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WBle in Folge der Herbdmditffiiiig mid BeeiiMitaiig iea Ibleriale« neAnreallg 
eintretende Vm&germg den Drucke« 1i«t die HemwgcAer Ternil«st, den 

amtlichen Bericht in der Art zu theilen, dass diese erste Ualfte • — ' die Gesciuchte 
der Veraammlang, die «Ugenusinen Silnnngen, and was sonnt für alle Mitf^ieder 
vid TheOneluaer von Interesse sein möchte, enthaltend ^ geranne Seift y» 
Beginn der nSehsfen Versnudnnig in Ü» Hinde dler BetheOigten gelangen kannte. 

Die /weite Abtheiluiig — die Protocolle der einzelnen Sectionssitzungen und 
die eiiigm eichten Vorträge eotbaitead soll iu mögltchst kurzer Frist nad- 
geliefert werden. 

Bremen, den 15. Mm 1845. 

Die Oesehirtsrthrer. 
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I. 

0 

Gesehicbte der VersammlHng. 



Bereito vor Ung^ Zeit hatten Brenew Börger im Interesse der Wii86n- 
sdistten den Wunsch geäussert, eine Zusajnneniciinft jener Träger und FIMenr 
nnserer Kenntnisse, welche alljährlich deutsche Naturfurscher und Aerzte vereinigt, 
auch in ihrer Stadt zn sehen, and war namentlich für das Jahr 1 830 vorgeschlafen, 
eine dahinzielende Einladung auf der V^ersammlun^ zu Heidelberg auszusprechen. 
Die damalige Einladung der Schwesterstadl Uauibuig und die Berücksichtigung 
des Unwtandes, dass noch mandke Residoiz nnd UniverutSt mit rddMn SchÜtaeii 
wissensdiafllichen Slateriales anf diesen Besndk Anspmeh su midien berechtigler 
ersdieine, bewogen jedoch davon abKU8tehen, und in den zunächstfolgenden Jahren 
drängte die allmählig näherrückende und endlich in die Stadl selbst eindringende 
Cholera diese und ähnliche Absichten ^nnz in den Hintergrund 

Erst die späteren Versammlungen in unserer Nähe, uamenliich in Braun- 
schweig und Pyrmont, regten jenen Wunsch lebhafter wieder an, da jetzt eine 
Kntadnng von Seite Bremens kaum mdir als Anmsassnng gedentet werden konnl^ 
■nd als nach Zerthdinng iter Icriegerischen Wolkendlinste des Jahres 1840, die 
Sonne des Friedens wieder rein imd klar über dem Horizonte unseres Vater- 
landes siMtid. heschloss der Nenat eine solche Einladung im Jahre 1842 hei der 
Versammluijg zu Mainz anssprerhen zu lassen. 

Es fand diese Einladung auch am 22. September genannten Jalire.s iti der 
xweiten allgeneinen Versammlang zu Mainz von manchen Sdten dne bereit^villige 
Aufnahme. Die Stidt Grits hatte jedoch damals ältere Rechte, da sie schon 
im Jahre 184t su Braunschweig vorgeschlagen, und nur aus dem Qmnd^ nidit 
gewählt war^ weil im Jahre 1842 der Congress der italienischen Geldoicn m 
Padua seine Veisammln^g hielt, «nd das fast gleichseitige Anheramen ehier 
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Zasammpnlitiiif« dfufst-hpr Naturforscher und Aerz(e in dem nicht iinfernen Grätz 
nur auf hfi(l»> \'t t s;iiTimlung('n naehtheilip; halte einwirken können. Es ^vurde daher 
die 6»tudt Urut/' tiir 1843 gewählt und versprochen, im Jahre ib44 nach Bremen 
zu kommen. 

liiiet) es iimt schon zweifelhafi, ub die iMitglieder der Ver»ainmlaiig zu 
Grits eine selehe Zusage für bindeiul erachten wMkny so war mn m» mdur m 
bedaaem, dass mancheriei Hindemiase die persfinliiAe TiieiliiaiiBie einea breniaehen 

Gelehiien an der Versanunlimg in GlitB nicht »csiaUeteiU Durch gütige Ver- 
mitlelung de.s Herrn Kammerrath Waitz au.s Alienburg wurde jedoch in der 
zweiten allgemeinen Sit/nn^ zu Grätz am 21. September 1843 die Einladung 
der »Stadt Brcnn ji aul da.s Jahr 1844 vorgetragen und v(»n der Versammlung 
einslijiuuig angenommen, worauf die Wahl der Herausgeber zu Ge.schäftsführem 
erfolgte. 

NU Freuden wurde diese Nachndht in Breaien begrüssi, und während 
schon manche Frage filier diese Angelegenheit discutnt war, liier ein guter Rath, 
dort eine Warnung sich hatte hSren lassen, gjng an 26. October J843 folgendes 
offidelle Sdireiben von Grits ehi: 

An Sr. Magnifizenz dem Herrn Bür^rmeister Dr. Smidt zu Bremen. 

* 

IPie Unterfertigten geben sich hiemit die Ehre, Euer Magnifizenz die ämtUche 

Anzeige zu machen, diiss in der zweiten allgemeinen Sitzung der 21. Versamm- 
iung deutscher Naturforsrhi r und Aerzte, auf dfn Vmscfiljii;- des Herrn Kanimer- 
rathfs Waitz ans Allcnbuij;. die freie Stadl HrcmtMi (Inn li allgcMieiiic acciamation 
zum \"t rsammlniif:;s- Ortf lür da.s Jahr 1844 gewählt wurde. Ks gewahrt diese 
Mittheiiuiig deu Gefertigten ein um so grüKSeres Vergnügen, da wir aus dem 
scAfitzbaren Sdireihen vom 14. iSqitember d. J. (erhalten während der 3. allgc- 
mttnen Vemammbn^) ersehen, wie lebhaft sowohl Euer Msgnifizenz, als die 
Bfirger der berühmten Freistadt diesen gelehrten Congress in ihrer Mitte zu 
empfangen wünschen. Uns're Stadt fühlte sich durch diesen Bcsu<h im höchsten 
Grade geehrt, und erkennt mit Dank, wie viel Keim zur HriVudcrung des- Guten 
biedurch ausgestreut wurde; wir sind uberzeugt, dass auch iiremen nach einem 
Jahr eine gleiche Ueberzeugung theilen weide. 
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Auf den VfNTtcUag im Bern Waits «nrdni Biwr Mi^gniflaeM sm 
erkten vnd Herr MedUAi. Dr. Focke «u Bweiton Geadiäftsrührer unanitti 
coiiserisu der Mitj^lidler gewtthlt. Indem w anscrn wämsten Gläck%vunsch za 

dieser Auszcirli'-una; hfift!2;en, bitten wir Kiier Magnifizenz, un« den BmpfaDjg 
dieser Anzeige und dt^^ Ajniahme der VV^alilrji ii^efaliigsi kund zu geben. 

Wir eriaubeR uns die vorlaufig geilruckien Acten der 21. Versammlung 
Mnail der JHedHlle, weldie an die Mitglieder und Tbeilneliiner verthdk wnide, 
ftcisnlcgen. 

Mit des WooBche unsere innige Theilnahme im September 1 ^44 perflvnlieh 
bezeugen za ktanen, haben wir die fikre mit grösster Hockackiiuig nnn sn 

empfeialen. 

Die GescliäH»luhrer der 21. Versamnüuiig deutscher Naturturi^clier und 
Aerzte. Grätz am 8. Ortober 1843. 

Dr. und Prof. Langer. Prof. A. Schrütter. 

In Folge dieser ollciellen Anzeige beacbloafec« die Berichterstatter, nachdem 
ihnm von Seiten ihrer Mitbfiiger fiir eine swecknriisnige Untersttttmuig nur vrttr- 

digrii Ausfüfiruiig diese» Unternehmens die bereitwilligsten Znsagen ertheilt waren, 
die Wahl anzuiipliniei), und wurde zu dem Zwecke am 10. Novt inber 1843 
folgendes Autwortschreiben von dem ersten Greschäftsfübrer nach Grät^ abgesandt: 

Hern» Professor Dr. Langer, 

Herrn Professor Dr. Schrötter, Hochwohlgeboren 

in Grats. 



Bw. Hoebwohlgeboren 

sdir geschätzt«' Zusdirift vom 8. vorigen Monats, wie deren Anlagen, habe ick 
zvL erhalten die Khre gehabt und daraus mit Freuden ersehen, da.s8 dem erneuerten 
diesseitigen Wunsche. Bremen von dtr TerssMnndiniji- dfMitscher Naturforscher 
und Aerzte zum Orte ihrer näclisicn Zusamnienkuiili bestiuinit zu sehen, in der 
zweiten allgemeinen ^Sitzung der im September dieses Jahres zu Grütz erfuiglen 
21. Versanmlnng derselben vollständige Oewihmng sn Tkeil geworden, nnserer 
Stadt mithin die Ehre nnd Frende bevorstehe, diesen so aehtnngswerthen Gelehrten* 
kreis im September 1844 in ihren' Manern zu empfangen. Auch darf ich ab 
meine vellste Udieraengnng anasjirechHi, dass Begierong wie Bewohner mweren 

1* 
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Freistaates es sich mil Vergnügen anstiegen .sein lassen werden, sowohl den 
Zwecken der Versaraaliuig sieh nacb Kräften förderlich zu erweise», als doreh 
irevndlwhea Kayfaiig der Genowen deraelbea, BremeB bei ümkii in gvle« A»- 
dealm n erkalten. 

Die Naobricht von der M Semt YeranlaMMg gri MIwiM i WM 

MM erstes GwcMtliüirer der Venanmlung für im Jahr tSM hat musk jedo«h 

mir beschämen und äberrascbeii köanen, da ich bei allem Interesse an den mit 
jedem Jahre gestetgerteo Fortsrhrltfen wissenschaftlicher Pflege der Naiarforsehmig 
und Heilkunde in itifsprcm \ iiiei litiulf. mich doch ku keinem €renos«en der^ielben 
zählen darf, und audierseii» uacb zurut kgelegiem siebenzigsten Lebensjahre bereits 
an derjenigen Orense menschlidier Thätigkeit stehe, wo es fast ab Ve ia i o an imlHh 
ermMit, über das, was «an nach Jabreafrist sn woHea nnd anaraAbren noch 
vannögen werde^ Brwartmigen dnanräumen oder Leiatnagen ni Anaaiebi xo atellea. 

Nor in der Voraussetzung also, da-ns es dem Höchsten gefallen werde, 
mir liPhen. Gesundheil und Kräflc l»is dahin zu erhalten, und dass die geehrte 
Versammlung bei liösujig der bei solcher Grsrhaftsführung vorwaltenden wissen- 
schaftlichen Aufgaben vurxugüweise aul die Kenntnisse und auf die durch das 
kräftigste Lebensalter unterstützte Thätigkeit des mir dabei zugeordneten ^^eaehlUi^ 
tan CMl^frai warde reehnen wallen, darf ich aa yr^gm^ die aMrYdweb die gedadhta 
WaU stt TbetI gewordene dureanrolle Anaieicbnnng biednrch Idankbar anMnabmen. 

Auch im Auftrage des Herrn Dr. Med. Foeke darf ich dessen dankbare 
Bereitwilligkeit Kur Uebernahme der ihm anvertraoten ehrenvollen Funktion bei 
der hiesigen Versammlung der deutschen Naturforscher und Aerzte erklären. 

Besonders erfreulich ist uns die von Ew. Hnchwohlgehnren eröffnete Aus- 
sicht Ihrer persönlichen Op2;*^n>vait bei dieser Zusammenkunft und die sich daran 
knüpfende Hoffnung mamngiacher Belehrung übei* ein dabei zu be<»baehtendes 
awei^nytaaig^ OescbIflaveHahren. Sollten die von Ibnen genuuAlen nenealen 
Erfahrungen Sie vielleicht veranhaaen nna darilber achon Irfiher diesen oder jenen 
Wink ankonnnen sa lassen, so werden »Sie uns dadurch um so mehr verpflichten} 
hIs f>s nur in unseren WäoBchen liegen luuui, die vollate Zufriedenheit der Ver- 
Sammlung zu erstreben. 

Mit der grMen Hochachtung etc. 
Breneii, den 10. Noveaiber 1843. 
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thm iie mniflMt m Wta^ kammmdem AnmtkUea deijenigeD mtenr Hü- 
bürgere. Audi «m wisKenftchaftliches IiUeresse oder perstfnliclie Qegm m ut 

bei frühereii Versflmm]Hn«;i»n sirfi mit ffifser AriH;clrgeiiheit mehr vertraut geaadll} 
so wie anf (it r audeieu ÄJeite derjenigen, wt khe bei der voraussicbtlich wünsdieiu)- 
werthen Befiuixnng hiesiger AnsUlteii und Lucalitaten durch die erforderliche 
Bekanatschaft mit denn Vei'Mhilisea, su den nöthigen Aufklänu^en in den 
Stand gesetct mmBy hemm m hntm^ veremigte der erste GeMkiftslllllrer einen 
■gi g i e e wn Kfeie dereeilien sn eiier gmummim Bespreelnu^g, theike einen Beridit 
über die Lage dieser Angelegenheit mit, und fordeite Alle nnr UntentiitEnng 
mit Rath und Thaf Ausführung; der in Beza^ auf die Versammlung ku verab- 
redenden Massrci^eb» auf. Iü tlirscjii Kr^isf» .sprach sich allgemein der Wunsch 
aus, Air eute würdige Autiiahme der Wrsainmlung deutscher Naturforsdier ujid 
AeiBle in inneren Mmem Sni^ge nn tragen , es werden die vorlin^oi Anfragen 
der Gesdülftsfllltrer iber die erfofderticben Leeslitilen, in so fern dieselben fir 
dies«Ei Kweck «berhanpt benutst oder besonders eingerichtet werden k(inuten, dnrdi 
die bereitwiliigmtei] Zusagni erledigt, und endlich für ifie eri bid er iichwi (Seid* 
mittel einen Antrag beim Senate zu machen beschlossen, um noch vor Ablauf des 
Jahres einer Bewilligung derselben durch Rath und Bürgerschiuss auf dem 
Bürgerconvente entgegensebn £U können. 

Der in Felge dieses Besctinsses snf de» mt 29. Deeeaiber 1843 versn^ 
Isssten SEnssnnentritt der Bttijg^nebsft gestellte Antng des Senates Isntet 
nnter Jlf XI: 

Versammlung der deulsohen Nstarforsc-ker and Aerzte 

iui »September 1844. 

Es wird der Ehrliebetidpn Bürgerschaft nicht unbekannt geblieben sein, 
die Ospllschafl der deutschen Naturforscher und Aerzte für das bcvonsle- 
hende Jahr Uremcu zum Ort ihrer jährlich im jSeptember wiederkehrenden acht- 
tägigen Znsanenknnft snserseken luit » Heni Utakmmaa gemäss smd bd der 
ietden Verssnunlnng dieser Gesellseksft von derselben die Gesehiftsffthrer der 
näehsten ans hiesigen Binwohnern erwählt, welchen sich dann ein Hülfscomiti m 
erleichterter Besorgnng der für die jBnsMHwnknnft erfordedichen Vorbereitni^ 
angeschlossen hat. 

Kinundzwanzig verschiedene deutsche Siadte, in welchen eine solche Ver- 
sasiniiiuig ins ddun nacb einander Statt gefnnden, haben gewetteif<»t, deren der 
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desteehw Nation zur Ehre gereichenden wissenschaftlichen Besti et)iuigen bei 
solcher Geh'gciilit'it nach ht'sleii Kräften förderlich zu sein: (I«mi zahlreichen Ge- 
nossen der Gesellschaft ihr L'nferkoinnieii zu erleichtern; derselben ^yjeeignete Locale 
für ihre allgemeinen und be.suuilereii Zuhaminenkünfte einzuräumen und ihr über- 
liaupt von Seiten des Gemeinwesens die Aofinerksajnkeit zu beweisen, wodurch 
sicli Aehtui^ mid Talertöndische TkulnaluBe betUUigc«. — Sie Mtm daher aoch 
flie stt solchem Zweite nn^enMidlidhen Aisgabcn nicht geachent. 

Breiiien wird darin nicht zurüclcbleihen wollen! • — Der Senat giebt der 
Khrliebenrien Riir<;-erNchHri daher aiiheim, bei Aufstellung des nächsten Budgets 
eine Summe ilafiir zu veranschlageü und die solchem Zwecke entsprechende 
Dis|iosition über dieselbe, deoinächstiger RecluiungMablage vorbehältlich, 
einer dasu niedersuaelnaidea gemdnachafilidhen Depntation annuvertrawn. Um 
deren Vereinigung mid Bewegliehkeit an erieiehtem, dttrlte dieadbe avf ein 
ntfaa^es Personal au headiräaken sdn. 

Die Büi£:;erschaft trat diesem Antra^^e noch in demselben Convente bei, 
indem si)> sich auv Ehre tmscrer V^aterstadt damit einverstanden erklärte, daSS 
eine gemeinschartliche Depiitniion . wv/.n sie ihrerseits 
Herrn Aelterniaiiii 'i'hecidor Lürman. 

Herrn Dr. Alexander Carl Conrad Adolph Kottmeier. 

Herrn Pr. med. Gustav Woldemar Foeke« 

Herrn Carl Theodor Gevekoht, 
erwfthlt habe, sich im kommenden Jahre mit daem würdigen Empfange der Natur- 
forscher bemühe, und stellte sie die gewfinsdite Sonune /n deren Verfügung, 
worauf der Senat in seiner Schhtss - Antwort den An(r;*ü- durch den Beilriü der 
Bür^^erschaft für erledi<2;t ansah, die von derselben iiajidialt oemachtcn Drj utirteu 
bestätigte und anzeigte, dass zur Wahrnehmung dieser Angelegenheit aus 
seiner Mitte 

Herr Bttigermmster Smidt und 
Herr Seastor O Ibers 
ansersehen wSren. 

Mittlerweile war jedoch auch in wissenschaftlicher ffinsicht schon einige 

Vorbereitung getroflen, indem die Ausführung des naheliegenden Gedankens, die 
vielfachen Conininnicalionsmifte! Bremens im Infercsse der N^aturforscher zw 
benutzen, bei dem Herannahfi) dp«; Winters es wünschenswertli erscheiofn lif^ss, 
die desfailsigen Mittheilungeu noch vor dem Eintritte des Frostes zu expediien. 



Der einfache VorMUtg» darch Vemuttelung unserer HandtlsaNwiae M» ihn ver- 
schiedenen jährlich von ihr. besocbten Küstenländern eine An/alil inteKflsanter 
und wo mit^lirli frisch eingesammeUer oder lpf)*'!uler Thiere und Pflansen, so wie 
merkwüjdio'f Muieralieii, Geiüthe, WafTcit. Kleidangsstücke etc. fremder A iilkcr- 
«ichafteii für die Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte zasammen ku 
bringen, nn4 in einem geeignete Locale «unaBteUen, ftthrte bnld nu weiteren Plänen, 
welche voriSofig, naeh aoi^Dilliger Voiterathnng mit einer ConuniMion Sadiver- 
ständiger, in einem l>^Mmderen Circulciie ausgesprodien waHen, welchen muere- 
Aheder um ihre UntanrtfUmng fttr diese Zwecke ermMlite. 

Wir ttiPtlen dieses Circular hier mit, um xu zeigen, nnf welche Zusen- 
dungen wir damals ungefähr glsabten rechnen sa dürfen: 

P. JP. 

IVadidem unserer Vaterstadt Bremen die Bhre xu Thefl geworden ist, für die 
im September 1844 stattfindende 22. Versammlui^^ deutscher Naturforseher und 
Aerzle als Veisiiininliin^s'ort be/.t'icliiiet /.n werden, kann t"^ fehlen, dass 

die j)!*^!!!/,;!!!) unserer Mitbürger es für eine aiiji;eiiehme Ptlii lit «'laelMef. narh 
besten Kräften zur Feier diesem« Ereignisses Alles aul^&ubieten, was den Aufeniliait 
einer bedeutenden Aiijuhl der gelehrtesten und intelligentesten Deutschen in luisern 
Mauern dem In- und Auslände gegenüber nu einem angenehmen und lehrreichen 
machen könnte. 

In dieser Voransseteuag, und dankbar für die schon von vielen Seiten 

geäusserte Bereitwilligkeit, erlauben sich die Unti i /■•iclineten darauf aufmerksam 
zu niacben, dass es bei den zahlreielien überseeischen Verbindungen Bremens, wo 
in jeder IiedcuinHlfi t ii Sta<Il tlieils ihre eigenen »Soliiir. ilieils laiifyährige Jlandels- 
freunde rfsidiicii. gewis.s nur eines redlirben AVillens und Irülizeitificr Aufforderung 
bedarf, uru eiji reiches Material an seltenen und sch«>iien Xaturptoducten, wie es 
in ^senigen Orten bi der Art su bescbaflen sein möchte, für die Naturforscher 
xuaammen n« tragen, und es scheuit letsteres um so notAwemSger, weil die bis- 
herigen dlTentlirlien und Privatsamsdungen Bremens noch bei weitem nicht die 
Au.sdehnung und Vollkommenheit ei'laiigt haben, um den NaUirldrscliem und Aer/.ten 
die an Universitäten und Residenzen ihnen dargebotenen Schäts&e aus dem Aeiche 
der Natur zu ersetzen* 
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Da jedoeh ewe oäber*' BezHehmnig iHrjarijgHi GegeastiiMte, welche vor- 
■figlirb wün.srhpnswprth sind, für manrhf unserer auswärtigen LandslpwtP oder 
Wreni}^** g^ewtss eine scwerlvnKHs.siop Aulfitunf]; sein wird, wip .sie uns die bestea 
Dienste leisten kuiinen, »o eriaubea wir uns namentlich aut fotgeude Funkte die 
AnTnerluMmkeit AUer, welclie in dieeer Himneiit tolfreiehe Ifand kih^im henH 
sind, Unmleokes. 

Unter den BittdrproducteB «Her der Lünge oder Breite nach weit entlegenea 
liSndiir und Meere sind diejenigen, welche an Ort und SteUe x« den SeltenheNan 

gehören, meistens auch die interessaneesten ; nber mich die ffewölmlichsten Thiere, 
Pflanzen und Steine solcher Gegenden bieten in der Hegel ein hinreichendes 
Interesse dar, um von den Naturforschern, tbeiis au Untersuchungen, iheils %m 
Aafbewnhmiig in Miueen, gea«A8tBf tn werde». Bs würde dnker nidit xweek- 
nSmig aeiD, wenn man uns dw-diniu nur solche aMSgeaeidmele Seltenlieiten wollte 
aufKUtreihen suchen, s(»ndern man nuis.s unter den gewöhnlicheren gerade die jeden 
Orte t«fp;en(Iiiiii)IIrlieii Prodttcte der Art vorziffjlirh mit ins Ange fassen, und da 
es hi^'\ dieser Gel<'£;tMilieit niclil die Absi»-ht i.st, ein einziges Mn.seum zu berei< heni, 
sunderii einen niomeui<)nen Sta|iei|)latK für gau% Deutüchiund /.a bilden, so wün- 
schen wir solche einem Lande eigeuthümlicheu Produkte in möglichst vielen und 
gut conservirtoi Exemplaren »t erhalten. 

Um jedoch den Xatnrrorsehere und Aeriten diese Sac^ nicht nw vor- 
zeigen, sondern auch überliefern TM können, ist e^, in Voraussetzung, dass wir 
mit hinreiehendem Materiale dazu versehen v\»»r(?*Mi der Plan, während der Vt r- 
sammliuig der Natnrforsrher unil Aer/te eine grosse oflt iiilichf Versleiijeniiii; \ on 
den eingesandten Gegenständen aus dem Mineralien-, PHanzeu- ujid 'rhierreuhe 
tm hahettf in wfldter siek ein Jeder, was ihn am meisten mteressirt, aelkst erstehen 
kann., und wodurdi sugleick die Nittel gewonnen werden, um die etwaigm An- 
forderungen, welche für den Erwerb, die Erhaltung tind den Transport mancher 
Gegenstände beliebt werden möchten, in geeigneter Weise befriedigen zu können. 
Für diese ^'« rsipigemng könnten uns auch Naturalien als Handelsartikel gewiss 
mit Sicherheit eingrlit fert werden, da ja die Vemnigung so vieler Kenner die 
beste Garantie giebt. da.ss nichts tuiter .seinem Werthe verschleudert wer- 
den kann. 

CMkgleick es nan unter allen Ümstinden rathsam mt, itter den Brwerb, die 
Verpadtnng und Versendung der gewünschten Gcigenstlnde den Rath Sackver- 

ständiger r.» bemitzrn. so wird solches doch an manchen Orten .sehr schwer aus- 
zuführen sein, au andern sich gar nicht tkun lassen, und eHaaben wir uns ddwr, 
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■■gebogen ein« ismwt Anwemoni; znm ÜDiMnmeln, 2iib«rei(en ond Verpacken 
naturfiistorischer Ckgenftliodie beisolligen , nach welcher niiter allen UMntäodeft 

XU verfahren ist. 

Besonders dufmerksaiu zu luacbtn »t «tiwerdcm auf üokite Ybierc, welche oua 
Ickcndig Mck Imwa Ma4eii k«Mte, «ri< maaehe SMctUtim, Vttgvl aller Art, «od saaralUck 

Schlangen, Eidechsen, ScfiiMkrülcn und Fröiche, vnmr^-licti ttr, Amcrita; von den Fi<;f(irn wüHe 
et iMtODders ioteresMOt uin, den Zilleraal (Gvinnolui» eieciricus. Anguillc cleclrii|ut>} itas der 
6<ff«n< •ketlMlb <M OrinM* in vieln Exe«|ilare», Uwila Ickcml, tkeils in Branntcwain git cna- 
serfirl, /u erhallsn ; aus NordaDierika , wo moglicli leliniii . den Butl-fro^' (Hana niUBiens) und die 
nerfcwürdigeo Schlangen- EidechMO (Siren lacerlina, striata, inlcrinediaj^ tou der Miindung det 
MiMiMippi die kleinen Schlangen nll PBisen (Ampbinna Mcaiu, Iridactytutnj; ans dem Cfeamplaln- 
See ia Canada den Snaapfmolch (Prolcnx lacimum); von Mexico die Krülcnpidechse (Tapavaxiii. 
PhryomoBia orfeictilare) und den Kolbenmolcli (AxoloH); von dm Anlillen den Landbecht {ßr»eket 
de terre. Scinciis). Mcrk\vürdigc Insccten, nie der I^lcrncutriigcr, scliöiie grosse ScUmeUcrlinge 
uni Rifer« an wie ferner Mweheln , Korallen nnd Seediiere sielieo von »eil»t die Anteerksanikeit 
auf 'irfi; eis gilt jedoch in dieser Hiitsieltl das oben (lesas^li* liesoiiders , da«;« iiiclit nnr das Auf- 
fallende und i'rSeblige, sondern auch das Unscheinbare und Gendhnlichc, wenn es einem Land« 
cigenlhlnriidi iat, ton NatHrtwiclwr Mnreldiend Intcmaanl Min wM. 

Aus dem Pflanzen- und Mineralreiche empfehlen wir liesonders .iiil die SUunuie der l'iilnirti, 
banmarUgCR Farrnkräuler und »eltencu NnUbi>lxer su achico, ferner uuf lebende und getrockucie 
PItainien aller Art, welche in Dentackland nicht einbeintoclt sind; «ssbarc Früchte In Natnr oder 
in Nachbildungen in Wachs, Sämereien, Misse, Kürhisse, Scholen; eudlieii diejenigen Pflanzenlheiie, 
welche eniweder an Ort und Stelle a\% Arrenei- nnd Han^milfel gebrunehl werden, oder mIs Droguen 
in den Handel kommen^ wo möglich mit cineoi gcirockneten Exemplare der ganzen i'&anze begleilelt 
■ad eb«M« die GewIne, FnrlMlofia aad Gewabe Ucferaden PAentto. <— Minernlien ant atlea Berg- 
werten, niöpen diese nun Melalle, Erze oder Kohlen liefern, sind immer %nn bedeutendem Interesse, 
besonders, nenn eine solche Sammlung für eine ganze Gegend oder ein Land in einer gewissen 
Vetlillndigkeit erlangt werden kannte, wie mm üeisnlel af nntliehe ^einloMenarlen der vereinigten 
Staaten vnii ^'^rdalncrika , od- i - iniiTifürdr Kr/c aus den nievikaniseiien und anderen l'.crsM i rLfrr. 
iBlercssanl wurde es auch für manche Malurforscher sein, ans verschiedenen Gegenden Proben von 
FeaersIciBen tn erhallen ond besondere Erdarten, wie tkrguichl, Kieselguhre und Tripel; nanenllich 
aber aind noch die Abdrücke von Pflanzen und Thieren in Schiefer und Kohlen, »» wie die Ver> 
sieinemni>;en aller Art der beaondern Aufmerksanikeit jrn empfehle«, nnd ebenso veracbiedeae 
lorfarlen. 

In den Gegenden, wo Torf nnd Moore voriiMmen , winie et beionden awedtnisiig aaia, 

wenti nnn vf-rschiedene zarle Wasserpflanzen, welche in der Regel an den Jilleren RlUllern einen 
gelben oder hraunlicben Ucberzug haben, in eine leere Flasche slopfle und diese bis etwas über 
dia Blllle mit den Noorwoaoer, welchea durch leichtes Anfribrrn des Grandes tnvor etwas Irtlbo 
geUcbt h\, anrütlle und nii hl gar m fest verkorkt uiit ^;euaner Angabe des Fundorts hiehcr sendete. 

Cbeoso würe es sehr zu wUnscben, wenn die Herren ScbiflscapUaine auf ihren Seereisen 
Ja passenden Zwisehearlnaien von ffi bis lO^, so oll es anginge, vernittelst dos SoakUaloo etiras 
Schlamm, Sand oder kleine Steine vom Gruade des Meeres zu erhalten sochlen nad in kieiacn 
Clisera mit etwas Seewasser fencht, oder anch getrocknet in Papier, aufbewabrtea, mit geaaner 

2 
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Angab« (^?r Unge und BrtUe, so wie der WaMerlMfe vod des OainaM. ABl ko^adMta Mtm, 
wie zum üeenogs- oder Wallfiscbfang , wäre auf merkwurdi^i- Sc«lbieK m acbten and kei 4ia 
WällilMliM mf iie aabiagCMlcv Muscheln und andere Thiere und Gewictae. Man Ihul am beste«, 

dicsclb'-n in eia Gefüss mit Bnnnlewein zu lrK''n und die Länge und Rr^-itf, wo der Fisrh ijrfrtngeo, 
•0 wie eine Beschreibung und wo möglich .(uti rinc Zeichnung derGeslalt des Fischr^ daii< i fügen. 

All« für die 22. Versamailimg der deuUicben Naturforticher und Afrste 
nach Bremen zu semknden GegenartoJe m» 4ih Maieral-f Pflaaseii- iMd TWer^ 
ifidw kutanen diraet m die «ntemiebiieton Geiioliifi«fHhi«r eingesandt and den- 
fldbeo entweder cur Disposition gestellt werden, oder, wenn sie für die Anelion 

bestlmint sind, zu einem festm niedrigsten Preise limitirl sein, unter welchem der 
Verkauf nicht zugelassen werden soll Sämmtitrhe letztere Artikel müssen mit 
eiocr Be^slinunuiig versehen sein, an wen. im Falle de.s V erkaufs der Nelto- 
Krlös, und im Falle nicht hinreichend geboten wird, der tiegenstand selbst wieder 
abgeliefert werden «oll. Im Uebrigen verpflidilen sieii die Unteneiehnefen daflür 
m Migen^ dass in Huiniclit auf Alles, was ihnen xu dem Zwecke der tfflentliohen 
Ansstellung für diese Versammlimg übergeben wird, jede nftOglirhe Vorridtt befai 
Aus- und Einpacken, so wie die nöthige Sorgfalt, während der Aas.sielloflg alle 
■dlldlichen Kinflüsse thwun entfernt /n lialien viM-wendet n> rff«'n soll. 

Um B»^nirkslrhiii:un<; der oben ausf:;es[)roelienen \\ nnsehe erMu heri Ihre 
liiesigen und au^twarugeu Landsleute, sowie die mit Bremen in freuudschaülichen 
mä Vnddslmsidmngen stehenden fibeiseetaehen Conespondenten nnserer Rheder 
Breaien, im NoYcaber 1843. «igebenst 

die Oeschiilbifttkier der 22. Veramnmlug der deotscken 
Natnrforseiier nnd Aerate: 
Bürgermeiater Smidt 
G. W. Focke, Dr. Med. 

|Biir folgte dip obrn rrwSbnfc kurce AailfilBaf SSM ÜBUMMh« «MMinlMD Md Yt/ftäkn^ 

naturhisloriuicher Gegenitindo.) 

Bs Wirde dieses Circular in mehrfachen Exemplaren an die hiesigen 
MedeTi in die €Si|dtmBe der ansgekenden SeMe nnd viele midere) wel<te iank eme 
aühae Bekaimtsdinft oder Handdsbesieknngen mit ftbereeetBdken Lindem in Ver- 
kindmig standen, mit der Bitte, um Empfehlung nnd Beriieksiditignng der darin 

auflgeaproehenen Wünsche vertheilt, nnd sehr bald von so vielen Seiten mr 
Versendung begehrt, dass die Geschäftsführer daraus den sichersten Beweis 
abnehmen konnten ^ dass es ihren Mitbürgern am Beförderni^ dieses Zweckes 
JSrnst sei. 
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flr diejenigen ansgehenden SehtlTe, deren Rflckkehr in Smmer 1844 aa 
cnrsri» war, ud denen Mk vennnAlidi Mannigfaehe Getegenhdt mr Erian- 

gung merkwürdiger Thiere darbieten wttrde, flOigle man für /wfrkmäHsige GreHlsse 
mid klpint* Vorräthe von Spiritus, welcher, um auch auf vSchiffen, dpr^n Mann- 
aehaft dem Mä8«igkeitevereiiie b»M^»trptf'n war, mitgenommen werden zu knnnrn, 
durch einen ZnMatx von Oleum therei>inthinae und Oleum succini untrinkbar 
geauicbt wnrdej /.ugleiih fugte man diesem «ne besimdere Inntractlon für das 
Yerlabren iNrini Cmaerviren der Tliiere in Spiritaa bei, in welcher bei den Griltt- 
iandsrahrem nnd fiNldnee»Walliiielirängern auch auf die besonderen Tbiere, vreldie 
in diesen GeAvassem vorkommen, RtickKieht genommen war. - Bei and««tt 
|t*»iHfn wnrdt'n die Capitaiiu* t'rsiirht, in kleinen Glä.sem. wpI !it ihnen dem 
iCnde mitgegeben wurden, klein»- l*rtvb»'ii Me(»n»«isand von den Küsten, welche .sie 
besuchen würden, oder mit dem Anker und Senkblei vielleicht aus einiger Tiefe 
das Meeres beranfhoten itfiiuiten, mitenbrtugen, unter genauer Angabe desD^nms^ 
dn- litngf «nd firetie,- der Temperatnr des Wassers nnd der Iinft, so wie der 
Tiefe des Wassers etc.; nnd dieiselben ^beten, auf ihnliche Wei.se muh Proben 
von dem Grunde süNser stehender Gewas.ser, welche von dem Hafen, in den sie 
eiozulaur*>o lieKtimmt. etwa ohne 2U grosse Schwierigketten erreicht werden 
könnten. eioAusammeln. 

Zu diesen allgemeineren Vorbereitungen trat dann gegen Kode de.s Jahres 
1843 noeb die Sorge fttr b e s o n dere Aufträge, deren Ansittbrang den GeschiAH- 
lilbrem an nnd ffir sieb wfinsebenswertb ersdiien, oder von bekannten deniseben 
Oeleb r t en speciell beantragt >vurde. 

n?t' Heraiis<^ffif»r vprs;iumten ferner nicht sich den i;ii(en Rath der Ge- 
.^'^h;^^^sti^hrer früherer V'ersannn hingen -/n erbitten, um «ach den bei derselbeo 
Veranlassung in anderen 8(ädten genKuiiien Erfahrungen Uebelstiiude beseitigen 
nnd Störungen vorbeugen nu lernen, welche ohne vorherige Belehrung bei einer 
an sddreichen und in ibrer Znsanumensetnnag so wechselnden Oesdisehaft mit 
den besten Willen sidi schwerR^ mAehlen vermeiden lassen. Wir hatten da^ 
^egen die Cienagthuung von allen Seiten nur auf wenige Punkte aufmerksam 
gemacht /Jt werden, bei deneo sich in einigen der letzteren Ver.saminliinijen 
Schwierigkeiten i^» /j i<;t liHitcii. während im l'eht li:;<Mi si( h bei dieser GeselKschaft 
Alles von selbst mache, und oft eher in su eompliiirten, die freie Beweglicb- 
ink der GäsCe beschrinkenden Anordnungen, als durch Unterlassung derselben 
gefehlt sein mfahte. Indem wir Allen, welche direet oder indireet IBr dieBennt- 
yßmtaag «naemr Anfing thSUg gewesen sind, hiednKh noebauls fff entfieb unseren 
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JhA wn^NVcben. bieten wir Kogleich allen spiteren GeschaftKfihieni 4m Ver> 
«anunlan^n deutKcher Naturforscher und AenMe über die im BraHcn ftfiifHf 
Sifikmiigen die bpipitwilligst»' AuNkuiiri ao. 

Oer Anlaug de.s Jahres IH44 bli«'b de« «ih«*n ei wahnien allgemeineren Vor- 
bereitungen, so wie verscbiedenea Beratbungen über die speriellere Ausfübnu^ 
ier ▼oilidif; mir m den d^cMÜwl«« UMiiMMi mi»mm§m» Plane gjmHmtt, - 
Im im Jienate Mai die ernten Sdiüp, welche von nordnnerikaaisctoi nnd weatin- 
dlNchen Häfen mirüclckehrteii , die Sw^fi fflr die BrkaUung und «inteR Aurstel- 
lung der äu erwartendpii Naturalien wieder anregten. Wie schnn aus dem oben 
milgetheillen C'ircuian* erxiehtlirli. hatten die Ge»ivhär(sfiilircr deu \Vun»i<-h ausge- 
sprochen . die einein jeden liaude ei^enthümlichen Gegenstände aus allen drei 
Rdchen der Neliir in frischen und mehrfachen Exemplaren zu erhalten, wtk 
n—fntKffli m aorgfilltigeo Unlermdimigen deniellien Venulnnsung zu j^ben} «nd 
da bei einer bv fwiTenden reicUieben Aiabeute depen dflendiche Verthetl«^ 
jedenfalls l in iuisscrst sehwierigeN , und in keinem Kalle nach den Gnindsätactt 
der Billli;^» i! sliiifh-/,iifMhrfn(|ps epiiKi^ies Osi-haff £:;eb!ieben sein würde, beschlossen, 
dieseiht ti unter den Anwesenden meisibietend zu verc^igern, jedoch zu jedeai 
gebotenen Preise abzugeben. 

WanngieicA manche Thiere nnd PHanxen, in Be/.ug auf weide dieae Bin- 
richlang vorugaweiae getroffen war, wie nnn Benjnel die Ziltemale» (QywKMmt 
ejeetricos) nachher gann weghÜeben. ao war doch voriin% die AnaAlhnnig dar 
Avi%aiie gesichert: 

^verschiedene naturhisioristhe Gegenstände ans piitlffjpnen Zonen durch 
„ Veiiaittelunfj der brennst Ik» Communicationsmitlel herbeizuKchaflen, 
^dieselben während der Uauer der V ttrsammlung in einem gee^eien 
«Loeale dlTentltch ausnnatellen. und daaelhat an einen niher nn healnn- 
„menden niMatfiielend n« versteigern " 
nnd durften die Cieschäft-sitihrer erwarten durch diese Massregdn den Gelehrten 
jene Gegenstände am leichtesten zugänglich gemacht zu haben. 

Mit Renht dränf>;fe sirti ihixMi jedoch die Besorojnis«^ anf, dass bei einem 
ersten Versuche und den hauhgen VVechselfällen so weilei liei.se». f«r die ver- 
schiedenen Fächer der WiKseuschafteu eine hoch-si ungleiche Ausbeute eingeliefert 
werden vfiehfe; dienen Uehelalande konnte nur durch Benatsung derjenigen Vor» 
rithe von Naturalien hc^^egnet werden, welche aich hereita auT den Contmeale 
befanden, ohne in einer bestimmten Sannlung ihren festen Platz eingeoonnm 
m haben, welche Ausdthnn^ obiger Maasregel einen Anatrieh von Gron a a rt %heit 
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gab, wi B«|^ich die Unbehälfliellliail jedes «-»(en V^ersuches aaeb hier in'« redrtB. 
Liebt aeUte. — - Denn, dnss neben natnrbtfltorischen Sanmlungen fast dnrdm^ngiK 
sieh allmähltg ein Douhlptf^'iivorrath anhäuft, ist bekaniH . und h** w<'nig •lemand 
an dem P!»Re: diese V oriHiiit: ht^t den Vf isainnilungt^ü »ieuL.sf h^l Naturloi'srlier 
und Aer^ie auf eioeut Punkte mügiich.>il zu vereinigen, um dadurcii xu eiueu 
j;roMi«rti^a TawNcUHNHtel Vennlatsang zu geben, etww ndehte M taMa Mw, 
dbeBMwcHg dufte erwartal weidai, iam vnm vielm Sehw, wo ^ hfiniibcM 
VerhältniNtse weniger bekannt sind, auch isterawanlere und wertbvuliere Ocy- 
stände in Fol^e einei diesseitigen AufTnrdening. ohne Weitere« eingeben wärden. 
Kinc (ifTfritlirfii' Bitte der Art für gan£ Deutscktaiul t^ndlirli würde, sie 
elwah ^t-lVutiiU l. veriuutblich einen erdrückenden Ueberllu^s der iiaufiger vorkna»- 
menden, daber leichter xuganglicben und weniger begehrten Ue^eu^tkude von 
vwacUedoMii Seiteft h^beigefthit haboi, «ler 4tm ee wAwierig geworden 
Mb aAchle, k der kiursen Zeit, welche die (Selehrteii bei ihrem hiesigen AileiK- 
hatte diesen Gegmatindei widmen konnten, so beimiseh sw wenten, mm die «imler 
saldreicJten interfssarHerfn Objecte herausfinden zu können. 

Die Geschälisfuhrer fanden sieh dadurch veranlasst, cnie Aufforderung zw 
Einsendung von Naturalien für diese Aussteilung an euiiM^lue GeleJirte, von 
welchen theils im Aitereeae ftke die Sedie aelbet, theile weil dienelbeB in näherer 
Beniefa^g »H Anstellen, beiwelehen derartige Vonrithe venftuthei werden konnten, 
ettoidflB, en bereitwiUigeft Bngeben «nf diese WUns^ sb erwarten war, in foU 
g^ndea Circultre m versenden: 

P. jP. 

Die nnterseiehnetea Geschäftsführer veraidasaen, begünstigt durrh Bremern» 
Ijage und vielsf'!f!£je Verbindungen mit den entlegen.sK'n Ijänd^M-n h»'t dfi- dlfs- 
jährigen Versammlung deutscher Naturforscher und .\*taU'- eine dfientiu-he Aus- 
stellung und Versteigei'Ui^ von Naturalien, weiche sich zu %vissensrhafllicben 
Untersndnng^ «nd aar Aafsletlung in dflentlKhen oder Privatseamluiigen' 
besanders eigpen und aan grfealen Thette durah bremische ^SrbilTe angehranht 
worden. 

Ii der Absteht die^e Kinriehtung aocb aitftlicher XU nudwti, wünschen 
sie aus Deutficbland and den Nachbarländern zu die?<er Ausstellung einige Bei- 
träge , vsn des bei jeder fiSamsünng .von Nstorslien sich alLMhJig anhiafenden 
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PtuMeiKu «ad m u^tgm MerkwürdigkdteB n erkaHeii «id erlrabw mA daler 

Me Mitwirkung Aller, wichen die DiAponitionnberiigniMH äber derartige Ckg^- 
flÜlrie Kdsffht. für diesen gemein.schartliehen Zweck in An«»piiirh zu nehmen. 

Bei der tagiieJi »irb mehrenden Anr.ahf wis^i usi haftUrher Sammln n^^^en 
wird der Nutzen einer »olcbeji gleicbKeitigen AuMNielluug der von vielen Orten 
MU»aaunengelrM9htw VMhkMen vor einer grtnemi VerMmirfang mdiveratia- 
4^er Odehrleii md die AmdeliMiiig, welclie dadnrob fOr einen Tanneh* und 
Handelsverkehr mit diesen Gegenständen gewonnen werden kann, von netlmi ein- 
leaebten. mid iMiffen daher die l^nterzeirhneten mit zahlreichen Beiträgen erfreut 
TVi werden. — Fs wird ß;ebeten .Sendungen der \r( an (len niini)i!t»r7.ei«-lineten 
zweiten iie^rhSftsfiihrer zu richten und denHelben gelaili«i;st /,eiti!, \nn der Ab^en- 
dong inKenntniNN ku Meixen, so wie entweder einen der %ur Versammiang bieher 
kommenden Mehrten oder ein Menigea HandlungshanR mU Inntraetion und Vott- 
arnelM »i voraelira, wonaeh die Chigensllnde vertanaclrt, nun Verknnfe mmf(ekot«i, 
oder andi beendigter Vcmwnnnhn^ snüekgesMidt werden noHen. 

Mit der Bitte nm geneigte Berticksiehtigung; und miiglichNte Verbreitnng 
dieser Wiiiisclie im Kreise Ihrer Bekannfsrliafl , v(>rbinden wir die Versicherung, 
dnSN sowohl wülirend des TranKjxMffs, als juieli wiihrend der Aussfellüng sechst 
ftlr die nöchige Viirsicht und liinreiehemle Beauf.siehtigimg der uns anvertrauten 
Gegenstände auPs beste gesorgt werden soll, und dass wir den geehrten Herreji 
AlMendem anf Verlangen Alles kostenfrei nnrücksnsenden eihSüg sind. 

Bremen, den 3t. Joli 1844. 

Die Oescbiflsfnkrer der 22. Venwnuninng deulscher 
NatoriondHr nnd Aerste 
Smidt. 

G. W. roeke, Dr. Med. 

Eine entsprechende Aafförderuog ergin«; an unsere hiesip;en Mitbürger 
durch die bremischen TagesblÜlter, in Folge deren uns zahlreiche Merkwürdig- 
keiten aller Art, theil» zur Bereicherung der Ausstellung während der Dauer 
der Versanunlung, theils cum Verkaiife bei der Versteigerung bestinrntf mftge- 
theilt worden; mid es lies« sidi bald voransseben, dass bei dem bisher angoden- 
teten Verfahren nur eine empfindliche Lücke bleiben werde, indon sneh im 
günstigsten Kalle .uif diese W'rl.se eine e^nügende Vertretung des Pflanzenreiches 
bei unserer ZiosanmieosteUiug niobt ersielt werden könne. Auch sHMSte dsr 
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Plan nach dem Bei«piek mämtt Stille, in wdiehoi flnlkhe Feste i^eiert 

worden, emr AxiHstelhm^ vm Blamen und Früchten zu veranstalten, narh dem 
augenblicklichen Vt rhalinissr iiie»er Cultur in ßremen. als <;anz über unnere 
Kräfte hinaoAgehend betrachtet werden. In dieser Verlegenbeit wandten »ich die 
Geschäftsführer m Herrn Jolm Bootb, Besitzer der FloCthedLttr BanuioM« 
W Hmbuii;, nit dar Bitte um fgtUM BtA, wie 4kmm Uelelatande ilartBlfii 
mi, waä luMen die Freade v<m Ifeim Joh» Boeth mit der aageMlaaen Naeb» 
rieht überrascht su werden, dass von seiMir Seite darch Uebersendwg aiMr 
ansehnlichen Parthie blühender und h»bsrh*M- nRUerer Zierpflanzen in Töpfen, sowie 
einer Anzahl in botanischer und ukuuomischer IliiiNirlit inleressant* r ^md/ tji-iier 
Bavmarten, von welchen erstere für die VerKaounlung zum Geschenk besiunjal 
wo Mihen, des Abgehe siir Verbenening dieeee FeUeni geschehen eoUte. 
€ea«atet «nf diese Hülfe gedisii der Vorsats eine Amstellanf; von Bltusen md 
Fruchten mit der NalsralienaasstelltuliC xu verbinden, xur Reife. Die 
Herausgeber fühlen sich um so mehr verpflichtet dem Herrn John Bonth in 
Ffottheek hier nochmals iSfl'entlich im Namen der Versammlung für .sein bereit- 
williges F]iits:Hi!;e!i kommen ihren Hank auszuNprechen , da ohne dasselbe eine 
bedeutende, durct) die gegenwärtigen bremischen Verhältnisse bedingte, empfindliehe 
Jjätkt in irisaenadiafÜicben Mnterieie sich sshwerlieh wttrde verbergen, geschweige 
dem snf «o gesrilgeade Weise haben enslülleii lasses. 

Ii^eioiiem wiederholen die GeschiftsUllurer hier nochnuds tfffentiich ihres 
Dank Allen, welche durch Einsendung von fJescln'nken oder Gegenstanden y.nr 
Ber»»!r?iPrung der Ausstellung von NaiHralien, Blumen und Früchten zur Förde- 
rung der wisHensehaftliehen Zwecke der Versamtniung beigetragen haben, und 
ersuchen die faieNigm Gorrespondenten der Binsender um gefällige Venüttel«n|; 
dicMT Dsnkhezeugung an ihre ssswlrtiges Frassde. 

8ehr schwer möchte es bleibes, für diese»« extemporirte Museum einen 
Gesichtspunkt nnf^uflnden, von den> aus sieh eine wissenschaftliche Bc/.ieliung 
unter den ücsuuidtheilen desselben narliweisen lirsse- Die wenigen mit Nsrh- 
kennlniss gesammelten und in Folge unserer Aufforderung für die Auhsit llung 
geordneten Blnsendungen verlieren sieh vielmehr fast gänzlich unter der Menge 
von EiBselnheiten, welche ans des HüvdM gebildeter Lsien, dsrdi die Ctpitsine 
«ri Besatswng unserer flleescMfle direet, oder deren Verwandte and Beksmile 
indirect ans mitgetheilt wollen, und sowohl hinsichtlich ihres Vaterlandes und 
des NatenrddMS, den sie sni^hArteD, sIs auch in Ridudf^t snf ihre Beirtiaaniqg 
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Iis HerMd^gM, Venlims ümMmHU «te. kUr ArWlni«, «dMi 
■i« ifctOi gat erlnllML Aireh all« Htafe« Abt yeiMhle«^hteraiv^, bis su günxUek 

Vf rdorWnfn . iiitd von crmipletpn. bin KU wertWoHen Bruf listiirken und .selbft ver- 
ralsr.httn G»'gt*ii*<iiiiulen. in der bu»t**Rtpn Mtsrhan^ durrheinander eingeliefert wurden. 
Dazu erfolgt«^!! dift il«iiiHetiduitgen gefgsn den Zeitpunkt des Beginnes der Ver- 
MnunkuiK in m irtdigewim VeriiiMaiwe, 4$» ndwa einige Ta|;e vdilMBr 
weitere AvfiNtoe vöb mimler wickt^i N«tiiraii«i «m JNbngel m Ktmä und 
flSeit verweigert, und diP iiea]Niiclrf%te gMiaeere systeMrtiMhe AnordiMg wd 
BemlmBiiBg der ver^rhiedeiien Specie» gma aafgegeben wenlen HHUHte. KjHUft 
gelang ex, den fitr iÜh X'tTsjf'Iuvriing; unentbehrlichen f'^iwlog bis zmn 18. kS«p» 
tember %ii voitendeii . obgleirli dersellie nur die Nummern, worunter die Gegeo- 
* stünde nntirt. iietwi der BexeichnuDg, unier weirber .nie eingeliefert waren 
idne dem letRlrre von «w *i]^;eiidwie batd^ ah rirlitiK verbürgt werdee kümen — 
enduilten kennte. 

So weni^ es unrh daher recbtfei-tigen IwNen niNg. wen wir uiisre hettat 
auf diesen Catalug verweisen . um ihnen von dem Rrfulge unsereN Versuches 
im Ganzen einen Bcffrifl* /.n ti^ebeit sii bleibt uns dncli au.s.serdeni nur eine sum- 
marischf Aut/.älilung nniglirh. wnlx'i wir vielleicht im Siinie unnerer geehrten 
Gäste bundebu wen» wir die.selbe in der Kurm einer ll^rklärung der beigegebetiej) 
Skixw* des 8aaleit im Harne 8eerakrt gebend. ihm*tt die Anordnimg dea Ganaen 
in'N Gediektnie« nurttdMturnfen avdien.. 

Der »Standpunlit de.<! Besrhauers befindet .sich Iiier oberiiidb der dem £ingaage 
gegenülier liegenden mittleren NIsclic Muf tier Gallerie. vor welcher ein grö.sseres 
indianisc hes C'anoe ans Birkein inde impfet fi«»» liiifg. und unter welcher Zuckerrohre. 
CatTeebaunie. Zweige deü BMUin>volienhaurrn's . jujige Palmen und andere gruK^iere 
CSegeoMtände aufgestellt waren. Zu beiden Seiten 6er Niacbe lagen grössere 
Muiendien. »nd ftber dieaen hingen einige KiateJien mit Inaeetenaanmlaogen. 
Der Catalog beginnt aiit den Mineralien nater den Glaaaekeiben dea vierten Tiaehea 
am FVnster links, dicht vor dem Beschauer, und endigt in dem Tische und an der 
RüekwHad des Saale» reiAts mit den etkmigraphiaolien Gegenatindeu. Von dea 

H i I e r a I i e a 

füllten etwa 400 vencbiedene Proben Kupfer nnd läaenerKe uebrft Ouara, Obai- 
dian und Tropfsteinen vim Cuba und Mexico — nach dem Formate der Proben ni 
Gruppeu abge^ilt — im vierte». Tische die eine Seite, an welche stell anf der 



Digitized by Google 



«öderen eine Smtmimig von etwa 460 Petrefa<^ reüele, die nur in der NilMS 

de.*: FiMistfi-s »»mer Suite mexieanischer Silhererap nnd pinl^en nordammkanisr^pn 
»Sietiikuiilenaiien den utit^^en Raum fi-ei^eiasspii. Im foic;endeu dritten Tische 
fand Hicli. ebenfali» unter Gla». eine jüanimlung von geologischen G^enständeti 
von etwa 600 SMekeii tm den dtdidien Alpen, fast sor mUAe aas Versteine« 
rangen bcstdkeMl, neliai kleinen Kintdken nut Proben der ▼enelüedenen Torftrten 
aOR der Umgegend BremeiiN. Andere l^etrefarten, Kuni Tlunl von grfiMeNM 
UmÜMgef welche während der wenigen Tage vom 8taube iiicdt leiden konnten, 
lagen auf dfr untersten Pfatte des vierten Tisi-he« oder auf dem F'us«hoden. 
manche andere Mineralien l)liet)e.n unauK^eparkt ntil dt > Hausflur in den KiKten 
»teheu, weil e» bei ihrem EiutrelTen Kchuu an i*lniA gebrach, sie ausKulegeii und 
andere endlich trafen erat während, ja itelhot Ta^Ke und Wochen nadh der Ver- • 
naannlung hier «in. 

AttHiirr den oben erwihnlen in und neben der Niaehe verAeillen 

V e g e t a b i I i e II 

wHren im dritten Tische noch einige Sammlungen xm Naiuert-ien und Früchten 
aiiM Mexico. Texa.s. 8ttdaustraliea und der Loml)Hrdei. so wie Herbarien von den 
Algen der Oatsee, nordldentaeheii liavb- und Lebermoosen nnd weslindiNchen 
IVirnikrüutem auf engem Räume nuaammengedringt, wührend eine grCiasere Oed- 
leetuMi von nMhr wie 150 versehiedeuen auslündisi lii n rfol/.jtrien in meistens Fuss 
iang«Mt Stücken unter dem nn die Riirkw and des Saales gelehnten Tische hatte 
Platz finden müssen. Die nhri«;eM Pflanzen, welche hier eine Krwähnung ver^ 
dienten, befanden sich i» dem vorderen Zimmer bei den Tupfgewäeh.sen. 

Ilie Verschiedenheit der aiu» dem 

Tbierr eiche 

eingegangenen Objeete an Umfal^^ und die beafmdei« Hficksidkt, welche auf tfe 
Schonung mancher »enonimen werden musste. machte hei Aufstellung derselbeo 

eine consequente ReiheiVdge unmöglich, und die angenommene Regel, von den 
stufenförmig über dem mit Glas i^^kten Theile der Tische angebrachten JBdrten 
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«lle untersten n»eh dar nyttaMaliMben Reibefolj;«! r.uerst^ vom vierten Tisdie 

beginnend, zu benutzen, mussfe manche Ausnahmp t-rleideii. !n Jeni /.um BeiNpiel 
Conchyliea und Insectensamm langen in Karlen, oder Ampbibiea io fifpiritiM aieht 
Mif Kteicbe Weise behandelt werden konnten. 

1. WirbelJotie Thier«. 

Asf der obersten Stnfe des vterlen TiMkes wtreo venchiedene Speofp'en, 
Seeigel, Stein- und Ledercorallen, und unter letzteren eine schöne j^n.Kse Becher- 

coraüp aufgestellt, wlihrend die übrigen Weiehthiere mit mancherlei Fremdartigem 
gemisf'h» in etwa 40 Gläsern iu Weingeist conservirt auf dem dritten Tische 
uuum Platx gefunden hatten. Den Conchylien. für weiche der innere Raum des 
»weiten Tisdies bestinmit gewesen, nrasste ansserdeni, de iwische» 3 «nd 4 Tan- 
Mud derselbcs oinsnreiben waren, nieht nur der ^leidie lUnini des ersten^ sondern 
•NCh noch die Hnlfle des an der Rückwand des Saales safgestellten Tisches 
eingeräumt werden, so »ic die Plane des /.weilen Tisches unmittelbar über deji 
Glasscheiben. Von den Insecten und Crusi.iceeii endlich konnten die in SpiritUM 
aufbewahrten, weil s(» liaiiti-; wn beiden .sich in demselben Gerrisst« fanden, nicjit 
füglich getrennt werden, und nachdem die anfangs versuchte Nche-idung wieder 
«nfgegeben war, nabln die miniere TM des xweiten Tisches diese in eiwn 130 
Glflsem befindlichen Gescbttpfe auf. Bei den in Kasten anf Nadebi befesl^gteni 
Insecten fanden sieh freilichf mit Ausnahme der systematisch geordneten Samm- 
lungen, ebenfalls Crustaceen und selbst Amphibien. Vöge! und Säugethiere, bei 
diesen konnte jedoch natürlich »'in*' Treinjuej; :;,tr nicht versucht, und dieselben 
ohnehin nicht mit in der Reihelolge der übrigen Übjecte angebracht werde». Die- 
jenigen dieser 70 Kasteu, welche zusammen wohl eher mehr denn weniger wie 
lOyOOO Insecten ete, enthalten «oebtisi, welche nil Glas versehen wsren, oder in 
dgene, fnr sie angefertigte Glaskasten ge|»sBst werden konnten, wurden an den 
Wänden an^bingt, oder in den Fenstervertiefungen angebracht, und währoid 
des S(nni''nsr^(Mnes gegen 7,u starkes Licht geschützt, was bei den wenigen 
Kasten. <l* icn h »rm nicht zu den gangbaren Glasseheiben passte. dadurch erreicht 
wurde, dass hw. ui der letzten Hälfte des Tisches an der Rückwand des Saales 
Pist2 fanden. 
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% Wirbeltblere. 

Die mittlere Tafel de» zweiten und die obere de» dritteo Tische» war«» 
Mit Gliwni beaetet, in weldMi etwa 100 IMe und 225 AmfUMe» m Spiritan 
conaervirt mtlnltett waren ^ «wiaden denaa ein%e w«u|ge an^iaali^Üte ader ga- 
trocimeto Exemplare lageii. Sinuatliche Gläser waren, da ea wegeu Trttb«m(. 
de« Weiii|!;ei.sU'.s nöthig .schien, iien aufj^efüllt, und die mit eingeriebenen Glaa» 
Mtöpseln tnh'r aufgesrhlifTeiiPM (ila«<pla(üMi versehenen Mündungen derselben mit 
eineai mriit erhärtenden Kantsrlionkkilte dirhl j^emarKt iinH mit Papier iiberbunden. 

IJitter den Fisi fu n Kind ausser verschiedem-n fliegenden Fisrltf-n Urheneis 
Aemora, Raja Batis etc. einige Kxemplare von Amblyopsi» speiaeiu« llekaN i ts dem 
Jordaafliuae in der JKaainnidiliAlile ia Kentacfcy (der Fisdi ahna Atigenj. und 
der ludbe Koft einen grosaeren Hanunerluüa (Sphryna «allana^ nelmt deaaaa Flaaaan 
in Spiritus «i erwUnea. 

Unter den Aaiphibien nah num etwa 8 Crocedille, 75 fiSdechnen, 35 
FMaehe, 10 SebildkriMen und tOO Sehknigen, daranter mehrfaclie Bxemplare vaa 
Asalatl ( Sirednn mexicanusy Tapaiaxin (Phrynoiianm^i Rana mugiens. ein 5 Fass 
langer Alligator In Sjiiritus und zwei groHs*'. Crocodille, welche von der Decke 
des SaaleK iierabhiagen. und \)*n denen daK «ine., weil es xu viel verdeckt kaben 
würde, in der Zeichimnsj weggelassen ist. 

Ohcn aul dem /.weiten und ersten Ti.'silu» .standen so wie nnf dem 'l'isrhe 
an der Huckwand des »Saales einige ausgeatupfte Vö^el, wahrend gegen 1000 
Vogelb&lge anf der unteren and mittlen» Alitlieiluiig des ersten Tiackea. aa wie 
auf den Bdrten unter dm an die Rttekwmd des ISaafea gelehnten Tiacke k^lM 
Plats liuden mü.Hseni da der ihnen früher bestinunta Bauai unter den Glasscheibe« 
dea ersten Tisches von den Conchylien in Anspruch genommen blieb. — > Dia 
Mannigfaltigkeit der V«>gel überhaupt Avar so gntss. dass wir die Erwähnung 
KinTieliier nur durchführen könnte«, ohne dabei über das Absein eit>en der Gatt« iigs- 
namen aus dem Cataloge hinaussugehn . woiuii unsern Ijesern unmi^lich gedient 
aeui kdnnte. 

Von den 8ä ugethieren. etwa 150 Nununern. waren bei weitem die 
Makriabi ausgestopfte Bälge, waiahe aa weit dar Plata rekshte, an den Wiaden 
■adMr kattaa an%aateOt adar an den Gerilate iber de« Tiacke an derlMckwaBd 
des Saales befestigt werden Hiaaen. Nur von einem weiblichen Narral, cnMUi 
USabttian uad eineai Aien waren in dieacn Saal Skelette aulgenanmaa. Mar 
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d«D ausgestopften Hauten sind 15 AIm, 30 l^himdmi, 10 Tiger, Leopai^att 

ond Tigerkalzpn, einige Paradoxurus, Mydaus etc.. ferner ein KisbMr, ein schwarzer 
Dordamerikaniscber Bar und 10 Seehunde etc. efr. zu erwähnen. Am Tage vor 
der Eröffnung der Ausstellung erwie^>s en sich jedoch, dass darrh eiiuui Tbeil 
dieser ausgestopften Saugethiere der Platz iUr das I^ublicam zu sehr beengt 
wenle, und amsmen dienelbm 6Aer m etnennndereiiSSinianrantergebrndbt werden. 

Von 

e th iuigrap jiiHcheu iiegenständen 

befindet sieh in Bremen und der Um^efjend, weil fast jeder Kmifmaiiu und See- 
fahrer von den fremden l*andfM-n. wolfhe or ht'sofhc, irgend viwr Merkwürdigkeit 
mitzubringen und \or seiner nächsten Abreise y.u verschenken i'flegt, eine nicht 
nnbedeutende AuwviU'in denHSnden venwhtedener Privatlentf . «o d««s sirli eine 
grfiasere SanMnlaag denelben wobl Utle ver^n|gen JMsen. Da indem die bereiln 
erwihnten Naturalien als lfiui|)tKache betrachtet wurden, so fand nirh in dcu- 
letzten Tagen vor der Kniffnung weder Zeit noch Platz mehr, um solche Cregen- 
stände weiter au fzuiu^hnien oder die vorhandenen /.weckmüssfo; ein/uicihen l/e(z(ere 
wurden daher uiitergebrarJit, wo 8ie Haum gcnu^ ItaUeo. kaui nachdi ni uo^rtahi 
hundert verschiedene Gegenstände dieser Art Platz gefunden, gab e» kaum noch 
Sleiien im Sade, die niciht m weit daa Auge der Beaueher reichen konnte 
genügend benutat waren. 

Verlassen wir nnl uasereu Lesern diesen Naal, so füiun « m Bogengang 
\w mit Blumen verrierteo hvAgemkdm su einem minier geräumigen Zinnier» 
in wetohem an der Wand umherlaufend« Tamwaen mit iatereauanten oder bttbadien 

Serpflanaen nebsl Blumen und Früchten be.setzt sind. Rechts an die Rückwand 
diaaes Zimmers lehnt sich eine Tafel, auf welcher in dunklem Moose zahlreiche 
f?enrf»;inenblütheti das Bild eine» weissen Bremer iSchlüssels ,iuf purpurnem Grunde 
zeichneu, unter dem in der Mitte einer Grnppe interessanter Cartnsarten. ein 
grosser Kiephantopus steht. Die dem Bogengänge gegeiiüi»er helindiiche. iturt Ii 
eine Brasiwebr geitperrte Tbiir arhubt dm Blick auf Ha obaoliaahai Cionieng«^ 
der am 17. Seplmaber NaehmiMai^ ooeb emgetroffenen Gqienalinde, ao wie dar- 
am» dem gniss^ren Ss-dW wieder entfernten (im Oataloga erwähnten) Näugethtete. 
Nach dem Schlosse der Correctur des Cataloges waren noch eingetroflen, die in 
A^acm. SBimmer am^gepaaktea etwa ^ fili^getbiere und ddO VagekktAgüt m» wia 
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eintge grönrnnt CSlaiigliflUMe wak AnfUlÜeii, FisdiMi, Inaeeten ud CfMioeM is 
8|Mlis? fetMr eihe Sannhnig der Bier wid' «fclreidier Skelette hoduiorduieW 
ViOgel. »Skelette von Seehunden und Fischen auK der Nordsee, eine 8ammtun|; 
weKtindisrhiT Fivrhc \<m den Antillen in SpiridU, etil 8<Adlier WallnMMUsdüidel ' 
nebüt 8chädeln und Bälgen von Phoken etc. 

Wandten wir uns nach einem flüchtii^en Blick in dieses Zimmer wieder 
7.U den lieblicheren Blumen- und PflAnzengru|)pen , no finden wir beim V^erlassen 
derselben auch auf dej- Hausflur und im Vorhofe noch naturhistorische Schätze. 
Iii den Venntem liegen die beiden »Schaalen einer riesigen Tridacna Gigas , aus . 
den gefiffiieten Kinten sind eine gronse SekUdkriHe, ein BlUrdkopf, der Balg «inet , 
Orang-Ontang nnd ein Rhino/.ero.skopf hervorgpsnogput, wikrend einige Seehundn- 
bälge so wie die Haut eines jungen Wallro.sses noch in dim Fässern eingesatien 
daneben stehen. In« V<trhofc endlirh finden sich die Skelette eines Delphinus albicans, 
einer BalaeiiO]itera loiiu'imana und Rnlaeua roslrata, su wie da.s sogenannte Nasen- 
bein (crauiumj eine» grösseren gruniandischen Wallfisches. — - 



Mkechtferiigte der Anklang, welchen der ursprüngliche Plan zu dieser Aiisstetln^g 
unter den Gelehrten Dt tilNchlands xu finden schien, eine umständlichere 1)arle|;uug 
des Hesult-aies seiner ersten Ausführung, so darf vorausgesetzt werden, dass 
auch die weitere Ausbildung desselben, wie sie während und nach der Versamm- 
lai^ den Berichtemtaltern sidi gietchsam von selbst aufgedrungen, ffir einen Theil ^ 
unserer Leser nicht okne Interesse bleiben nickte, nunial Erfsbrungf n auf diesen 
Gebiete noch nicht gessnunelt werden lumntan. 

An der Sfitee dieser Brtfrterungeir freuen wir uni, BUiiiekst snf den Sstse - 

fussen s'Ai können, dass obgleich diese Auntdhuig duieh Breneu und seine fiber» . 
seeiscken CommnnicationsmittAl und Verbindungen eine wesentliche Färbung niafi; - 
erhaltrti haben, ihr Character doch ein allgemein df ttisrher war. und .schon dieser 
erste Anfang hi;wie«en hat., dass bei richtiger Würdigung des Zweckes und 
daraus hervorgehender regerer Betheiligui^ der betrefienden Gelehiten, ähnliche ' 
Ausstellung^ an jeden PuuiGte nnssres Vaterinndes sieh nit inner btfriedigen- 
derete KtMif^ «MerbnlNi wllrdsn. Dnin in einHl BeiMter wo industrielle I 
AsSMiationeii mit immer entscheidendeim ScUigen in doM VemichtungsktnqplB' 
gegen die t^chnnken von iMt und Bsun ss siegt» gtowshui sind, kssu bei elusr ' 
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Kiiriditang, 4«mi wisflemiAarilidier Nntsm kjplia^kii erwttdbar bfetbt, vi» 
taf«m BmflllBHe der geographisrheri Lage eines Ortes, und den dadurch bedinff^ 
Vor- und Nacbdieilen, wohl nur in »eiteiien Fäüea ein balllMurer Vonr«Ml betge-. 
leitet werden. 

Wohl mügeii frühere Verhältuisse Ufunöglichkeitei gexe^ haben, wo 
«ich jetel Hiehl 4ie geringste Sdkwierigkeit ftidet; dahei vemehit Mch nil den 
frinMiisdiaftlidieii Material« die Zahl d«r Gdehrfen, die Adsbreitniig ged i eg ene r 
Kenntniase in einzelnen Fächern nimmt unter den Laien xu. und mit dem Wohl- 
stands, einer Folge intellif^enler BcriTit/.iuig der Kraft imhI des Flefssvs ivin! flie 
Bildmif; <l»*r Mensrheii im Allgeait'iiieii verbreiteter, im ße.MUidereM ^nituliK der. 
Stall Kini^eiti^keit. Abgex« lilosjfenheit und Mi«.sguuMt. welche früher die »Sehatze 
einzelner MuNeeti vor jedem Auge hftleteo, das su mehr wie stummer Bewunderung 
der SdihtKe «lelbst oder der Gelehrsamkeit ihres WSehters hätte angeregt werden 
kdanen, flndetjetst tu allen Sammlungen der Art jeder wissenschaftliche Furschungs- 
trieb die bereitwilligste Unterstnfr.ung von Männern, welche erkannt haben, dass 
vermehrte und wiederholte Unlersuchungen stets die erste Bedingung zu wej*ent- 
lich(^r Förderung nnseier Kenntnisse bleiben werden, tunl d neu das Interesse für 
ihr eigene» Fach daher die Pflicht auferlegt, das wissenNeiiaftlicbe Matt'rial mög- 
lichst zugänglich m machen. Bs erfordert jedo«h die gründliche ITnlefsuchu^g 
jedes Natnrkorpers ausser Zeit «nd Mühe auch einen gewissen Aufwand von 
Hatmal, und auf der Ausdauer des Beobachters berulit w(d)1 hei ansreicihendem 
Stoffe jeder technische, je<!er häusliche, jeder wissenschaftliche Nutaen, welcher 
überhaupt Ans. Hrswh-M \mt) (Untersuchungen sein kann. In der Be/.iehung der 
For.scher r.u den Aaturktu perii itaheo sich jedoch in der neuesten Zeit zwei wichtige 
MoHificationen geltend gemacht. *— I>enn während einestheils manche derselben 
früher durch ihre Seltenheit oder die Pracht ihres Acussem gleichsam geheiligt, 
vor jeder unlmfen ITnteisndwng sicher, eine Biklärong ihres Wesena nur durch 
die oft so tfigerische Vermittelui^ der Analogie zu gewärtigen hatten, werden 
bald die auf das sorgfilUigste untersachten und drther lehi-reiehsten Gegenstände 
die schönsten Zierden unserer Museen sein ■ — und während andernllieils die Beob- 
achter sich begiiüf^en. den Resultaten ihrer V'orgäii^r fuÄsend, dieselbe Bahn 
weiter zu verfolgen, und wenji diese es (liaten, in derselben irre femer umberzu- 
uppeu, so hat sich allmiMig der QnmdMtn gfiltend gemacht, heim Beginne jedor 
Umenmohung immer wieder bis auf die Natur seihst aurtcksugehen, und wie es 
Iber ihr keine Autorität geben kann, auch keine anzuerkennen. Müssen diese 
Pmstinür, weon ihr Gewicht sich im Verhiltaiss n den Fortschritten des Jahr- 
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huRderts vennehrt, oidil ««Ihwend^ «ia BedlIrfjÜMif «inen Bnnger natb wins«|- 
MhnMielMiai Mtlerinle Imrvomifen, oder «tetgern? 

- Bm anf die neoesle Seit worden die llntcrsuchungen der Pflanxen und 
Thier« vonti^gBweille in BeKiehmig anf die Fragen g;e1eitet, weldie der Systematiker 

aiifwpifpn musst»'. und die fCr^ebnisse für die Physiologie waren mehr /.»fällige 
Nf.be.nrwiuItaU'. Maitrend bei dt'O Mineralien die iiiigleidi weniger rompifrirl«» Unter- 
Nucbung in beider Rücksiebt meistens KusammenfäHu Die physiologische Unter- 
Hucbung bleibt Jedoch inuner die «elrwierigere, bei ilr wird es dringendere» Beittrfnine, 
daaii der Porseber auf den der Indnetion vorachreite and votier «eharf 

ftf^rinsle Fragen dnreh eine genügende Reihe gründlicher Untersuchung^ sweck- 
aiäiiing aufgewühlter Objec-te y.u Gunsten einer bestimmten Altemative y.u lösen 
versnrhe. <ini) dt>*ihalb erfordert sie ungleich mehr Ma<prif»l. wie alle anderen. 
I^nd ddrh i;^s(el die Sorge für die IlerbeischafTung dieses Matttiiiiies bis auf den 
bttutigen Tag auf den einxelix ii Cilelehrten und dem Zufalle, und ebenso blind 
wie letzterer natfiriieh liei der AaRwaM im Allgemeinen su Werke geht, waltot 
auch bei der Vertheilung im Binxelnen metatena ein Mindea UngefiUir, weldma 
nur XU oft die seltenen Früchte mühevoller Reisen in die unrechten Hünde legte. — 
Sollte nicht diiicli v(»ii Zeit zu Zeil wiedt'iholti' ZuNnnimenstellungeii des über- 
haupt disponibeien Materiales an d«'ii Orten, wo sidi die Gelehrten vcrsHmnieln. 
und bei denen jeder derselben einliefern kann, was er im Ueberfluss hat, um 
dagegen einKUtauachen, woran er darbt, eine wesendiclie Verbesserung für diese 
Uebelslliflde angebahnt werden kdnnent Ba würde aith jedoeb kekenwef^ iiir 
Natsen darauf liesebrinken*' — Denn inrd durch eine aolchff Binriditnng daawlaaen- 
schaftliche Material v<n-her besser /.usammengehalten, und vertheilt «ich daaneihe 
narldn r i irhtiger an die dafür geeigneten Korsfhfr. su muss ausser dem wtss»'tt- 
srhaHü'-lH-ii .\ut/.en. als Ergebniss der l'iiterMi. Iiuiij; . ;mi( Ii die Rüekwirkung auf 
die Kiii.sautniler eine erfreuliebe sein; uud die Gesellsciiali deuischer Naturforsitber 
und Aerxlo kann in ihrem eigenen IiMeresae nur wünschen, dasa ihre Veraaatm- 
Jungen mehr yon aolchen Gelehrten heaneht werden mfigen^ welche dort Slof xu 
ne^ien Beobachtungen nu erwerben gedenken, und eben deKhalb auch Uber ^e 
Reanitaie der unlfingst \m ihnen beendeten Untersuchungen berichten können. 
Bedenken wir ferner, dass die Gesellschaft dful.srhcr Naturfursidier und Aer/te 
als MmfHtlircndfi- Vtrein bei jeder Vet.sainmluiig namentlich alles dispunibcle 
Material rnot'tlialb eines gewissen Rayons concentriren möchte, und uach einer 
Rdhe von Jahren jeder Punkt jonaerea dentaiAen Vaterlandea wenigstena. 
ein Mal innerhalb dienen Rayona gd^en haben wirde, ao laaat aieh dieaem Plane 
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auch f ine nationale BcdtMittir»/^ ab^winnen. welrhe <!f*r prMf»hnten deutschen Einheit, 
die auch in vvi8.sfa»i<-hattln iin Hinsirht luirli weui^ uielir wie Phantom su.seip 
scheint. unmögÜcti jV Srhadcn duui kiimiU-. 

Welchr' Schwifrigkeilrii. die nic^t jedeiu neue« V ei suche äu einer V'er- 
beMierung der angeführten Uebelstande ankleben wurden, könnten von einem Unter- 
nehmefi absdireeken, wdele» in vieler Hinaii^ M weecnllieheB Kvtim m tHUkm 
yer»|irieiit! 

Doeb xvriek Daeh dieser Abnehweffoiif; xu mmfrem Beridite: 

jUaUMt waren bereits mancherle! Vorbereitungen getroffen «In die Zeit Keranrtiekte, 
wn nach dem iibliehe» Modus die öfTentlirhe Einladung zur Versammlim|( erfolgfn 
mnsste. Die Geschäftsführer h«-s< ldn><soi) letztere nur durch die T;tir*"<M;iner zu 
vcnifTeiillichen : dagegen alle )ifi>iiitlt( Ih-ii Kinladuiigen • iii.s licl *! n lici^niNsei» 
Anzahl der Mitglieder und Tlieiiiiehnier der letzten Versiuiiuiiuii<^('ii uieht mehr 
annfllbrbnr giiusKeh x« miterlaRseii. in Fol^e diesei» BeneMn^iiieN enM^hien 
in den hie^iij;^» Zeitan^n v«m 1. Jnni folgende 

Sfiu der in Folge de» xu Gräfe in September vorigen Jakree gdimilen 
Beneblasse« vom t8. bis 26. September diese« JshrM in Bremen sn hallenden 

22s(en VerNammInng dentseher Natnrforseber 

und Aeriste 

erlauben sich die umcr/.t irhmien (jeschäftsfährer hiedurch alle Gelehrte und Freunde 
der iVisseiisrliaftiM) i!< s In- und Auslandes ergehenst einzuladen. I>if' Thrilnnhinc 
sowohl an den idl<irnM uicn VerHanimlungen als ancli dfn »Sitzungen der einzelnen 
iSectioueji steht jedem freunde der VVissenschafie» frei, wahrend .stimmberechtigt 
war iGMebrte «Ind, deren srhriftstellerisehe Thätigkeit, abgesehen von einer etwa 
verfasslfli lnaif(araldissertatt<m. auf dem Gebiete des Wissens gewirkt hat. 

Aach die Unlerneichneten sehen sich gendlhigt, von den früher üblich 
gewesenen speciellen Binladungen sn dieser Ventammhuiig durchans abxustehen, 

und ersuchen Alle, welche die Stadt Bremen bei dieser Veranla.ssung mit ihrem 
Besuche zu beehren gedenken . diese öffentliche Kinladung als \ ollgüllig anzuer- 
kennen und ilir»' Absicht liielter 7i! koinrnen, .sowie die Vortrage, welche sie y.u 
halten w mischen, vordem 1. Ne|Ueu)ber den Geächäfts/ühreni aaxeigen zu wollen. 
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««her aftew BimliiMiiigwi aal,«A phufw i t y Vfatiilta^ im 
MiMle A^gwt 0« PlragNMi vwifclllM itei^,. W «i^ht Ueait « alle 
filii i tl ie Rektionen vo» Zefitungen und J — lii dea die ergebene Bitte, dmb 
Aufnahme dieser Einladuni; m Um fipnUeii mt »lf|IUlMteB V<frlv9tog- dertdUfi 
nadi Kräften bei7.Titragen. 

Bremeu, deo 15. Mai lö44. 

Die Gesrhaftsführer der 22.sten Versammlung 
dentecher Natiirforwrber und Aerzle. 

t 

Bur^eimdnler Swidt 
O. W. rocke, Hr. med. 

Die Np<N^ielle.n Anordnungei) füi* die V'erNiuiaiiiuug ^elbKt wurden mdiOin 
wiler die Mj^Mer der vwi Hafk und BOrgeneM desu Medergf^setBlai Ce»- 
«neeiiMi in der Art venhcflt) das« je ein Mili^ed deraetbeo die Aaefilmiiig cImt 

besonderen, nach gemeinsamer Berathun^ für swecluBäsaig erachteten. Maasr^l 
übernahm, und konnte in Folg;e dlPKer Einriclitnng. ah Rpsuitat aller begonnenen 
Vorbereitungen, um I Ausist über die \'ertheilung <ier sammiuDgen, (^ei- 
ligen Cirkel uud bV.Hiliciikcit«'!! nach Zeit und Ort. fulgt nde.s 

Progranm 

verdHeotTieht werden: 

P R O €i} R A II n 

nur Vi, Versammlung deutHrhrr Xaturforscber and Aerxte 

in BRKHKN. 

Mn Folgt' ßt'srhlnsKes dieser üf.sellsr?i»n In der sweiten atlgeHiefnen Vermmii-* 
lang zu Grats am 21. Se|iteinher lS4i wird die 

22ste Versamml ung deutneher Naturror.*<(-her und Aerr.te 

in Bremen 

den Bestimmuflgc« der fikatnfen femian ¥«in IH. bin 26. ^September 1844 'n 
ibüdcr Weiae «tattladeo. 

$.2. 

Die geebrlea CMate, welobe aaf Hiiaam- «fiHitliahe «HH'tfg die Hluit 
Btcnen bei dieaer Venwliiwing. ait ibrem Besocfce beeinn, fadea va^p (2. Sep« 

4 
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Ifin^ «D iKte <<|iPfcr¥fl »l l d(mft Iii aUftr WliltllllWi^ii 4Seilii|ifMi)iuiiiMiiiiiini 

nUtf itm StadlKaiue bereit, die BiiilritMnftaP m <4ea VersanunlaDgen , wekAe 

'etwa noch disponibeieo Woiuuingen Auskuiiit ni geben. 

S- 3. 

Die stimmberechtifjUMi !llit^li*'der der (jcüelUicbafi - - welche, ausser durch 
eine etwa vprfasst«' Iiiauguralilissertafton. als Schriftstellpr auf dem Crebiete des 
Wissens gewirkt haben — eihaltfn eine l othe, die Theiinehmer > — ■ welche das 
luteresNe au den neuesten Fortschritten in den einzelnen Zweigen der menscb- 
liehea KeinitiiiMe rair *TlN»IiMhMe an den VtnmamSmgBA vemilaMt, wlhem d 
•«ie aaf die Benell^inig, in im allfeaieiMn VcfsamUaigeii .Vwtiife wa ballen 
▼erzicbtoi — erhalten eine i^rttae Knie, für welche die Mi^lieder und Theii- 
nehmer ans Deiilsrhland als Bettrag KU den Kosten und Pranunieralion auf die 
Tacreblatter und deu aiD^irbfn I^Miclu !'4 Thalcr in Golde %a eatriob^fut bab^ 
welcher Beitrag von Au^laudej-u nicht eingefordert wird. 

«• 4. 

Zu den Vereinigunj2;<'it der Gesellschaft werden verKrIiiedenp Tjorale deo 
besonderen Zwerken entsprt i hiüd eingerichtet, wozu vorläufig be.stimiiU sind: 

13 Zu den allgemetneu Versammlungen am 18., 21. upd 24. j^jptember 
die obere Halle des Rathbaoges. *3 

2) Zu den SeettonanitamigeB dfel Kinaier anf der Bthnie, swei anf 4ea 
jSMi<|ttuig wid .die Aida der Gelehitenacbnle. 

3 j Zu dner Anastelln^g vnn Vluennj Pfannen, Mineralien nnd aonatigett 
MerkwOrdigkeiten die SSle den Hanaes Seefabrt. 

. 43 Zu gemeinnfibaftiicben ]Milti«ptnfeln .di# jSHU« i4er U»iiiHi. **3 

5} Zn Abendfevnionen die Krimlung. 

$. ^. 

Die Geschäfte und Verbandtuogcn der Gesellschaft vertbeilen sich deaa 
ebgefdbrten Gebrandie gemäa« nnd nadi 4er wabiMAelnfiel sweckmissigsteii 
Anordnung anf die daAbr in Stand gNwtnteii Loeale md Auden wie' folgt: 

*) DicHlbc war n etwa fOM SMmi eiagaffckM. ■ - 
•«) Wa lliUdb Wt fO» Ctttfiflt aBl||dt|l «wdta tanaMt. 
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%uAtr Vot-nittasi von 10— '18 lAr tuf der oberen Halle den Ratlihaiiaes. 
PHr 4ieII«Mi worfoiPlitM auf dm dtes ArcUve eb^rieMet wd rasenrirt--- 

II. Secii99Ut»Sftimmm9€mg 

1) VHr Mathematik, Astronomie, Geographie und Mechanik 

von 9>— 11 IPkr auf der B6rse Jü 1. Herr Dr. jar. W. Focke. 
23 Pur Mineralogie und Ceogiiosie von 0 — U fJhr anf der BOrsr 
^2. Herr Apoth. Kindt. 

33 Für Physik, Chemir and Phnrinai ie von tl — 1 Uhr auf dem 

iScbütting Jii 1. Hen Apoth. Toel. 

4> Für Botanik vou O- ll Uhr auf di'ip NchüUtitg Ai J. Herr Dr 



I 



4 
«i 

pur Kotauik vou Lihr aut diMO Achuuutg Ai 2. Herr 1fr. « 

' Ph. Heinel^en. I ^ 

für Forst- und Lnndwirlhscliart von i\ — 1 Vkr auf 4emY " 

Seh«tting M 2. Derselbe. ' 

9( 63 Für Zoologie von 0^ 11 Uhr auf der BSnie JK X Herr Dr. 

> \ Hartiaub. 
m ) 

(Ü j 73 Für Anatomie und Phyniologie von 11 —1 Uhr auf der Bdme 

5' ►WS. Herr Ör. Stacliow. 

83 Für Mpdiciii iin<l Chirurgii* von 11 — 2 Uhr anf der Allla der 
GelebrtenKcliute. Herr Hr. V. H. {Schmidt. 

7, 

Die bei jeder Seefion gemuinie» Hemm werden die QttCe beben, die Blit^ 
gUeder « Ae dasu bentimmten Locale elnsnülbren^ tind sie tun Aiif/>i( hnang 
Ärer Namen und der zu haltenden Vor(ra|a;e zo ersuchen, worauf die Wahl der 
Präsidenten und Secretnire vorzunehmen ist. Ein schliff lichn- Auszn»; jedes 
Vortrage« mms nach beendigter Session dem Präsidenten eingehandigt werden, 
om von den Geiw&ifbißlbrern Ar den späteren amtlichen Bericht benutzt werden 



%. 7. 

Eine Sammlung von Mineralien, Pflanzen uud Thieren, nebst einer Aum- 
nldlung vou ßliuneiir nnd !Mchfen, iet wibreiul Her JDnner der Temmmlung im 
Hause fit^ahrt den Mitgliedern mi ThefloieliMni von Mwiffat' vm 9 DÜr 
BGttsift nn $ Ubr «eMTnet, «d irifd im 31. und 34. SiftCMber von 12^3Ubr, 

4* 
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ta beiden letelen aügqnwn Vfwwmlnuyii, 4«wslkiit iKe Ver- 
iiiiiigniiig cagwandtep vMrkinflkta IScigeMliinile «Mudw. 

■ 

Auf Sonntag deu 22. Sepiemher ueideji die geehrten Gä<3te »a einer fjost- 
fühlt uacb Bremrbaveu jnil den uiu der Uiiierweser fakrcoden Dampfscliiffen 
eti^adeo, welcbe Moi|^ S'/, Uhr von BrcMB ftbfihrai lud Aboids swiMheo 
9 vnd 10 Uhr siriiekkelirei werden. 

S- 

Versrhiedene öl^entIi^h^" und Privatsammlungerr werden den Mitgliedern 
und Theiliiehmern an bestimmten l'age.szeiteii /.ugängli< h sein, worüber das Nähere 
ia den TagebUittem bekannt gemacht wird. Verschiedene Festlichkeiten werden 
Jp besonderen Lncden vorbereitet, worflber nihere BeRtinmunff;«» voHidnllen 
bleiben. 

f. 10. 

WahiTiui dn DautT der Versammluiifi; werden Fulii|^;rit'^rii|ifit*Ti fär 
Wege in der Stadl und x.\x LandpartJuen, so wie einige i^cbiA^e zu liustlabrleo 
nnf der W«Hr an geeigneten Orten bereit geballett weiden, «nd n« festgeMteten 
Preisen su nietben nein. 

11. 

Gebildete jeden StandeK künaen zu allen Versanunltugen und Ft'^sdich- 
beiten walii t nd der Ihnier der Vptsammlung, so weit es der Rauui si,Tftet, 
xugelasüen werden und haben dazu btvsondere, auf einen beslinueten Ta^s; lautende 
^Untrittfikarteo, welche unentgeltlich verabfolgt werden, mf dam Einp£aug&bareai| 
un Sladtbanne «W 5 eine Treffe bnob ahcnÜMiera. 

ti. 12. 

Die Karten ku den gemeinschaftliche Mittagntafebl in der Uaien werden 

Tegs vorher oflerirt, und kostet das Couvert 48 Gr. Gold. • — Der Wein wird 
nach der Preisliste bezahlt. Feierliche Toaste müssen he? einem der GeschäAs- 
fübrer voigetcUi^^ werden. Für dag gro«se iUittiigpMWtbl am iö. jSeptemlier 
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im Kai-ten ^ei der. 
pr. Coavert 1 Thaler GokL 



Die Geschäft^hrer: 

Bürgermeister Smidt. 

6. W. i* »eke, Ur. Med. 



Ueberstclit 

der bi» jetzt bekamuen Verhaiulluiigai und Geschäfte nebt«t jgeiielli^D 

ITnterhaltangpn etc. etc. ^ 

fir 4i« ciasclnea Tage uaeli der Zeitfolge geordnet. 



DieaMag. de» 17. ftJejit f iii r. 
3 Uhr MittAgstaTel in der Union. - - 5 Uhj- Caffee in Stüren Garten. — 

H Uhr Rfunion in der Erholung. 
Sou|»er h. la chiIp im Weinkeller. 

Mittewo che u, den 18. SepU-mbei. 
Morgens von ö- — 10 Uhr VerKammlun^' \m nn(»Tpji Baume der Börse. — 
10 Uhr. SIrste allgemeine Versammlung auf der RuthhauMlialle. ■ — Eröflhungs« 
rede des ersten GesdkSfUfilhrerB. — Vöries«^ der flHatatem dn«b den sweilen 
ChmUfMhrsr. Beifdite Uber emgegnigeme Sekrelhen, Geacbaike ete. von 
demselben. Vorträge. — Bildung der Sediemii. — iStmiebrelbwig der Mit- 
glieder und der X'^orträge, welche dieselben xu halten wünnciien. — Wahl der 
Presidenten und vSerrelane. - .'5 Ulir Mittagstafel in der fninn. . S Uhr 
Reuilioij Iii der Krho) u iig. • ■ - iSouper ä la carte in derKrholun«;. dem Wein- 
keller, der Union, den GaKthf'ifeii iiüd verschiedenen Clubloralen. 

Domi t' i s t ag. dei» 19. uini h ii Ihi^ den 20. September. 
Morgens von 8 — 9 Uhr Versamuilung im unteren Räume der Börse, von 
9^11 Uhr Section für Matiieuiatik, AKlrunomie. Geographie 

ud Mechanik. 
0 » » Mineralogie md GeogBoaie. 

, , , BoCanik. 
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„ r. „ Forsi- und Landwlrt^scfca^t. ' ' 

,. „ .. AnH<()iiiif* ur)d t^hyslologie 

tt-— 2 Uhr r t> Mediein uad Chirurgie auf der Aiiia der 

Gelehrt enschuie. 

ä Lbr Mittagstafel der Union. — - 8 Uhr Rennion in der Erholung.-- 
8oii|ier h la earte. 

Nonnabend, den 2t. September. 

8^ 10 l'hr V'tTsammhin«; mif dtr Ror.se. — - 10 Uhr. Zweile allgpweine 
Vprsanunluitft- auftl»*!- Ra t h ha\i s hal I c. - Berichte des zweiten CSesrhaftsführers. • — 
Wahl des HHchsijabrigeu VerflammluiigiMirtes. Vorträge der üelehrtpn. ■ — 
12 Uhr Versteig^nii^ der NatKnEea m Basae Seefahrt. 3IJhr Miua^siafd 
in der Union. — H Uhr Rennion in der Brholitnic. — Souper h la oarte. 

Sonntag, den i 'J. September. 

H\.'^ l hl .Abfahrt der Damplschid«- h-h It nreuierhaven. 9*/^ Uhr in Vegesack. 
1 Uhr Ankunft in Bremerhaven. — Dt^tnincr dinatnire. — A% Ulir Rückfahrt 
nach Bremen. 9 ^ 10. Uhr Abends Ankunft in Bi*eni«ii. • — Souper ä la carte. 

Mohiagf den 23. Septemher. 

8— <9 fJlr VenoMünng im anleren RaiiMe der BUrse. — 9 — 2 Uhr 
Sertinnen wie aa Donnerstag «idFreiti^ • — 3 Uhr Mitlagalafel Inder Uaion.'~- 
8 Uhr Rennion in der BrhoUng. Souper h In carte. 

Dienstag, den 24. Septeaber. 

8 — 10 Uhr Vetsawnlung im unteren Rnnne der B<»rie. — > 10 Uhr. 
Drille allge«eiaeSilnnig.^ Berichle ete.— Vbrtrige der Gelehrteil. — SehiMs- 
rede des ersten GesrJiäftsführerH. • — 12 Uhr Versteigenlag der NatondiCB in 
Eans« Seefahrt. — 3 Uhr Millagstafel in der Union. ^ 8 Uhr Abncliedn- 
raunmn h der Krholang. ■ — ■ Soupier k la carte. — • 
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In de] /weiten Hälfte de» Monate Angnnt wurde eifrigst darauf hingearbeitet, 
die in Programme beseichneten Localitäten in geeigneter Weise für die Zwecke 
der Versammlung einzanrhten . und im Anfange des Monats SepiMiber für den 
Bnipfaog und die Quartiere der zu erwartenden Gaste ^vsur^i. 

Leider hatte sich nur eine geringe Anxalil derselben angemeldet, und nicht 
wenige Ctelehrt« mit Namen von gateiii Klange sagteu ihren Bexurh noch kars 
TOT dem Beginne der Veraanmlaiig wieder auf, «o da«« manc^a der vonBfenena 
Biijgen bereitwilltg angebotenen liOgia nnbenntit bleiben mnaate « letslere« 
naflMallid anch, weil viele der ankommenden Gä^te. bevor sie auf dem Empfangs- 
bureau ersrhienen. bereits für die Dauer ihrer Anwesenheit Quartier in den 
GasllM'jfen «»ennmmen hHHen- — ^uiid nmiicheSorf^e ith^r luinnihige Grossartigkeit unserer 
Anstalten wurde laut. Die lef/.ten Tajj;e Im scIi« irlitigleu jedoch diese Besorgnisse — 
jeder Postsag, jedes Oampfboot braclite die Erwarteten aus allen Riebtungen, und 
am Mmgen dea aehtaefanteB September» wogte in dem unteren Ranme der Bdrae 
aiAon eni bontea Oedriage voo Fronden vnd Binheiauadien dnreheuiander, im 
welebem manche alte Bekanntacbaft erneuert, manche neue eröffnet, und eine prü- 
fende Musterung der beiderspht^en Physiognomien oft der erste Keim 7.n |»ersön- 
licher Bekanntsrh^ri inul iiuüger Befreunduiig solcher Gelehrten wurde, die frülier 
nur von sich gelesen hatten. 
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Allgenelne VersannliBgei. 



Brsle alKremelne SUzamv 

am 18. September 1844, 

Wmgm to Uhr attf <ter obm Rattlm-Iblle. 



Wackdem die Afitgiieder und Thollnehmer der (SeaeUschaft aua den unteren Räumen 
der Börae aich auf die Halle des Rathhaiise.s begeben, und zahlreiche fread« 

mi\ hiesige Damen uiid Herren auf den Tribünen Platz ^enommeu halten, er- 
üfinete der er^te Geschärtsfüluer die Kweinndzwanzig»(e Yeraanuuluiig deatacher 
Naturforscher und Aerzle mit folgender Rede: 

Mnden ich die^e ^^eehrte Versauinluji^ in Urenie»«^ Mauern freuadtichsc 
trfllkMMMi Iniaae. liegt e« nur savtfi^enrt oft, iat aufrichtigBlen Dank fttr 4m * 
V ertr an an danetthruige»! weMwB die im vorige Jabre nn Gifts venamoneltai 
GenosMB danelben. sowohl unserer Stadl, dircb deren Wahl »u der gegen- 

wärtigen Zusammenkunft, als meinem Collej^ett mit dunh ehnvivullc Auf- 

forderong, die Gesrhaftsfühning bei derselben ku uberiiphrin r). bezeugt haben. 

In der Erwiederung auf die von »Seilen der Uern-n Geschäftsführer der 
21. Versammlung desbdb erfolgte Auseige, babe ich jedoch nicht unbemerkt 
Immr dOrCn, wie mich diaae Wald nnr ttberiMchen und IwafiMmeh lt<innim, dt 
ibh bei «Hern Intarene nn den im dentaehen Valeriaade mit jedem Jabre |(a- 
steigerten CVrtaebritten der Naturwissenschalten und der Heilkunde mich docb M 
keinem Vertrauten i^rTsclbeii zählpi» dürfe: • — wie ich daher den anjtjeboteneii 
Sibrenplatz nur unter der A'or aussei zuiig anzunehmen vermöge, dass die g;efbr<en 
Theilnehmer an der 22. Vei-samutlung bei allen mit der GeAchäftsführung derselben 
verbundenen wissenschaftlichen Aufgaben und Anordnungen nur auf die Kinsichten^ 
Wie Mf die dufcb dna kiiimgnle Memmlter mrientttste Tlilitigiieit den mir dakf 
«i^eofdneten wirdigen Collegen wiifden fedmen woHca. Ala e^gne AnlJgBbe llt 
-mir ddwf aar die Soige «id daa Beatreben tibrig geblieben, den Zweeken der 
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Gesellschaft aaf dem von ihr für die gegenwfir^gp iBw w i cikiinft gewählten 
Boden als vermittelndes Orgm sa dienen ond liierin nidk imdb lieslen KräAea 

förderlich zu enveispn. 

Iii die.seiu Sinne liegt mir zuvörderst (»b, den Wuüsch unserer iiepublik 
«I rechtfertigen, daas mA sie nicht linger ftÄIen möge ia da* Bdhe ier T«n 
dieser Geftetlaciwft su ihren SennelplStsen ansersebenen deatodien Stfdte. 

£s ist aber diese Rechtfertigung, €wer V<a«anunlm^ gegenüber, welche 
sp'ü « iripi Reiht- \ (»n Jalin'ii fast uur Universitäten oder Re«(densen xu ihrem Ver- 
<'iiiigujig»i|>ujik( geprahlt, mithin m die Vortheile nnd Bcg|iln8t%!Ugea solcher 
iStädte sich gewöhnt hat, in der That nicht leicht. 

Schon Bremens Lage in Deui^cblaiidN nurdwestlicbstem Winkel begünstigt 
keines weges des Zonunmentreffen ven den TenMliiedenslen Orten nun, wo dtf 
heilige Feuer der Wiscensduifl seme hervorragendsten Altilre hei ans gdimden. 
Unweit der Mündung eines der wenigen dem Orean zusd (iniendon deutschen Flüsse 
^t'lf.fT,»!!, i^t Bremens Fronte dem Auslände zugekehrt. Seewärts {Uikonimende 
l'renide beleben seine Strassen, und von seinen deutschen Besuchern stellt die 
Mehrzahl im Begriff, dem Vaterlande selber fremd ku werden, um jeiiseits des 
Ocesns eine niHie Hdnuith zu suchen. Von einem Austausche wissenschaftlicher 
Bestrehongen imin dnbM, wie üb«1ian|rt in ehier Bsndeistsdt, wo die F<iiden^g 
materieller Interessen den Vordergmod emnebnen anss, nur in einadnen Kreiaea 
die Rede sein. Und da diese vStadt zugleich den Kern eines kleinen, republikanisch 
liierten Staates hildef. so ist y.n einer Bef^nnstis^nnj; und Pflege f^pts(tp;pr Ten- 
denzen von Oben lierat> micli mii l»esriirüHkter Raum vorhanden. Maeeue ptlegen 
auf solchem Boden erst aufzukommen, wenn die Blüthe der Freiheit absosterbea 
beginnt. 

Wenn wir nun aach nicht in Abrede «teilen wollen «ad dürfen, daas 

Zweige erriNtt^r Wissenschaft auch in einer Haadelsrepnblik aufblülwB, dass sie 
auch ohne Protection von Oben Früchte bringen und dankbare Anerkennung finden 
können bei Zeitgenossen nndNaehkommensThaft; • — • wenn wir Thnen nnrh während 
Ihres Hierseins durch einige redende Beweise darzuthun lidtTeu , daas im iiande 
der Cbauken keine cinunerische Finstertiiss vttrwalte; weuu wir selbst einige der 
Wissenschaft gewidaieCeHaldigungen aufgespart haben, an sie dareb Ibra Gegen- 
wart geweiht an sehen; — so lassea sich die angeMbrlen, aaaercr Thnilaahaai 
an der Cnltm derselben ungünstigen Momente doch einmal nicht wegläugnen. 
Cllücklicher>vei.se fehlt ihnen jedoch auch die Kehrseite nicht, und im Blick aaf 
diese möchte avch hier eine wechselseitige Berihnn^ der Bxtieaie, eiae Vcv^ 



d by Google 



I 



IT 

^lihig der P«lMilil|B 4w WdteUK lad der Nalwfonwhiiig, aid» 

M fern liegen. 

Denn dem Betriebe des Welltiandels In einer Seestadt mi eine ähnlidie 
)ß;eislige Arire^riirii;, wie die Pflege der Naturwissensrhaflen sie fordert, nicht 
fremd. Aucli er nimmt eine Aufmerkhauikeit in Aju»j|)ruch , welche den Blick 
gleichzeitig «tf «nivenelle, wteMfiiidividadleyeiliftlliiiMe la richten, Zumumm* 
Imig mi W««hMlwurkiiii|S aller Briehemeegfln «& würdigen aöth^t. Avcfc er 
enM^rieki nidit vor Schwierigkeitee, moh er i8t bfirähi^t und geübt Mittel und 
Wegje mit ansdauenider Aristrengiinp; 7.n suelieii und zu finden. • Ist der Be- 
wegUDgs-Nerv dieses Belriebes {]orh tüe (agiicli wiederkehrrndf Frage : in welclu».r 
Gegend der Krde walten Jledui-inissi> de«» Austausche» von Naturerzeugni.ssen, 
(^denen selbstredend auch jede« Kuitötproduct sein Maleriale verdankt ,J vor? 
ven welcher Art, ia welchem Maaaee, and aae welfllwr Ureu^? — Wo ist 
diter Mai^l, wo iat UeberfliuB, wie iet jeiuaa diunA diesen ensreichend an 
begegnen, imd «war aaf welchen letehteateii, aaf welchem sichersten W^e? 

Ist es KU verkennen, dass /n eitier zweckniässi-^cn Beantwortung solcher 
Fragen Handelsverkelir und Wissensch.ift sirli die Haiid 7.11 reichen genöthigi, 
dass sie zu wechselseitiger Hülfieistung furtvvüiuead aufeinander angewiesen sind ? 
aad amas es aicht ilheriiieeig erachwnen, diea in detaillurter Aaweadang auf die 
eiaadaea Zwdge der Natarkande darchsofähmi aad sa aeigen, wie in keiaer der 
Sectionen, anter welehe diese geehrte Versanmlung ihre Arbdten an vertheileo 
pflegt, Fragen aufgeworfea oder gelös't werden, die nicht in grö.«serem odpv ^c^. 
rirtwerem Grade aoch das rnteresse des Welfhatidels inAns|Mur.h nehmen? Durfte 
es doch selbst nicht schwer sein, durch Inducüun nach/zuweisen, dass es weder 
in älterer noch in neuerer Zeil einen ücnnenswertlten Handelszweig gegeben habe., 
dessea Betrieb aieht durch wiaseaseheftliehe Aaatreugung, wo aicht begründet» 
doch erleiehteri and Tervollhoaunl worden. 

An der aadem Seite aber werdeji auch die Pfleger sämnitlicher, der 
Natarforschung zugewandten Wis.senschaften ebensowenig zu übersehen im Stande 
sein, welche Uülfsmittel zur Erleichterung ihrer Forschunj2;en, wie zur Herichii^ung 
ihrer Erfahrungen sie d<'ni VV%'lthandpl verdanken. Es wird dazu nur einer auf- 
merksameik W^ürdigung der ganz einfa4'Jien Frage bedürfen, ob es detr angestreug- 
teatea Beauihaagea dem ai%li<^ gewordea sein würde, db Höhe an erkliMM% 
aa welcher aUe Zweite der NstarwieawMidinft sieh «Uaiählig erhobea habea, wom 
die Veraüttelaag des Welthandels dabei gefehlt hätte, nei es nun, um die Mat^ 
fiaiiea aagjiagjich aa attchen aad herbetaasehallea, daidi dma Zerlcjga^ 
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fodo;*'srlinf1en • — • oder sei es thirrh Erleichterung der Gelegenheit, den mannig- 
fachsten NaturerMcheinnn^en an den verschtedenea Punkte» unseres Planeten gleicliei 
md wo es erforderlich, NeIhNl gleichzeitige AiifmerkHamkeii widmen zu können. 

Kn bestel« abo ein innerer BnnaMwnIwag, «ine Art vnn printaUiflfrlM 
Hnmonie swisehe« den beideraeitigen Tendenwin; NaturfonwlNNig mdWcMHiM 
t^egnen sich, and icieben sieh befreundete Hände idf frm gewihlten Wegen. 
Jeder wandelt dann seTbstständig weiter, frttlieren ZowHMMentreiiBi» rii^fidiini md 
lemerer Trefpunkte o;e>v»rtig. 

Iia?(»en Sie es sirti daher nicht gereuen, verehrte und befreundete G«ste, 
dass 8ie. Miatt />u Ihrem diesmaligen Vereinigungspuncte eine der berühmt«« 
Pfl^psiltten der WiMenedlnft in nntenn Vnleilnnde xm iviUen, «i deMellcn 
voftlbeigeliend nieli an eine seiner «itlegenen s»r VemiHelnng seines Welt- 
verifielirs bestimmten Pforten begeben haben, an snr Abwechselnng ancfc einer 
der angedeuteten Handhahen «ler IntrUI^jenz gemeinsame Aufmerksamkeit widmen 
zu können. — Begegnet Ihnen ni iiiiMeren Mauern eine geringere An/.ahl von 
Genossen Ihn'r bisherigen i«'ors(liungen, Sie werden der Männer, die sich in 
fernen Welttheilen urogeseheo und praktisdi bewegt, eine desto grös-sere finden. 
Es wird Ilineo driier an soleken Tfceilndmiem niebt gebredien. weleke die fte* 
mdtate Arer Bestrebungen aitt lebendigem f ntereiwe anfstifaBsen, eJnidne Hypothesen 
durch ibra Erfahrungen zu bestätigen, g^en andere vielleicht Zweifelsgrftnde 
geltend 7.n marhen, durch das alles a^cr rn weiterem Fnrtschreid-n anzuregen, 
geeignet sind. Die Vortheile des jährlieben Weehsels Ihres Vt'rsMmTnlnfijxsnrlea 
haben ihre subjectiven und objectiven Seiten. — Das alte: tenipora nuitanlur et 
nos mutaumr m iHfo, ludet auch auf Orlsinerinderangen seine Anwendung. ^ 
Wir leben iu der Zeit der fraicR Assoeiatimien! Venueben Sie es daber 
inuner, ob ungewöhnliche Fralemisirungen niebt neue und frueblbringende Wrid- 
Verwandtschaften, herbeiführen. ^ Neben Minerva fand aueh Xfarkar seinen Plat» 
an der Tafelrunde der Gtitfer. 

liussen Sie es s'wh eht-n sc» wenig geieuen. sieh zu Ihrer Kusammenkunfl 
statt einer fürstlichen He-siden/. auch einmal eine kleine RepuUik auser.sehen zu 
laben. Bntstebt Ibnen dadvreh die Gelegenheit, sieb bn CHanae eines Hofes zn 
aqmen, die Aufawrksauilteit w^dtußget fMnner auf Ibre Leistange» in Ana|pracl 
n nebmen, und auf diesem Wege vielleicht bedeutende Unterstdtsungen gros»» 
art^er wissenschaftlicher Versuche und Unternehmungen in's Leben geAbrt m 
«heu, so wimbgien wir ihnen diese Kinbnase freUieh niebt m enMiiea. Dm» 
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4er RegieriMig eines Freiatealc« mt meniger die Rolle, 
Verkündigers der öflentlirben Meinung beschiedea. Sie hnt sieh vonmgBweiM ii 

der Gestfll( fine« Regulators geltend m nacbfii . «th^ vprmajj Häher nur vom 
G<»;^beiieu zu .npendeo. Sie hat nchon vorhand^ri«^ 1V(ulen/,*'ii au verfolgen, be- 
reits eingeMhlagene Richtiingen ihrem Ziele %u/.utuhreji, kari. das Gemeingiiltige 

GfMMbMseuguiigea, wie tie wr in JLiirtsehidite« 




hihI sprosst aaf comraerciellem repubtikaataehem Bodes jedaek 

Hanches, was der sogenannten Gelehrten-Republik, (^die eines festen pied k terre 
ermangelnd, auch mit einer rankenden fiuftpflanxe vee^fitkm werdCK könrtej) 
Stützend entgegen »u wachsen sich eignen durfte. 

Zuvörderst die Cremeinsamkeit de« alten WalilsprufliK : liaisspz üfM»»* faire! 
— ■ liasst uns nur gewähren! Wollet un.s nicht be\()niiiiinlriil Ver.scbont uns 
mit Systemen, die nicht dem Lebendigen entsprechen, sondern denen umgekehrt das 
jUebendige steh mitecordiicii mII! HeauHt ua» die freie BeweglicfakeU i^lil! CUiut 
UM Rohe 8« nneereii Vereadwa, iumI, woib sie nitauiter miselingeD soIlteB, lllmit 
uns diunA Alwprechen nicht den Muth! Wollet auch das Gras nicht lügGcfc 
wachsen sehen und die Halme süihlen, ehe die Fnu hi gereift ist. ■ — In allen 
diesen StossseufKern sprechen sich unverkennbare SymjtaUiicii aus: denn nur in 
der Atmosphäre der Freiheit gedeiht der Handel wie die Wissenschaft. 

Gleich dem durch den Welthandel eröffneten Verkehr erstreckt sich aueb 
die Gelehrtenrepublik, und nammtlich in ihren hier vertretenen Zweigen, «her alle 
gebildete VfiUcer der ESrde, und erblii^t in den Ungebildeten ein ihr geuifuetes 
lUntfiingiirtiil i^ ebstige^i BrMeil. Die Prepagande beUer wM nidu ven 4e# 
sondern ven der Paine des Wiedens geleitet Beide wellen nickt 
erobern, am xu behaUan, nondern um auaxutauschen . was wechselseitig frommt, 
fet ihre Teadenz auch wesentlich kosmopolitisch, weil ihre Aufgabe es mit sick 
bringt, durch Natur n^td VViHknhr£;ren/,e>i getrennte Kinder eines Vaters wiederum 
f.u einen, 8o haben .sie darum laeiit Verzicht geleistet «ui die liiebe zum ange- 
/itanunten Vaterlaude. Ihr Tra<'hteu geht vielmehr dabin, den Patriotiamiis seiqer 
tigwBliMh-pdHtini*Mi Urbung nt eMUnsam, die «Vea Brweibene Ar nick w 
kekehen oier «wr im aisknte« Mihm sn kinterlasien stiebt. SS» gbakflii de- 
gegen das VateriMd so edi « n und die Liebe so dMiselbeu in veller Retakelt 
«tMeiB» r^ger TImbakaM m dem Wctl«ifiv 4er Völker, Krickte m 
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sammfJtt vom Emme der Krkenntmss, n « t e ig m iMf MM^gng., m fm l Mwi i t el 
fkirfcOBg g;4*nH>inHampr Lebenskraft. 

Es njehort wie opsHp;1 , zu den KigPiithümlichkeiten ciiips Freistaats und 
ftimn liandeisstaats insbesondere, das« aein socialer OrgajiiNmus , wenn ich mieh 
80 ausdrücken darf, von unten ««f erwichtl, daM itfe Ueberzeugung von der 
SweefaniMigkmt »d dem BrlMdenriM dieMr oder Jener genuMmen AihUHmi 
bereits in der tffentiichen Meinmig Wwsel getrieben haben mam, ebe der 0teü 
diese Ueber/.euguiig auch als die seinige erfasst und die Amtaihen mit den 8ttttzen 
versiebt, wodun-h .sie ku öffentlichen Instituten erhoben werden. I.st mffh?n Her 
Boden eine» .suichen 8t.iat.s für die Cultur Jedeii Saamens, der auf dem Felde 
freier Associationen auütgestreul worden, vorzugsweise empDij^licfa, so niaclit ucb 
dieee EmpfüMglichkeit anck da geltBMl, wo aolden Tendenaen Ran« nnd FOrde» 
mng gegeben werden aoll, die aidk nnr in avsgedehnteren, die ChrSnaen der eigenen 
SlaatageKetlschaft überschreitenden freien Verbindungen r.» verwirklichen vennSgeiL 

Kine freie Verbindung dieser Art. verehrte Herren, ist die Ihrige • — und 
die (^i)nset|nen7.en der eben angefii Inten, zwi.sclien Ihren Bestrebungen nnd den in 
un.serro Freislaate vorherrschenden Kichtungen bestehenden Anfllogie, liegen heute 
doppelt klar vor Ihren Blicken. Jene Empfänglichkeit inusste zunäclist den 
Wnnaeb eraeugeu, daaa utser GemehiwcaeB aaeb einmal von dieser Gesdiaebaft 
als Stitla ikrea Wirkens aoaersehen werden mdge* Ba mnsste ferner aieb daran 
aolbrt die Frage reihen, anf wetebe Weise Bremen die Zwecke ihrer Verbindung 
am besten zu fördern vermöge, • — • mit ihr der ernste Wille, »eine desfallsigeo 
Bestrebungen in eioer dieaer Cienossenscbaft würdigen Gestalt erscheinea 
KU la.sMen. 

Hier waren nun sdbatredend Breawena geographische Lage und seine darau» 
hervorgehenden Bandeln- um! SeUfVakrtoverbiadQagea vor allen aarierai inBelrad* 
m aidlen. 

Bremen besitzt über zweihundert, der Mehnahl nach dem transatlantischen 
Verkehr gewidmete See.sehlffe, deren Kielr die Mei're «Her VVelttheile durchfurchen, 
deren kenntnissreiche nnd erfalirene H'uhrer alle H«fen zu linden wissen. Dastt 
kommt, dass die eigenthuuiliche Art de» Bremischen Hamlelsbetnebes die Btabli- 
rang VOR Commandtten an dm Hauptemporien der VVenide wid Anaaendong voo 
Handelaagenten nadi allen Gcf^enden mil taA btmgt; daaa hiean Mblge ind veiw 
traute Manner gewählt werden, welche, der Vaterstadt angehörend, die angebonae 
Liebe / u dieser auch im Auslande aiebt verlieren. In der Regel waltet bei Allen 
St AlMÜcht einatiger Rüekkebr vor, «ü die letale HMite ihren Lebena ia der 
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HeiBallb wtä kMoküMMi. — Her WmmA, dwelkit nidit v e rfl e w a n sn weriM, 

^Neignng. sirh lun dieselbe verdient zu machen, treten davon ab SellMlifo^ e«. 

Dpf (rpdanke, dtpsp Verbimlungeii niolit unlieniitzi zu lassen, um 7.n einer 
V^emif In Ulli;; des Malerials der (h'ii «leulsohen Xadirfnr.srliern für ihre I^nffr- 
suchuiigeii zu GeUoi« »teilenden und dafür 2;t'*Mu;;neten Gegenstände iiaeli Kräften 
beisutragen, lag so nahe, und dieBerAcksichtigung der dazu erforderHcbeu Zeilfrisi. 
gectettete t» wenig Anfsclmb, dam aofori auf die Anaflihnng dieses Planes 
g^oBunen werden srassie. Bereits im November verigen Jabres wurden 
daher zu solciiem Zwecke gedruckte AalFerderongen erlasse, die allen .seitdem 
von hier nach geeigneten Gegenden ah^esangenen Schiffs«'a[>ii!Üii.s mitgegeben itnd 
deren Befordcnina; ausserdem den vorzüglichsten SchilTsi-liederii mi wtt* den im 
Auslande etabiuien Genossen und Agenten hieisiger Uandelsbäu.ser bestens em- 
pfohlen wurde. DerlnbaU dieser Aufforderoi^ wird Ihne» dsrcb mehrere fiffentUcbe 
Blitter, in welchoi dieselbe einen Platx gefnnden, bereits bekannt geworden sein. 

Ueber die nicht ungünstig atisgefallenen Erfoijge dieses ersten Versuches, 
wie über die Möglichkeit von Wiederholungen desselben mit noch bedeutenderem 
Krfolge, bei i^f^Htj^rnT Vcnhercilung und ^enaopt-»»»- ZM'erkhi><iTHMinng, wird Ihnen 
mein Herr Collei;e berichten, dem ich es auch nberlHsst- it muss. den Kaden wieder 
aufzunehmen, welcher in den allgemeinen Sitzungen der 21. Versammlung anf 
Anregen eines allgemein verehrten deutsehen Ffirsteo angeknüpft ward, nm die 
gemeinsamen Bestrebungen der deutschen Nalurfurscher und Aerxte xu höherer 
Bnfwickelung und t(>ii-heren Resultaten gdasgen so lassen. 

Schliesslich können wir Ihnen und tuis zu der erneuten Fortsetzung Ihrer 
Gesammttbätir:;keit nur Glück wirnschcn S^lieini es doch, als ob unser Jahr- 
hundert dazu auser.sehcii sei, den N.iKiiwissenseliarien ilir <;uldenes Zeitalter lagen 
zu lassen. Alle Auspicien deuten günstig darauf hin. Glaube und Verirauea 
sur Erhaltung des allgemeinen Friedens gewlnseii mit jedem abermaligen Fehl- 
sehiagen der auf Siftmng desselben geriehleten Versuche festeren Boden. Die 
Oemtther werden daduri-h für das Uebervviegen der ruhjgen Stimmw^, welche 
das Element wissenst liariiiihen F'ortschieiteiis bildet. imnuT empranglicher gemacht. 
Schon beginnt die öffentliche Meinung auf die>;«'r Bahn enlsrliMMh ii \ nrzuf;( heii 
lud den zu Kampf und Zwietracht lockenden Mtimnien politischer Parteien in 
gleichem Maafse zu misstraueu, als sich die Schlacken niederer Leidenschaften und 
seibsteilefatiger Bewe^giinde dabei inrnner mehr nu Tage steilen. Denn nur ein 
reines und AUen gemmnaames Interesse kenn sidi sn einem wshrhaft Idmidigen 
gesldien. Wo über hfinnie diese GemeuissmkeH unwwnndcnere Anerkemmng 
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finden al» in der Sphäre derjenigen Kenntnisse, welche den Menschen durch fort- 
während gesteigerte Kunde jeder Naturgewalt zu ibrem Gebrauche befähigen, 
vor ihren iSdirecknissen sicher stellen ! • — Selbst die reellen Coodicte des Tages, 
woher andevs kann ihnen unparteüstAe nnd wirksame ScfaUchtiug ai Theil weiden, 
fib doreh Hilfe der Pflcgnr jener WuBennehnAen, deren Streben ihrer Nntnr 
nm^ nur dahin gerichtet ist, die vorhandwien Knoten nodnler Verhaltnisse wahrhaft 
ea Idsen. und damit die Gebäude der Staaten, wo sie zu wanken beginnen, statt 
sie zu untergraben, vielmehr zu befestigen Der nicht mehr zu vermeidende 
Uebergang der Handarbeit kui* Maschtuenlliatigkeit und was vNirh von Pauperi^mu», 
Communismu« , und wie die Eumeuiden unserer Tage sonst Nanieu haben mögen, 
in aeinem Gefolge zeigt, wo werden die heilenden Aemte deradben andern m 
finden wm, ala in den Beihen derer, die den Gang der Natur sa erforacbea, ihre 
verborgenen KrSfte ana Licht /.u briiig<m lu^ daa iwnekMlaaigate Eintreten ihi«r 
Vermitthing zu allgemeiner Anerkennung zu erheben vermüjs^n? 

Ja, es wird der Tag koniuieii, und seii)e Morgenrötbe winkt uns schon, ' 
wo die Grüsse der Armeen und Flotten eines Staats zum Maafsstabe seines 
Machtverhältniaaes nidit mdir anareieht, wo inelaehr die intellectuellen Kräfte, 
wdehe er anfsobietna veraag^ vm die Wiaaenachaft wdter nit tniDgeo, in den 
Vordergrund seines Kin/Iusse.s auf die VVeltbegebenheiten treten. < Wenn dann 
physische Uebennacht der geistigen den ihr gebührenden Bang dnmraamen ge- 
nöthigt wird, und damit auch den Sirenenklängen Napoleonischer Kriegsglorie die 
bethörende Zauberkraft benommen ist, — dann wird man nicht mehr träumend, 
sondeni mit vollem Bewusstsein sich zu den Femröbreu drängen dürfen, die uns 
Irifiifidie Anaaieht erftfiwB auf ewigen SViedcn. 

Im Hinblick anf dieaen HofiMiagBBteni aeUieaaead, erhUre ich die 22. Ver- 
aaniBiliing dentsdier Natiurforadier md Aente hieaiit erlifnet 

Hieranf veilaa der sweite Geschfifitoflihrer folgande Slataten: 

Statnlen der Cfesellscliatt deutscher IVatiir» 
fevscher iind Aerste: 

g. 1 . Buie Ansah] dentacher Natuforaeber nnd Aente ist am 18. September 
1822 in Ijeip^ m eber Geadlachaft «mammengetretett, welche den Naawn führt: 

Gesellschaft der deutschen Naturforscher und Aerzte. 
§. 2. Der Hauptzweck di»r Gesellschaft ist: den Nadirforsrliern und .Geraten 
Deutachlands Gelegenheit zu verschaffen} »ich persönlich keuuen zu lernen. 
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$. 3. Als Mitglied wird jeiler Schriftsteller im oaUirwissenscIurtlicheD 
«■d insUidben Fadw betraebAet 

g. 4 Wer nur eiM lHiiigwal«DiMiertetioii v«rf«w4 bat, kam aieht ala 

Sebriftsteller angesehen werden. 

%. 5 Eine besondere Einannniig anm MitgUede £ndet nicht atatt, und 
Diplome werden nicht eriheilt. 

$. 6. Beitritt haben alle, die sich wistienscharilich mit Naturkunde oder 
Bfedism beaelülf%ea* 

f. 7. Stinmredit besüsen Miasdilieadich die bei den Ver8anun1ai^;ett 
gegenwifligeri Mitglieder. 

Es %vird Alles durrh Stimmenmehrheit entschieden. 

JJ. 9. Die Versamnilutigeu finden jährlich und /.war h*^\ «ifTt'iien Thüren 
atatt, fangen jedesmal mit dem 18. September an und dauern mehre Tage 

$. 10. Der Versammlungsort wechselt. Bei jeder Zu-samnienkunU wird 
deraelbe (Ur daa nficbate Jahr vorlan% beatimnit. 

g. 11. Ein Geacbüftafühier und ein Secrelair, weldie im Orte der Ver- 
sammlttDg wobnbafl sein mttaaen, ttbernebmen die Geachäfte bta nur niebaten 
Veraammlung. 

12. Der (jescliaftsfiihrer heslimmt Ort und Sliindf d«'r \'('rNammlungen 
und ordnet die Arbeiten, westiaib Jeder, der etwas vorzutragen hat, es demselben 
anzeigt. 

g. 13. Der Secretair beaorigt daa Protokoll, die Rechnungen und den 
Briefwediad. 

S. 14. Beide Beamten unterzeichnen allein im Namen der Gesellschaft. 

%. 15. Sie setzen, erforderlirheii F«lls und /.war r^itig gpnu«^ die betref- 
fenden Behörden von der ziinächst bevoiMrlimdeii V'er.samtiiliing in Keuttini.ss, und 
machen sodann den dazu bestimmten Ort otleiitiich bekannt. 

f. 16. Ka werden In Jeder Veraammlung die Beamten Ar das nlehate 
Jahr gewählt Wird WaU nicht angenommen, an adareiten dfe Beamten sn 
dner andern; auch wählen sie nöthigenfalls einen andern Vemamidangsort. 

%. 17. Sullte die Gesellschaft eiiifii der Beamten verlieren, so wird dem 
üehrigbleibenden die Ersetzung überlaaaen. Sollte sie beide verlieren, ao treten 
die Beamten des vorigen Jahres ein. 

H. 18. Die Gesellschaft legt keine Sammlungen an, uod besitzt, ihr 
MtMv aosgenonuaen, kein Bigeothiub Wer etwai vofkgt, oiBnit ea waA 
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19. Die etwaigen geii^gn AmiHag» weite dmh BeiMige der 
meiden Mitglieder gedeckt 

g. 20. In den ernten fiinf VerannMnl«^ duf nidte nn dienen Steinten 
geiadert werden. 

Im Aoftrage der Gesellscliafl 
der CSeschartsfübrer Dr. Friedrich Schwägrichea. 

der Secretair Dr. Gastav Kanse. 
md knüpfte daran folgende B^nerkwigen: 

Diene Steinten» den Palladinm einer nngeaehnilerten Freiheit fi^ dentwAe 

wisnenjschaftlieke Forschung, liefern ein seltenes Beispiel, wie kl dem Feuer der 
ersten Begeisterung fttr eine erhebende Idee, der richtige Tact geübter Forscher 
weh in den Schranken einer eolchen Mä-^sftnin'^ 711 halten wusste, dass narli Verlaul 
eines Viertel] ahrhujiderts noch dieselben Gfsrtze einer n.^clisten Generation als 
Richtsclmui- dienen werden. Denn das ile«ulut einer Pruiung aller für die Ver- 
aanunlnng su Hans efaigereiekten Motionen war die Bestinnnung, dann bin ma 
Jahre 1847 weitere VoreeUige nn einer Veründerong der nmprflngliche» Steteten 
nicht angenonnnen werden sollen. • — Die in) vorigen Jahre na Gratz \ nn einete 
hochherzigen Förderer der Wissejischaften beantragte und von allen Seiten no 
freudig begrüsste Vereinbarung zur Ausarbeitung von Referaten über die Fort- 
schritte jedes letzten Jahres in den einzelnen Zweigen der Wissen-scbaft, kann 
erst, nachdem diese Angelegenheit in den Sectionssilzungen zur Sprache gebracht 
int^ der G^cnatand euen Berichtes an die aUgenieine Verannnnittng werden. 

Persönliche Bekanntechaft ud dadnrch bewirkter Austausch der Ideen 
haben in Folge der friheren Vonnnnnlniigen nnf erfrenliche Weine nvier den 
dentsdben Gelehrten ni^seaonnnen, nnd npenden gewinn dnreh die indindnelle An* 
legung zu Combinationen und SehÜneen, nnd daraus hervorgehenden gediegeneren 
und reiferen Geistesarbeiten einen wesentlichen Nutzen. Denn «nomsohränkt, wie 
überall . herrscht aurh im Gebiet*» der Wissenschaft die Macht des Gedankens, 
und nur sie lässt ujj.s den uneriiies.slicheu Reichen der Natur Voriheilc abgewinnen, 
welche die sorgraltigstc , aber planlos angewattite Prüfung, und den ooloasalsten, 
aber doeh nur langnate vontelicnden Fieinn, in Sdudtcn nteUen. 

Gewiss, jede Beehnchtung, die «nbekamte Thnlancften an*n Lieht 
Merl die Wineeoeehaft, faideni sie den Krein nnnerer Kennlirisne erweitert; aber 
was wiegen bnndert md aber hundert noldber Beebaehtungen nuf dnr Wage 
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*ämgwudaKjntiktf6g^ die «nCMamMhufsuuMgeii 

CombuaUooen zog, md «H Brfd^ «of unerreichte Sphären anwendete. Diesen, 
den geistig begabteren Jüngern Minerv enK verdanken wir die wesentlkAuMen Fort- 
srhrUfe der Wissenschaft und nur ihnen sofHe der Dienst im T^pei dieser 
Goiiiii anvertraut sein. •- Doch woher die Genies nehmen? — ■ Mag nui) ihre 
geistige Befatugiuig in einem Mehr oder eineiu Besser gegen audere ErdeDstihne 
benlehen, gewinn ist, dnnn ■mncUicke KrifiM weder nnf Hervorbringung noch 
^iMIdwig dninelbflM je dea gtxmgßlm Binffnnn nnagefibi bnben. 

Selbst ein Genie wird jedoch leicht auf Irrwege geratheo, wenn es nicht 
an der Hand der Krfahning; den schwierigen Pfad durch das Labyrinth der 
Forschung aufsucht, und nichts kann ihm ((»nlprltclifM- scifi, al« der Reirhthum an 
dieser Mitgift; und »eun wir daher die geistigen Fähigkeiten der känftigen Forscher 
weder schaffen noch ausbilden können, so werde« wir doch einen Einfluss auf die 
Fortsehritte der Wissensehnften gewiiuien, wenn wir in den Msterisle, worauf sie 
fiissea sollen, tttchtiger vorsrbeiten, und wie bei einem belogen Kri^ jeder 
Bfirger seines Landes die Waffen eingreift, so gilt es hier, ans jedem Individnnm 
mnm Beobachter zu machen. • — - 

Welches Land , welche Quadratmeile liefert nicht Naturkör|)er, die an 
anderen Orten anbekannt, der Wissenschaft doch wesentliohejQ Nutnen bringen, 
indem nie nb Belege flir die RiditigkeU der Resnltsto firttherer Feisebui^ 
dienen uid so wnterer Ansdehnnng derselben Veraninssung werden fcOnnen. 
Gleidigfilt^ g^t der Eingeborene des Ijandes an ihnen vorfiber, nnd nur ein 
snderer, als der wissenschaftliche Nutzen, kann ihn sum Einsammeln uud Auf- 
bewahren derselben veranlassen. Allerdings lässt sich eine Zeit denken, wo auch 
bis xu ihm das Licht der Wissinschaften dringt, und ein etiltMes Inleresse ihn 
zu schärferer B^bachtung auffordert. Aber wann wird diese Murgenniihe tagen? 
Giebl es IcsIb anderes Mittel? Keines, welches rsseher n diesem ersehnten 
Ziele führen wflrde? ^ Gewiss! «nd swnr mn sehr einfnches: — Brklnie 
man nur, dass diese Naturkörper geschitet würden, das« man sie (lir Geld nnd 
Geldeswerth einzutauschen bereit ist, • — • uud selbst der indolenteste Wilde wird, 
wie durch einen Zauberschlag ver^vandelt, eifrig darnach suchen, und sie .sorgfältig 
bewahrt zu Markte bringen. Ja die.ser Umstand wird ihn veranlassen, solche 
Gegenstände sorgfältiger ins Auge x.\k fasisen, und vielleicht firfakrungeu su 
ssmmdB, wdehe einem Gddurten nie sugänglich geworden wiren. — Gewiss 
ist diesen Mittel hlicist pesssisdi, «her es g^ht knmn eti ndmes, md es 
im emt aicher. ^ 
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Die Absllitde, velelw der Läuge mid Breite nadi die Emiea vwi einandtt 
traineD, seheioeii die Veniebiedeiilieit der Netoricdrper. welche sie hervorihringeiiy 

wesentlieik M bedingen. ZuerM vereinzelt, .sammeln .sich mehrere derselben auf 
den pnisspfpn HMiulelsstrassen, «nd finden sn ;)Hf M Wpfr <len öflentlichen oder 
Pri\ ;!i^aiuuiliiügei). in welchen «jrossr Seltftilu'ileu zwar gleich Platz finden, häufiger 
vorkummende Artikel jedoch nur autbewatirt werden ^ um sie gegen andere ein- 
■ntattseiieii. Viele verbleibe im Beeltie von Piivatfeiitea, weldie weder ifareft 
Werth M beurtheilen in Staude sind, noch durch eine sweekmÜMige Avfbewdk- 
mng für die Brbaliong deradben sorgen können. Su giebt e.s in vielen Binden 
an unzähligen Orten zerstreut ein un;^phenres wissenschaftliches Capital, welches 
iiirht nur gaii/lieli laliiii liegt, sondern sirli auch in sich selbst jihniit/t ntn^ »llmählig 
aiilzehrt. — Wie ist (fem abzulieU'eit? Der erste »üichritt ühzu nnissie doch 
gewiss in der Vereinigung dieses Materials und derer, die es zu schätzen wissen, 
nnf einem Punkte bestehen. 

Man wird den Markt für den uhjectiven Stoff die Materie < — auch 
dahin Verliesen mflssen. wo der Tansebbandd mit den snbjectiven Ideen — der 
Kraft • — • bereits eingebürgert ist. - — Wir ballen, Bcbeu und zögernd, diesen 
ersten Sclirill <;i-<lian. • - Ks frü^t sich nur. wohin er ffilirt? unil ob nach 
Jalir iinil Ta» sich Jemand findet, der unseres Fu.sses Spur uoch eiiies 
Blickes windip;!"'' • — • 

Allen, weiche liiiecl uder inilirect, nah oder fern, die Zwecke, welche wir 
in Veranlassung dieser Versaauntung verfolgen zu müssen geglaubt haben, durch 
Rath und That za liürdem bemüht gewesen sind, spreeben vnr btednrch öiTettdick 
onseren tieTgefühlten Dank ans. 

Für besondere Mitlh^ungen von Abhandlungien fttr die 23. Versammluig 

deutscher Naturforscher utid Aerzte sind wir femer aOMOr den in hiesigw Stadt 
gewidmeten Schriften verpflichtet: 

1) Herrn Dr. Christian Weiglein in Grätz für Uebersendung von 
etwa 70 Exemplare seiner Schrift: IHäletuche Fragmente für Aerxie und 

gebildete Laien. GrätZy 

2J Herrn Professor Agassi/- in X'eucliatel für Uebersendung von äO Exem- 
plaren seines: Tablean ^entral des poissons fossiles, rang^s par terrams. 
NmuAatel, 18M> 

3) Herrn Dr. B. F. Mnnn in Enslingen für Mittfaeilnng einer Ab>- 
hmidlnng: Beobachtungen über den Kornbrand*' nebst de« dbcn er- 
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schienenen zweiten Hefte seines: „Ätdnv fur NßtMtr^ SmOorndt und 
AfpcuUur. fFürzburg, i8l^l^/* 

43 Hern) Professor C. H. Schultz In Berlin fwr rebersendung seber 
Schrift : Die Entdeckung der -wahren Pflanzeruuihrimß, Mit Aussicht 
ZU einer yigricultur-Physiologie. Berlin iS'i'i."^ 

53 Herrn Dr. F. W. Heideurei rh in Ansbac K für Zusendung einifrer 
£xeiDi>lare seiner Sclirift: j,D^ f^erkehriheit in der Erziehung und ßdäung 
der MmlMkiten JugeiuL AnsbatA, 1844* Mit Besiigiialuie «vf die Anreguug 
dieses Gcfenstandes iiei der VersanudoDg in Braimseliweig.'' 

6) Herrn Dr. A. F. Leisnig In Wttnlniig für eine ttberanidte Al^ 
hmdlong Aber ein nenes Trepsnations-Veifaliren nebst den von ihm erfnndenen 
iMtmnienteit etc., nur Bq;nts^tni^. 

13 Herrn A. Th. Nalil in Cassel für s( ine „Meteorologische und 
naturhistorische Chronik des Jahres ISlil. Heft 1. u. 1*' und „Meteoro- 
logische und naturhi^tnrische innalen des Jahres 1843. Heß !• u, II. 

Darmstadt, und Urft III. iH-'j'i/' 

8J Herrn Dr. A. Mühry in Uaiujuver fnr eine Au/alil Exemplare seijier 
der 22. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerxte ^c- 
widmeten Schrift: „Ueber die historische Unwandelbarkeit der Natur 
und der Krasdthdten, ffatmowr ISIV*^ 

9) Herrn Hofnth Dr. H.A. Pees in Wiesbaden flir eine sehr bedentende 
Anzahl sehmr der Versanmlnng dentscher Naturforscher und Aerste 
in Bremen gewidmeten Abhandlung: „Bemerkungen über die Thermen zu 

WFieshaden oder kleine Beiträge zur Pathologie, Diagnostik rmd The- 
rapie nicht genug beachteter Zustände, und ihrem Ferhättniss zu dm 
HeU(juellen. I. ff^iesbaden IH'aIx.'' 

10} Herrn Dr. F. X. C^ykauek für Einsendung seiner Abhandlung: 
„Einige fVorte über die sicherste und ratiomdlste Methode die tjphosen 
Fi^er zu behandeln^ Vorgetragen in der h k. Gesellschaß m Wien 
um 31. Mai mi/* 

Diese simmdichen Schriften werden den Wünsdien der Herren Einsender 

entsprechend in den betreflTenden Sectionen vorgelegt, vertheilt und begutachtet, 
worüber in den SectiottSprotocoDen nnd im Tigeblstte die naheicn Nachweisin^geii 
sm finden sein werden. 
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Ferner gu^en folgende Zuschriftra ein: 

13 DmitIi Tferm ICammerrat^ W^itz am Ahaatmg ▼on ^enDinotorin 

der natnrfoLsc-beiideii Ciehrilsch^ft den Usteriandes. 

An die xweiundzwanzigste Versammlung deutscher Natiirforseker 

und Aerzte. 

MBie natiuforsfhende GesetKschaft des Ostorlandes /-ii Alttnhiiic;. welche sWts 
mit dem gröbsten Interesse auf die Concentratioiispunkte ileuisi her Gelehrsamkeit 
liinblickt, uhI ihre TheÜnaliine an einem wiseenschaftlichen Kusaminenwirken bisher 
nach KiüfiteR inmer m bethätigen suchte, «finseht auch m diesem Jahre bei der 
xweiundffwaiiEigsten Versanunlnng der Netiirfocsdker «od Aerste sn Bremen darch 
wa sie repriaentirendeN Mitglied vertreten su sein. Sie sendet dalier mit der 
Versieheruiig aiisgezplclnif'tt i Kofliarfitwng gegen den Verehi und mit freundlichem 
Grusse einen ihrer üir»'( ((»reu. Ilciin Kammerratb Waitz, zu persönlicher Theil- 
nahme an den dortigen V erbaiidliuigen. 

Die htfditnsdiQlidie VMrsammliiDg'wene diesen ihren Stellvertreter fr^ndlidi 
anfndbmen und versichert sein, dass unsere GeBellschaft für den beirorstehendcB 
fortschreitenden Entwickelung«igaiig der Wissenschaften durch die diesjährige 
A'n riinnunn; dt i individueUcn Kräfte zu einem grossen Gsnsen die schönsten 

Hoffnung;»'!! he^i.. 

Altenburg. d»'ii 4. Septejnhei 1S44. 

Dhn Dii'ectorium der iiatui fur-scliendeu Üesellschaft des Osterlandes 

Graf Beust 

Johann Heinrich Apets. 

2J Von Herrn PL Hcpp iu iStrsisbu]^ der Benchl «Iber die nehnte 
Versammlung des Coogrto sdentifiqne de Fnmce mit folgendem Schreilien: 

Congres sctentifique de France. • — Dixieme Session. 

Strasbourg, le 14. Aöttt t844. 
Le Seer^taire g<$nera1 de ta dixieme Session 

ä Messieurs les Secretaii-es ^mdraux de la IT. Session du Congres 
des naturaüMes et mddecms allemands reuni a ^"Sme. 

Messieurs. 

dT'ai rhonneur de vou^ adresser, par rcMtremiae obi^eante de M. te Doeleur 
So&nenburg de votre ville, le Compte rendn de la 10. Session du Coagrte 
aeientüqae de Franee, ieme k Strasbouig en September 1842. Veni&en 9gtiet 
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rkMHMge 4» w «mIMiw iMs k BtnOmmg «hmm rcxpraHidD 4e 1t «Ivb 
synipalUe, ^«1 lei» mIm pwir Im travuix de I« mimtx «BoMode el de« rmn 

Kn prenant la liberte d'attlrer rattentioit de votn» illustre assemU^ sor 
la »ociete encvclopetlique des hdnis du Rhin, et en yoiw priant. Messieurs, de 
vouloir bien lui soumeUre ia publi<atiun sjjeciale qut fa ronrirne. je m'emprpisse 
de vou» offrir, Messieurti et trt« honorem Collegues, Texpreiision de aia haute 
«onnddretioii et de we» BtaünaM reepetttiirax. 

S*m IlMNiiieiir d^ 

Messietin« 

Votre ui» inimMe et tres oheissant Nerviteur 

G. I*h. Iit:pp. 

3} BrfcaHen wir heate durak Herrn ProfesMor Plieoinger nm jdtutlgsrt 
folgende Auzeige der dort ho eben ge^riiiuieten „CeselUehqfi för VOter^ 
ländische NtUurkunäe in Ff ürtetnberg/' 

An die verehrten Geftrbifttir<ilir4*r der 2*i. VersutniniuikK 
deutAcKer N«lirfopi«cber und Aerste in Bremen. 

^Sn int dem Unleneichneten der «liii*nvoiie Auftrag gewurdfii. die hmsbeiisehnliciie 
Veranaunlnng der dentsehen Nnturforaeher undAerste l>ei ihrer 22.. Zufumunenkunft 

in Bremen, im Namen eines Vereifte» xu begründen, welelier. kanm n>t in» lieben 
getreten, sicli ^pili nri;;p(i luhli. unter die erslpii Akte sriner Thäti^keit die Dar« 
legung des Dai»ki*.s und der Jlorharhiiin}; ^^egen dii i»'iiiüc ^' prciHijiniig der vor- 
trefflichsten Vertreter der Wissensrhalt zu zählen, welitn- uIuthII. wohin sie in 
dienen 22 Jnhren den Sduuqplntn ihrer Thitigkeit verlegt bat. anregend und 
enmlhifgead an ghieheni Streben für fördenuvi; der Wiüsewichaft gewirkt hat. 

Die Gesellnchnft Tttp vnlerlindi«vhf! Nntnrkunde in Wirtem- 
ber^ hat sidt in Laufe des vori^n MonatA xuStntlgart oonatitnirt und xn ihiw 

Vorständen 5fi. Erlaucht tien }fr,\. Grafen fVUhehn von FTürfemherg 
nnd Pro/, Dr. tfon Kapp tu Tübloi^ji erwübli. 

Db Gesellschaft bat aicsh da niehateu Beruf die Ifirfeffnchn^g der natürticben 

Verhalttiissp dps Vaterlandes gesetzt und hofft somit, von ihrem Standpiiokte 
aus nach Kräften das llirige avr Ifirreichu^g eines wichtigen Zielen beiniitragen. 

7 
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Zebo Jdure sind verflcwsen, seitdem Statigart das Glück hatte, die Vfl|w 
Maunliuig 4ar dMtochen Naiuiforsdier and Aerxte bei Uirer 12. Zuaammenkiuirt 

ta beherbergen. Die A iM-<>^iin<i. und Brmuthi<;ifn<r, welche die Versamoduiig auch 
bei «ÄS xuiiirkliess. iM iiichl ohii»* enviinschif Kolgen geblieben. Die Unterricht.s- 
uud ForderuughauMlailen für die Naturwituseoscbaften in ihren i-eineii uud ange- 
waaäiim DoelriiMii «od veraebri md erweitert, der Sim für den Anlimi der 
Wiflsensdbaft ist in Kreisen der CSesellsebnft rege geworden, denen sonnt der 
Zugaiiii; 2u denselben verschlossen schien; nnd wenn jetsi erst eine Vereinigung 
der in WüilJMiibcr^- \ tn handt'iini Krafti» zu i2:emeinsamem Wirken in.s Leben 
0-etreten ist, so moclite \ it-llficlit «licsfiTi Hcstreben wenigstens das j^nonum prewaMir 
in anniim" als ein günstiges Voiv.eK-lien anzurechnen sein. 

Somit Mchmeiehelt sieh die GeseUsehnft für vaterlindische Naturkunde in 
Wirlemberg, in nebr eis einem Betraebte eine Tochter de.s grusoen dentecben 
Vereinen xu sein, nnd als solche anerkannt sn werifai; nie bittet, hiemit die Bol- 
ndiaft ihres Re.stebeDS SO wie den Ansdnck hoehnehtungivoUer FietiU woU- 
wollcnd anfnunehmen. 

Kernen, den 18. i$eptember 1H44. 

Professor Dr. Tb. Plieninger, 
Auencbussmitglled und Beauftragter der Gesell.srhaft für 
vaterländische NaturlLunde in Würiemberg. 

In Folge der an die geehrten Mitglieder der Versammlung gerichteten 
Anforderung des ersten GeschSflsfEthreni die von Omen sngenMldeten VortrSge 
CO halten, betrat «midist die Rdherhtthne: 

Pvoressor J. B. Wilhrnnd ans «ieasen: 

Ueter üe fctftperiiiAeBiMni^ der A§m in Vergleich aiit der körperlichen Büdnng 
des Menschen, «d Uber die entgegengesotnte Ihitirinirilingl Biiiii^ 
heider von Sdten des geistigen Lehens. 

^^Tenn man die Bildung und die Lebensäusserungen der verschiedenen Tbiere, 
besonders der dem Menschen snnidist stehenden jSäugethiere, unter eüannder, nnd 
■It der kArperUcben Bildung des Mensdien nnd mit sefawr SteUniiig m der Ifatnr 
ver|[^eicfat: so Stelh sich, auf den ersten Wiek unverkennbar, die grosse Annä- 
herung rffr Bndon^ der Affen an die menschl!<"he Bildune; uns dar? - — Doch ist 
diese Annäberung unter den 137 verschiedenen Affen- Arten, welche jetst hekasai 
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•M» B«r feei elMr Art/oler bei swei Af«a Wi w rthi i i ««MM, «-^ vml ■mk* 

ii i iiig M m\ 4iM #BW beide« Arten . irar in der alten Welt einheiinkdi, mrik 
Her wieder nn( eine kleine VMgtmtßnt der heiftnen Zone beschrünkt sind, vad 
awrli (In iiirlif /nWrcirh vorkommen. Diese beiden Arten sind • der fHH^ntlicbe 
Orang-Utang, der Borneo, MaUcea, Corhincbina und Nuiuaira beAvnbnt. und 
der ChimpaDse, welcher in Angola und Congo vorkonnit. Während das MauHchen- 
geMÜccIt Iber die gante bewotobwe Krdibcfce veriMlet im, weil der McMeeb 
ai«fal aiebr nUer der OUmt der Nelar atebt, viefaMbr bis sn einer gewinet 
€h«iiie eidi gegen den Einfluss der Nalnr zu behaupten vermag, und »ich »eine 
Nahrung und den nöthigen SchntK gegen den WeehK^I der Witterung durch 
Klfidniio; lind durch Wohnungen zu verschaffen wptss. . steht das Gei^rhlecht 
der Affen noch ^aiiz uiii»'r der Vonnundsrhaft der Natur, und kommt daher nur 
in derjenigen Gegend vor, die mit seiner kürperlichen Kntwirkelujig %u.'«ainiiiea 
atinml, — « nSniKeb nur in der wannen Sone. 

Unter allen Alfen atebt die Bildung des Orang-Utang der menaefatichen 
Bildung anverkninbar am iiachsteti! Wir wer^ tms daher die Yerscbieden- 
heit zwischen der mensrhIirliPM Bildiinj; und drr Bilduno; der Affen am vollstiiii- 
digHten v>-ro;i^e;pnwar(igen . wnin wir die des Orang-C'iang zonäclMt in Betraobt 
ziehen, und diese mit der menschlichen Bildung vergleirlieit. 

Man kannte früher den Orang-Utang aar im jugendliclien Alter; das 
ai wa cb a c ne TUer bat alek In aeiner Bildung von der des jungen Tbierea ao weit 
entfernt, daaa man cbedm beide fir aweierlel Arten von AAmi anaah, nnd daa 
erwachaene Thier unter dem Bfanen Pango an den Pavianen xählte. • — Bnrt 
in der neuem Zeit hat man da?; erwachsene Thier niber kennen gelenit> nnd daa* 
aelbe als den erwachsenf^n Oransf -l'tHng; »'rkannt, 

Einen erwachsenen Oraug-Ltanrr wcMblicben Geschlechts haben wir aul dem 
MtarbiMnriaeben Moienm an Gieaaen; — desgleieheu auch einen jungen Orange 
Uta^g, woran alle Btnafceki präparirt aind, ao wie daa Gebim deaaelben im ann- 
toMiacbeii Kabinette. Ich werde nrich in meiner Verglei«bnng deaadben mft der 
mcaaoblieben BHdang an dieae Prüparnte halten. 

ppr erwHch.M'iip Orang-Utang ist etwa 4 vSrhuh r!i»>inisrH<'Ti iVTrinssf»; fi(uh, 
und im Ganzen rothbraun behaart: • auf dem Vorderannr sind die Haare gegen 
daN Kllenb^en - Gelenk aufwai-ts ge^ttric lien; ■ — 8tim und Gesidit, • — so wie 
die ManMidwa, aind bamiaa. Der Kopf den Tüenn lat bi dem SMldeltbeHe, 
welcher daa Qebirii iftllik, — ibniicb wie beim Mennabes, — aagenmdet, ^ 
aber db bervmigeiogeM dielte Mnann, mit breliam UMe «nd dieken L^ipet» 

7» 
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fltig^ fldbOQ, dtn 4kier VMI «ks aar tur Atfliakale «ler Nib« 

rvMg nai vam Beissen bestunnt ist, ^ va4 uUU tttirii wr l^rkflndigvig 

eines innern gostigen lieb«Mis dnrcli «ine Spr«eb«, Ü MM M täm Mm- 
iicheu ohne Ausnahme der hall ist! 

Am Ko[irr steigt die Stirn luclit autwaiU. wie. beim Meoäcben, sie ist 
vieluehr Konickgelegt, clier hMriw mdMitdrig; — «iewW tMk bi ^Sak«tel«> 
iidie ntcli ofte» hartM, ^ uWI «■ d«r Grawe vwimIwi Stim nd Scfceitol 
Iftdie treteu die Haare atwas lilier die Stiri hervor. mA miMiIcin aidb MMh 
baideii Seiten hin. 

Bei allen übrigen Affen ist die Siin» niedrii{;er. und bei inaneben, insbe- 
HOndere b4M den Pavianen treten die Knoclienrander der Aagenbrauuea l>edeutend 
hervor und vei'decken dadurch di« Stirn iiuch mehr, so da«» .sie kleiner erscheint, 
d« aie wirklich ist. Dieaea HwviirtielM der AageaftrtttMn Met rieh aMOiwg- 
Ufang nidit; — ' doeh sind auch Augeahramn vorhmden, aber aie sind liadwr 
aiN beim Mensche», weil die Stirn Mr bciin Mciuicheii äber die Augen hervortritt. 
Die Augen des Orang-Utang stehen darum mehr hervor, — aber sie liegen 
gegenseitig nicht so nahe aneinander, wie dieses bei den übrigen Affen der Fall 
ktj sUi sind vielmehr fa»t eben mi ueil gegenseitig von einander entfernt, wie 
beim Menschen, aber sie sind nicht, wie bei die»eai, durch einen hervorste- 
henden Rtleken Abw Nase von eumnder getrennt! Ea ist hein Nasen-IUcfcea 
veihanden, «ad es aleht aar ein kleiner Tbeil der Xase etwa» Uber der S cha aaae 
.hfWto, — so dass die eJgenthAmliche Bildung und Stellung der Bfaae, wie sie 
•uf dem CJeiiichte des Mensefin! hervorlril! t^en» Or^Mg-Utang und weiteihia 
allen Affen fehlt, • — selbst ata Ii dem Nasen-Affeu, (Semnupitbecus uasic a). 

Sehr auffallend sind die Kiefer des Orang-Utang, und weiterlitn aller Affen, 
» ,herv«initeheii4 aad did^, <^ aa daa« dieser ThcU dea Kopfea voa der aMaaeUiohea 
JKMa^s aich gana entfent, uad sich an die BUdanif der 4brig«o TUere aad swar 
«anächst sB dKe Bildung der Heisehfressenden Thiere anscUiesst. H^fchst merk- 
würdig ist es aber, dass beim jungen Orang-Utang, so wie bei allen Affea 
im kindlichen Alter, die Kiefer im Vergleiefi mit dem ganzen Kopfe, we- 
niger hervorstehen, als im höheren Alter! Dieses gilt auch xon der Kntwiekelnng 
der Zähne. Bei allen Thiereu findet sicli zwischen den beiden Knoebensiucken 
dea Oberkiefera da EwiaeheidcieferheNi (aa interauuiillare}; nur beki Uenadm 
allabi iat diesea aieht ▼orbaadea, obachoa 4Ue Natur aaiSohidel eiaea aa^gaboraw 
JLindcs an der Stelle, wo bei dea Thieren dieser Knochen ist, eise Uebw Nath 
ipif^tet hat! Je «ehr 4m SwiacheakieMaai betvoiatebt, daaia Mhr tritt 
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Mt Mime des TkiHM Itiror. — 0ieM» Ifldet nch bei allen Afen, «li m 
•imIi beim Orang-Utang, vom kindliifipn Alter angefangen, immer awhr ans, — • 
wd hiermit Irrten zuc^lpirh die Zahne, insbfsnndprp dir* Kckzahne mehr Wvor. 
Der Orang-Utang, und so alle Aflen der alten Welt, haben dieselbe Zahl der 
2abne, wie sie der Menscb bat, aber sie bildea nicbt, wie beim Meiuicben, eme 
yiKMo iD oe Reihe, BckaibHe ragen mk ihm Kmieii hervor, ui halMB 
die HU«« d«r HiuMhM hiti dm ütiaohinMraddD Thierai. b OherUeibr 
ml aaf jeder Seite eine Lttake swiscben dem Eckzahne und 4eil Bflhaoidt iriihiifii, 
und ebenso im Unlerki^^fer /.wischen dem ersten Backzähne imd dem Rckzahne. 
Diese Lücken in den Z^luueihen werden bei ge^ebla^sNeneni Manie durcb die übor 
«Baader greikudea Zahnkronen der fickübne gegeuseiiig auifgefülU. 

Wcg^B der hervorra^dea tbierutehen ScbnaiUBe fehlt auch dem Oraog* 
irtang, wie ellce Äff«, im BiUfauig des Kim*«; im inlopelleiri deeUnterkMo» 
igt nämlich gegen den Hals sarttekgeschnbeo. Die Bildong des Kiss's boflUirt 
daher dem Menschen allein za, — eine Bildung, die bereits der selige Blaaieahaeh 
al^ besonderes Merkmal, wodurch der Mensoh mch von den TUeren unter* 
dcheide, an.sah. 

Die äussern Obren sind bei dem Orang-Utang klein, und haben zum 
«hr^en Kopfe in ihrer Grtfsse das EhenuMW, wie heim Menschen. Aach sind 
IBeselhen, aad so hei allea Afra, ohen zogerondel. Desgleichen hohen sie a«eh 
einen inssem und einen innern Saum fHelix und Antihelix^j eigentlidbes 
Ohrläppchen; sie liegen näher am Kopfe an, als beim Menschen, nnd st^en, wiA 
der Schädel des Oran^-Utang niedri«;er ist, relativ höher. 

Was dif liitdung der Kxtn-mitaten betrifft, so hat nur der Mensch allein 
Hände und Fiisse; ■ — ■ die Affen dagegen haben 4 Hände, und bei den meisten ist 
St e%entliehe Hand «d den hhiteni Bxtraniliten vollkommener als eine eigentliche 
Hand i^baat, als dieses hei den vordem Bxtreaiitlten der Fall ist, wdl hier der 
Damroeii den übrigen Fingern nicht gegenfiber gestellt werden kann, vidmehr mit 
denselben in einer Ebene lifgt, und nnr etwas mehr von ihnen abgezogen werden 
kann, als dieses bei (!<m» ühr!;i;pn Fin«;ern mö^i;lich ist. — Rei allen Affen sind 
aber die vordem Kxti emitaten , m Vergleich mit den hintcin, länger, als beim 
Menseben, und beim Orang-Utang so auffallend lang, dass sie bei der aufrechten 
Slellnng des Thieres his tber die MiUe des Unlenchenkels henhhiii^seiL Bs 
tritt deanadi das Ijingenverhiltniss swwehen den vordem und hintern Eztveat* 
täten in umgekehrter Ordnung hervor, wenn wir aaf das Längenverhältniss dieser 
CUieder heiii Menschen sehen. In Uehereins(imnwi|g Mit der Mikmp .der mStm 



$4 



B ah MMliteP des Orang-Utaiig feilt iuBcBw« aveh die fiMifo «nd die Randimg 

d('8 meosdriichen Oberschenkels; — en fehlt ihnen das germidete Knie de« 
Mensrhen: — «m It'iiMs*' fffilt Act hervorstehende Ballen der Ferse. — T>as Thier 
steht aufrerh« mit gebogenen Kiiieeii, und das8 die Ker^e den Erdboden kaum 
berührt; — die Last des Kürpers roht demnach, beim aufrechten Stande, nicht 
wie beiM Meuehai, «af da- Pme, aondeni nUlt «sf dKe Ckgvnd dfs MMham», 
wo die l^lmi begft^Mll. An UafnmolMiikel feUl di« den tMoscUicfeeii UntCf^ 
üftenkel verschönernde Wade, und es fehlt hiermit die Bntwickelung der eafr» 
sprechenden Muskeln, und die vum Oberschenkel herahkoninienden Muskeln haben 
am Unterschenkel eine liefere Insertion Auch sind beim Orang-Utanp; so 
wenio;. als bei den übrigen AHen, die Uüftknochen breit und abgerundet. s^Hidem 
lauglich; ~ hiermit ist das Becken sdmual und iMnglich, wie bei den übrige 
Ttjerai, ud es fehlen an Ibrni K^er die abgerundeten Hmterbaeken. 

Was die vier ilaiide belntlt. sii siiiil an den Vurderlianden des Orang- 
Utaitg die Daumen so gestellt, wie an der nieuschlichen Uuud; • — sie stehen 
nfiml^b den übrigen Fingern gegenüber, SO das« der Onng-L'taug eine» Ast 
80 imftMwt, wie ihn der Nenseli asn unfansen pflegt, » ein Umstand, 
welcher in deu beste» Bescineibungen dieses Thieres ttheneheii ist, indem irrig 
angegeben wird, dass auch beim Orang-Utang der Daumen an den Vorderhanden 
sich so wie bei den übri«^en Affen, in derselben Kbriic ftewege. und den übrigen 
Fingern nicht gegenüber stehe. — An den Hinterhänden des Orang-Utang ist 
der Oaumen auffallend ktu-z, und steht unter einem rechten Winkel ab 
Dadurch gewinnt die Hinttthand eine grttssere Artniidikeit mit den nemehliehca 
FuMe, nnd dkne AebnlicUceit ninnt in, dadurch, daas die Fiqger Itttraer sind, 
als an den Vnrderhandeii, und so den Zehen am menschlichen Fusse in derLü^gn 
näher kommen. Hei den übrigen Affen sind dif Hiift»^rli;iiM|p vollkommen ^banet, 
wie die mensehliche Hand, nemlicli mit laugen Fingern und mit einem absU'lie?iden 
Daumen, den die Thiere beim Umfassen der Aeste eines Baumes den übrigen 
Fingern gegenüber stellen. Die Nüfet aiiid bein Orang-Utang im Ganzaai 
flai^t doeb aeitwirts und vom etwas abwirla gebogen, ao daaaeine leise Andealn^g 
des Ueberganga snr Bildung der thieriachen Klane sikdi aakiudigt. 



*) Beim Onng-tung vou Borneo fehlt der Nagel an Oaumeo der HiBterbaad; bei dm 
wa Snouira bl lenalhc TMlwalM. U iii Iwhalb lie Frag» aaflsawailn «Mies» «ft beide vtr> 
iMaae Afkt ainlP 
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JUie iHi§ekekr(e Liii^e zwinoben den vordern und hintern Extremitäten hu 
4m Afffv , wi»^ die Bilduiig der Hinterhände steht oüt dem AufenthaUs - Ort« 
dieser Tljieie. nm ihrer Ijcbensweise auf den Bänmen in UfliprcinsLidiniuno. Ks 
findet sich dasseibe Verbältniss auch bei dm ii aulthieren, Bradypu^ didactjliu und 
tridactjba* INcMe TUere \SHmm we^t^u der übeniiBaigen Lftog^ ihrer vordem 
BxtreMititen eicht gut auf flAcher Brde (wc% mA haben daher deoNanen: Faalr 
thiere erhalten. Sie haben aber auch lange Klauen, ihnlldl den Klanen der 
Vigel. Bei den Affen weiset ihre liebensart auf den Bäumen, so wie ihre grosse 
B^vvefflirhkfit, und dif Ar\. kIp »*irh aiil' dnii Bäumen fpsthalu-n, auf die Natu» 
der Vügel hin. Bei den i^ h ili i tii;i nst ii irilL, was die ßewe^un;; betrilTl. die Vogel- 
bilduug noch mehr hervm-j aber djese Thiere sind hiermit, den Vögeln gegenüber- 
•tehewi, nohrenlhaUa Naehtthiere. 

Bei den ACen aind die Vordeihinde, eben ao wie ihre Sdnaose, nnr sn 
kfeperlichen Fonotionen da, wodui-ch sie ihre körperliche Bxiatans bewirken; 
beim Mpnsrheii da|^«'j2;en sind die vordem E.\tren)itälen auch Organe, wodurch Her 
MertsrTi sein ;a;eiKti^es Lehen ehenfalls nacii Aussen verwirklicsht, wie diesea in 
einem höheren Maasse durch die Sprache geschiebt. 

Beim Orang-Utai^ liegen die Schnltem noch seitwärta an derBnist; aber 
nie aind aiaht abgernndet, wie bei« Menaehen. Bei den thngen Ai» freien ai« 
noch naiA Tom, und machen den Uebergang xn derjenigen Stdlmq^, welche aif 
gegenNeiCiu; bei den folgenden Säugethierra haben. 

I>tt' TlruKt des Orang-Utang ist noch siemlich breit, und au<-h vom etwas 
gewölbt, und nähert sich hierin mehr der menschUrhen Bildung; doch ktimnit sie 
dieser nieht gleich. Bei den übrigen AQen ist sie dagegen viel schniater, und 
nihert nioh hi Arer Bildnng der BUdung bei den fleiachfveanenden Thieren. 

Der Baach den Orang-Utang int von der Bmnt her etwaa hervoratehend, 
und wie beim Menschen gerundet, nur xnai Becken Inn aehmaler. Bei den übrigen 
Affen, und namentlich bei den Pavianen und Meerkatzen findet sich diese Bildung 
nicht mehr: d<M- Baneh ist vielmehr zu.samniengezugen . lünglich. und nach unten 
schtnaier. und liierniii ui einer grns.sern Annäherung %u der Bildung, wie sich die- 
se)b<* bei den Aeischfresseuden Thieren findet. 

Wan die BUdang der iimera Oi^pne belrifit, ao iat die Abweichung den 
fiehima von dar Bildapg den BMnaehUden Gehima aai nMiaien sn bericksidiligen. 
An Clehim den ju^en Orang-Utaug ist die untere Fläche an den vordern 
Trappen des grossen Gehirns durch die Wölbung der obern Augenhöhlenwand 
MMTücligcdrangt. Dabei ist die Stim niedriger, al» bei« Aleosfdien, no^ 
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Mehr MVttek; diesem enUtprechend Rind die vordem liappen an den Halbkugdtt 

des grossen Crehirns kleirifr. ah am Mensclten. Zugleich tritt <\ns klprnp Gehirn 
unter den hintern Lappen de>> gncssen Gebirnt) etwas lierv(u ; es ist nämlich nicht 
so, wie beim Menschen, bedeckt. Diese Bildung sejgt aui deu Uebergang hin, 
ieN dieses Oigsn «i der BiMuiig aMelit, welche w am Gdrime «der Mbrige» 
TInere nach ud aaeli kervortreten sehen. 

Unstreitig komml «\s aber bei der Function dieses Orgsiis nicht blos sttf 
die Form und auf die Grösse desselben, sondern auf die innere Qualität des 
StoflTes an. Die«»' ifm^-re Onali»i<i MrtW wohl ebqi 80 verschieden sein, wie die 
ganze Natur dieses l'liieres eine tliierische, die des Menschen eine menschliche 
ist. Der Umstand; dnss die Fleiscbarten unserer verschiedenen Thiere, derm 
ileiseh wir gemessen, im Geschmacke nnd in der sonstigen Onslitlit niehl ^leriei 
sind, dieser Umstand sprieht deutlich dafttr, dass avdb wohl nicht alles Gehirn 
m seiner innem Qnalitfit emerld ist. Allein hier fehlt uns der Maassstah ra 
einer weilen» Vergleirhung. Wollte man hierzu etwa eine chemische Zerlegung 
in Vorschlag bringen: so wurde man übersehen. d;ivs in einer chemischen Zer- 
legung das Gehirn völlig zerstört wird, und dass wir mit der Aufzählung der 
etwa aufgefundenen Stoffe nur das unfruchtbare Schlachtfeld der Zerstörung ge- 
wonnen haben, worans kein grflndlieher 8fhlass anf das VeihaHen wührend des 
licbens nrtgHch ist. 

Vergleicht man weiter den Orang - l'tang im kindlichen .Alier mit dem 
menschlichen Kinde, und den erwftrf'o*'?i»'n Orang-Utans "lit dpm erwachsenen 
MpiiscIw» : so sielli sich nnverkennbai ti.ts merkwürdige Wrlihlfftt^is hcrnus. dass 
der Orang -UUiiig inid der Menfticli im kindlichen Alter «iich iialici stehen, und 
das.H von diesen SSeitponkte an hdderlm flSntwIckdaiigen auseinander weidien; *— 
dsss der Orang-ITtang sich, vom kindlichen Alter »gefangen, immer mehr vcn 
der eigentlichen nteiischlichen Bildung cntferiit. und sich besonders in der Bnf- 
Wickelung seiner SrhnauKC mid seiner II undsKähiie derBildnng der fleischfressenden 
Thiere nähert. • • also ininicr mehr Thier wird: — währrnid sich nf»(j>»-t.fbrt 
der .Mensch. \')in kindlichen Alter angefangen, von «Icr Knie in die Holte hebt, 
wid in seinem Lehen sieb mehr der HnmaniiMt nähert, und sich hiermit über die 
(hierische Nalnr hervtirheht! — * Diese« Verhiltniss gilt auch von allcD 
flhrigen Alkn im kindlichen Alter; sie stehen dem menschlichen Kinde niher, 
nnd entfernen sich von der mensc hlichen Bilduii>>; mehr, wie sie heranwachsen, ifis 
gilt daher allgemein der Satz, dass die körperliche Bildung des Orang-Utang und 
aller Affen, auf der einen Seite, und die körperliche Bildung des JKenschen auf 



4itt andern Sek«, vun ihrein beidersekigfüii Anfangs punku; auh, ^ellenseitig 
auseinander treten. Der Mensch bebt »idi wir fintwiekelung des Veratandes 
and der Vennnft, — sv Gotm-SriEeantaira «nd BoraUadbao FMfcait, w 
tbmmim aiMti, ud niaMit awk lannit afaie aafmkle SteUwg aa, » dct 

Affe dagegen wird Immer mehr Thier: er entfenü aick Mehr von der nenscUiolMi 
BUdong, unrI was der Mpii<?rfi in dvi Krhebung Swines Gei.stps van derKrde weg 
m einer iibrisinnlK hm Weit eiit ieht, das erreicht dei> Affe nur darin, dasa er 
seinen Aulenthaitsort aui den AeHten der Bäume nimmt, and in der äussern JLebea- 
digkeit und Flüchtigkeit mit den Y<^n übereinkoaual. t 

Aaa dieaen ia dar Natar klar vorliegendea Verhaltaa dea Affen »mt 
Haaacfcctt-Cleschlechte geht nach die aellwtetindige Slellnng dea Henaehen-Cl^ 
scbterhts in der Scböpfungsgeaehichle entsdueden hervor, nerolich daj» das 

Mt'risi }lt•llt^ps(■hl^'(•llt n\rht etwa - • w'w »liest's woltl <;p;<)isspi l worden ist, — > ia 
einer alliuahiigeu Kuttalttuig der Tlüerwelt, au» der üiltluug der Affen hervor«« 
getreten ist. 

Die Katfefnoag <Im Meaachen veit der Slelluag der Affen h ier Nat«t 
aeigt sich iadeaa tm voUatfadigetea ia der allnihlig aleigeadea geiatigM Bai- 
«iakelung des Mensc-hei), wi« wir die^^e theila in jaden eimdaen Meuscl^n für 
aidl, theils in der Geschichte des Menschengeschlechts vor uns haben. Es 'iai 

zwar nicht hinljin<:;lirh hnkaiint. wie weit auch die i;eistigen Fälii^I<*'itPii des Orang- 
lltan^ entwickelt werden können, und das, wm wir von diesen Thieren kennen, 
und was wir auch an andern Affen beobachten, err^t allerding» sebon die Leber- 
leogung, daaa diese Thiere audi in den Gemfeafiih^eiten hfiher stelieB, als die 
ilr^en SaagetUere. Allein alle Aenaaeraagen einea geistigen Lebena beatehe« 
bei diesen Thieren nar in der Combination von Voratellungen, welche das Thier 
durch seine L'mgeluiMfjen , und durch die e('vv:?i<:;f'ri Bemühungen eines Menschen 
erhalten hat. Ks sind mithin nur solche Af ussinnigen, welche schon dem men sch- 
lichen Verstände auf seiner niedrigsten 8liLle angehören, und die wir hei einem 
Kinde von 2 bis 3 Jahren schon wabrnehaMU. Dagegen fehlen die eigentliche 
bihere Verslamlea-AeaBserungen gana; der Orang-Utang denkt niebt, nni 
erfindet niebt; aber der Mensch denkt für ihn, und lehrt ihn diese nnd jenn 
Veniehtung, wie auch der Mensch andere Thiere, a. B. einen Hnad an vera dd» « 
dpf>er> Verrichtungen abrichten kann. < — Von einer Venuinfts- Aeiissening^ ist 
beim Oran£j -l^tang vollends keine Spur vorhanden, und die hohe Wurde, wi lche 
der Mensch in der Oottes-Erkenntmas, und eulolge dieser Brkenutniss in seinen 
MiMscbin flwdlangeB zeigt, — diese Wirde bsSMift nnr 4ini Blenseben 
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Der Mensch schafft .sieb m der Erforschung der Natur und de« listigen Lebens 
eine neue Welt; • — der Mensch allein durchsucht das Innere der Erde, and 
holt di« ihM BfMidilive aus 4er Tiefe Ilm Mom hervor; er dirchÜHMlt 
die Pinam- «nd Ob Tlnervrelt eiiter aHen Bom», — in iliitir iwiem IfaMl^ 

faltrgkeit und in ihrem innem Bau; - • er beobeditef dco g Citir B tea HMWi ihff. 

sirh, und berechnet den Lauf der Himmelskörper auf Jahrtauj^ende voraus; er 
srhiit'/.t sich unter t!I(Mi Himmelsfitrirbe» durch Kleidung und durch Wohnungen 
gegeu den zerstörenden Einfluss der Nalur; er bebaut den Boden, und gewinnt 
dadurch für sich und für seine Uauslhiere die nöthige Nahrung. Der Mensch 
illeiii verbreite eioh fiber etle Weltgegenden, eed uoht Uess das BIcMcbenge- 
ecUedit Ahechaept, eondern aaeh dem einaelnen MenadieB iat ca ari^tiah, alle 
Länder und alle Meere zu besuchen, und dieses wieder vermöge des üeberge- 
wichtes seiner geistigen Kräfte, welche ihn Vä]v'j: machen, die Kräfte der Natar^ 
und die Materie tu «»einem Vortheile zu gebrauchen. Der Mensch hangt nur 
durch sein leibiiches Leben mit der Erde susammen, auf welcher sein DaseiB- 
beginnt, sein geistiges Leben erhebt sich über der Erde, nd iat räer tberaiBB» 
liehea aagekchrt. 0er Affe dagegen gehdii andi ia de« achwad«! Aeaaaa» 
rangen eines geistigea Lebcea dieaerBfde mt, weil er die Erde uad aen Inblichee 
Daaein nicht behertacht, kene GotteBerikentttniaa hat, aad aicht MiraliMih fim iak 

Hierauf sprach: 

Professor F. A. Walcbaer aaa Carlarahe. 

Vabar daa Vorkoanen d«a Kupfer a and Araealka in HSaeneraen, BUneral* 
qidlai «nd m der Adcererd^ 

meiner Stellung bei der Direction der Bergwerke, in meinen Heimathlande. 
Baden, wird mir oft die Aufgabe, Eisenerze, die verhüttet werden 8oUe% 
sn nntenHicha. Dabei konait ea aicht aiieia enf den GebaU an Biaea, oder wtt 
im TcneUedeaen Giad der jSehaMlsbarkeit an, aooden naaiealDch aaah aaf dtai 

Gebalt anBeimengungen, welche, beim VerscbmelKen derBme» in das erseugla 
Eisen übergehen und de.vsen Güte, beeinträchtigen. Bei diesen Untersuchungen, 
weicht" ich seit einer langen Reihe von Jahren, und zwar a!!|ahili(h in <;röHserer 
Zahl, ausKufähren veranlasst bin, fand ich nun, dass die beiden Metalle Kupfer 
and Arsenik, wdehe aMB biaher au den seltener vorkaaiaMaden «nd angewisafi 
Laeilitit^ gebandewan rnuhnffn, mit gans allgemeiBe Yulniiilaii§ hihr«. 
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ZuflieiiAt fand ich, das» sie in sehr kleinen (^aantitSten aUbereit» in jeden 
Kisenerze vorkummeo and in manchen derselben sogar in einem solchen Ver» 
ilHälwt, 4aM Mb aar Wimmwuifeiinj^ t Uwe i e r gar nicht, o4cr wv «Hier Bo tli 
mkbng ciMS h eam dwe « , ieicD Abadtfidhing l niri>k MiJ M VwliiNtcn«, tagtvnmUt 
wenksa bfildWtt. Man überzeiigl tkk mm der Cicgenwart genannter Metalle 8ehr 
leicht, wenn man durch die vei-mlUelst Salzsaare bewirkte AuHäHUiig eines 
Risenerr.es, no lange einen »Strom von vSch>verclwa8«erstofr leitet, bi» das Bisen- 
Chlorid vollkommen in Risenchlurür uoigewandelt und die Flüssigkeit so stark mit 
iaa Gase gesittigt ist, das» sie nach tagelangem Sidben aock durchdringend nach 
fchwefelwmmerttofl' riedrt. <— * Der dadudi erhritew» NisderaoUag, von lammt oder 
gelber Farbe, giebt bei seiner aufeierkMmen Behandlung naofc den geoeneeteB 
Methoden, die wir xur Entdeckung von Kupfer and Araenik anwenden, die w- 
jBweideHti^'^fen Reae(if>i)en dieser MetaMe. 

Die Keobaclituiig, das« namenilirh Braun- und Spat hei.sen s l e i ne, 
sodann die sogeuaiuiten Lin.sener/.e und die Bohnerze der JurafüiinaUonea, 
die «le OwHenhiMMiipBn h^racfatei irerdeii mlleaeii, Kupfer vwd Areeeik «01- 
idten, führte mich aar VntennidNiiig der RMeBeieeneteine, die aoeh feit-i 
mihrend unter unserca Aagea, aad aaekweiaber aaier Oaelieiuflnss entstehen; 
aadl diese jüngsten Risenerngebilde zeigten einen Gehalt an jenen Netailen. 

Nnn der Ueber^an^ zur Untersurbim«? der Eispiiabsätase der heutigen 
P Bellen n;ana nahe. Rnthalten die Eisensteine, w(>lrhe Absätze von alten O'"^'!^" 
sind, von Quellen, die in verschiedenen Perioden der geologif»chen Bildung unser» 
FImieira reichlieh ieaaen, Kapfer aad Arsenik, ao werden diene Metalle wähl 
aaeh i> dea Bineoeballaea, ia deaOekera der jeat nodi iieneeadea «eeafllhreadea 
Miaeralwasser vorhaadea aela. 

Irh schritt nun zur Untersuchung der Ocker ahsntxe der Mineral- 
quellen und beobachtete dabei jegliche V(»rsicht, die der (^hemiker bei derai ligen 
Arbeiten anwenden kann; alle daxu gebrauchten Materialien Avurden Norglaltig 
gereinigt und das Sehwefelwasseretoflgas , ehe es ia die Ockerlösnngen gelangte, 
gat gewaachea. Ba fihea mir die Oekerabaitae der Miacralqaellea veo Gries- 
bach, Rippoltsan, Rotheafela and Steinaeh snSehweniwalde, vom Jüan- 
scheid am Hnndsräcken, aus dem Brofiithai, voa Osanstadt, von Ems, 
Scbwalbarti, Wiesbaden und Pyrrnont, insgesammt Niederschlage, in 
welchen riif' G^'^pnwart von Kijpfrr und Arsenik aufs entschiedenste nachge- 
wiesen werden konnte. Alle diese Mineralquellen, unter denen sich durch ihre 
HeOkiaA altbewihtia aad beiihnMe befaden, eatheilea aoaMt jene MetaUe, jedoch 

8» 
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la 60 ünsseitit kleiner Menge, dam 4m Gefaidt einer hmtt«»op«Uiit*cben Verduanung 
MHIkmlel gleich kMMt Mhntl wM Jede iWcht vor elnr tthMKiiii 
WMong gänaliel bcMitigC; ja, »ei ier aMriMmMt MlkrifUgen Wirtailrt» 
jener beiden Metalle, wenn aie bei |;e^aen Krankbeke» hi Ueinaleii Qeb ea 

gereicht werden, können wir von jViTpn Qaellen. rem0ga ihres CMnIlea ai 
Kopfer and Arsen II» sn<;ar woHdiatio;»' heilrmlp Wirkwn^en er>varten. 

Wie kumnit es aber, das.s man diese Metalle in den Mineralquellen, die 
doch so vielfältig untersucht worden sind, bin heute nicht aufgefanden hat? Man 
taue aie entweder dann gar nielil geanckt, oder kaUe na kleina Wanannengen 
mr Hand; die OekerabaStse der Ifineralqnellen aber amd aMinen Wiaaent 
ka ftaglicher Beziehung bisher nicht untersucht worden. 

Waren jene Metalle einmal als allgen»eine Bef^leiipr des Kiseiis bekannt, 
80 konnte, bei der Verhr-MdiDg. -welche die Kisenerr.e an der Oberfläche haben, 
bei ihrem haiifi^^en Vorkommen in den obersten Erdlagen, ihrer V'erwitterbarkeil 
und bei dein daraus folgenden Uebergang ihrer aufgelockerten Massen in die Thon» 
«nd Aekererdea, welche aie UMclilieaaen, der Venmek, dicnelben anek darin 
anfauftidcn, niekt waU fefclaehliyn. 

Die ersten, mit eisenreicken Ackererden aus der Gegend von Wnn» 
loch und Niisslorh hei Heidelberg angestellten L'ntersuehun^n. ret^rten die Gegen- 
wart von Kupfer und Arsenik unverkennbar, und jede weitere Analyse eines 
eisenreichen Thons oder Mergels, einer eisenschüssigen Ackererde, gab 
einen weiteren Bewein, wie diaae Metalle äia Begleiter des Eisens «liftretcn mi. 
An Ibigen, daarit ist denn andi ihre allgemeine Verbreitung naebgearieaan» 

Ihr Voikonnnen in den Bisensteiaen Terdicnt die Avllnerksanikeit des 
Hüttmanns, ihr Vorhandensein in eiseniührenden Mineralquellen ist sicfaerUek 
nicht ohne Bedeutwn^ f»h- dpfpit Heilkraft und ihre Verbreitung in e ifjp !ir eirhen 
Tbouen, Mergeln und Ar ke r er den wohl von einige Interesse bei gerichtli^ 
awdicinisehen l'ntersuchungen. 

Hieranf erlMt aick Herr Professor Hrnaekaner ana Chitn daa Wart «d 

begrfisste die 32. V^smmlung deutscher Naturforscher und Aer/.te iai NaaM 
und Auftrage der beiden, durch Geschürte an der Versammlung in Bremen per- 
idnlicfa Theil T.W nehmen \»'rhJndertpn, Gejjrhjiftslührer dfr 21. Versammlung 750 
Oritr.. Dieser Vereinigung der JNiaiurtorscher und Aerzle, welche für gans 
Steiemiark die erfreatichsten RückerBwerungen auf lange Zeit in ihrem Gefolge 
gekab^ aei muk «an Haan Oenaanan, wie er aiiA ktaribcraaagit kabe nd dibbaa 



Digitized by Google 



61 



anerkciine, eiir ^leundliehes Andenken bewahrt. • - Zugleich tiher^ah llen Professor 
Hruschauer im Auftrs^e der Herren Proie«Moreo Langer und kSchrütte 
im diesjShrigen Gesdiifbflllnsni den aMtlichen Befiehl Ikher die 21. Venuttalung 
!■ Grits. 

Der aweite GefleMsrnhivr efanehteeodHon die Milgiieder Theiinelnter, 

sich in die zu den SectionmitBitqgeii befttimniten l^ocale zu verfügen, um der Aaf- 

furderung der im Programuie *^prt;inrHen Hprren zar Bildung der Sertionen, so 
wie zur Wahl der Präsidenten und vSecretairc und Armieldunjj; der zu hallenden 
Vortrüge Folge zu letzten, und nachher die Ansslelluag im Hause Seefahrt 
io Augenschein zu nehmen. 

JDer SchlusN der erNteu allgemeinen Sitzung erfolgte um 12 Uhr Mitta^gn« 
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Zweite allfremelne Mtzanir 

tm 21. Se|»teniber JÖ44, 

HorgeDS 10 Uhr aef der oberen ilalktiau;^ - ilalie. 



I^ie lieuli^ Siteimg wurde von den erateu Gesckäftsfüluer mit der AMtitAgb 
eröfiiet, das» ausser den in der ersten allgemeinen Sitzung bereits erwähnten, von 
auswärtigen Gelehrten einge.«!aridt«^fi OesrlieDken auch aus Bremen selbst folgemie 
Widmungen für unsere geehrl»'n Gaste t>eMiimmt «eien: 

1) Eiiip unter drni Titel: „ liin^rf/^/fiisrhc Skizzen ite.rstorheiter 
Bremischer Aerzte und Naturforscher. Eine I'estgabe für die 1-2. f^er- 
sofiiniiu/ig deutscher JS aturforscher und Aerzte**, vom faieHigeo ärxUich^ 
VeveiM veHÜcnllicbte Schrift. 

2} Eine mr Feier der Verwunwlimg geprägte Medaide, weldie die woU- 
getro/frnen Bnifttllilder von O Ibers und Trevirantie und taf der andereo Seile 
eine OenteUong von Seltenheiten der Sammlung des Museuni.H in »llegorieiAer 
Gruppimng neb«t den entsfirecbenden Inscluiftea tragt, von dei* hieeigra Moaeuui- 
Geseiltichari. 

3) Eine unter dem Titel: „Umrisse tkr P in enolo^ie. Zw lorder uit^ 
des Aushaues einer mUurgemässen Geisteikunde den Tke&t^mem an 
der sweiundswanzigsten rersantm/ung der Naiurforscker zu ßremm 
gastlich dargeboten." Von Dr. S. Bd. Hirschfeld berM^gc^lMnen 
iiandiang. 

Und 

4^ hshp I>r K A Mf'nkt' hirsrlli.st st'inp Sciiiiit: „Die Aphorismen 
des Hippokrates. Durchaus ho icJitii^te griechische Urschrift. Deutsche 
Uebersetzung, kritischer Apparat luid griechisches kVortverzeichniss/*^ 
weicke eben fertig gewmrden, dem eisten GenhÜftnAUvnr der 22. VwMHniliing 



Sodaott wurde zur Wühl det» uäcbstjabrigen Versamslii^gs -Ortes 
geseliritten. 

Bürgernleisler 8midt «eigUi der Ver«aniniluiig aji, dass bestimmte Ein- 
ladungen für das Jahr 1845 nicht vorlägen und forderte die Mitglieder xu 
VorwUägen in dieser Besidiung auf: 

Herr von iStrnve, ms HMudieini, nahn enniehst das Wart nnd empfahl 
die Stadt M an nke in, deren günstige Lage en einem Knotenpunkte der iielebtesten 

Rdaerouten, in der Nähe grösserer Stüdie, den WolutsitKen intelligenter Gelehrten, 
der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aer/.te hei ihrer nächstjähr^n 
ZiissmmenlcMnft »irlit unwesentliche V(inii-ilp ilaihrelen möchte. Dabei fehle es in 
Mannheim weder au wis.s('n«<chafHirh('n Anslyken. ntich an geeigneten Locaiitäten 
fiär eine sa grosse Versammlung, und sowohl von Seiten der erleuchteten Re- 
gierung' Badens glaube er die Genebmigung dieses Besncbes in Aussicht stellen, 
als aneh im Nanen snner Mitbflrger Terslehem s« können, dass gewiss anr 
Pfirderong der Zwecke dieser Gesellschaft nach besten Kräften gewirkt werden 
solle, deren Anwr»setrheif daselhst durch Belehrung und Anregung zu wissen- 
ScbaftHcher Thätigkeit von nachhaltigem Nntzea sa werden verspreche. 

Herr Professor WiUirand, aus Glessen, mahnte dagegen, Wips baden 
nicht XU übersehen, welriies einer der üepitrf'i'iNten Versammluiigsurte unter den 
von dieser Gesellschaft nodi nicht hcsudtuii »Sudten sein möchte, wo auch 
namentlich eine Vereinigung sabireieber deutscher Aerute in Beziebung aui 
praktische Heilkunde gewichtige Erfahrungoi austausdieii k(fnnte, wonu die Be» 
wohner dieser »Stadt und ihre Behörden die deutschen Natlirforseber und Aerzte 
im Jahre 1845 gewiss gern bei sich sehen würden. 

Hierauf nannte Professor Licht enstein, aus Berlin, als einen passenden 
Versamndnngsort für dt« Gesellschaft deutscher Naturforsflit^r imd Aerzte die 
Stadt i\uruberg, welche sowohl durch ihre Ijage im Mittelpuiiivte Deutschlands 
als auch durch Einrichtungen für Wissenschaft und Kunst sich bekanntlich rühm- 
liebsl auszeichne. — BSine Einlsdung sei überhaupt, nach den Statuten gar nicht 
«rforderlidi und brauche, selbst wenn deigleichen vorllgen, nicht nothweadig auf 
den Beschluss der VeiSanin)Iun<)^ entscheidend einzuwirken, wie denn auch zu den 
ersten Versainmliiniipn vdn den Städten wejrhe die Gesellschaft besiudit . keine 
Biuladuii^en xdihci ausgcfr.'itii^c!) seien: nur müsse man anzunehmen bererht?^ 
sein, dass in Betreff der Genehmigung von Seiten der Regierung keine begründete 
Zweifel hervorgehoben werden kduntea. 



0«r eräte GencbifUiftthrer forderte zu feineren Vontebiagen auf, und da 
sich Niemand erhob, vn efaieii vieriai Vevnnnlm^iirt für 184$ n cMpfeUea, 
gpb denelbe ein kurae» Rmui^ der M gesteilfeii Antifge und crdfiMle die 
Ddiattai dactiber mit dem Rrsacben, dans die mit deii Bewohnern und Localililen 
der genannten drei Städte vertrauten Mitglieder der Versammlung die Vorzüge 
der einen oder anderen in's rrrfit»' lAvht /,» setzen nicht veisaumen möchten, dnmit 
die Versammlung dadurch zu einem ricbtigeii Urtheile bt>rähtgt würde. 

K» erfolgte darauf eiiu' kurze Discnssion, in welcher Professor Wilbrand 
aus Glessen noch für W i es baden die Nähe von Frankfurt und fVlainz, den Sitzen 
so eiuflussreicher wiMseiischartlicher Vereine, hervorhob; - - Hofrath Textor aus 
Würabvrg die Wehl Nürnberg« vorznieben empfahl, dessen Beiditfanm st 
Natura und Kanstsdiitcenf desaen Uslorisehe Brinnerw^gen und wissenscbtlUidks 
Anstalten die Asfmerksamkeit der Gelehrten nicht vergebens auf sidi ziehen 
würden; ein grossHi ti«;es Ki-Hnkenhaus sei erst neuerdings daselb.st pr!»,Tnt; die 
Nähe der l'niversitat Kilangen wrrde «lif dortigen Proff.ssooMt zum Besuche der 
Versammlung veranlassen, was duicii Aiurnbergs geogrMplii:i>c-he Lage auch den 
Gelehrten südlicherer Länder wieder möglich würde; • — Dr. Mass fei dt aus 
Brannsebweig darauf asfmerksam maeble, dass erst vor swet Jahren dk Ver- 
sanualttng gsns m der Nähe Wiesbadens, io Mains, nnd früher schon in Frank- 
furt gewesen sei; — der erste Geschaftsüfthrer bemerkte, dass die Gesellschaft 
im Hf^rzopiithumt^ N;tssaii iHtr!» keine Verstimm lim«- H,>'halten; ■ und Dr. Buek 
aus Hamburg die Aiisi« lit ausspi ach, dass es weniger auf einen Wechsel des 
Staates, als des Oitrs ankommt'. 

Die drei vorgejxhlageueii Städte Mann he im, Wiesl»aden und Nii r n I»erg 
wurden nun von dem ersten Gesehäftsliibrer der Versammlung zur Wahl einer 
derselben ram Versammlungsorte lür das nSdhste Jahr vorgelegt, worauf sish 
bei der durdi Aufstehen der Mit^eder von ihren SKtien erfolgendeii Abstiaunrny 
Aber jede derselben, eine sehr entschiedene Mehrheit der Stimmen Inr WJ^B^ffflfy 
ergalis welches dsher sls die gewählte Stadt beaeiehnet wurde. 

Auf das von dem ersten CSeschlUiHführer gestellte Ersuchen, ob die Mit- 
glieder, welche für Nürnberg gesprochen, nicht geeignete Clelehrte in dieser Stsdt 
zu (JesrhSfLsführern vorschlagen wollten, trus; Hofrath Textor aus Würzburg; d^^raof 
aa, Herrn I^ofetmOT Oi^tZ daseilKsi /.uin ersten Geschaftsfühi-er für 1845 
SU eiDennen, welches, so wie der Vorschlag, demselben die Wahl eines zweiten 
Qesohifksnihrers sni fiberlsMen, einstimmig genehm^ wwde. 



d by Googl 



NmIi Veilasang der Reilettfblge der auf heute «ngeneUelMi Verträge be- 
nerkte der erste Gesdiäftsrälirer noch in Besiehiiiig auf die morgende Fahrt, Am0 

wef^en pine.s Fehlers «n der Maschine, dss f)»mprschiir Roland nirht fahren k(HiDa, 
und dajür das Dampischif Bremen eiiiiieteii Merde, daher diejenigen, welche 
Einladungskarte», die auf da» Dauipfschiff Roland ausgeschrieben seien, erhieitea, 
eiauht werden ateeten, eieli notjgen (tük tm jBord des DanpfiBdiiffe Prenen 
m veriligMk 

Hieraiif «prechen: 

Hofrath von Mädler mm Derpat 

lieber die Sternsyaieme. 

Als ich vor 5 Jahren das OJttok hatte, vor der damals in Pyrnml etattfindeaden 
t7. Veraaannliuig der Natnrfbrsoher nad Aerzle hi der erataB allgemeinen ffitwMg 
eine Abhandlnng Terwandten InhaUes vorzutragen, ahnte ich noch nicht, dass es 
mir hestimmt sein ^vurde. an einem Orte r.u wirken, wo ich. durch reiche Hitifs« 
mittel «nfersttitzt. in weit «;röss(it'ni Maasstahe als früher, das unermessliche 
Feld der Fixsternkunde würde anbatH'n können. Welche schönere Ijebensanfgabe 
konnte ich mir stelleiu als die. auf J)orpai s Sternwarte forii&uführen , v^as so er- 
folgreich dort begoonen worden war die Krfimtehmig der umeren CenatiintiQ* 
4m noch nngenihllen Heeres von Sternen, welche unser nichdiches FlrmanMnt 
nehmücken. Zwar ist ein Lustruui nur gross und bedeutsam fir unser kurzes 
Brdendaseiii aber fasC mimesshai- lileiti. wenn man es mit den /s^rnssen Perioden 
des Universums /.usammenstellt. und die Z«'iten, welche jene Hiinnielslirh((^r in 
gegen!seitig veräuderter Gestalt erbiicken und uusere Jetzi/^en Sterukadt ri nicht 
mehr brauchbar finden werden, liegen vielmals weiter vor, als die ältesten Tbat- 
«nehen der Mensehengeaehichte hmter uim. Demnach darf idi es heute wagen, 
mein damaliges Thema wieder anfnunehmen vor einer Versaumriung^ welche bmI 
Recht fordern darf, dass ihr nur Neues und allgeinein Wichtitges in entsprechender 
würdiger Form *;;eboi»'ii \v»'id»'. Mit jedem Jahre wadisi i^egenwartfii; die ZaM 
derer, welche den in Hede stehenden F'orsclmngen ihre Kräfte widmen: inii jedem 
Jahre gehen aus Münchens \()rtrefHuhej VVerkstätte neue Femroiire hervor, 
■webhe in alle liir die Clesittung gewoonenen Theile der Erde versandt, nwnor 
Kuieheve Kmten versprechen. Schon ist der Bifer, für Erweitening derHimmds- 
4Dunde, Mittel und Kiifie zu vereinigen , uidit mehr auf die KVtesteu des chiisl- 
lichen Barapso beschrftnkt; in den Freistanlen Amerfta's werden gegenwirtig 

9 
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M StonNrtrtai vatkn lUngea ^diseitig g^giMet, waA eb RadseBah ▼<» 

nrtvancore ist bereits votailgegnigen und hat in Trevandrum eine Sternwairte • 

mter John Cald«T's nirpr(5f>f) (o^g;ründt't, deren lipistunfjen schon fet/f Alles hinter 
mrh ?:Tirürkla8sen, was in ganzen Asien bisher für Astronomie gescbali und ge- 
ticiieheii konnte. 

Dürfe» wir «nter so erfreulichen Uattiadm der Krfllluiig so aianclNW 
fronmen Winsckes nit Zuversielit entgegensehen, so erwitebst udemMils ftr 
diejcnigeii, iv«ldie in den iUterai Sitsen der Wssenschaft und an l»ereits seit 
ttngerer Zeit gegründeten Instituten ssu wirken berufen sind, eine doppelte 
Verpflichtung. Sie ^verden einerseits — was jetzt nicht mehr so leicht ist , als 
früher - — den Kui den jene Institute erlangt haben, wahren müssen durch ver- 
mehrten Eifer und i haugkeit, durch unablui^slges Achthabeit auf die Fortschritte, 
«ddie taAu^ «wtoi, wie anf die iieMii Hilfinnittel, weM« gdM»tai ibiI. 
ibidrarMile aber w»te riß, mehr ate bisher erforderüeli war, sich emen wohl* 
dnrohdachtcil and atrengen Plan für ihre ThStigkeil erwählen iiml diesen consequent 
varfdgen nttssen. Es handelt sich gegenwärtig nicht mehr um isolirte Wahr- 
nebmungen. wie sie der Zufall eben darbietet. Wir leben nieht mehr, wie n<»eh 
vor 30— 40 Jahren, in einer Zeit, w» gleichsam Alle.s. was nm Ifimtni l durrh 
grosse Fernglaser beobachtet wurde, neu war und als ein unmiueibarer Gewina 
Hr Winaentduift beiradktel vwden konnte* Was die heigehmehten HeAoden, 
was dBe frttker gehotenen JKlfsmiltol aosfllhrett k<«nteD, wisse» wir lingst. Krina 
yBsa e re Sternwarte wird gegenwärtig mehr, wie dias früher häufig der ITlM 
iwr, für blos geojirraphische Zwecke wirken wollen, denn für s'u- halte es so 
grosser Ziirü.stungen und eines solchen Aufwandes von materiellen, wie «geistigen 
Mitteln keines weges bedurft. Die Astronomie bat sich über die ^)Cl iluiig einer 
blossen Dienerin emporgescliwangen; sie verfolgt ihre eigenen Zwecke, bei den«Hi 
sie niehl angstlich fragt, ob sie fflr das gewöhnliche Thon und Treiben der Srd* 
be w a l Me r van nnmiUelbareni Gebraut sind, oder niehl 

Dodi, BMine Herren, ich habe Sie vieMelclit schon tm lange mit einleitenden 
Bemerkungen unterhalten und der Krjr/e der Zeit gedenkend, die ich mir hier 
nur versiatten darf, will i« Ii ilariegen. was Dorpat's Sternwarte für die Fixstern- 
kunde seit meiner Uebeiiiahme. derselben geleistet. Man erwartete von mir — 
und ich denke diese Erwartung nicht sn tünscken, ^ dass ich, der ich früher 
beinähe aaaodiUeaalich für genauere Kunde des BrdnMNMies thitig gewesen, nn 
■Kch das Doi|inCer Femrohr, welkes grade hierin so äusserst beträchtliche V«ii^ ' 
.Iheiln dmWetet, anf nnarcB IVabantan richten werde. So oft, als diesen ndtlMrig 
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geschehen konnte, habe i4-li es gethnn, nar bietet eine ito weit nach Norden ge- 
legene »Sternwarte die«e (Jelegenheit viel seltener, als eine andn-r in mittlerer 
Breite, und im Sommer la«t lüt*. I)ei»b«lh jnu««te iah »tr eine Autgabe stellen, 
welche iu jeder lieUeni N«dl(, imiyhh^ngjg yqu der JakresKeit, wie vou der, 
lAute» mit Brfii% fortgeMliI wordea kowile, und eiae rndche veiwadite imr 

Unter der vieljährigen Direktion meines hochverdieDteii Vorgängers waren 
namentlirh die Doppelstenie dort beobachtet, Ja detn |«;ross#'iii TH^mIc nach dort 
fien entdeckt worden, uiid er hatte kurz \()v seineui Alj^ange den reichen Schatz 
seiner Beobachtungen iu den Memuf is nucroinetriuis stellarum duplicium &4S» 
niedergelegt. Für mekr ab drittebilbtnaaead dievar Steraayaleaa war dancfa dieaa 
gmaae AMt die gc^^eaaeitige Stlellni^, andi Almtaad und Bielilui^) enajitek 
wovdeo, mciiteafl jedoch nur für Eine Bpoche, aligimoli abgekniet ana den Beob- 
achtungen mehrerer Abende. Der Iiaa|»t2week die.«ier urofaKtieuilea und 23 Jahre 
lang fortgesetzten Beohaehtun^j'it croi»'!)! sich selbst: sie Köllen durch ihre 
Vergleichong mit künftigen lieuliacliiungcii • • da die Vergniigenheit lun wcni^ 
Zuverlässiges darbot — , den Nachkommen die Mi^chkeit verNcliaffen, im jeue 
SyatHM Toa FanMa dieaelbea Bewegung» -Elenenle abaaleiten, welche ww lür 
die Planeien voUalindig uad für die ttbrigen, an aaaere Sonne krasendea Körper 
aMhr oder weniger genähert keimen. Alleia da aolchee Ziel liegt in weiter 
Feme, und selbst der gn'isstc Kifcr der Astronomen wird es nicht erheblich näher 
rtteken kömoMi. was die grot*»e Masse (f»M Dopiielstcrue hctritfi. J>eun ho viel 
geht schdii aus den Heobacbtungen vtui iler*rhei bi.s »Sirtjve hervor, dass lur 
die Mebr:/^aiil der liop|»elsterjie im Laufe Eine« Meuschenalters keine Stellung«- 
v«riaderaag aüt SkAerkeit erkaanl weiden kdnne. Die Befurahtang liegt atoo 
aake, daaa eiae Fartaetcaag dkaer Beobaekivqg für siaunttiehe D^^^ielalefa^» 
g^^wartig unternommen, eine Kiemlich vergebliche Arbeit »ein werde, dass es 
mithin besser sei. die Arbeit mindestens eiiüge Deeemiien hindurch gäuziich ruhen 
SU lassen unti nur etwa die wenigen aiihHliend sa kettkaditen, bei denen maniudMip 
jet£4 eine Bewegung mit j^icberheil er kaum hat. 

Indess waren, wie oben gesagt, die grosse Mehreahl dieser Nysieve von 
Strave efat entdeckt worden und aar eiae einzige Epoche gegebea. Elw« Aftß 
•fluAe Thea der GeaawaHadbi w beievta Mier bekoM und beabarilet, aad 
antar diiaca hatten sidi doch N^hon 58 gefunden, 4erea SteUnttgsveriadera^g 
gewiss, so wie noch etw!t 100 andre, bei denen sie mehr oder minder wahr- 
adieidiek eckaaat wenku konnte. Waxeo djemnai^ von allen Doppelstero^ 
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frühere Beobachtung«!» vorhanden 2;pwf>».en so wfire jpin' Kahl erbeMich ^ewarhsen 
und die Bes'üTer grosser Fcrniolin* lifitien eine fiimeirtiende Menge von Binar- 
aystemen in atlen Hhumeisgegeuden gefunden, auf weiche sie mit einiger AusBicht 
«iif näher liegenden Erfolg ihre Anfmerksiunkeit richten konnten. Diese Betrach- 
Pttfgm venalaMlai weh ^ne ArM ni mtendUMi, wtMie geeignet wUtf 
Bchm nadi «hier »fosigen Zahl von Jikren den Beobadrtaii, irflMe in nldflar 
Snkttnft a«f dfesen lUde »Mfken wollen nnd k^bnnn, jene Synten» kennen 
nn lehren 

Ich beobachtete demnach jeden vonStruve in den Jahren 1825 — '37 beob- 
Hchteteo Stern eonüchst an Kinem günstigen Abende 4- — ti mal nach HiaUat 
und Richtung. Die ■ein' einfiMihe enle ReAiktien £ener Beobadilug^ k en le , 
da lifldniem 30 Stemenpnai« in einer Naeht erinhen wurden, gew<telwh nekM 
wm feigenden Vormittage durchgeführt und die Vergleicbnng nit früheren Beoba^ 
tnngen angestellt werden. In den meisten Füllen Ntimmte mein Resultat mit diesen 
«o genau, da«s angenommen werd^-n ntnsste. eine »Stellungsveränriernp^ sei für 
jetKt (_in tO. — ^15 Jahren) überhaupt uorh nirlu zu erkennen. War die« jedoch 
nicht der t aii und ergab sieli /Avischen meinem und dem älteren ReMuh«t eine 
ntfrltere AVweiehung alM die gewöbiUchen Beobaditangsfeliier nn erkllien nehienen, 
so mu» idi einoi aolehen SCem wiederholt an nehteren Abenden, bis eidi die 
Gewissheit beraiBistellte ob er zu denen mit erkannter Bewegung, oder ku den 
für jetzt nnrh als nnveründerlirh anzunehmenden zo zählen sei. Nach den bisher 
gewonnenen Re.sultateu gehören mindestens fünf Serhstheile in die |pf/iPi7^ Klasse, 
und man wird also keine nähere Veranlassung haben, die Beobarhtuii^- dieser 
{Sterne für jetzt und in den nächsten Decennien zu wiederholen; viehoaehr werden 
die 4«-<500 Slemenpaire, bei welchen eine Verltaidennig angedentet ist, mit 
deoto grfiseerer Anfinerksamkeit verfolgt werden körnen, da man sich ihnen ans- 
schliesslich zuwenden wird. So glaube ich dnreh meine der VoUendnng nahe 
Arbeit den Astronomen der Cregenwart pin^n l>ienRl zu leisten und aus dem 
durch die fortgesetzten Tlurchnuistenmgen iivs Himmels fast taglich ;m\\ ai hsenden 
Ueei'e der Doppelstenie eine bcijudner ttberscbaulicbe Anzahl ausgewählt zu haben, 
▼on deren weiterer Beofenehtung auch dte O e g e nwa rt schon direkte Resultate 
erwarten darf. 

IMe siebente and achte d<»r Strnve'schen Ordnnngwn, weldhe die Sterne 
-von nelur als 16^' Distanz enthalten, habe ich, fürs ernte wenigstens, grösstentheibi 

ausj^eschlossen, da sieh bald ergabt dsss hier nur sehr wenige Systeme eine Ver- 
indenug erkennen lieeaen. 6— 700 der sechs eraten Urdnnngeo eind noch nicht 



TOB mir beobachtet und -tverden fSr A»h i^egenwarti^e und nächstfolgende 
übrig bleiben; so daas ich gegen das Knde von 1845 hoifen kann, die vollendete 
Arbeft dem astronomiRchen Publikum sn übergeben. Gegenivartig kann indessea 
schon eine allgemeine Uebersieht des Brgebnituies gewonnen werden und maocbe 
Fragen, «defe bidhfir U9tk atate ▼»rb c M i wi Meto — -kw, UMi migMiw 

In erster Reihe tritt uns ein höchst wichtiges Resultat entgegen : die inuneif 
mehr und mehr sich bestätigende Alldem f^in^Itigkeit des Nf^^vf n n'sriien Attrak- 
tion.sges«*t'/t**< imd der damit in genauestem ZuHanimenhan^f stehenden Keplerschen 
Regeln. Was Kepler nur für die Hauptplaueten unners Sonnensystems empinüch 
nachwies, was Newton in gröMerer AUgcineinheit und Vereinfachung für alle 
KKiper dennelbea festolellte «nd tbeoretin^ eotwinkdle, kaw nuaanhr «iieli «Ii 
latGeMls derFU»ierB«yateii«betatcllletmdM. Es «M kerne farticsUrai 
KiiAe, welche m den versokiedeMin swei ^ und mehi-fadiea VerlMwtwigaii j^er 
entfemteTi Sorraen thatig sind, sondern eine und dieselbe allgemeine und nur quaa^t 
titativ in ihien Wirkungen verschiedene Kraft. Allerdings kann der Beweis dieses 
wichtigen Theorems aus den bisherigen Beobachtungen noch nicht so geführt wer- 
den, dass ganz und gar keine Möglichkeit «üer JIMiii«Ai(M im Geselle» oder 
■■ek eineff andern Mitwirkenden Kraft »ehr «brig bUebe. Eine selahe «Male 
Ce a th aheit wäre hier noch su fjiik and wird sdfcei uach mehreren Jabri Mm de rt e n 
noch nicht erlangt werden können. Allein wenn eine Hypothese, die schon a 
priori die höchste Wahrscheinlichkeit für sich hat, mit allpT) im Ijauf»- lii-r Zeit 
f^emaditeu «Muzelnen Krfahrungen foi'twiihrend in Harmonie bieibt und nirgend die 
Mothwendigkeit oder selbst nnr die Wahrscheinlichkeit einer andern sich heraus- 
atdlt, na «aas dae aalebe Thntascbe ifie Gegenwart genügen and ihr Üt 
Sielie der onbedin^eai Gewieebcit, an der ent eelr jfMe NaehkonaMa gdengw 
durften, vertreten. Wir beaitnen für eiaea Peppriatcm, ( im grossen Biana, 
eine hinreichende Fülle von guten Beobachtungen, uni ans ihnen darthwi zn können, 
dass wenigstens für dieses NternpnpR»t- das Newtonsche Gesetx nnt Aosachluss 
jedes andern gültig sei. Für die übrigen ö' — 10, wo eine Bahnberechnong ver- 
sucht werden konnte, entsprechen die Beobachtuugeu dem augewaudteu Attrak^- 
lloM^Bselie Biebt aiinder gut, nnr Ist ikre Sfithl geringer ader aask dar dianb» 
kafene Boge» biaiimr ab ki dsai aageührtn Falle; und naeb «eü nnkr gpl dwi 
von den ühi igen, wo der durchlaufene Theil der Bahn ein zu geringer ist, um «die 
Basis eines Klementeiwystems bilden zn köiTTien. Dorh selbst für diese letzteren 
bibm wir ein Kmmaritbwi wemgHtf.ns inBeudhaiiig fiif das eine der dfatlkeplei^ 
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fl^lien Gesetze, d«8 der Proportionalität der Zeiten und FlMchenräane ; und nodi 
int Uf'ut Fall bekannl, wo ein AVrdpr<;pnrch mit demselben angedeutet wäre. Wemi 
aber in den verscliiedenen Partikularsystemea der FixMternwelt das gleiche Bewe- 
gaagageneiai waltet, so wird man aach nicht amhin können für die höheren Ord- 
Bungen, in n Mm ^ie«e PirtiMlmystoiie uMem «ur daidM Glieder bBian, 
das ^«cie Priiui|i aunnehnen, weldies «dh Uerdareli wm äOgendnea Web* 
gtMtE erheilt. 

Die immer fcstpi-p RefjnSndiinjg; dieses Satzps ist ein so erhabenes Ziel, 
dass mir keine Aulgabe der Hiiiiin»'lsfors« liimg von gleicher Wichtigkeit bekannt 
ist Waltet Kiii Einsige» und zwai- \oliig bestimmtes Gesetz durch alle Aaume 
des Univerminis, «o ist «neh die Einheit de« Wehgansen in strengsten Simt 
im Wofftt daigeihM; so ist die Schöpfung hem Aggregst blos m st w i cwndcr 
be st ehen der Bnstemsai, sondern em Organismus . in den der Zuüdl keinen PIds 
ladet und der mit Nothwendigkeit den gleich» Ursprang voraossetet: ein Oi^ga- 
ni«»Tnns Arr bis in seine kleinsten Th«'il»' hinein durch ein eineiges Band gehalten 
wini wud m ihm die Gewähr semer Dauer trügt. Dieser Lefarsats ist B»ehr ais 
AMtroMomie; er ist Religion. 

Dock je -muMg» ssd fotgenreidier sis soMbe» Resdtsi efsdieist, dests 
mke ist der Wvsseh gerechtfertigt, siit der unwm GssstitmlioB eines soMmb 
OflpnisOTM, so viel «ns verg^t htt, bdumnt zu werden und die Individiieo in 
Hurer Big^thümlichkeit aufzufassen. Denn die Herrlichkeit der SchüpfMg tritt 
am meisten daritt Itervor, dass unbesrbndet dei Allgonieins^iilligkeit eines einsigen 
obersten Prinzips, das auch nicht dir kleinste wirkliche Ausnahme y.nlässt. r^leich- 
wokl die uberraschendifte Maiuuglaliigkeit in den Individuen wahrgenommen wird. 
Nur CS in vielen Flüen nunöglidi sein, diese isdhridnelictt VewehiedenhiilM 
sa erforschen; die grosse Entfemnng sDer nick ss snsem Sconcnsystan gM" 
lenden Körper lässt sie nur als Punkte erscheinen und wir H issen wsU snf 
jj^ p i u r darauf verzichten, ihre Oberflächen und was damit zusammenhängt, keHMn 
fernen. Dagegen bieten ihre Balmelementr. vttv allen die am leichtesten tm 
erforschenden FmlanfsKeiien . uns Anhaltpunkte dar. um nach und nach zu einer 
speciellen Kenntni«» ihrer £ntferuuiig, Massen und dergl. wenigstens relativ and 
sinilfciii«%iiiiiiiii. n« gelangen, in dieser Beniehwiig Inbe isk die 391 Doppel- 
«leme, fir -weicbe sine Steilas|piverlnden^g geltanilen "weKden ist, nsek ttisr 
grossem oder ^t i iii^^em Winkelgeschwindigkeit geordnet Zwar wird, anck gase 
qdlges^en von den Beobacktvngs fehlem . diese Winkelgeschwindigkeit nicht vsn 
•4m {Msniineü sUshi shhiisgig sein, sondern in einer e Ui f iis ah cn Aahn Ton deii 
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jedemdigai Alwfnide vmt Fccibd, m nf» in eher liegen wmm GeMldlüe 

geneigten vom Knotenabstande. Noll aller Vfissen wir wiM f|r iPg PipfditWUtt 

sowohl Excenlrioitüt als Neigung annehmen, und beiile könoen mikt gross, mithm 
die gegciiwSrtige Winkelgescliwindigkeit von der mittleren sehr verschieden »ein. 
Da aber bfi »Mner grossen Anzahl von Svstemen diese beobachtete Gesehwin« 
digkeit etwa eben so oft und viel unter »is über der mittleren stehen, bei eiMf 
weodlidwii AiimM derselben, der Dnrcbadkiiill «w alleii, »rab de» UfudailMI 
des Probdkflitftsealeals, der wtOcfen soger g^eidk Mm niMte, so liest sieb m 
annühei-nder Schluss auf diese mltflere Gepclwuidigkeit, ond rolglich aaf die Ui»r 
laufsperioden ziehen, die uns wenigstens eine allgemeine Vorstellung ftber üire 
Grosse geben können, und ein Mehneres kann dk Gegenwart unter den gemli-mi 
Uioständen uiciit verlangen. 

Die gerin^te bis jetzt ennitielte Unilaufszeit eines selbstleucbteudeii Fix- 
stembei^eiters ist 36 Jahre, nnd sie gebfirt dem sebwer siebtlhareii Bfebgasleni 
Tim i Heronlis an. Doeb ist diese Perisde weniger sieber als dne andre vm 
44 Jiihreii, welche n der Krone nnkemmt, der ans zwei nahexu gleich grosnei^ 
aber nur in den stärksten Fernnihren trennbaren Sternen besteht. Perioden von 
(30 und 62 Jahre» ergeben sich für i des Krebses und £ im grossen Baren; 
für letzteren mit einer Sicherheit die kaum nocli 2 • — -3 Monat Ungewissheit übrig 
Best. 80' — 90 Jahre ergehen sich für p des SchUingenträgers und diese fünf 
Sterne, deren AmuAl wobl nicht mehr eiMWeb waelnen ^taüe, staHt sick als0 
mit ibrenlMaiifsKeiten etwa den inssersten der Planeten gicii^ Bei dimlHMgai 
haben wir mit JabrbnndertMi, Jahrtausenden nnd noeh treit grosseren Zeitrikonsi 
sn thun. 

Ich finde nämlich »ach den bisherigen F]i imuelungen , und unter dem obe|i 
ausgedrückten Vorbehalt rücksicbtUch der BedeuiuiLg die«er Zahlen; 
9Do]»pe]n(enie, dem Winkdgesehwhid^eit amf euie Perisde ven 100 — 
200 Jsbi« IMnrt, 

15 , zwischen 200^ 400. 

29 , zwischen 400— «00. 

32 „ Kwischen 600 • - 800. 

30 „ /.wischen 800 ^- 1000. 

33 „ zwischen 1000^1200. 

44 , swisehen 1200^1600 Jahicn; 

lir die ibr^ 188 Stenienpnare, bi denen die Pmlnuhhewngpi^ a^ndrmliii isii 
hemmt eine grOsnsre, aber eben deshalb aosh so «naiobsi» Periode hcpans, 



üiyitized by Google 



n 



yk Mr jetat BeMtan Cng^, «te Mfttl aar in imdci EiMm «ifsiMren. Ik 
chMelnM Mllen erreichen sie 15 — 20,000 Jalre. 

Die rasrhpTPn ITmliitifp ;?fh»irfn vonsugswfisp den lirlleren, lei<)i(»*r er- 
kennbaren, «US «ranz oder doch nahezu f>;leirhpn Gliedern bestehenden Doppei- 
stemen an, die auch meistens schon früher bekannt waren. Die schwächeren, blos 
Mieskopischen Do^btenie, m wit idnrer crkettiliirM fleWndwB Begleiter 
hellerer fiMenie, Ähren fast faner auf grSaaere Periodeo, wenn ftie flberlurapt 
Mkxm ein Reamhat geben. Ava diaaen tibr^ns leicht erUllriii^i« Grande dtirfen 
wir nicht darauf zählen, für die, mir wenige Jahrhunderte amfaaaendea, Perieden 
eine erheblich «inissci»' Anzahl von Doppe1si»'n»f>n in ZiA-HnO zu ^ovinn»'« und 
der Zuwachs wird hauptsächlich die grosseren treffen, namentlich die, welche auf 
mehrere Jaiiruiuseude gehen. 

Man wird bierava nigleioh abnehaien k^en, ia wie fem man von der 
•SdbMni Zttkoaft eine genauere Kenntniaa der in Rede ateliendoi Bewegungen sn 
ernrarten hat. Bei der Kleinbeit, nnler der nns die flalbmessei dieser Bahnen 
erscheinen, die stets nur wenige Sekunden, ja sellwt nur einen Bruchtheil der 
??ekunde umfassen, darf man eine Bahnberechnirnj; nirht eher mit cmifijer Hoffnnng 
des Krfolnjes versuchen, bis mindestens Vj,, in de» Regel aber die Hülfle des 
scheinbaren l mkreises Kurückgeiegt ist. In gegenwärtigem Jahrhundert also wird 
4ie Zahl der voHatind^ bereebneten Doppelalenriiabnen nmr langsam wackaen, da 
wir die wenigen vothenM^iaehen Beobachtmgen faat gans verwerfe» und aelbal 
die dea KHem Berschel nur mit grosser Vorsicht gebraneben. und in den meisten 
Fällen ei*st vom drit(en I>eeetmii» des 19. Jahrhunderts au.sgehen können. Und es 
wird der aii.sserslPn Sor£;:f;T)l der IJeobaehier liedürfen . Ijesonders was die niöff- 
lirhste Veiineidun^ der constaiifeii Fehler betrifft, wenn wir den Nachkommen 
Data liefern wollen, welche sie mit den ihrigen aicher zusammenstellen können. 

Bs fiUlt auf, daaa ea einige gaux Torsflg^ieh heile nnd deutliche Doppelsteme 
mn Hininel bei denen Diatans und Richtungawinkd aeit mehr ala einem 

halben Jahrhundert ganz, und gar nichts von einer bemerkbaren Verihldemn|^ 
«eigen. Dahin «^ehöri »^J 11 im Kinhoni. der mit blossem Auge ganz gut 
sirlHhnr ist iinil aus drei fast ^leieli hellen, sehr weissen Sternen ?>psleht. der 
sehnnlarhige Nleni j Delphini vnu der 4. (jrussc. die beiden TV von einander 
entfernten ^ »Serpentis , gleichfalls anr 4. Grösse gehörend . der schöne rotbe 
Hauptstem am Kopfe dea Hereulea mit aeinem blangrttnen Begleiter, den elK 
starkea Ftomrohr adion am hellen Tage ala Doppelatem nngt, und noek ein%e 
«ndere. 8hid diene 8leme n weit von «na entfernt, w e eha ib leuchten aie 
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Uriiiiiiihl so hell? Sind sie wm tkm, «■» ikr bedeutender Wmm «mlUi 
liast, beträchtlich uahe, weshalb gewahren wir gleichwohl ihre gegenMiti^ Be- 
wegyatg nicht? Inuner werden \nr darauf geführt, insn bei diesen SterDf>n f^icht- 
glanz und Masse in einem gimx andern Verhältttti»s »teben münaeji, als bei d«r 
grossen Mehrzahl der ubrigra. 

Wcajger noch nla «bar die UuUufaaeiteB, yrnmü^ta wir über Gemdi mi 
Lage der BikMO, so mt ibcr die Qritoee der Sieme nad Ute idativ«« flu- 
fernungci gialieitn ■n^grben. Für Letztere« wire die Kenntniag ibrtr absoluten 
Entfernung von unserer Erde ( Soniif' ) niierlassHch. und die ansnerurdentliche 
Kleinheit der Parallaxen, die nnrh unsäglicher Arbeil endlich für einice wenige 
Sterne gefunden worden sind, ge^valul nm* geringe Aussicht, diese Entfernungen 
einzeln zu erforschen. Democh kfonm -wir edMm einige behutsame Schlüsse 
wagen, da wir gjende fiir Mvei Doppebteiae, den 61. im Sdiwae oad den m 
Bnropa nicht aichlharan u den CSentamen, diene Parallaxen mai falg<fh die BM- 
feniaqgea kewiNi. Für den erstem beträgt sie nach Bessel 560,000 S<»nnc»- 
weiferi = 12y2 Bill. Meilen, für den letztem nach Ifenderson und Maclear 
2?J).()(Ni Nfmnenweiten = 5 Bül. Meilen. Wenn wir mit dieser Eiitfernufig die 
aii (Iii s rill Steme wahrgeuommeueoi L mlaiifsbewegiutgeii , su wie ihre eigenen Be- 
wegungen im Welteniwune veii^eichen, ao erhalten wir Oeedwind^keiten, wdehe 
die der Haoptplaneten uneeres Sennenaysteiwa nieht tthertvefen, aoMdem ehat 
noch hinter diesen zurückstehen. Für die Manne der beiden in 61 Cygni ver- 
einigten Steme eigiehi sich % der Sonneiuuasse und für die Schnelligkeit der 
Umlanf«<l>e\vpg«ng 20 Meilen in der Miiniftv vvf<fifnid nn.vt're Erde zwölf MhI 
schneller dahinrollt. Wenn die übrigen Jloppei.sierne nicht etwa unsere Norme an 
Masse viele hundert- und selbst tauseudiual übertreffen, so sind die tmiaufo* 
genehwindigkeitaa aneh bd ihnen in Gfcnien etngeseUnnaen, ^ fiher die iSahnelHg^ 
keU nnsererBnie nicht hinadagehen tnd in ekulgen itillen nicht einmel die nnaeren 
Mondes eireicl^. Es bat iUieriuiiqit den Anschein, sAs seien die Bewegungen in 
der Fixsternwelt, auch absolut genommen, nichts weniger als rasch, wenigsiena 
würde man nur unter den alierttowahrscheinlichMteti Annahmen über die Flxstern- 
ntit.Hsen auf ho rasche Bewegungen kommen, wie ein neulich bekannt gewordener 
Erklärungsversuch über die Ursache der Ooppelsterufarben sie fordern muss. 

Iloek ich gedenke nicht, diene md andeie Hypothenen hier wdfer wm ver- 
iolgca. Heise Ahaicht ging vemgaweiae dahin, Ihnen in gedrSngter lUne 
thennchtlich darzulegen, was die jttngstverfloseenen Jahre in Bezug auf unaere 
Kemferinn der Defpelatenibahnen geleiatet hahen, no wie eiM» n^geaeiiic« Veher- 

10 



Digitized by Google 



Wkk4mm, waa deo koMiiendett Zeiten sa leisten äbrig bleilt VergUdM wSt 

iem uoennessUciien l^mfange dieser letztem Aufgabe kaiin das, was ich gegen- 
wärtig des Neuen zu geben verraocbte, aliprdings nur wenitf befriedigen. Allein 
bedenkt man, dass noch vor wenigen Jabrzeheadeu selbst die Bxistenz der 
Doppelstenie pbyBiMih veriNmdeaer Syakwß iMiweifelt werden konnte und 
M kiMi ciae eange Stenwaite gab, wakfce ihnen einige AnfiMerkMonkeik 
flckoikte; dass des älteren Her sehe! grossartig begonnene Arb^ten lihsr Ü0M 
Ifilijjnr in Gtfnbr standen, vielleicht mehrere Menscbenalter himlni i Ii gteichMOi 
verö;esseTi werden «nd erst seit einem Vierteljahrhundert ein neuer Eifer darin 
erwacht iat, so wird man die erlaigten Resultate • nicht für iinbedenleai 
kalten künneu. 

Nodi «inn nvCnnende Arteit inl «nf. der flmnwnrte Dorpat, jedock mekt 
von nnr Miknt, «M^eMkrt wiwdiii, mi iknr Bffiid^ng nahn$ nandidi die nk- 

soluten Ortikeclfannnigem der Kwei- und mekrfiMften Sterne tm Katm»i. HieM 

Bestimmungen werden zum Theil schon der Gegenwart, genau«* md anfonsender 
aber der Z'ikunft dieipfiioe?) Ortsveranderinijsrf'" kfnneri lehren, an denen beide 
Glieder eines üternsystemes in gleicher Weif»r Tim\ nehmen und die aliMi als 
dem ganzen System angebör^d betrachtet werden müssen. Bereits jetat haben 
MekrfiMke Vefj^eickni^gBn dienerBeobecktnngen, verbnndan mk denen der Hnfiwtf 
Sterne, na k«ekst intereneanten Seklfln«» f^ikrt, nnd nickt allein die Fert- 
bfwrgnng nnsercs eigenen Sonnensystemes hat nach ihrer jBJditnng nnd annäbeninge* 
weise selbst nach ihrer Onantiiät bestimmt werden können, sondern es sind aack 
bereit» ATulfutiini^eii vorliandeo. aus (frrifrt mit hnher Wahrscheinlichkeit eine 
Verbindung sowohl der Düppel- als einfachen Sterne zu Systemen hiiherer 
Ordnung folgt. Schon jetzt sind wir im Stande, einige derselben am Hiaunel 
naekraweieen: Ffir die Plejaden kat kenita Benael die physiaeke Vcrinndnng 
«naaer Zweifel gtaetnt, Mr die Hyaden ergkiki aksk jetst dMaelke (deek nuwn 
a Taari, der der Erde wahrscheinlich vielmal naher alakt, davon ausgenommea 
werden^; und in der ^jlanzenden Region des Orion erblicken ^vir gleichfalls ein 
ungeheuer grosses, in sich verbutidenes Sternsystem, das aber viel weiter von 
onsrer Sonne entfernt se^ii musw. als die Mehrzahl der gleich bellen Sterne des 
Himmels. Aber ich breche hier ab, da ich sonal auf einen zu msicbeni Boden 
K« geratlien nnd ndek in allgMMinen Hypetk c ne n sn verlieren fUrehlen Mttante. 

Wenn iek im Laufe meines Vorträgen der Lücke gedenken anasate, wekke 
die so greasartig iMgonnenen Untersticbungcn über den Bau des Fixstemhinnneln 
«ntcfkraek^ ns anaM «m aMerdiaga ein G«£bU der Trannr beaddcicken, denn jent 
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mMI mm SMe hatten. Aber anstatt die sdmierslidhea Brei^niBse, welcln muk 

in Tinspr AHfr Gf^diebtnim febeii und jenen StiU^«tand deutscher Forschung ver- 
anlassten, uns aufs Neue vorzuführen, lassen Sie uns lieber mit freudigem und 
gereditem Stolze gedeiikeu, dass wir hier in einer Stadt versammeU sind, iu der 
das keilte Feuer am Altar der Wissenacbaft, auch mitten im wildesten W^bm^ 
Igettamd, n keiMr Zeit crloMhea ist Hier war ee, wo der iBvergeaaliote 
Olbere mumOAtt forscbie und nie dtttlM tfafan Kai«, we er Mni ifcgeahate 
Planeten neu eiildedkte, einen dritten, bereit» verlornen, wiederfand, und al* 
Entdeckong eines vierten den Impul» gab • — eine so reiche Ernte, wie kein Volk 
and keine Zeit sie aufzuweisen vermag, noch jemals in Zukunft aufweisen wird. 
Seinem Oedicbtniss wird sich hier ein Denkmal erheben, würdig des grossen 
Mamice mid wtttdig Mber Ve i e r rtid t , aber «eis Nme wird Stein und KiK 
ikerdaueni, und me veiiieaeeD werden, so 1«^ aaf tHNetea Plmelea aoeb ein 
Aage gefunden inrd, das gen Himmel selmaen veimag. Lassen Sie uns, die 
wir in friedlicheren und glücldieberen Zeiten ku wirken berufen sind, ihm naeb- 
eifem und diesen Ruhm de.<^ dfufsrheu Mannes iint^rrr? Xarhlcommen a^geeebariUert 
luBteriaasen, deim so wird Sein Andraken am würdigsten geetut. 

Obergerichts- Procurator G. von Struve aus Mannheim. 

lieber den ^"riifliiss <\f>r Phrenologie anf die Wisseaacbait Über- 
haupt und die aturwissenschaf l insbesondere. 

Hochverehrte Versaaiailang! *} 

^V^eaa ieh es wage, hier aeiae Sl aaa e n eiMeB, so geseUaht es ia imm 
BewasstaeiB, daaa ieb Irm bleibe den Bcrafe, dea ieh aür erboraa. Doai iah 

apreehe hier als Anwalt einer aus ihrem Vaterlande verdrängten Deutschen, welche 
iron Ihn<m, meine Herren, begehrt, dass Sie ihr die Pforten ihres Ifrianthiandrrf 
wieder ölfnen, dass Sie der Verbannui»^ ein Kfule mflrhft». in der sie geweilt 
iMdd 40 Jahre lang. Von IhaeB) den v«-sammelteu Vertrete«) deutscher Nalar^ 



*) Bei 4er Kürze der Zeit, welelic Jen Voilrügen io der GeaeraiTersaininluDg ritg;rinessen 
war,, kooiiie nicht die ganze hier uiigetheille Rede getproeben werden, sie eoUittU daher oahcre 
AatÜhrongen, In wcMm der gesproefecot Tartng nicht eingeben koaate; je4oeb ttiamt aic nrit 
ilMtn In anta MaivipaAlfo «Mreia. ^ v. M. 

10* 
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«iiMalliMl, tHWMhfe iib BMaehtiiiuig dwHber, ob «nii* ^MtaiA* ijanlf^ 
iritanfai olme CSelitfr von dem vaterländisch«! Boden wieder lunwfeggiewiesea werden, 

oder oh ihre Anspräche auf Heimalbsrecht und Anerkennung ihrer Verdienste 
«ollf ii ^visspnhaft geprüft werden. Mehr verlangt sie heute noch nicht. Sie 
hegehrt nur Gehör, sie wünscht nur eine gaukae Untersuehung desMm, was sie 
geleistet hat, nnd der EnmrtaagfM^ An nick an ihn ter ato erflHlen Ijalirtnngea 

Iii apreohe zu Männern der Wi.<«8enRchaft, denen die Wahrheit utkI der 
yVnrtnehntt auf dem Wege der Erkenntnis» theaer ist Hier darf ich den Namen 
meiner Clientii! offen nennen. Sie wird keinen Vorurtheilen begegnen, wenigstens 
keinen solchen, die sich ihr feindlich \vid«*rsetzen möchten. Meine ScKutzbefohleoe 
heisst die Phrenologie, und deren im AuKltutde verHlorbener Vater : Gall. Mit 
fliels nnd Ffende nenne idi dienen Nnaien, 4enn er war ein gronaer deoiadwr 
Mnen, 4er neineni Vatorkmde Rnfan Weitet, wo er geaamt wird. 

Im Alterthum stand die Wissenschaft dem Leb^ weit nfther, als in der 
MW M f l' Zeit. »Sie »erfiel nirht in so viele be.stimmt f^psrhipdene Theile. Jeder 
Sänselne. welcher sich der VVisseuschaft befleitisigte. umfa.sMe mehr oder weniger 
ihr ß;anxes Gebiet. Der Philosoph be^^chäftigte sich mit der Heilkunde, der Oe- 
setKgebuiig ujid der Gottesgelahrtheit Namentlich aber standen Philosophie und 
NetnrwjBwmedmft in ungetrennter Verbindung. Im Lanfe der Jabrlnnderle wneiis 
den Maleriii der Wisnenadiafi ndir und mehr heran, man beachaftigte aich mit 
den Eimelhciten der Gegenstände, während man sich im Alterthume häufig nur 
mit anirem»»infii IVhersichten begnügt hatte Ks wun!»» nunmehr dem Manne der 
Wissf iiM hafi unnuigUch, sich mit den Kin/xlheiten sammtlicher Wissenszweige 
genau bekannt zu machen. Kr begnügte sich daher mit der Bearbeitung eines 
derselben und blieb demsuifolge nicht milen illeM ibrigeii fiemd. In »eleW Weine 
neUeden sieii die Wianenesweige aeinwff van einander all. B» gab niehi eine, 
iUea wie nenn wMrdige umfassende, homogene Wimen^chaft mehr, sondern nur eine 
Reihe von Wissenschaften, deren eine nicht selten im grellsten Widersprache 
mit den andern stand. Allerdinfjs gereichte die Ansbildun;^; t-inzelnpr Wissen«- 
7.weij^e der Wissenschaft überhaupt stu nicht geringer Förderung ; aUein inir .»»« heint, 
die iöeit i&t gekommen, da es Noth tbut, die verschiedenen Glieder des wissen- 
schaftlichen Körpers nu einem lebendigen Genscn sn vereinigen. JE« dienern flbr 
He Wiseeneeheft ftberhanpt no hoebwiciitigen Zwecke wiri die Pbrenetogie in 
i^lsdieidender Weine ^wirken. Denn gerade so, wie eie imnittelbar den Geist 
den Itoenhen mit neinen verechiedeneB k«ffperliohe» Organea in der mn^gnten 
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fs mH deaif wm d« lebt , den Menschen , seinen Mk|iarikhM lid giiillgii Be»- 

^tfünssep. »o wie mit dem Thiert» thin haben. 

Die Phrenologie ist die Lehre von dem Geist«" in unlrt iiubttier Verbindv^^ 
Mit seineD kärperUehen Orgsneo. Sie geht von luigeoden GrundsaiKen aus: 

1. Dw CmaMhgßa geistiger Thätigkeit int im Gelwm, und «Kese« UM 
mtimntkB wiriar Mi VcNl^gai^qmilct gMintan • Newrensyste— 
Klkfeni, wd da die Besduditenheit der Nttrenmssse darokaos abhängig ist \om 
im SIAen, welche ihr Nahrung saföhren, so sind fAr die PhNMltgie iMlNr oder 
wtaiger alle Or«^anf dies Körpers von holier Bedentiuig. 

9» Das Gehirn, gleich allen übrißeii Tht iii ii dci Nervenmai^se, wirkt aber nickt 
klos als ein einziges untrennbares Oi^an, souderit als eine xu einem Ganzen verbundene 
MbkrMt Ml«ker. lH<ter»iffrite Oi i ii i i i i derPkmul^gie wtortiegt gl«fdi im enrtca, 

ffmu^ M dem jeiMscnSteds derPkyaiatoglediirabMn kdmKweiM 
M ehr . Alle Üe Gründe, welche denselben, in Betreff der Nervenaasse 4ib 
übrigen Körper» festgestellt hnkeo, besiekoi mek «od swar in nock htteiM 
MlUMBse auch auf d^s G<'him. 

3. Der Grad der Energie, mit welchem ein Vermögen des Geist*^» 
wirkt, entspricht, unter übrigens gleichen VerbältnitiüeD , der Grösse seine« 
QrgjUM, Aock dieser Gnmdeete steht naaateslbar fest, iaeofem mm ihn 
Mekt verdcekl oder wieevcmlekk Die Qwdilit des GeUne ist allerdia|^ 
Mcht nunder von der höchsten Bedeittnii|^ Allein daraus ist nicht zu schliesseo, 
dass die Qunnftt^it nicht auch die ihrige habe Irfsofem wir der Qnslitit ihr 
volles Hecht ein räumen, vindiziren wir der Quantität autli d»s ihrige. 

Der vierte phrenologische Grundsatz, welcher sich auf die Quantität des Ge«- 
hims bezieht ist der folgende: die änanere Oberfiid» des Sckkdels entspricht in der 
•Ikgal derlnnen, ind diese derObeHlll<te des CMUrns. Die gegen diesen GnanlselB 
fMMchten BkiwiJHdungen keinken sftHntUeh euf einer irrigen Anffassnng. Die 
nraudo^e hat mit der grössten Genauigkeit alle diejenigen Fälle festgestellt, 
da die««' Regel Ausnahmen erleidet. Allein mit derselben Sirherheil, mit welcher 
wir von der Attsdehnung der Brust- »der Bauchhöhle auf die GrÜMse der in den- 
selben enthaltenen Grgane schiiet^seu, mit derselben können wir es in Betreff der 
üo^Mle. Bs ist niaki Minder in« sn btokenpten, Msn ktfnne euMS solekw 
flcUnss sieht niehea wegen bisweilen vorkenunender Akweicknngen, von de« 
Psisllslisinus der beiden S sh idel plsiUn, eis ss irrig wäre zu beha i y t en, ttm 
Mm» auf die Gföese der Organe der Brust- und Banohhökle von der Ausdeli»* 
■sog derlietstem nickt sekUesseS) weil die Bijifett bisweilen enie sbnoiMe Bildn^g 
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.MtteB, odflr weil eki Geschwür, das sli^ avf der BnMt flirfn alellB, hamBt 
MdmlMit in im innern Gebilden der Bnudiühle entspr^clie. 

Diese vier Grundsätze haben wmächst 7M der Kntdpckiin«^ der Verrich- 
tunfien der verschiedenen Oi^ne des Gehirns o;rfülirt. Auf den ersten Blick 
m\xss es eialeiichten, das«, wie man nieirt blo«s von dem Unteridbe and derümsly 
ih enMH mCnmlNm 0nBW qweiAes kna, ÜetdObe Aadii^ iieh neb mS 
4ui Kopf becieht. Bbm» iMicHidi kl die Kcmtaim der Binh. nd llraet. 
Mkle, äk diejenige der Kopfhdhie, wenn man sie nur im Ganeen betrachtet und 
nicht weiter nntersncht. welche Verrichtungen mit den einzelnen Theilen verbunden 
STnd- die sie umfassen. Ein Tliell des Gehirns isf nirksichtUrh seiner Verrich- 
tiiiii;tMi von den übrigen TIipiIph nicht minder verschieden, als ein Tbeil der 
I Organe der Brusthöhle von den übrigen Theilen derselben. 

DerPhrenolog anmecMdet meii vea de« mcht f bi e a do glBch ei i Physiologen 
mnr dadarcli, daee er sieh nicbl danit begaigt, Sit Verricfttiaigw der Ovguw der 
Kepflri^Ie im Ganzen zu untereneheii, sondei-n in die Einzelheiten der Verrich- 
tungen eingeht, welche mit den verschiedenen Theilen derselben verbunden sind. 
Der Phvsinlog;. dev sirli ticm Phrenologen entgegen stellt, kann dies nnr thun 
indem er ohne Prulung erklärt: eure Forschungen sind irrig, und w( i dlt ses 
thnt, stellt sich eben deswegen, weil er verwirft, obne zu prüfra, auf den Nuind- 
funla Am Vomrlheaa und verUtoet dae GeUel der WiaeeiwcM. Derjenige 
Pbyaieiog ii^eg^i dem ee « WabrM und WisaensehtH sa Am irt, warn 
nick die Mibe geben, zn prüfen, und bat daher vor allen Dingen die Fragen n 
beantworten: 1) Sind die Thafsarhpn wahr, au-^ welrlien die Phrenologen ihre 
Grundsätze luid die Verrichtungen der einzelnen Organe ableiten und 2) sind die 
jSehlüsse richtig, welche sie aus jenen Thatsachen ziehen? Diese beiden Fragen 
sind bis zu dieser Stunde noch von keinem Physiologe.« geprfHI werden, welcher 
cb Gegner der Pfaeneiogie geblicl»en wäre. AOe diejenigen Physiologen, «dein 
eioh die MAt gaben diese Prägen au prüfen, wie s. B. Andreas Cdmbe, 
Vimont, Broussais und Andere sind Pbrenologen geworden, weil sie sidl 
von der Wahrh*>it jener ThRtsachen im Alfgemeinen und der Richtigkeit der daran.s 
abgeleiteten Schlüsse überz;eugt haben. Wie vor Gall die Lehre von den Ver- 
richtungen des Crehims im tiefsten Dunkel lag. so war dies auch der Fall in 
Betreff der Lehre von den ktirperliden Oi^gmien den Geinten. WShrend alofc dfe 
Physiolegen nm das geistige ttonenl;, hatten nieh die PtoyeMofen nn das kfirpeiÜche 
■leiMnt den Menschen so gut als gar nicht bekümmert Die Physiologen bear- 
beKetea einen, die Psyeh«4ogen einen andern SEweig der W l menn thrf i, ekne sieh 
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^mmmi zn werden, dam mt aiob die Band reidMn, daäs sie Körper ond Qeitl 

in ihrer un<rpiiiib«ren Verein i/snang iluren Untersuchungen zu Griuide Ip^n müssten^ 
wenn sie »ich mit dem lebendigen Mensehen, mit dem beseeiieii Körper oder 
■it dem an ein körperliches Organ geknüpfteu Geiaie beachäftigeu woUlen. 

' Die MMb Sihridiinji; der wmkMmm WJüeMisweige tritt rnKgutM 
eitadtteieMr hervor, ab kei dMjoum C^biHmiI 'dar JieMeii Irt. Diaoc» 
gilt nicht bloa von dt i T^hyaiolagjia. «i der Psychologie, sondern aach von aUeii 
deDyenigeo WissenschaticiK ^rrTrho mit diesen in unmittelbarer Verbindung stehen. 
I>i«> Morali»Mli"-""T'| ' , die llogniatik. tÜp Rf»rht«wisseu8chaft, di*» Geschichte, die 
Philosophie der Kunst siehen alle ihre Lebens ^ Kleaieate aus der Natur des 
Menschen. Verkehrte Ansichten aber diese müssen aothwendig einen verdei^lichea 
Bbllaaa auf deren lEatmakeiin^^ ibcM» In gleicher Weine aleiMo ünateak, 
Vhefipie) WMientfich JPayefciaiiiey AwniBMHollehw wkä andere medlrinMliia 
WiBatHltiiTTTigr in engster Verbindung mit der Menschen -fNatar. Wie bei den 
letzteren Wisspiisrlinftt n mvhv die körperlirht* . v*i (ritt bei den ersteren mehr die 
geistige Seite in dm V ordergi inid. Allein beim lebenden Menschen iasst sich 
Körper und Geist niemals schart treauen. Jeder, selbst der kleinste Theil de» 
belebten Körpers tbt eine Rtekwirkiing aaf den Qtki dna Mcnsdien aas, wie er 
neineraeUs wMder die Biekwiiknng de« Qdates enq^det. Eiat nehneffdielM 
Wnnde an dem kleinen Finger kann ans anrähi^ ■sahen, einen Bntadifaan sn • 
fassen, stört den Zusammenhang unserer Gedraken n. s. w. Wenn wir daher 
den Menschen richtig beurtheilen wollen, so mfi*i«pn wir immer zu gleirbf-r Zptt 
Rücksicht nehmen auf seine körperlichen, seine geistigen Zustande und dvn^n 
Wechselverhältaiss. Dieselben Erscheinnugea können in letxtei- Instams entAveder 
anf kSrperidie oder anf geistige Uraaehcn nvrtefcgeflihrt werden. Heftiges 
Stteni nnd Beben, Zühnddappeni nnd Schaudern kann die Felge atarken Frostes, 
es kann aber aneh die Folge eines hohen Graden Ten Fnroht oeui* Bine trttbn 
Gemüthsstinmiung mit allen ihren begleitenden Symptomen hat nicht sehen ihren 
Gmnd in einer Krankheit des L ntpi lrihes. allein nicht minder selten in einem unser 
Gemüth aufs tiefste ergreifenden trauiigeii Kreigiiisse. Dasselbe hagere, bleiche, 
düstere Aussehen finden wir ku gleicher Zeil an Menschen, welche in Gegenden 
wohnen, db rm der Malaria hehngeancht sind, nnd an Menschen, welche naler 
dm Binfnnan cums tiefen Seelmnehmemes stehen. 

Körper und Geist hängen daher so innig noowneD, die S^jpmptome körper- 
licher Krankheil gleichen denjen^n der geistigen so sehr, dass nur ein tief ein- 
dringender, achariar fikek die letzte Ursache der Krifhfinnng jsm iiiIiimiiih 
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vernmg. Ins<»f«rn non krankhafte Seelen^uatiode ihr('r<ieito wieder die UrsacKen 
von -Handlungen oder Leiden aller Art werden, stehen sie tn Verbindung mit 
einer Reihe von Witiseiiäebaft^n. Mit, deu Handlungen de« Memichen ^>e«ch«ftjgt 
mA muätMt 4m imM>, mü wAm Iiiiiliii im AnL ASUk m weuig atm 
Miiln^g VW Lcüco m im WirUichkeit Mbarf n t wmH ymmtg, «o wen^ 
iit titte solche ■nharfff Tnwniiig wff Ji-Ti xwi.schen den, dem Juristen und den dem 
Arste nothwendigen Kenntnissen. Der Philoeopk und der Seelsorger sollen Theil 
nehmen sowohl an der activen als an der passiven Seite des wenxchlichen Lebens- 
Pro/,! ssts. Allein die Thatipkeit aller dieser verscliiedeuen Fachmänner wird 
auf uuuber\^ mdlicbe ^Schwierigkeiten sloäseu, wenn sie den eigentlichen Gegenstand 
ihnr Beilrekiiiigen:. den HenadMi Mdit kenwa, wann ide vm deiM«ll«ii nor 
eaett Theil ihrer Forsehmig wierworfeD haboi, ^tkk ab Keaae «iefc dicMr tm 
den andern treaaea. Mm hat nicht bedacJit, dass sobald irgend ein Theil von 
de« Menschen getreittt wird, der Tod enlweder des Theila oder de» MmiBrhfa 
selbst die Folge ist. 

Die Phrenologie hat die £rkeiu]inus.s der Menschen-Natur, wie die Botanik 
die Erbuiutuiss der Pflanzeonatur za ihrem Gegenstände. Sie lehrt uns daher 
kemen die Elenettte, ans welchen die Henachannatnr beateht, die Reaaltate der 
▼eiacbiedenen Bfiaehnngen diaaer BUmenle and die Oeaelie, nnter welchen die- 
« selben stehen oder aüt andern Worten, die Geaeiae, nnter deren Einflnaa der 
ipnatige I »ehensprocess vor sirli <r(»!it.. 

Die Organe des Gelnnis bilden die eigentlichen Vereaugungspunkte des 
kurperlicben und geistigen Lebens. Wie dieselben auf der einen Seite die Cen- 
traipunkte des gesäumten Norvensyatenia, so sind nie auf der andern Seite die 
körperlichen Organe der Blementarkrifle des Geistes. Indon die Phresologen 
ifie Verrichtungen der verschiedenen Tbeile des Gehirns entdeckten, erforschten 
sie zugleich die VMachndaien Elemenlarkräfte des Geistes. An die erste Ent- 
deckung von diesen Elementarkraften reihte sich die zweite an \ *>n der Bedeutung 
ihrer Mischungsverhaltnisse oder di»' l ehre von den CdinMiKitnineu und die dritte 
von der Thätigkelt der einzelnen uiid der combiitirteii Kralu* des Geistes uder 
die Ijebf« von den Geaelacn des MenadieageiBles. 

Wer daher vermenit: die Pbrenolagn» l«bre aar, ans der inaaem Erschein 
nnng des Kopres Schlüsse ziebea aaf die Beschaffenheit der menacUiehcn An- 
lagen, der ist mit dem jetsigen Stande der VVissentichaft nicht vertraut Aller- 
dings lehrt sie dieses und schon insofern i.st .sie von hoher Bedeutung, allein die 
Krasiosoopie bildet aar die Aussenseite der Phrenologie, die Vorhalle, 
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«tudi welche »an eingelit in den vmi tfcr.e4lpMp T«|I||||L^ |Ki «tiM iM 9m 

WktmoVogie^ wie der SkhMrl rar Seele. 

Die Plirffiologif isf eine "IVisspnsrIiaft. von deren Wahrheit man s'wh 
nirlil aus Biiclifiii hri <1phi Scheine einer liaiii)i»' iiberzeuge«. belebe nun uicbt 
durch ExcerpU'. au& huuderl Fuüaulen tH^reicht^m kann, »ie wlorden mcbi hlonn 
CettfhhMW.; iMt Ikta Kmatnime ««mtigfalttger Art» «ndenr anth Marfblids, 
LflboimmiMiiMi «4 r«in V«rkdMr mit «Umi CImmd 4»r ;fiM«llMili#t< fife 
«etst eine vielseil^ Bildoii^, natvnviüiCaBcharUicheit und pJrilußopbischeM Kindringeft 
'Ul die Erscheinungen «tes Lebens vonnui. Di^er sind ihr alle Stobeugelebrtai 
ejram. Nur wer dem Mensrhen in seinem Gangf durch's lieben mit forscbeudnn 
Au^r liilj;!, Aver die knrperlit-heii und geif»tii;t'ii »Svfcteine des J «eiM^i^prossej^Kes in's 
Auge /.u laMMeu. und ihueu lu alieu Beiiiebungeii ii4ch/.ufur»clicu ^vet^j«. wird lut 
43 f i W fclii der Ptuvaetogie etww leisliNi. 'Ailiar iit' sm Ji^ alloi denj^n^gea nidtt 
Wlielrt, welehe sich 4em StadUun irgend eine« Faiihei»t vak VenMMUiifngung der 
flbi^g^ ergekfsi haben. Sie setzt einen ^ewi.ssen geistigen Höh)'|iiiiilvi vi».-u(s, 
welchen der Fachgelehrte in der lle<^el nirhl besitzt. Denn sie vereinigt in s'ick 
alle die verschiedenen Kaden, welche in Huer Verl«n£jerimg die verschiedenen 
Fachwi!«seii$charten bilden, die .sich mit dem lebenden Weesen, und in.od»(M«(uidere 
dem Menschen beKchaftigen. ^ 

Der Grund and Boden, auf welchem die Phrenoliigle »teht, ist die Krfiih- 
rang. Die Beobaehtung der Measchciuntnr in allen ihren Theilen hat denselben 
in Laufe mehr als sechs Decennien durch das Zusaminenwirkeu tüchtiger 
Männer aller Wissenzwei;;;»' nach und nach befestigt. ,\er7.te warrti die ersten 
Gründer dieser Wissenschaft. Tnsre Laniisleute Gall uimI Npur/.heiin werden 
hier billig vor ülien andern mit Ruhm genannt. Allein an sie srhlossen sieh im 
Laufe der Decennieji Aerste^ Philosophen, Pädagogen, Theolugen, Juristen und 
Ktinall«- dentseher Nation and hanptsiehlich anderer Nationen an. Dem Zusam^ 
nenwirken aller dieser Kri&fte allein kann die bohe praktische Bedeutsamkeit der 
Phren<dogie zugeschrieben werden. Wie die Phrenologie allen Wissenseballen, 
die sieh mit dem Men^^flipn beschäfti^j' n. ihren Lehf nskrim. ihre ersten Prinzipien 
leiht, sn bedarf sie aiuii der Mitwirknn^ aller. langer dieser verschiedenen Wissen- 
tichafteu. und insofern bildet sie die Centrai- Wissenschaft sänuntUcher mit den 
Menschen besohürtigter Sp«iial-WiMMjMaftH^.*dai C^Mtralponkt, m' vebdiem sich 
alle Pfleger dieser verscUedenen Wiaaeasohaflett vereinigen. 

Wie das. Gehirn dei- Vcreinigaii^mmflkt ist swiscben ILfrfor. und Geial^ 
M bfldel die Phrenologie den Verein^gnu^iinnltl :der :Pi^'at«legie unt^ Pg r abri^ iln 

Ii 
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trie C d te» ier CVnirMlpunkt des gfeMMHlai KervensyKtems und fol^eweiite 
des gesammten köqierlichen Ori^ismus int, m ist di« Phrenologie dor Central» 
'pvnkt der Wissenschaft des mpnsrhnrhfn Körpers, und wjp es auf rffr ^ndeni 
Seite da^i Uenli al - Organ des menschlirlipn Gemten ist, «o bildet die Phrenologjie 
die Central- Wissenschaft aller Wissen.sxvvcige, die es mit den lebendigen Wesen 
Ht ihm lakm. Nor Morel kan EMeit #e vendiieime» «H den neaseb^ 
licih«ii KBrper wd 4tm iMMekliekMi Geiste fceMhülllgtcii SpestaUWIüBeoMlwfteii 
'koMnen, dass sie Strahlen einer und der^^elhen Wisspitsrliaft der Menaehen« 
Bfatur sirli in einem Centraipunkt vereinijE;en und diesen Centraipunkt Nidet die 
Phrenologie. Sobald dieses von den Behatiern der \ ersrluedenen Wissenschaften, 
deren gemeinsamer Geffenstand der Mensch ist. erkannt sein wird, werden sieh 
alle diese Wissenschaften naher rtieken, werden sie alle in ein harmonischeres Ver- 
kihnisB treteB, als dasjenige ist, in welcbem ale sidi Jetit MMra. Die Mr»- 
Mlogle ▼oiqpriehC daher eMHmfKchen, mit dem MeNeckee besehHAigteii Wimen* 
«In ft en dil^ige Einheit der Prinzipien ku verschaffen, ohne welcle eie menuds 
ehe gedeikÜdie Wirksamkeit im praktisehen Leben entfalten können. 

Die Grundvennügen der Phrenologie sind au« der Wirklirhkeil geschöpft 
und besitzen elien deshalb :m( lt Wirklichkeit, sie lassen sieh nieht weiter auflösen, 
sie bewahren sich in allen iteziehungen. Der Ortsinn, das Wohlwollen, der 
Zahlensinn u. s. w. sind keine Abstractionen. Der Phrenologe weist ihre körper- 
lichen Organe nach, zeigt, wie aicb diese Hand in Hand mit der enta|M«ekenden 
geistigen Kraft entwidteln, ihren Hökepnnkt erreicliai und wieder abnelünen. Jede 
der von den Pkrenologen angenommenen Gmndkrfifte der Seele ruht auf einem 
tliato&cidichen und körperlichen Grund und Boden, ist durch Raum und Zeit 
begränzt, und eben dadurch aus dem Gebiete der Abstraction in dasjenige der 
Wirklichkeit versetzt. Bei jedem einzelnen der phrenologischen Organe ist eine 
bestimmte wis«eui>chai4licke Beweisführung nicht nur möglich, suiiiieru auch bereits 
gegeben. Bei jedem dnnelnen Organe aind die Fragen geprüft wmrden, und 
kdnnen daher wieder ind weder geprfift werden: 

O Sind die Tkatsadien, welche ftlr deaaeB 9i^;^ung angefahrt wer* 
den, wahrf . 

folgt mm dcMdlien, daa» die dam 4»rgmm entapivolMBde 



j ft} und namendicb, dsmfi ihr hdr pef lieh ea • Oigan -deh as der von den 
üienotigett heimtebn Stelle findet? 



üiyiiizeü by Google 



fiine/derartige BewewiftliuHigfrthin lit einen wissenscbafUieben Cbaracter. 
Aof der fetten CkumUnge der Thatsachen und der körperlichen Besobaffeolieil, 

der zeitliche und rümlicheD Elemente df^n I/ebenK. Imnl n'irh pine ^eisti^e Gmnd« 
kraft feststellen. Die alt«* kSrhu!«» der St rlcnlehre lint m di i i tiien Üin1»<!ifhl!Vhe« 
liQch ciuen kürperlickeu Gruud uud üiHleu., daUer kMuuil df im aucU, dasH jeder 
ihrar Aakiiiger gans «ndere SedMivennlS|^ amuNnrt: der einil % d«r «v4h«9IH 
der.etee diete» ufer «id«w j«w. • IMor IwMMt e«, dMs, oacUcM Slie Mdere 
WtfitfilillffhiftHI weh aus dem Gehlclt^ etuer niaasalnsea Spckiilatioii in das Geha^^e 
der Thatsachen geflürhtot haben, die 8eeleiilehre alter Srhule allein siili nooh 
in dem luftigen Gebiete der Abstraetiou «ufMiU, d. k. noch keiAen StAteu Gnuid 
lIMMi Boden gewoBaeu ^ ' '« »^if.t,! = ' :.« ' •, 

Wie 'm der IwaeiekMleii Weise die Pluienoiegiw der iSeeleiüebft xuerst 
eieeu ,wiflM»eclieltlieiien GroHi and Biad en hereitele, ee vvriireilele eie eni LiokC 
über die ver ihr iu tiefes Dunkel gelkilllen Venichtungea de« Gehirne..- Wen 

wir uns xunlrk v»»r«se(zen in die Zelten vm- GalL so miisHen wir bekennen, dass 
nicht nur die Jjekrc von den Verriclituu|^en des Gehirns, stnidcrii iiberhaujU die 
Lehre der Verrichtungen de« NervetiMysteniis no gut aU ^au/Jich unbekannt war. 
Gall war es, der in eeineai teellliehen Werke: „Anatomie et Phjsioloeie du 
4jr$tSmenertfeuT engendraf iU ducerueau en ptu^iaiUar^ den forsaiiuigeR 
Mf diesem Gebielii die Bskn brsdi, vsd eile Fortschritte, welche sef denMlbcli 
seit seiner Zeit gemacht wttdMi, waren so viele Be8tÜtiguu^en der vnn ilnn ^e<- 
■larliten Kntdeckungen. Gall niarhte zuerst darsMif :*i!fnierkK»m . daxs nelien den 
Orgaueii der fünf Sinne sich Or^aii«' linden hiusvikh. weh iie die vermitteUt der- 
eelben gemachten Wahrnehmungen uiisenu üevvu>iKti<f ni brächten. Der »Sehnerv 
is( es nicht, welcher die CSdbtUe der Aassernirdt «i nnserm Beivssstseis bringt, 
der Gfhfinenr ist es aiehl, welcber des Rinbinngs der Täs« nick bewussl wird. 
Ks giebt Menschen vtin sehr seharfem Gesi« li(e. die doch keinen Sinn und keinen 
Geschmack für Zeichnung und Cuhirit haben. Menschen \ cm sehr scharfem Gehör, 
die diM'li die falschen Töne der Musik von den richligen nirlif UHterseheiden 
können, uud denen letztere kernen Genuas bietet. ist daher ein L>nterschied 

xwische» Gesicht- und Gestalt- und Karben -Sinn, ein Unter«»chied zwischen 
CkhAr- «sd VMknSmR gerade so. wie ein ÜMer sehied .ist swisehes den iSsb« 
Kerv wJK^ de» Otgsns dir Ctestsilr md des Kbrbea-Siims, mA ein UnteiMlied 
«wischen dcü Gebinierr und dem Ovgsne des Oebirm, wslehss deH'Teisin^ 
veinillelt * .1 

11« 
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El; koiHMt nvr darauf an , dass sich dt« Ph^iMdge* im ' Veriilltoisses 

^wusst werden, In welcliem sie zur Phrenologie stehen, nm sie r.n den eifrigsten 
Freunden und Pflegern dieser WissenKchafl tm machen. Allein \enlpT hnh^n nidk 
durch die Ungunst der Zeiten so viele irrige und verkehrte Begriffe iiber Phre- 
nologie verbreitet, das» e% attsserordentlicli schwer ist, diirdi diese Unditrch der 
WahrlMSlt eine Bahn tn Mht». 

' •• Wen* wir die Pkrenoki^ ren flkfer i n i itiiiikJi i A mt mm Mit B ; der lur»- 

nioskopiftch-physiognfMnisrhen. betraf hten.» se Melet sie uns sefaaa die reichste 
Ausbeute. Diese wird jedoch imnter bedeiitnngsvoller . je tiefer wir ihnrh die 
Vorhallen des Nehsidels eindringen bis zum Grebin) , bis zur Seele selbst, und 
allen den UtuiuKsatKeii. welche eine richtige Würdigung des Seelen- Leben« 
KÜmmtlichen Wissenschaften bereitet, die es mit dem Measefaen sa tkon haboi. 

Altes Wlricen und Strelbeii mtf Aeier Brfe gesefaieirt dnreli MenadMa, 
■nf Heiiselien and fUr Mensohmi: Wer den MenBehen niekt kennte wii^ mit 4m 
kenten Willen nicht Ar ihn m wirken venndgen, wfrd nieht «nf ihn Einffuss ge- 
winnen, und wird sich seiner nuht 7.n den Zwecken, die er verfolgt bedienen 
kdnnen. MenschenkenntnisK ist alsd <li( G nindbedin^nß; allei- «;edeih!icben Wirk- 
samkeit. Die Wis^enschafl der Meiischenkenntniss ist daher die wichtigste jdler 
Wunenndmftaai , denn sie Meht gewissenniassen aHen tlbfige« erat die Bnhn sa 
de» Mensekengeiste. Der Theohig, der Jnrinly der Ami, der Philos«^ , welche 
den Menschen nieht kennm, mögjOi mit grosser CMehrsamkeit ihr Wissen dem 
Menschen gegenüber entfalten, allein nur wenn dieses Wissen lUicksicbt nimmt 
auf die Cemuthsstimmung des Menschen . nur wenn der Mann der Wissenschaft 
dieKe äu erkennen und auf sie einzuwirken versteht, werden seine Kenntm.«!se 
Vrüchte bringen. Wie viele wohlgemeinte Bestrebungen sind iediglicii an dar 
UnßihigkeH derFaehsHmer, MenMhcn sn erkennen mii zn behandeln, geneheüert! 

Bs gentgt nieiri, dass der Theologe nnd der Motalphilonoph gnte Lehrea 
gdbe. Wenn sie den Bedürfnissen, den geistigen Richtungen der zu Belehrende^ 
nicht entsprechen, werden sie nicht Eingang linden zu dem geistigen Ohre der- 
selben. Der Gesetzgeber mag Gesetze publiriren. »elebe er will, nur diejenijjen, 
welche den Bedürtnissen des Volkes entsprechen, werden ihm aber zum Frommen 
gereichen. Damit, da»s ein Gesetz verkündet wird, ist seine Wirksamkeit nickt 
gesichelt, 80 wenig als doreh dfe Erfassung einer IfstHeheo VerordMng dena 
Kifilhing dvrtih dea Patienten. AUehi 'ivena naeh- die Wifknaalteit 4en Oenelaeis 
die BelblganK 'er indicften Verordnung erswangea wiid, so irirl dieae 4a«k 
aar daaa eine wohMdttfg», eine dem Kweeke catapitteheade aeia, areaa aia dal 
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#lllMilMii isr Betheiligten entsprk^t Nlaiiarjnehf kian si« aber diWn tat-' 
iprechpn, wenn man Nie nicht kennt, und nimmermehr kennt man diese oiit Scliärfe 
«nd BestiMBitheit, wenn man die Mittel verscbiniht, welrlie am sirhei*sten diese 
Kenntnis« vermitteln: die Wissenschaft der Mensehen lienntniss. Die Pbrenoir!«{ie 
nacht uns auTmerksani auf die Versciiiedeuheit der Gehinibilduitg der Thiere und 
im MoMcheB, vaA dfe ientShtntaUgfiMilMadt VencUedeoheit Vier Getstesbüdung. 
8ie wä^ na«, dtn» wir nü dem TUere pman beben ^ Triebe der Nabnuig; 
des Geschleebtt, der Kinderliebe n. s. \y. Gestaltsinn , Farbeneinn und andere 
Erkenntnissvermfigen , das» aber die Organe des l)eiikvermög;pns and der mora- 
lischen Ernpfiridmigen , der Khrerbietung . der Hoffnung, des Wohlwollens^ . das 
»Schöuheit»<gefiihl u. s. w. iiürperlich iii ihren Organen des Gehirns und geistig 
in den entsprechenden Anlagen das Sondergut des Menschen bilden. Sie lehrt 
«w, irSe MMidich die drei IMIebst gelegenen Organe: die Oiunne der Ebrer^ 
bielniig, der Hoffinug md des Wehlwollens den drei Blenenten des Cbristen- 
llwis; de« Glauben, der Hoffnung und der Liebe entipredien, dass also der 
normal <rp}iiMp(e Mansch \(tn der Natur nicht nur flberhaupt bestimmt ist, diese 
Oefühie zu hegen, sondern sie \ or/iUgsweise als die bfirhsteu und srhunsten seiner 
Gefühle über die andern walten »u lassen. Die Organe der Gewissenhaftigkeit 
«nd der Festigkeit reiben lieh anf der euun, diejenigen des Wunderbaren wid 
des Sebdnbeitsgefübls avf der andern an die ge naiwl en Oi^ane an. Den Organe« 
der nmrdltsebe» GeMhle zunächst liegen diefenigfn Denkvenndg^, und die 
Organe derTidente und des Brkenntnissvenn<l|geii8 reihen sieb in Gruppen, welche 
eich hp'/iehen auf Zeit, Raum und Zahl, vom auf der Stirn an, ^viifm itd nach 
den hiiitern und seitlichen Theilen des Kopfes zu sich die niederen Empitudutigen 
und Triebe in absteigender Progressiuu anscUiessen. 

Die Phroielogie lehrt ans, «hss eine harnNmisehe Kraftentwickeinng nnr 
nfl^lidi ist, wenn jedes Oigan denjenigen Pbitn anarfithf der ihm von der Malnr 
angewiesen ist; wenn die thierischen Tricl^e gehoi chen und die moralischen Empfitt* 
dnngen ünter Mitwirknng der Intelligenz herrschen. Nur diejenige Familie, nur 
diejenige Kirche, nnr derjenige Staat, welche Riirksichf nehnipt) mif die^e Otdiiuif>i 
der Natur, werden sich naturgemäss entfallen. Kine Eiziehuiif^. enie Keligion 
oder eine Staatsregieriuig dagegen, welche statt sich auf die moratischeii Kräfte 
«nd fie InlelBgeas der Mennehai, anf deren dtfeiisehe Triebe sttttnt, diese voiw 
sngsweiseeirtwidtdt, nnte r gribt afeh ihrai eigenen Boden. Denn ebne die GeAhie 
der Ehrerbietung, der Gewissenhaftigkeit und des WoUweUens wird dfo InfelU* 
ffgm gar kidit ein «wei»ch«eidi^B Bahweidl, das sich geg^ denjenigea wendet^ 
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dem e« dienen sollte. Wo die tbierischcn Trit'bp walten, da isi der Gesii-htskreiK 
eng, die Ausdauer geriug, uiid uur das Lugestum der Letden^cIiHU ruli « ine 
mumeulane KrafteiitwicLelung hervor. Wo die moralisdieu GefuJile walteu, deiuit 
taA der Blidc über den kleineii Kr»s derFavOie «n, dt nur nimpt der MmMtk 
Tkeil an den bewegten Ld»eit der Welt, ittUt er eieb in der ÜJMidUflUiett, die 
ihn umgiebi, MrAh ihm ein helleres Jenaeite, und bat er einCH featen Anker in 
den Stiinneri de.s Lehens diesselLs. 

So .stellt uns die Phrenologie eine liarmuni»che Entwiekeltin^ nitsrer (uiiujtit- 
lii'heu geistigen Krafie, als Zweck unsres Lebens dar^ und weiäi uns mit uatur- 
wissenschaftlidier Klarheit die Mittel nach, wie mr denaelben xu erreichen 
vermügen. 

Ba giebt epidemische, endeniiacbe, ansteckende StSmi^en nnd Axifn^gwiigaa 

der k(ir|ierlichen Beaeluiflenheit , ea |^ebt auch epidemische, endemiscbf^ und aa" 
steckende 8t4irungen und Aufregungen der geistigen Be.sehaffeiiheit der MenscheiL 
Wer dort die Gigant^ nicht kennt, welche zunächst ergriffen werden, wird elienso» 
wellig abi^uheifeu versteh^ als wer hier die geiatjgeu Kralle nicht kennt, weiche 
aunächst ergriflen sind. Wer dort auf die «grilienen Oiigane ntcbt ordnend nnd 
beruhigend ebisttwiHcen im Stande iat, nwd ^lennowenig su leiatan vermögen, da 
wer hier nicht weiss, \Nie er die angeregten and ans ihrer Orduong aufgeatdcten 
geistigen Kräfte zur Ruhe und geregelter Tliatigkeii '/uriick bringen soll. 

Die Nalur wirkt nach ewigen (je.selxen, unbekümmert danmi. ob der 
MeiLscli sie keai»t und beachtet, oder verkennt und nus.sa<lilei. Allein wer sie 
missaflitet . wird zu seinem Schaden früher oder spater erkennen, da«N die iSaiur 
fliächii^<-r ist, als er, and das» er im Kampfe mit ihr aicb nn Gmnde neb- 
ten raoss. 

Von der Meiiachenkenntaisa, wie von der Gottseligkeit kann man sagen, 
sie ist zu allen Dingen nütze. Ohne sie wird weder der Staatsmann, noch der 
Kirchen fii IS ( . weder der Erzieher noch der Prediger, weder der Gelehrte noch 
der Unf^elrliite eine lief eingreifende Wirksamkeif zu entfalten veriii(»ij;en. Ohne 
Menschenkennlnts»» kajui die MuUer nicht ihr Kind, der Vater iucbt den Sohn 
einer natuigemlaaen fintwiekeinng en^^egm flibcen. Wie dem CSeannde», ao iat 
aie dem Krank» gegenüber von der bdebnten Bedeatnag. Der Ani bat gßs 
Iriünfig oUibt die Zeit, dnrcb Jahre lai^^ Umgang aieb die Kennlniss des Cba- 
racters eine.s Kranken zu verschaffen. Kr wird an das Bette e.ine.s Patienten 
gerufen, den er nie zuvor gesehen, den er solort richtig beurtheilen inuss, weijti 
aieht uawiederbruiglicUer Nachtl|eil erfolgen aoU. Von welcher ancsidlidien 



üiyiiizeü by Google 



87 



WieMgln»* iit Ahr iliii ^ WüseMcM, ^nlche ilM MÜtd m ile Hui 
islflbt, ifi wcBlgn AngMrtieltiBii den duurMter dnes HcMdMn in allen adneli 

hervorrflgendpn Ei^nsphaffpn nnd Mängeln xu erkennen. Auf dem Vertrauen 
euni Arzte bcniht der grns.sere Tlieil seiner Wlrtsamkeit Dieses wird nur 
deijenige sich »u erwerben Winnen, welcher den Kranken u»t li seiner Jndividualiüit 
behandelt, uud dieses wird nur demjenigen gelingen, welcher ihn volikommen genau 
kemrt. DirokaiM nidit ungewiNmlM tet der Fäl,«, da ein Kniker die Umcbai 
miner Knmkbnk den Arsle Nieki vrittheilL Her Atst tat dann dien taf «eine 
Kenntnisse und seinen SehnriUiek angewiesen, um dem Uebel, das er lieileii soll, 
auf den Grund zu kiimmen. Dem Phrenolo^eii wird in s(»lrlien Fällen die Kopf- 
bildon^ haufifr; die bedeutungsvollsten Winke geben. Vorlierrsrhend slarke fint- 
Wickelung des Organs des Nalirungstrie)>s y.. H. wird ibu aufmerksam machen, 
ob nicht Uebermaass im Bssen und Trinken die Ursache der Krankheit «ein dürfte, 
wihrend eine bemmdem ndnrnehe Btttwickdang dcMelben dienen Ce de n k cw fem 
kdlen wird n. n. w. Nkkt neHen ntdk ndi mek dn Qennnder ans den Amte 
unbekannten Gründen krank. Ein stark entwickeltes Organ des Verheimlichungs- 
trielis bei scbwrifhi^r Kntwickelung des Or:j;<ns der Gewissenhaftigkeit wird den 
Ar/1 auch hier erinnertr, dass er Vorsicht äu gebrauchen habe, in den phreno- 
togiseheii vScbriften sind eine Reihe der interessantesten Fälle sowohl von Ver> 
nekweiguug der Krmkhdte-irmneken, A vm v ci ' rtdUca Krankkeke« ni^theih, 
in weieken mir ekie ▼ertmute Kemtnies der Phrendogie der Wnhriicit anf dn 
flpur führte. 

Sehr häufig hinwiederum ist es zwdfetkafl, ob in irgend einem Süssem 
Organe, oder in dem G^-hime selbst der Sitz «»iner Krankelt zu suchen «ei. Diesen 
Zweiffl kann nur derjenige lüsen, welcher mit den Verrichtungen des Gehini« 
vertraut ist. So kann es Kweifelbaft sein, ob der »Sil£ eiiier Krankbdt im Unter« 
Mke «der in den Organe des ttduungstriekea m miehen ad. Bine krankkaAe 
dlefriaaigkdt wd Vraikanchl wnide an tnederiidten Malen von pkrcna l ogiadw 
Aentten daddrek gdwilt, daaa an der Stelle des Orgma des Nahmngstriebs Blat> 
BntEiehtmgen vorgenommen wurden. Ebenso kann es zweifelhaft sein, ob bei 
einem Menschen, welcher nicht genau und scharf sieht das Auge, oder aber das 
Organ des Farbensinns, des Gestalt- und Grösseusittns mangelhaft beschaffen 
sind) bei einem Menschen, dem die Cirabe der Sprache ganz oder theilweise fehlt, 
nk der SM» dtoa Uebd« hi dm Innaeren Sprackwerksevgen oder in den Organ« 
de« CkWms m amAm «ei, wdito die 8|Nraeke kekemekt 
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In «Uen If&llen, da der Sits einer KxMikheit, eines Mangels oder einer 
Schwäche nicht im Magf ti . nicht im Gesichte ; nicht in den SuMem Sprachwerk- 
sengen u. s. w. . sondern in den Oi|piuen dm Gehirni« £u suchen ist, wird der 
Arzt, welcher iceine phrenologiscbe Kldiug besit«t, entweder sich nicht zü belien 
wissen, oder i«f eta ^Mte Pttikt Un 0]ierii«ii. Bk wind Mine Hitt«! ««f 
den ÜMMridb, aof die ivnem Sek- oder S^titkwttktmgß richten, statt sie 4m 
Sitae dar Krankheit, den betreiTeuden Organe» des Gehuma casiiwenden. 

Wenn die Phrennlogie (ör den Arzt, der sich mit den gewühntichen Körper- 
krarrklieitcn beschäftigt srhnn von Imher Wichtigkeit ist. am wie viel hedeutougs- 
vnller niuss sie (lernjenigeu sein, welcher es mit den o; — Geiste-skrauk- 
heiten zu thuu iiat! Jede s. g. • — • — Geisteskrankheil scizt die Krankheit eines 
GeUnilkfila aothweudig vocaas. Der Antf wdekw weder die Venriehtongeii dar 
veraehiedenen Orgjiae des Gehinia, nach die Sympta^e dar Wiriomaikait dir 
venswihiedfyicn Elemente des geistigen lieben.s kennt, wird auch hier sidi Mkr 
verlassen fühlen., und uothwendig Feblgriflfe machen. Was würden wir von einem 
Arr-tJ' sagen, welcher sich um die Verrichtuiigf^n dpi t*in/,eliien Orc^aDe der Brual» 
höhlt' wild der einzelnen Organe der Banchhohle nicht.v kiinunerte, und .sich nur 
im Aligeineineii mit den Krankheiten der Brust oder de« Unterleibs beMciiaftigte, 
«kM Riekaiaht darauf s« nehawn, ah die Krankheit ihren Sita im Henau adar 
k der liange, an Mi^ adar in der Leber habe? Dct Vnteraahied swiaahoi 
aaeer Magen- und einer Leberkrankheit ist aber nicht gHiaaer, als der Uuteiy 
schied »wischen einer Kranklieit des Organs des Nahrttngstriebs und des Organs 
der KlMPrliiediiisi . t'iii»' Herzkraiiklieil iiiiU'rsrheidet sicii nicht mehr von einer 
littng)'iikrHiiktieit . »is eine Kranklieit deK Organs der Sorglichkeit von einer 
Krankheit des Organs der HoAuing. 

Ka handelt Mcb hier, wie in aUen varhergebendan Bcgnarkni^gen ni ei n aa 
Vmrtrag^, nicht aai Sa|i|»aaitiaauen and Spacalnljanaa^ aandem wi finndnMnehAen^ 
welrlie dttTch di« öbenseagemkten und unzweirelliartesten Thlttaachea festgesteOt 
simi. Ks kommt mir d«r:nir nn. diese Thatsachfn /.ti krunei». um znr Anerken- 
iimig iliipf Hrdeutsamkeit ü;rdraiigt za werden. Seitdem eine. Heibe der bedeii- 
lungsvolisieu Irrenan.stallen dci Weit unter dei' Leitung der Phrenologen stehen. 
halieD alle diese Ansichten Are nnendMItterliidK = praktiscjie Bewährung erhalten. 
Veo den vielen Irrenanatalten. welche in Groaahrittanien und NcidaaMrilut nnlar 
dar iMitnng der Phrenologen stehen, will ich hier mar eoier eni#hm)n, dar Anntall 
vnn Ha II w e i I bei London, welche ohne Zweifel manchen der anwesenden Herren 
durch eigene Anachawing bekannt geworden ist. £a iat die grAaate nnd vielldcht 
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t^eileri der Uebersicbt veiJuahL Me iMt Mit vielen Jahren unter derDireotic« 
des trefflichen Dr. Ton oll y, welcher sie panz nach phrenologisclTeD Gnindsütz^ 
Hehandelt. Irh halte %veiter oben bemerkt, dass die Physiologen bft ihrrn For- 
8cliUMjg;en gewöhnlich die geistige, die Philosophpii die kör|»eili€lie Stau-.- ties 
Menschen zu wenig beobachteten. Diese Bemerkung giit auch von den Irrenirs^^ 
]Bi «keilen M Stm k mi OImm», tmi 4eaeii die eine die kflipeilMlie, die 
•ttdeie die Mft der KrankM iMoeden leMsiilet. Ctoride eo wie 

übrigens ie oeverer Zelt die Physiologen sich gezwungen gesehen haben , die 
geistij];''n Kiemen (♦> tlei Menschen mehr als früher zu beachten, und die Philosophen 
auch Rücksicht zu uebmen auf den Korper, gerade so finden wk jetzt unter unseru 
Irrenärzten nicht blos V^ertreter des somatischen, oder des physischen, sondern 
auch des somatisdb-'psychisehen Heilverfahrens. Allein wie dem Physiologen und 
PÜleeephen, ee Mt «mli aHea aieikl; flitfeiiologisch geMIdelen I»rariiralea der 
FMIen, weicher Körper und CSeIrt ▼eAhdet, wrioler die qiecidie StOrmg wnk 
dem speeiellen Sitze der Kiwlcheit, die lÜordmonomanie mit da» Organe des 
Zprstürungstnebs, die MononiRnir f|ps Hocluiiatlie mit dem Oi^gAoe des Selbst* 
gelühls u. s. w. in Verbindung bring;!. 

Wer die Thatigkeit der einzeliiHn Organe in ihrem gesunden Zustande 
sieht kennt) wM die KnaUMit eises Organs ven derjenigen eines aidefli mcht 
SU oslersc^eideD yfirmlSgim. Wer nielit wdss, dass der Mensdi mit lowdieB 
Oigases dieses oder jenen Gefiibls eben se wohl gesunde Organe der Intelligens 
haben kann, als mit luraskem Magen einen gesunden Darmkanal, oder mit krankem 
Herzen gesunde Lungen, wird krankhafte iSpplenzustSnde niemals richtig beur* 
Iheilen. Nicht bloss für den Arzt, sondern auch für den Richter und Geschwomen 
sind diese Keiiütuisse vou der grösst^ Wichtigkeit. Hunderte von Menschen 
sind dem iSehsfotte verMlen, weil die Bleyer »d die CMshtairste liefat «i 
uiterseheideD wnsslen swisehes der KvenkCieit driseliwr Or^e des Geistes nad 
simmtlicher Organe desselben, und weit sie ins hes esder ft BIT defljenigeii ffr 
-geteteskrank hielten, dessen Intelligenz erkrankt war. 

Wie die Phrenologie übrigens die kßrperlicben Erkennungszeirb#ni der 
geistigen Beschaffenheiten der Kinz»'lnen an die Hand giebt. so auch ilit^jenigen 
der gross«! Massen der Maischen und Thiere, und daher muss sie auch aur Bth- 
vographie «sd die Nstaijgesehiehto der VUnre des bedeutungsvoHstes 8Mnts 
gewinsen. Der AMmg ist lier^ gemadl worden, die CfehimbQdu^; mni Bm^ 
Aeilangsprindp der verschiedenes ItosiAenrsssM sn eiliebeni vnd wenn wir 
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-bedenken, 4Mt 4«s Gebirn derjenige Theil äes mmschVidtm Körpers ist, welcher 

den Geiste am nächNlen «iebt^ dass emt- KiiiLht'iiang; narh Vpr¥;rhifd(»nlw»it der 
Gehimbilduii^ mt» sui gleieber Zeit nicht hl(>?^s körperliche, .sondern aurh e;eisti^;e 
Versehiedenartigkeiten signaliairi, so ist mchi m iaagnen, dasN dieses Kiiitiieiimig8» 
Priucip bei Meosdben und Thierea das fmchtkirste imd befriedigendste ist, das 

U mmnr Seil wwile PhKiolflgpe mk itm ^gritefci Ha^Mi- 

tismos in Verbindung gditracht. In England and Nordanerika fiid -eine Reihe 
derartiger V^^rsuclie sum Theil unter Aufsicht «rztlicher Comit^ angestellt worden, 
welche zu liodisl interessanten Jlesttltaten führten. Ich selbst habe keine Gele- 
g^beit gehabt, .suicbe auzitötdlen. Ich habe mir daher desfidls keine selbststan- 
dige Ansicht bilden ktiMMik Alleia die Bwiebie, welebe mir in diesem BeitcCB 
Kugegangeii «iad, balte ich w» biilewiiwyni oll, daM ieb gMft» UnAthmd^^ 
■i^kait (wf ÜBBoi Cflgwintmid riiibte« vi missea. Der Umstend, das« mil im 
.mpgpiC^iw— irie mit so vielen anderen Kräften der Natar Missbraueh geMItm 
worden ist, iniD ■Hoh dorcbw» «iclit bcmtunMü, deMflbw mit fi tf l to e h m d gea « 
Uberge^eo. 

Von vielen glaubwürdigen, wissenschaftlich gebildeten Mäwi^ wird die 
ThalM«be beMpgl, im «flm mm «iiwilrte Organe des QtMn» dwr Im n^pw» 
litebM Iwtiade beMideii Perami bciChrt, Aeadboi Are MHtriidie TÜti^heil 

mtfidten. Bei Berfibnug 4m Oipne der Ebrerhietong spricht, handelt und 
giebärdet sich die magnetisirte Person unter dem Einflasse dieses Gefühls. Sie 
betet en Gott- r«l!t auf die Kniee nieder, .opricht vofj ^ötdirhe« Dirpicn tnul legt 
äb^haupt allp aussert ii Zck lic» lebendig wirkendet (jt^fulilr der li^hrerbietuug an 
den Ti^. üei Beruiirung de^» Organs de« Bekäwp/uugstrieb« äussert sich nnge* 
sügelte flMdut, nuk VevaeUadeubtit d«r PenoMn Mcbr Ja Warlen «der mIt 
ia Thaten. Bia^giBHle bafla 4er Hi^tiaear die Folgen dieacr m^jtm fMb^ 
laat bitter zu empfinden, indem der Magnetisirte aufsprang und ihm in*a G e si ebt 
schlug. In solcher Weise sind die meisten Organe des Gehirns, welche die 
p)n»MM)logi.sclic Büste nachweist, geprüft und bewährt gefunden worden, und wie 
gesittet, nicht v«m einem Maguetiseur, .sondern von viel<'n, nicht au «'Inem Orte, 
sonüeru au \ erschiedenen Orten in Kugland, »Schottland uuU ^urdamerika. Auch 
wmdca diaae VevaMhi aichl.«H eiaev «d demdbaa PemoB, aaaiem aut eiMr 
aclr groaaen AamU aeMief .angaaMlIt, weMh» aiai .Vbiii yii J ea m aoa dm 
veisawaidten PnbVkiai «fcae alte b oiwi jea e AatmM giniiiMii 
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wdche mir ▼ob besonderer Wiehtigkeit tn sein floheinen. Es wurde tOKttUMftf 
dtocb Aerete, welehe bei Anstellung des phrenomagnetiscfaen^ Versuchs zugegen 

waren, und der iMagn*'tiwM-ten Pernon den Puls Tüliften, dass (fif^ser Avahrend der 
magnetischen Operation von 75 Schlagen in der Minute auf 150 stieg, und femer, 
dass derselbe Brf«ig auch dann eintrat, wenn sich zwischen dem Magnetiseur und' 
4er ■egiwlWilBii Virmk eise MNe ia MtMStt» setzte, der Magnetiseiir ein Organ 
der MKleipenNM) wd ^Bese irlederam «brndbe der M^gnütiflärten J^num liertttrie. 

Biese beide» VhetewAen en l fciBtn aof def efnen »Seite jeden IMeskeii 
der Mö|^bkek eines gespieften Bfetrngs. anf der andern Seite verbreitete sie 
einiges Tiirht fiher die noch so dunkeln Gesetyp des thierischen Magnetismus. 
]&er erhöhte Pulsschlag erklärt eine crlWihte Tliaiigkcit des NerM'iis\ stenis. und 
zieht daher die Ki^cheiiiuiigen , welche der magnetische Zustand zu Tage fordert, 
am deM Bereiehe des Wimdeitefeii ndkr in dasjenige des KrkUrlicben. Die 
TbaltaiAe, dMS der Magn^iaeiir aoab dmdr das -swisehen ihm' und der m^gneti- 
sirten Person in der Mitte befindliehe Individuum auf jene sm wirken vemoi^te, 
scheint anzudeuten, dass hei dem thierischen Magnetismus ein ähnliches Gesetz 
obwaltet, wie bei der Elertrirrtii! . unter deren Einfluss sich auch dieselbe Wir- 
icuug von Hand zu Hand einer ganzen Kette von Manschen mittheilt, oder wie 
beim Galvanismus, woselbst der iSisendraht die Wirkung von einem Punkte zum 
flideni wiliiingL 

Affles- diese» Wlire ieH nieht an, um die grossen BMbtge litt rtSmeD', welche 
die FHienologie sehen erruiq;eit, sondern nur um zu beweisen, wie bedeatungsvolF 

sie zu werden verspricht, wenn sie einmal von den tüchtigsten MSnneni der* 
deutschen Nation: von Anatomen, Pliysiologeu , Phr-sikeni, Aerzten, Juristen. 
Theologen, Philosophen, Künsdem, von Gelehrten und Ungelehrten, von Ei zieheni 
und ÜHtern zu einem Gegenstande reger Forschung erhoben sein M'ird. Beide 
GeseKleehter sind' berafm, aiteh die Hnnltate phrenologischor l^orschungen an^tt-' 
(^WB, rfe im prakttachen Lcften ansawenden, mnl* hfamiederonr dnrelt die IRt- 
Aeilung ihrer gemachten BrfaNrnngen die Wisseitscfraft sii' herrichem; Iii England* 
und Nordamerika ist dieses bereits j^eschehen. Zahlreiche phrenoTogische Gesell- 
schaiten, bei welchen ab und zu auch Frauen Zutritt habeit, wirken für die Ver- 
breitung der Keinitni.ss, praktische Anwendung und weitere Fortbildung dtt 
ursprüngKch deutschen WimenschaflU In Dentschlainl aiüd wir noch nicht so' 
iveH. In OhrosaMUanien «nd Nwdttnerika' bediwf onsie liandblfimrin keinea* 
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Anwalts Mehr, der sie dorln Hfcwi kjaMib Hh» tM 4 

Im^B in Khmi gp!ialf?n. 

Doch hier in ihrem Vaterlande ciliplu sie erst seit karzem wieder ihr 
Hanpt, iioii verlangt heute v on den V ertreteni deutscher Natarwissensciiaft, nicht 
Bhren, Anerkenauiig und Ruhii, sondern eine sorgfiilti|;e und gewissenhafto 
ihxer JLeistaigen, «ad «nf den .Gnad diMW tBiwr bit ciw WMer^ 
MdiuhMP in dis deitfwbe Vtteriiiid od efae SMfe «(tar ihiw ScbwaMm, doa 
1l|ll%pa Wiawschaften der Nator. 

Diese Bitte werden Sie ihr nicht versagen. Sie werden prüfen, und seiner 
Zeit, vielleicht bei Ihrer nächsten Wiedervereinigung ihre Entf^cheidung fällen. 
Diese wird — ich darf nicht darau zweiteiu — umsichtig und gerecht sein, dem 
demMdMii HatterMe «rf zugleidb anok adMr Wag» verkauiten Tochter Ehre 



Profesaor Esc bricht aus Kapeahiya. . 

U«ber iie Gerippe der Hünen -Orseher 

IBie Geschichte des nordiicheu Europa geht bekaimtiich uidil sehr weit suriick 
and bcfinat als e^odiche Geschichte wohl erat mit derEiaCtthrang des Christen- 
llunn etwa nr Zeit Karla dea Gtaaaca; Vaa dm faaaca Mhana Mraa« 

haben wir nur dunkele Sagen und adhat materielle Ueberbleibaal, addhe schaif- 
simiige Alterthumsforscher häufig zu so werthvoHen Aufschlüssen über jene Zeiten 
sa be&ufceen wissen, giebt es im ergleiche ku anderen liändem nur sparsam. 
Unsere heidnischen Vorfahren hatten uns keine grüssartigen Monumente zu hinter- 
lassen wie die V'ölker, weiche iu südlicheren Breiten unter einein wolkenloseren 
HiBMid wohnleB» and aar tahe ZaaaauBadillafnngeu grcaaer Sicae, aa^ewarfeaa 
KfldMgd and ihalieha MaanMte atehea aa» Thcil >MMh da ata Zeuges ihrar 
einfachen Sitten und des ärmlichen Maleriales. weldies ihnen zu Gebote stand. 
Indessen diese rohen Denkmäler haben sich oft ejfialtfn, während die grossten 
and schönsten Monumente durrh Feindes Hand oder den Zahn der Zeit r^erstort 
oder vernichtet wurden, und in Betieff der noch jetst vorhandenen bedarf es nur 
einer Vereinigung aller Alterthurasforscher, Naturforscher, und wer sonst über 
ihre iiatatahang aad Bcdmtung irgend AafiMhIflaaa aa g^boi venni^, sn gnawa 
aahafilichctt Scnboi flb dieaaa ZwMk, ma aadb Miaiiwa, aad vielleicht Mfar 
ala ea auf den entoi Blick scheinen mM)B» Iber dea CbVMtar md dia 
•ad Treihcii aiaarar Ütcatca Vccfahrai ai 
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2« 4«rlbBllM0CM«M 4er heidiiiMlie&aBwdMir dieser Oegenden gthlNÜ 

auch tlif» f^rosscn anfgeworfenfri ErJ!iüc;f>l . die man g;ew(ihnlich mit dem Nameri 
}I«n en - Cl raeher. im Danisirlieu KiestMiliUi;el ( Ka e ni p^hoiej bezeichnet, und 
vun denen man weiss, dass sie Grablrfigei sind, weil sie in der Regel in eiuea 
iimeni, o£t vod groMen fi^eken erbauten Räume, za dem in vielen Füllen ein 

Xilerial und die Fona dieser Jctatom liait auf das verschiedene Alter solcher 

Chrabbli^e] srhlipss«»«. indem in ncaerpn Eisten StaM und Silber, in den lilfpren 
Kapier, Brouise und Ciold das zur Arift'r!ii:;uri^- der Waffen und Geinthscliat'ti'n 
verwendete Material sind, wahrend tu den ttlit^Meu sie vorzugsweise aas l^teiu, 
am TheU vuk aia Knocken, Holz und Thon gearbeitet Mai waA m diesen der 
SkkmaA liirfg MsBMWtaai besteht MclaUe WKiaam fo|^ich 
«4cir «enigiteM dei|fa%eiiy veldbe «dche Orri»httgel emchteta% 
gewesen sein. 

Die Leichname wurden e?Hweder verbrannt, und dann ist nur ihre Asche 
mit halbverbrannteii Knochenstucken in irdenen Krügen erhalten, oder sie wurden 
ohne irgend eiae Zubereitung in jene Gräber versenkt und dann findet man sie 
gewMidi m eiMr bert—ten MOmg iwl von des ▼craehiedenen Wtin, 
CMttMdyto wd SebMtflfce un^ehca. HiMer liegt dae Skelett ehws 
Hundes daneben, seltener das eiieekleiMD Pferdes; im des jüngsten dieser Chttier 
findet man aber auch ein vollständig aufgesatteltes Ross neben der Leiche. Die 
Sitte die Leichname su verbrennen scheint su verschiedenen Periode?» ühlich 
gewesen 7.n sein, indem man verbrannte und nicht verbrannte Leichen sowohl 
swischeu deu alleren ais aiush den neueren Gerätiieu antrifft. 

In timrimen FiUe» hst sich bis rnf «Mere Ti^ die erhsÜBB, dMS- 
igewisse dieser sUes Grsbhiiel busiwrtiw Venmm ssgebirai seniM. So seigl^ 
MB das GfSb des «sdtes hcMsis chen Dnnenkönigs Trode und des Harald 
Hildeland unweit Rotschild auf Seeland und selbst dip Grnbhü|s;el des 
Thor, Frfva und Fri^^a bei Upsala. Bei den jüngeren Gräbern mng diese 
äiage luiluiiter ^schichtüch sein, wovon ich mir ein Beispiel ansufuhren erlaube. 

Im südlichen Jütland liegt ein Dorf Namens Ze Hinge, neben dessen kleiner 
Kirche siiei sehr hehs HUisI sMhn, welche die Sage als die Chiber des heM- 
rtsehei MwikMiB QsrH den GsMle (Osm der slte) sad seüMr Geashlh 
Vhyrs Osnebod (Thora, Trosi der Dänen} bezeichnet Für die Richtigkeit 
Si^ btin^ iMiiiiftis .in. der sitaoidisehes (^iaiÜwiiseheBj Sfrsehe} ssf* 
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fiüeiKi ym ihBr im Ukatend, 4am «ben aaf im üfigel, wtioher das Grab dar 

Kiiaigih gcaaont wurdf . nWh angeblich eine Qw^'^ "yyoh] rirhti^r ein Bniffn<»f» 
indeii sollte^ woraus die IjauiUeute ein hf»!!liniii;<'rKles AVHSMer srliupfien; denn 
die Anwea^hait einer Quelle oder aucb uur eines ürutuien üben aui etoam Grab- 
bige( mwmm IMmwig des leirtttwi inriftlhii Nm tnT et aMi^ 

4ms m den Mlur «danw Samer ven t83j^ ü c M r ■raaimi Caaelni wwde, wti 
die Itandleute bd dem Versuche ihn tiefer anaxagraben plütaKd» mit ihren Spatcv 
auf eine bükernc Wand stieaseo. Sie stellten ihre Arbeit ein, meldeten den 
Vurfall der Obrigkeit und die.se beanftrfl^te eine Cnmmiaaion sachkundiger Männer 
eine wiKsenHehartiicbe üntersuciiun^ Hügels voreunehmen. Man öffnete, den 
Ji«%ei au der einen Seite uitd gelaugte in einen unterirdischen mit hüizeraen 
WMm auageklai4iiiii Bmu, wann die Spum ven «iMn Tt|iel«i wm elMr 
frttheN« staMUten AmmduHUHtaag rnrngM». Dieaer Ham war Jeleeb leer; 
nur ein kleiner ailbenier Becher und ein Stück einer Wachskerse fcndeir aMlr 
anf dam Boden. Zur Erklärung dieses Fundes möclite wcihl folgendes dienen: 

Als noch die Sitte heirschle. mit den im Leben ReichhP2:üttTten aurh 
eine» Tlieil ihrer Schäise zu. beerdigen, wurden die Gräber nicht .selten iu ver» 
brecheriücber Abaichi beimgeaacbt, weahalb man genöthigt war, dgeoe Cresetee 
ttec dwart^e Bmkmkm^ weldie «eb ta dm iltoalM fluaUiWehem tunk toiw 
mm, wa. crlaMM. Der GtabhOgel einer wdil Üler «4 n eel» 

laiiMttedenea Zeilen ia aekher Abaicht gefifnet worden sein, und bei dem eiato» 
Male, wo die Bauber von oben einji^edrangen sind, matr sieb in der atisgegrabenen 
und nur lorker wieder in die Grube gefülltiMi Erde, durch Auswüschen derselben 
jener Brunnen gebddet haben. Bei der vollständigen Ausplünderung ist der 
silberne Becher nebst Atr Kerae, die ihnen beim Rauba geleacfatet, ohne Zweifel 
dMi fWliai emfidleii: alloi Umsttode, welche weit «Mfemt, 4er Sage Kntr^ 
4« di«^ diaeeile viefaMhr durchaus su bestüi^eB eeheiaen. 

SIese md: alle ihnliehe Grabbügel, die nicht allein «elallene Crerfithsohaften 
enthalten, sondprn von denen aucb noch bestimmte Sagen oder historische Ur- 
kunden vorbanden sind, geboren einer verh&ltni.ssmassig viel jtingeren Periode an, 
als die eigentücheii lUuiea^räber, ia welchen nur sieiaarne und nie rnetaliene 
Mibe gtSnim wevdca. Bft hdm tkk fc ig hi q i i a aahr vide Aber ganz Di- 
MNMTk Wimm, mmd hMg in «ewiaeai ilfguiidw 4er IhmI SeeM ou« 
auf der Insel Möeii. Sie finden sich aber auch m dem sidichsten Thcale Schwe-^ 
desa (den idten dStiiscben Provinaen), im nönllichen. Deutacl^nd, in Englaad) 
aamt ite ia JteL aiA aelbat im BtffidlmiH» SMei^ Daaa eierte 



üiyiiizeü by Googl 



4Nfcr lA» Poiirfe mgekikrm »übsmi , gabt 4arau« hervor, das« seflbM in iM 
ältesten Sagen nie von LflUai die Bode ist, welebe sich stoäenwr WcÜBi imMt 

Oerithschaften bedient haben sollten. Die Todfeindp der eingewanderten Goffien, 
die Gellen, börhst wahrsoheinliHf die von ihnen unterjochten früheren Bewohner 
dieser Gegenden , werden sogar ai.s selir geschickte Schmiede beoei ebnet. Wäre 
es möglich, n flUa e heüa i, m wMem VsttaMHUM» #b Heanhai dKuter (ßt 
veriüs) «ttiasriieH fteriods geUHrtw, M ffiads mi hk 9mm tirolil die 
ülMten Bewohner dieser biegenden /m einer durchaus vorhiKtorisehen Zeit. 

Der hochverdiente schwedtsehe Naturforscher, Professor Nilsson inLund, 
hat TWf^rHt »iif die Aehnlichkeh dieser steinernen derüthschaften mit den ursprüng- 
lich grünlandi.scbeii und denen der Exquimos aofmerksam gemacht^ und dabei die 
Hypothese aufgeHtelU: es juöckie das nürdliche Kurupa in der älteste Zteil von 
d fcM » j6tei in üe Nariioder veriräogten HtMmme bewdtait gamtmä adn, «nd 
bat AAti gefiaaaart: die ■iehtigliflit «aaer Hypalhtat «iaae cnlaohiedai ivMlai 
kdnnen, so bald man nur bei Eröffnung der Hänengriber etwas goii:;ni1tiger wrh 
gewöhnlich verfahre und namentlirh dir Skelfttc schone, indem ihre VergleichMjg 
Mit den jetzigen grönliii^iKrhen die Frag^^ Im stininil zu lösert im vStande sei. 

Die Aehnliehkeit der steinenien W äffen und Geräthschafteu kann freilifh, 
wie es sich zumal in neuerer Zeit viellaldg erwiesen hat, wenig entscheiden, da 
MI 'm allen, aaeh den ea tf ctaie ai en IdMem gana ihaüahe aleiMnie GcgentiBde 
ab N aeUaaa der UmmwihMr liriel, «. S. «nf des Isaelii der flidaee^ hä Indem 
Russland's und Amerika's. Bfai Mflheies Resultat aeUeii daher die UntersucbMg 
der Geripitf Üffn-n rti müssen, und nam^titlirh eine Vergleichung des vSrhädrIs 

loh iaiitl iTiii li, da mir eine i ru lic Nammloug grönländischer tSrli;id( I zu 
Gebote »laud und es nicht schwer halteji konnte, aus den Hünengräbern ^ichadel 
KU erhalten, veranlasst, diese Unterseehiuig ansustelien, da die Vergleichnng beider 
allerdh^pi eatacheideBd aeia Maate. Dem ao aehnrieng ea aveii in der Regel 
nein «eg» einnidnen Sehideln den Charakter eines Volkaalamnies asu be^ 
atinnen, ao leicht ist dieses, wenn, wie bei den Grönländern, eine Nation siek 
zremlirh nnvemiischt erhalten hnt. und so wird ein Jeder üanjeiifHch nachdem er 
einzelne Schädel von Gninlandern untersucht bat, auf den ersten Ulick mit tSlcber«» 
heil entscheiden kuimeii, ob ein anderer Schädel dasu gehört, oder nicht 

Ich habe hier nrei aoldMr Käp(e mitgebracht. Sie iverden die «nftflende 
jbebnIirJdHiit beider erltennen: die Sebüdei aaid groaa md beaondera lan^) linlen 
••ehr breit und vom dagegen schmal; das Hinterhaupt ist sehr lang (obgleich nicht 
ao lang, mt gewöhnlich bei den N^rn)» daa Geaidit sehr groaa nnd beaendem 
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tliBr den Joehbogen sehr breit, die Augenböblen sehr weit, der Kiefer steht etwas 

hervor und der Boden der Naspnhöhlp £^eht in einem »ehr strtmpfeo Winkel m 
die Gesichtsflnrhr des Oberkiefers über. Die Nasenknorht-n tund flach, ein- 
gedrttckt, deuten auf eine breite PlatlnaBe, und alle Spuren der Mu»keiwirkung 
im Gesichte sind sehr sdiwaiA, somal an 4m Aagenbramai «id nater dM 
AigwahtfUcB (im ien Immm ■abns}. 

Da nun auf der Imei Hden mtSgb Hi a m fliU er geöifoet werda sdllM, 
wandte ich mich dahin und erhielt auch bald darauf (^18373 drei sehr gut erhaltene 
Schädel j<»rifr UrAiimohner Dänemarks. AVahrscheinlirli hätte ich die stanzen 
Skeleffe erhalten könneo, wennj nicht fjiprii;*' Kf^ochensainiuii i dazwschpiigtiLdnmen 
wären und diese wissensdiaCdicheu Kleinode als Uuiiger nach £ngland ver- 
Jcuft hittn. 

Bs iMMhÜBh mich eni «^enes Oefdil bei ftafinug der Knie, wdche 

diese drei uraHen Sehi&del enduelt; ich wusste riewlich beatiauit, dass der erste 
Blick auf einen derselbei aur Mgen würde, ob meiii Valerlmd ia deo ilieslMk 
leiten von Ksquimos bewohnt ^wesert, oder Dicht? 

Den ersten Schädel, welcher herausgenommen wurde, i^e ich Ituien Uer 
vor. Es iitt kein Grönlajider- Schädel! 

JCr itt i» Gvues mdUM Uem 'm Üvkreis), beMnders der 

CkmdrtithdI. VeihiltaaMniMig sm eenehte hal die Schidelhffhk» eben Htoht 
bedeutenden Umfang, ist dabei rund, in allen Bichtungen ungelUr f^iAauiamg 
entwickelt, und nur das Hinterhaupt sehr kurz, wodurch das js;rosse Hinterhaupts- 
loeh j2^anz nach hinten zu lipjjen kommt ■ — ■ ganz im Gegens.it/e zu dem Grön- 
länder-Schädel. — ni»» Kli'iidieit des Gesichtes ist sehr auffallend, iiesiinders bei 
dieser Vergleicfaung und ducli ist dieses der Schädel eines Krwachseneu, denn 
din Weiaheitsnihne nkd bereüs dnrahgebvoehea; die Angenhtfhlen afaid gans n- 
fewAnlich kkin^ die Angenbraonbogen dagegen nngeaiefai greaa, disNaaenfaioehen 
niehen stark hervor, und zwischen Auj^enbraunbogen und Nasenknochen ist eine 
so tiefe Binsenkung, dass sie den Zeigefinger eines Erwachsenen in sich aul- 
nehmen kann. fMan vergleiche den beigefügten, etwas verkleinerten. Holzschnitt 
Fig. 1.^ Die Spuren der Gesichtsmuskeln sind im Allgemeinen stark ausgeprägt, 
die Grube um überkieferknochen unter den Angenhöblen ist besonders tief, die 
■ahohahkarlnder alehea wenig herror. (INe Yardenkhae afarf, wie dieMehnahl 
der BaekcMähaa, an diean drei Ktfyfen magafaHan, an aadereB findet aan ale 
^naer abgeuntet, wie die Zifane der Grifniäader, dar allen Kgjfplar and einiger 
andeien Nialienen«) 
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Der fci«r kmlnici w Mt imd m Holwebirftte daifMtante ScMdel wm ▼<» 
BlMlgliimni entnommenen, Köpfen der zuei-st am ^auesten unter- ' 
fluchte und der am meisten charakteristische. Die angegebenen Charaktere fanden 

sich jedoch, wenn anch minder dentlich fnisi^epvfij^t, an allen in den folgenden 
Jahren aus solchen Gribern zu Tage gefoi derteii Schndelii wieder, und ich glaube 
danach die E^enthiunlichkeit dieser ursprünglichen Bewohner Dünemarks und des 
nardiTMtlidwii Europas ttberhnqpt, fol^deraiMMea dtankterisüren sa k&amm 

Bs Mlsseii Mar Vitant Hemelwii gewesen sei«, was nicht allein ihr KofS, 
sosdern ausserdem die erhaltenen Knodken der Bxtroniläten dartliun. ihr Gresicht 
war sehr klein, die Gesichtszüge aber stark ausgeprägt, die Augen klein und 
tiediegeufl - die Aiigenbraunt*i! sehr lierv(n st»»lH'n»l . die Nase - so weit es sieh 
aus der i*'orm der Nasenknochen beurtlicilen iasst ■ — hcrvorsteiuMid und stark 
gekrümmt. Diese Charactere deuten mi dunkle litiui, Augen und Haare und eine 
idihafte Physiognomie. In der Thst finden sich an einrai der Köpfe noch enu^ 
festsitsende Haace von donkelhraoner Farhe. Diese Menschen gehfirten folglich 
nicht der jetyjgen Polarrage an, sondern der caucastschen; sie hatten einige Aehn- 
lichkeil mit manchen Völkern di > iiiilo-gennanischen Stammes, aber durchaus nicht 
mit dem, gegenwartig im nördlichen Kuropa einheimischen, der Gothen 

Eine sehr iiben*a.schende Schlussfolgeruitg zog der oben ei w il ntc, um 
die Natui-geschichte Skandinaviens hochverdiente, Professor Nilsson in Bezug 
anf die früher snr sretiseh- mongolischen Ra^e gerechneten lia^ipen. Vielfilltige 
ün tetsw dhnngen seigten ihm, dass dieselben nicht nur von jener Ra^e in vieler 
Hinsicht durchaus venHchieden seien, sondern autdi im SchÜdelbau mit den in den 
Hünengräbern gefundenen licichen eine gro.sse Uebereinstimmung zcigfcn. in der 
That hält jener Gelehrte noch in)mer die Meinung fest, dass die rreiiiwidiner 
Skandinaviens und zwar diejenigen, welirlie solche Hünengräber hiulerlies.sen, 
Lappen gewesen seien. 

Der Aossprach emes so bothmten Naturforschers ventient «m so mehr 
die grösste Beachtong, als sich gerade ihm die meiste Gelegenhnl Sior genaueren 
Untersuchung der Lappen dargeboten hat. Ich selbst kann hierüber nicht mit d«r 
Gewissheit, wie bei der Vt-rgleichuni^ mit den Grönländern, ein Urtheil füllen; 
deini während mir von !e(zt( r( n sehr viele ^>chädel zu Gebote stehen, habe ich 
von den Lappen nur ein Paar zur Untersuchiuig gehabt, an denen mir die Aebn- 
lichkeH, — obwoU sie imiser weit grSsaer, als die der Offinlinder-Scbüdel ist — • 
keinesweges enisehiedeo voigekommen ist, was sllenfslb in den hdividneHen 
Abwcichmgen liegen kftmte. Ve t b erg en kann ich jedsdi nicht, dass ein anderer 
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VMSlMi mir die Richtigkeit der Nil8»on*aebeB Bduiqitwig Mit BweifelWft 
■acte, lÜMlidi der, diM die I#ap|MB, welche doch in Allen, i^hr wie vielleidl 

irgend eine andere Nation, ihren ursprüngliehen Sitten tren ^blieben sind, um 
die Leichen ihrer Verstorbenen keine hohe Grabhügel aufwerfeii. und letztere sich 
auch keineswegs in allen den Landern vorfinden, wo die Lappen in früherer Zeit 
ate BenvfAner Matoriwh aadigewieaeii werdet kAHWii, MMMdiek aieht iai nörd- 
liehen Schweden lad in Norwegen, wogegen ale ao kinfig in laknd, aieh weU 
in Frankreich u. s. w. voriiOMnien* Bs »m aber diesem Umstände um so 
grösseres Gewicht eingeräumt werden, als von allen Crebräuchen die Art des 
Begräbnisses wohl immer am längsten mag beilM'linltPii sein, und «\s sich nament- 
lich von unseren Vorüliivri nachweisen lässt, dah*. sn' bei Annahme des Christen- 
thuttis nur niii Gewalt von dem alten Gebrauche, den Verstorbenen durch eineji 
Erdhügel m ehren, haben absolasaen geswungen werden kennen. 

Die ganze, aiifans;^ scheinbar so einfache l-utersuchung, ist aber »»och durch 
einen andern Umstand um Vieles verwickelter geworden. Die iSchädel, welche 
nuerat aas aoleken alten HttnengrSbem genommen wurden, zeigten bei der Unter- 
■neiinng ae viele Aehnliehkeit nnter ateb, daaa «e offenbar Individoen deaselben 
Stammes angehört haben musKten, sei dieaer nun mit irgend einen nodi eaiiatirenden 
Stamme identisch oder nicht. Später erhielt ich aber aus anderen, jedoch durch- 
aus ebenso construirten Hünen «frühem aus derselben Gegend der In"»*! Möen, 
ganz anders geformte Stiiadel. Diese haben nämlich eine bedeutende Lange, das 
Hinterhaupt erscheint dadurch sehr verlän)g;ert, der Schädel ist dabei ziemlich platt, 
eingedrttckc, und die Geaiehtszuge ^vcnig ausgeprägt. Ea fehlen dso dnrdiaas 
die weaentUcheii Chara^ere, aowohl der vorhni beachriebenen, nterat aia den 
HflnengrSbem entnommenen Schädel, als auch diejenigen, wdehe Professor Nilaaon 
als für die jSehidel der l^appen beneiehnend hervorhebt 

Ss müssen also wohl vor der Einführung des Gebrauchs der Metalle ver- 
sdnedeae Nationen schon in den ältesten Zeilen sich im Norden aufgehalten 
haben; spHier m<i«^eM Abentheurer aus sehr verschiedenen Völkerschafien in den 
nordischen t^t u a.sst i ii j^ehatist und sich au den Küsten angesiedelt haben. — Km aui- 
talieud cliarakteristiscliei Schädel, der auf der däui^chen lusel i< yör gefunden worden 
und in de» Kopenhagener Mnaeam der norditaben Alleftbiaer anfbewabrt wird, möge 
dafnr als Beispiel dienen. — Der be^efligte ■einschnitt arigt in ülgg. 2. eine Proliant 
aiehlin etwas verkleinertem Maassstabe. • — Neben der Leieh«^ an welcher dieser Sdii» 
del «ehfirte, lag in der £rde bei den li^ösaeD ein sieodicb 9<osser» beim Ka^e än 
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xn sein. Diese Leiche mnss fnIgHch äh einer Zeit beerdigt sein, wo r,war ver- 
schiedene Metalle srhon seit laii>2;erpi- Zeit ia GebraiKiii ^konunea wareo^ das 
Eisen jedoch noch ttelten angewandt wurde. 

Die auffallendsten Eigenthürnüchkeiten dieses Kopfes sind folgende: Der 
Sciidel ist lan^gMlreekt, niedei^g^drAokt, imd »UMamMBgepreiisI; seine H«lie 
betriigt fast mur die Hüfte der Linge; die Stirn erseheiot «ehr niedrig, der 
Nacken dagegen so ungewöhnlich lang und breit, wie piaii ihn kaum an anderen 
Schädeln wiederfinden mörlMe. Dabei sind die Ansätze der Ge^icht^muskeln sehr 
schwach, die der Nackeninuskelti dagegen so stark misj^efHÜgt, dass sich am 
iliiiierhaupte ein grosser knöcherner V^urspruiig tindet, den iiiaii «sonst an Menscheu- 
Schideln nicht su beohnohteii (>flegi. Avsserde» hat dieses Individtinin eine be- 
deutende KSrpergrösse gehabt; tso den aut d«n ScbÜdel anfbewabrten Schenkel- 
Imoelien nnd deai Schienbeine ist ersterer 20% Zoll, letzteres 11^ Zoll lani^ 
was nach den gewöhnlichen Verhältnissett des menschlichen Knochengeristes dne 
Kltrperlänge von 75 Znll ergicbt. 

Doch ich darf die Geduld einer hochgeclnlen Wrsanunlung wühl nicht 
dui'ch fernere Mittheilung solcher Einzelheiten aul dir Probe stellen. Aus dem 
AngsflihrteR lisst «ich äbneiaaen^ dass die Frage «her die vorhistoriacbeD Be- 
ynkuer des nördlichen Enro|ia dnreb Untersnchimg ihrer Skelette wohl mddlte 
entschieden werden können, dass sie aber noch weit davon eiilfenit ist, auf eine 
befriedigende Weise dadurch beantwortet zu sein. Soll es auf diesem Wege 
gelingen, so müssen noch viele Materialien dazu jicsannnclt werden, und man kann 
tticht genug die Wichtigkeit der in allen Begräbfnsscn gefundenen Gerippe hervor- 
beben, und auf eine sorgfältige Bewachung und Versendung derselben durch 
asAkindjge Levle dringen. G^M^ieht dieses, so wird sich andi eines Tages ein 
sicheres Besnltat darüber heranasteUen; vielleldit ist diese Entdecknng einw 
OpiAeren Zeit vorbehalten, wir aber wollen dessen olmgeachlet fieissig auf dieses 
Ziel hinaibeilen. Denn die Freude des wissenschaftlichen Forschers liegt nicht 
allein ip dem Resultate seiner Untersuchungen, sondern in der Untersuchung selbst. 
Auch hier finden wir ein übnliche» Verhaltniss zwischen dem Streben und den 
Erfolgen bei dem Naturforscher und dem Kaufmann, oder vielleicht richtiger dem 
betriebflanMa Rarger iberiMOft Der Kanfamn atrabt immer nack dem Brwedie 
«■d g^laqgt dadnwk im gMiiBB SVdle n« Bcaditbun; tnuurig wif« es jedook, 
wtm tm der feidm KanteHm gltekliek sem kftmtt! So ist e,s aber auch m'eht! 

13« 
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Diejenigen, welchen es jf^elangen ist sich Reichthflner eu erwerben, werden es 

am bpsten wissen, ds8s ihre j^ückUehsten Tape in die Zeit fielen, wo sie noch 
nach diesen Gütern sm lneiK • - Nirht t\m Erreichen de« SUdes, das S<rd^ 
dahin, die Aiiieit selbst, maciit un.si-r Gluck aiu»! 

ProfeMor 8 tief fei am Kirlnrihe.. 
Ueber die Grundlagen der Vorherbestinmung der Witterung. 

Gef;fMistaiid, ho( h£tep(irfes(e Veisammlnng, mit welchem ich mir vorp»no?nmen 
habe Ihre Aufmerksamkeit aul ' inp \'iertel8tnnde in Anspruch zu nehmen, begef:;net 
nach allen Seiten dem entschiedensten Unglauben; da und dort sehe ich ein 
LSeheln um die spottende Li^ie sdiweben, des den kli^eii Kopf beseidmeii son, 
gegenüber einen von «ner EinbOdong befimgenen ThinreD, nit deaeen Skebe es 
ein lächeritdes Ende nehmen werde, oder es \aI vielleicht eneh Mffieber, der es 
Ar VenMSSenheit hält, Gott gleichsam in die Weltregiemng greifen ku wollen» 
lud der schon seine stille Fieuih* rm (irr Beschämung des Hochmuths hat. 

Indessen bin ich nicht in dem Falle, von einer Sache zu sprechen, die 
ich mir nur als möglich denke, von einer Lehre wie man erst anzulangen haben 
werde, um etwas von der kQnftigen Witterung n wissen; yieliiehr ist nnn bsM 
ein Jshr verfloesen, dass wh in einer Sfonatasebrift uZens* betitelt, je am 
ISehlnase eines Monats, die Witterung des folgenden Monats, sowohl im Allge» 
meinen, als auch im Wechsel der Perioden von schönem und schlechtem Wetter 
und selbst für einzelne T^'jy in diesen Perioden vorausbestimmend angegeben 
habe. Die wirkliche Witterung klimmte dabei neun Monate hindurch so 
auffallend mit der vermuthelen überein, dass der Zweifel verstummte und Viele 
sieb mit ihren Feld- vnd sonstigen Geschiften naeb dem »SBens* riebleten, was 
ihm in meiner Gegend auch' eine grosse Vnrbreitw^ .gegeben bat Es ist siso 
em Prophet an dem das 8prüchwort ku Schanden wurde : Bin Prophet gilt nicht« 
in seinem Vaterlande! denn hier eben ::'''< p>'- hier richtete die Hausfrau ihre 
Wäsche, der Anstreicher die Hersteilung der Wände dej« Hauses, ganze Gemein- 
den ihre Henerndte darnach ein, und wer eine Heise zu machen hatte, suchte sich 
im „Zeus'' die besten Tage a«s> 

Traf es sieb audi, daas im Monat Jnli dns Wetter viel nasser ansilel, so 
waren doeb die Perioden der Abwechslung getroffen «nd die Yerindenmgen des 
Windes nnd Barometers richtig ang(^d»en. Auch sollte man daraus lernen, dsss 
es gans ansserordentlicbe m^ttemng gebe, die man in der Voranabestimmmg 
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Mokl ktSen könne. Zwar ist solche Witterung MitaMr alfl »an glaubt, wie m 
denn auch in 54 Jahren keinen Monat gegeben hatt(% welcher soviel Regenwasser 
bekam, als tlieser Juli: aber dennoch konnte im Rheinthal di«* Erndte nach den 
Angaben des „ZeuN*' gut eingebracht wei deu. Ich hatte auch gar nicht behauptet, 
das« die VennuUiung der künftigen Witterung etwas so sicheres sei, wie das 
Fnoit eines Rednenezenipels, soMt Mieele iek es Mm kären kftnw«, der es 
dann eben so sii^r angdien kfinnte, als ieh^ ja »an kfisote dann dne Vht daHtar 
einrichten, wie dieses für astronssiische Dis^ geschiebt. Auch ich werde jeden 
Tag gescheidter in dieser eben so ipinf«rb^'n als srh^vPl•pT^ Sache und bin getröstet 
über ein pinmaligcs FchKschlagen, weil ich auch daraus Irrnc, und das Bewusst- 
sein habe, daas seit es Mensehen giebt, wohl uocli keiner vom Januar bis in 
den September hinein, das künftige Wetter so im Einselnen richtig vorher 
aogegeben tut» dass nnr wenige Tage eines Mensis eine Ansnsfane davon genuell 
kaben. In der Thal idi freae miek, niciil in der Zeit der Hexenprocease oder 
des Galiläi ku Idien, weil ich sonst nnfiAlbar als VerbUndeler des Satans oder 
als (TnttPsläKierer verbrannt oder eingemauert werden Wirde. So wenigstens 
sprach sich die öffentliche Meinung darüb«'r aus. 

^gZeus*" iianuie ich den Wettei'kaleader , nach dem alten Ueideugutt, dem 
obersten, der den Hinuid mit seinen Wfdken, Regen, Donner nnd Blitx regieren 
sollte, •— aber anck en Nanw für den Bimattl selber aut seinem Wolkengflvtdy 
Begen und Sonnensdein war. Als bequemes einsylbiges Titelwort, welches die 
neblige Nebenbedeutung hatte, auch ds Uebemamen für den Verliasser noch am 
ertriiglichsten war, musste sieh dieser Name empfehlen. 

Damit aber Niemand mein ünternehmen eine Taus< liuii^ nennen könne, 
war es gleich von vom herein mein lie.strebeu, hu uuutandlu h äis möglich aus- 
einander sn setncn, woranf »eine Wettervemntbttagen sich gründai. Dieses Ihnen 
nun in KQne glmebfdls^annngeben, ist der eigendiohe Zwedc »euies Vortrages 
an einer Stelle, wo ich Viele vor mir sehe, die etwas mehr als gewfilmlieb von 
der Sache verstehen und Manchen, der sich schon länger als ich und gründlich 
dair>i( beschäftigt hat. Sic haben Recht, wenn Sic in der Naturwissenschaft sich 
nur von der Jfirfahrung leiten lassen uud Voraussetzungen, Hypothesen und Träu- 
meu mit Misstrauen entgegen kommen, oder sieb ganz von einer Sache abwenden, 
wem Sie dabei niehl nwhr anf de» Boden der Erfakmng siebe» kennen. Auf 
diesen wiU ick Sie stelleo. 

Ich wohne an einem Orte, wo seil 1770 »it wenigen Jakren UnierbredraiK 
wissensekafilicke Beobarbtnii^ der Wiueraflgsverbiltnisse anigentalll worden» 
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deren letste Fortmteung «eit 183 1 von mir selbst herrölurt. Vm 4m IPMiMiMtai 

Jikren aM s* B. für <leif Novimber 1844 tm gebnMwhen: 

55 für tlie ^»»»Jisie Kälte, 

64 für die grütiste Warwe. 

„ Air 4ie mMun WitMe. 

. fir den Mstea Stand dM BmMten. 

, ftar d« iMil« » n 

36 für den mittlpren n r v 
Aus 39 .lafirfD ''fifd ilf«' mittlerpii Barompter- und TliennomptPrstartdc für 
jeden Tag des Jahres hereehiiel. Diese gabeti mir dann die ersten und nuth- 
-wemügsten Anhaltspiinkte. Darnach bat jeder Tag seinen normalen Barometer- 
Staad kdker and aiederer als der vorheigelieMlft und nachfolgnide, oder ciaeBiod« 
Mden ^eieli. Mehra« Tage eiaea gleid m <igen Standea bilden tSmt Periode. 
Da giebf es Perioden dnea aiederen, Perioden einet* hohen, Perioden eines stei- 
genden oder fallenden ßarnmeter^. die wälireiid eines Monats mit einander abweeli- 
seln. Ich viM/cirhiie mir darnacii eine abwechselnd anf und abwärts laufende 
Linie, und seile dann mit einem Blick, Huf welche Tage diet^ Periode, auf welche 
jene zu fallen pflegt. Die periodische Abwechsliuig des Barometeratandea iat aber 
anch one periodiaobe Abweehafamg der lH^driiAtaiig, Teaiperatnr ind Witlenpg 
•elber nnd hingt ab von aH^emeinen geaetriidien ind regefaniaa^^ lokalen Luft* 
Strömungen. Der Sonnenstand und die Luftströmung bewwken nnaere Wittenug 
und das Barnriu-ter reigt uns jene an. Demnach sind Perioden von Bsronipfpr- 
ständen nichts anders als Perioden von liuftströnninjfen. Von diesen giebt es 
aber /.wei Arten, nämlich die von der Abend und ]Vlittagsp;egeud des Horisonts 
lierk<»nnenden und jene von der Xioi;gen nnd Mhtenachisgegend herwehenden, 
leh nenne jene W -9 liehe, dieae 0-N liehe Winde nnd beneichne daaiit anch 
die Perioden der Wütemng. 

Die Lurtströmnngeo und mit ihnen die Barometerstände und Witterangja- 
perioden hängen nun zwar lianpfsScMidt m»ji d'»r Sonne, ausserdem aber aueh 
noch von dem Monde ab. So ist narl(j;> \\ irsen. da.ss es von verschiedenem Bin- 
flusse ist, zu welcher Zeit der Mond aul- oder untergeht, welches dann mit seinen 
Iiiditg^alalten nnaaBmenhängt. Von jeher aah ntm andh mit SVneht nnd Bafinng 
■aeh den Mondweehael, mit welche« angenonnnen war, daaa anoh die Wittera^f 
aieh lodere. So iat aueh von verschiedenem Einflasse, ob der Mond unserer Brde 
nai entferntesten oder am nächsten ist, ob er höher oder niederer über den Hori- 
noKt sieh erhriM. Aneh Aeaen Mondeininaa anf daa Barometer hat aHBi aadige* 
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wiesen und berecknel. IKe Barometers ^1l^^ankIlJlgeu, welche ddier rühren, bexeieliat 
ich ebeiifalfs durch abwechselnd aal und niwlerlRiifeiide kramie liinic, wenig- 
steitM fiir den Kinfluss des Neu- und V'ollmiiud», des ersten tuid letzten Viertel«. 
Dieser BinfliUiti ist aber annäbenid gleich jede« Jahr, in welchem die Mondsver- 
inderungen auf die oinUeben Tage des Moaats fallen. Von 4Km betreffenden 
Mmutam jener Jehrr, 4nt» die BeeMftangmäe swei MlUlt, luAe ich mr die 
Baroroeteraehwttdningen su vergleidiMk Uebereinstinom^ oder IhHiiihiiig 
netzen mich sodann in den Stand die periodischen Witterungswechsel in einem 
nächstkoromerideri 3I(rnate «Is sehr wHlM»»f heinUch eintreffende festzustellen. Jene 
Jahre geben aurli ein ajischaulicbei» üiid dem Character des betreffenden 

Monats und seines Vorgängers. Sollte aber der Vorganger einen von diesem 
VerUMe venchiedtMU Verlauf haben, ee »Oaeen aa» der Reihe der heobachtotea 
Jahre, ao viele gieichartiga, ala akh dariHetai, vergfiehen wn^dea, «m aoa deM 
Veifallen der Wittemag den nachfolgenden Monatti einen ScUoBB aif die M 
erwartende Witterung machen xa können. Fällt s. B. der November gegen die 
Krwartuiifj: hus. so werden «irh in dem Vorrath der Krfahruug noch mehrere 
November v»»ü ^irichem Characier htiden lassen, deren nachfolgende Deceuiber 
einen Schlueit« auf die Witterungsbet^chaffenheit, des in d<-m gegenwärtigen Jahre 
«1 erwartenden Deeemher «rlaoben. So wird die gegenwärtige Witterang anr 
Bealitigwg oder Ahaaderoag jcaer dieaea, weldie aia gawObdidi eintreffend aaa 
dem Büiflnaa der Sonne, Winde and den Mbadea herechaet nnd anlgealelll wor- 
den. ' — Dieses mein Verfahren. 

Je langer ir}i nun den angegebenen Wt'g verfolgte, desto mehr besfrtfi<^tp 
suii eine Wiederholung der W^itterung und ihrer Abwechslung, eine Periudicitat 
derselben, und es blieb mir kein Zweifel ndn*, daaa er der richtige sei. So 
Ubenraachend dabei daa Kmlreffen der wirklich«!. Witterung mit der veraratlielen 
jetat schon lat, so liegaa doeh In dem Verfahren noch Keine genog au ihrer 
weiteren Entwicklung und immer zuverlässiger werden sich die VoihcilieatiBi- 
mungen der künitigen Witterung herausstellen. Ich beschränke mich twat jetiÄ 
auf die Vorherbestinmiung eines Monats, theils um desto sirhprer /,u sein und 
der Sache Vertrauen zu erwecken, theils weil die Vurherbeäiimmuug auf ein Jahr 
ein Stüek Arbeit wüte, woM mir aaiat^ge Geachifte die adUtgeZeit nfeht lassen; 
ea wire aber aidit au viel gewagt, aoeh auf an gaaaea Jahr, den ▼emnthliiAeB 
Gaqg der Witterung im Voraus ku bezeichnen. fiÜae andere Frage ist, wie 
groaa die Ausdehnung des Gebietes sei, in welchem zu gleicher Ztii die Witte* 
rang henrache. Schoo jetat lehrt die Veiqglnchttag, das« in dem ganaen weatlichen 
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DenlMlituid und im an^rensendai BVMikreich, Belgien und HoUmmI, rtm 

AI(>en bis zur Nordsee der Barometerstand sich gleichzeitig und fast überall wm 
dieselbe Grösse ändert, da-s.s niilhln diese Länderer^tfrerknn^ in einer Breite von 
wenigstens 10 — 20 Meilen ösUich und wcstlirli von der geraden Linie, die von 
Süden nach Norden durch unser Rhein ibai bei Karlsruhe gezogen gedacht wird, 
im Allgemeinen die vSaäiiAd Witteni^ hdwi werdi; N«r dMS die hfflm oder 
atfidlicle Ij«ge eines Orte, die Nähe einee GebiiigeB oder der See, seiner Lage 
in der Ebene oder im Gebirge, oder «n Anngange eines Thaies, lokale Abwei- 
chungen in Beziehung auf Temperatur, Schnee oder Regen, Heiterkeit oder Nebel, 
lani^rp oder kürzere Dauer einer Regenperiode, p-iifsere oder kleinere Regen- 
menge, mehr oder weniger Neigung zu Crewittem oder Hagel mit sich bringen 
werden. 8o hatte ich im September selbst Gelegenheit auf einer Reise durch 
Belgien, Prenmen mid Hennover bis Bremen nndOldenbarg ivibrend drdWoohe», 
Mfwie wihrend meinee AttfenAalteo an letxteren Orten, gann dieselben Luft- 
strömungen und das nftmliebe Wetter eintreten zu sehen, welche ich für Karlsrabe 
im September -Zeus vermuthet hatte, «nd welche aurli »In ringetroffen waren. 
Besonders ^ilt dies für allgemeine heftige r^uftströmongen und Stürme aas SW, 
sowie für suirkt le und andauernd»' NO. -Winde. 

In der Folgezeit werden sich auth für entferntere Gegenden [»esondfre 
Witterungsgebiete herausstellen, für welche nach meiner Art an anderen Haupl- 
orten besondere Vemnlhungen sich bestimmen lassen, die zu &hnlidken Monats- 
schriften, wie der .Zens", Veranlassung geben werden. 

An dwse Vemnlhniigen müssen sich dami Belehrung^ ans den bis jetst 
gewsonenen Resnltsten der Wittemngsknnde anreihen, welche die Geselne und 
Regeln nnr Beurtheilong der Wittemngserscheinm^^ voihsfasslich darstellen und 
in weitere Kreise der Bildung fUbertrageii. 

Ich will mich nicht darttber vertM it. n, welche Vortheile diese.s In allen 
Lebeiisverliiilluissen gewahren wird. Als Beispiel, kann ich Ihnen, mf'mr Horh- 
geehrteste.n, die Versicherung geben, dass Sie Morgen (22. September) zü ihrer 
Lustfahrt nach Bremerhaven schönes Wettt i liaben werden, wie ich es schon am 
23. August fHat den September-Zens Torauh^f.sehen nnd oiedergesobrieben habe. 
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PvofititOT Weber an Bnmm: 

lieber die Vermitllung der Naturkunde und der Koehkmilflt 4ore1i 

die Poesie. •) 

Uuch^eelirte Uerrea! 

fliass ich 80 kühn bin, in Ihrer hochansehatidiai VersaMnhiiig des Wört m 

ergreifen, dürfte Ihnen eine philologische Usurpation bediinken: denn so manches 
vielleicht nur zu natürlirlip Wort aiuh iifver meiije Zunge und Feder gekommen, 
und durch den Pressbengel nach Hi ügclart dics»'ni oder jenem kitKÜchen Ohre 
nicht MieLs auf die i»ajifteste Weise ^ugereiclu worden sein lUäg, hu ist dorh um 
Anwalme eiiuelner Datar- und anneSuiiMlIidMr Antiquitäten and Knriositäfen, 
denea auf den Markt des Lebens nicht naehgefragt wird, über die Natnr selbst 
wenig darnnten Ich habe öfter mit dem wunderlichen und ungeheueriicben Sohne, 
Mensch genannt, als mit der reizvollen und verführerischen Mutter angebunden; 
denn je weniger ich allezeit gegen Männer Umstände zu mat^hea maniiiich pachtet 
habe, desto bluder bin ich von Haus aus gegen schöne Frauen geblieben. Mogle 
daher das deutsche Publikum alleufaUs geneigt sein, mich unter seinen naiven 
Schriftstelleni nutgebn su lassen, so bst es mieh dodi seiiweriieh «i seinen 
Natnrsehriftstellera gesSUt. Allein leb würde die LiberalltKt Ibier Wissenschaft- 
Gehen Gesinnungen zu verkennen glaidien, wenn ich voraussetzte, dass Sie In 
diesen Räumen Hl»« Grün/eti liner genossenschafllicbf^M T itterhnllnng so eng 
gesteckt hättt ii, um jede gastliche Begrüssuiiij iuiderweitiger {Studien aus denselben 
hinwegzuwfc'isen } dass Sie nur das Handwerk zu dulden, nur des Handwerks 
Brieennungszeichen «issutanschea gedftchtea. Hat sich doch von Jeher die Natur- 
kunde, wdtsebanend und hoobd«ikend, nutten Im Leben ihre Ziele gepflanzt; hat 
doch sie mehr, als iigeud ein Zweig mensehlldm Brkenntaiss, aus der Materie 
ein Band des Geistes gewoben; hat sie doch in ihren herrlichsten Reprisentanten, 
in einem Aristoteles, PI in ins, Humboldt und sn vielen andern wniversaleu 
Kopten, sich als eine grossartige, das ganze Reich «les Wissens theilnehmend um- 
fangende freie Liebhaberei gestaltet, und so ganz eigentlich als die Schwester, 



*) Wir theiien die aas Mangel an Zeit our Iheilweise Torgtlngaa« Me, darcb die Gil« 
Im Verfa««er» 4«n ia dca Staad fnetit, hier Tolltttadig aii. 

Die Ge»chikftsfUbrer. 

14 



Digitized by Google 



• 108 


j« wenn Sie woHen, als die Matter iler HuMirforen gerirt! Uml gedenken wir 
der peisönlicben Ansicliten des Manne», in weiekeM merak dieser CMnrice einer 
Verebrig^'^S deutscher Nntiirfreuiide eo alljührlichen wisaeosebaftlich geselligeii 

SSiis?tnim*'!tl-iinfteii entstand, des bieilcrsinnigen und grossherzigen Okni, welchen 
seine Ntiituag nun so maiu-lu^s Jahr in Ihrer Mitte schmerzlich vemiisst, so konnte 
es ebenfalU bloss die viirt)iidiiche Idee eines sich in allen seinen Abzweigungen 
und Versefaaltungen universalgeiatig dardidringenden wisaeneeliaftlielien Gesammli- 
lebens nein, welche diesen herrliehett Geist beseelte, ds er Ihre Kongresse m. 
einem Vorgange fär die dentsrhe Gelt^irtenwelt in die Wiridieblteit rief und da* 
durch zar unschätzbarsten Frucht einen Saamen streute, dass die Männer der 
deutschen Wissenschaft (Miiaiidor Irrs An£:;fsirht sehn, in gemüthlichen Verkehr 
treten, sich nten s c h Ii c Ii komineii, um sich auch wissenschaftlich nur 

durch Alle und in Allen /.ii liüilen. Diesen Segen der j»erNüulichen Bctrcuiiduiig 

sehe ich l»et Weiteii als das grösste Restitat aeldher Vereinigungen an, idi er- 
henne ihn als ein BViedensprand wissenschaftlicher Hnmanitilt, als einen niebltgen 
Impuls, die so Ait l ersehnte nnd so sehnenswürdip;(' Einheit der Nation von einer 
Seite her 7a\ UiviWrw. wuhrv dieso EiiiliPit allezeit ihre stärkste und frischeste 
Xahninn- immer \on Neuem zu ziehen die Bestimmaiiij hat, der in ihren eigent- 
lidisteu Heprasentanten versammelten volksthümlichen Intelligenz, t'nd 
80 nehmen Sie mich wohlwollend als Einen der Ihrigen auf und gestatten Sie 
mir unter den Abgeordneten unserer lohalen Geiatesthiitigkdi ein jSeherllein nicht 
zu Ihrer Belehrung, wessen ich mich, unter so vielen iehttirtigen Alt- und 
XSunftmeistern höchstens die Rolle eines patentirten oder Freimeisters spidlend, 
nicht unterfnn£;pn würde, dueli allenfalls zu Ihrer Krheitennip; mit einem Inter- 
mezzi» heiziilriifien. Ich deiike mir. dass Sie, die vSie als die einentlicln' fleereskraft 
der Natur. »\s die Plialan.x., als die schwerbewaffneten und Kerntruppeii. hieselbst 
zusammengetreten sind, doch auch gewisse leichte Waare, Ihre fliegenden Corps, 
Ihre enfants peräus, Ihre Marseiller nicht miss^ kennen, beiregliche, leicht 
gesehttnste, leicht aof- und absitssende Schaaren, die Ihre SEvfahren decken, Ihr 
Gep&ek besdiülT^en, Ihre Verbindungen unterhalten und tausend kleine Dienste 
leisten, r.n denen «gerade kein tapferer Soldat, aber doch ein anschl.Mgiger Kopf 
gehört: /.ii denen man nicht eben ein llnld mit der Faust, aber pnt zu Pferd und 
zu Kusse; keiu ('Vriis an Feldherrngai»- . aber auch kein Irus an 3Ieuschenver- 
stande su sein nüthig hat. Sie stdkn uns die Natur dar in flnrer hehren, ganzen, 
ursprunglichen und reinen Madit, in ihrer schopferisehett Glorie, die aktive Natur, 
die eigentliche natura natwmtSj die natura nuiter, victriae und ünperatrix: 
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wir AndeiB, idi mtim 4m Vmämrim mAMäHk» von kUil«r Aradrai«, uiderM 
Manen kl| nrir die MMt nelM, hier enfemmlan, «M eine Arfc vm naUmt 
matunm^ wir «teilen vor die pneeKe, die DVtribile, komestiMe, foui vtgible Natur. 
Sif vprsfimineln sirIi im Namen tind iiDter der OMtttt aller die Humanität auf- 

erhünpnden und bewahreiidpii MarliU^. lauter ficliti i mu! ii! Miihfzweifeltpr Voll- 
bürtigkeit die Ariotukraite de« Olymps ausmachender liotlersuiuie. Da thront er 
selber, der mafin^ehe lieilige Vater, der mit der dunklen Brai^ seines 
Herreehennigee dae All in Bewegang aetaende, 8^en«pendende, wolkanflliirende) 
regengewahrende Zeus, and der die Fhitlien wie eine Wand anTriehteade and aar 
laeheaden Spiegelfläche xnrücklegende Poseidon; die hehre, stille, geheimnissvnlle, 
8rhwennHtht«je Pflp«;prin der Aehrcii. und «ler leirhtblütifje . dt-n Hut inifs Ohr 
«chieberide, Iu.sti2;e Brin^er der Reben: der sip<rreirlie . s(ralileiiseiHleude. Heil und 
Verderben in «einem Köcher tuhreiidt' lirachcutudler, d«*r die NYffl|>ben des 
Pamasana mit seinen giddenen Locken bestrickt; and sein emster, mildeinniger, 
forscMaatiger aad keilkrSftiger Stdm. Wer wollte diese Sfajeslät der reisen 
HimmelMemanationen erschöpfen? Da lagt aber hinter dieser anaterhiichen hauie 
voläe eine etwas doppeldeutige Dämonensrhaft, unter der es nach Mesalliancen 
und narli Roture riecht, hervor: der spindelbeinigte, zottel hart ige. lederfarbene 
Pan steekl seine rothan^etninkeiie Nase durch die Zweige: der faltenreiche, wetter- 
wendische, allaugenblicklicb die Karbe äudemde Vertumnus schneidei diplomatische 
Geaiehler. IKe scUanke Poawm, die elegante Flora, so hübaebe fVaitenitiauDer, 
Ussl man gelten «nter Ctött«m and Nenscken; aack die jagdkuadige Fauna, ja 
»ur Noth selbst ihr Gemahl, der eifrige Förster Sil\ an. ob er schon, gleidi nnsern 
urweltlichen und urwälderlicberi Vorfahren, in der Wildliatit etwas letit(imanis<h 
einherzieht. »'rr»'trt keine allzu .starke Appreliension. Wt-Irlits Knipfani^es jeiloch 
«ich der eigentliche Krfinder der ^Va.sserheiikunde, der wohlbestallte GötU'rbninuen- 
meister »Silenus, 7.u getrosten habe, will ich nicht auf mich nehmen! Viel- 
gescbälii^, jedwede Dionysiaehe Begeiaterung mit seiner kryatallhellen, aber anoh, 
wie Krystall, nach nii^te oder bfichstens saaer schmeckend« Qaellflnth aas- 
sagiessen, wird er bei seinem göttlichen Zöglinge geringe GltanerschaR finden; 
und lefft man sich die tjnästheti*<rli excenlrlsclie Peripherie seines AbdoniifK»ls\ s(ems. 
wie billig, dabin aus, dass er dem so beredtsam durch die Kehle gleitenden Golde 
dieses schwärmerischen Pllegesohiies auch seinerseits viel lieber zuspricht, als 
dem WaasOT seiner Knigiste, so garairtirai wir ihm ntcht» dann mmi ihn aieht die 
9hOre anders, als wie er hereingekoamen, finden laaae. 

t4* 
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Ab ÜMltlar diner piebejiMsImi ChMHMft, «b Organ ier ki KiiMhliK 
gMtalk waRdelndeD, der pMaivon, inr ibrtiridiwt , palfpaMeii, transfigarabela nil 
numdukabelii Natur, der seafsendeo Kreatur, mit Bim» Worte^ der Naturforsehnag 

im abnehmenden, nämlich im KüchpnÜrht*» , sei <s mir ♦•rlaiilit Thre gütige Auf- 
merksamkeit auf einige Augenblicke in Ansprut^h zu nehmen. Km kluger Herr 
lässt »eine l>ieuerschaft raisonniren, so viel sie mag, wenn sie nur ihre Piiicht 
Ant: dM freie Wort, iveldie« mm ikr nt Zeitea Tergömit, beMMMt ihr die Ge» 
danken sn Meer That. So balteit' ea avch fife: in Ihren Kreise herraeht die 
Freiheit und Würdiguii<^- der uiist're Tage bewegenden Gedanken. Kenner, 
Beoliaehter, und helfende Vertreter der allem Leben zum Grunde liegenden Ge- 
setze, wi.ssen Sie aus der be»<ten Analo£;ie /u heiutlieilen . was auch im geistigen 
Gebieie daraus entsteht, ^veirti man die natiirliriieii V erbindungswege der Cirkulalirm, 
die fessellose Aeu.s.serung ursprünglicher Kraft und l« ülle, abdümnU, und einen 
gesiindeii, vollaafügen Or^^iannia in den Fall aetat, an Ohatmektionen , Con* 
geationen and Bntxflndliehkeüen m leiden. Ra iat swar, in Tagen wahlgeordneter 
Hmnaniiät nnd providentieller Polixei, wie deren miaere Seit allen revolutionairen 
Refragattoneri zum Verdrnss in wtinschenswerthem Maasse geniesäst . nicht allzu 
dringende Oelahr. da.ss die vassale Kochkunst ihrer in » itK-m Ciallatage. am 
Cnnstitutiun.sle^te, bei der Begangnis.s aller ihrer tnuuiphaieu Krnnierungen heitres 
Aii^eisichts inmitten ihrer Getreuen thruneiidea Lebnaherrin die Suppe versalze^ 
ihr die Pasteten verwfirae, oder gar, statt enm ehrenvealen, wohigedeihli«]ien, 
hannloaen Champigpions, den Satanapiln des Kaisers Clandkis anfkiache, «doM 
tthrigens, da kaiserliche Magen bekanntlich das Unmügliche verdauii, der liehevolla 
Eifer ehehälftlicher Zärtlichkeit mit einer starken D<tsis Akt)nit nachhelfen musste: 
allein, dass sie ihr Amt mit Freuden tliueii und niciii mit t^euf/>eii, hat man an 
allen Ofliciaulen geni; Landstände zahlen mit Vergnügen, wenn man ihuen den 
Sehcin Iteat, als oh aie fireiwUlig nahlten, nnd die Wander aller Kilnata steigen 
sieh, je ISberaler die Natar bleibt, dieselben neben ihren Wundem gelten 
m lassen. 

Nun könnte jemand sagen: „Wagst Du e-s, in einer Veraanunltti^ natnr* 

forschender Wissensfürsten in Khren die Kunst auf die iiippen zu bringen, »lie 
lediglich ein cnput itiortniim der Natur, ein pfusriierisches Abstraktum ihrer 
grossen Ideen, ein ciiaiakterloses Stück- und Jhüokwerk entseelter, enthäuteter 

abaolttte Reiohition and Confnsion jadwedana SyatenM and jeder Klaaaifieatiaa, 
den Tod aller WinNoschaft, die Kanrikator der nethodiachen Analyse daratellt; 
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«rwiii^ WM de keohiclm; nlÜBs kodrt, w«g aie «ritgn; saht nd fiaiw^ 

iMg sie aufbewahren will, uiid bttduitäbtich jeaeo Bauer nachahmt, welchor, eine 
un/2^ew(ihulicli seltene Kiite einem uaturforschenden Sammler einzuhändigen beauf- 
iiH^U dieselbe '/.m m- sauber abrapfte, vöraussetzead, dass auch die Naturforscher, 
wie er, die schönsten Exemplare gebrateu liebten ! i>ie8ei) lebendigen Widersprach, 
die erhellte Finsternis^, eingemachte Schönheiten md Ideen in Frikassee, das 
bocIwtäUielie credo non quanquam absurdum est, sed tfuia absurdum est, 
den baüen MysticisiiiBB und ObskarantiaBiiBf wo «iders sind diese Erb- 

feinde einer aufgeklärten Menschheit eigflOtUoh «i Haaee, al« in der Klttclpe! Dap 
isf (Iff wrilitr Sitz dieser Unholde, wo man sie fängst, wenn man emstlich gewollt 
uiui die Bruderschart nieht ^HV zu viele ^elieime Anhänger hatte, abfangen konnte, 
und utuMNte. Da, aui Au/eulbalte der namenlosen Sehwän&e, des unver- 
ganglidiett Braches, der admibekleMMideii, vea ewi|pr Verdanmitss mi 
nie rastender Hdllenstrafe qoslisesden Sehwefeldflnste, ist jenes die Messcben- 
seele vei!i« t i nde und verderbende Paar ausgebrütet werden; daS ist der 
Heerd alles Aberglaubens und alles blutigen, das Kind im Matterschoosse, 
die Seele im I^eibe. das Ilubn im Ei nicht verschonenden Fanatismus, 
Hante's Unterwelt, jene Pfoi-le der Qualen für das verlorn» \ <tlk. für Millionen 
durchaus weder revolutionärer, noch freigeiMtischer iiaasen, lur unzählige 
s«lMi]dIese, seHwt nodi aut keiner Romanenliebe bdtannte Tmbeniwrsen , fir so 
maneben biedern, eich in Schweisse seines Asgesiehls nüuenden Fsndlien- 
vster mit hoffnungsvollen Kinderbeerden der interessantesten Hammels-, Kalbs- und 
Lammst;esi<iiter ! An diesem Orle des Heulens und Zübnktappens , wo fühlende 
Her/f'n da^ Mitleid für fühlende Herzen im Itrodelmlen Kessel erstirken : wo sie 
80 manchen süssgeschmeidigeii, schmeicblerisch züngelnden, tajizmei.sici lu h zappeln- 
den jungen Herrn das stolze Selbstbewosstsein mit der Aalhaut lebendig über den 
Kopf strafen; wo der Beprisentant des deutschen Fortsdritts, der Medermlln- 
nische, auf zehn Eilw^gmfüssen Torwsrts sIrdHSnde Krebs, durch die Kontreminen 
intrikauter Staatslente und ohrenbläserischer Mucker immer wieder in den Topf 
des Absolutismus znnit k^jebraelit, die Feuerprobe coiis<ifntiot?pHer Geduld l)este!it, 
bis er über und über mi Purpur der Scham glülu-Hd. mnvh wmi weirli fjeworden 
wie Butter, sich von dev Ministern widerstandlus depuuiliiren , und mit aller und 
trots aller oppositionellen (Senbaucen auf dem Batterbrote aufspeisea liest; wo 
sehandervoHe, von Aherglanben dOsterer Barharen ^sonaene Gdtsoi, der UetiAe 
Honger, die brudermOrderische Me^g&re Begier nnd die- rrahsVehtige (Sirene Wollnqt 
ibre Orgiea feiem lad ihre .Priestennnen, disBeglielEiBrtniHji wiserefl GescMeehto 
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iSe Hnlfiiineii sarter GeheinnsHe, die weielgeMMBnen Seelen «nierer IV wmm 
ind Jmigfraiiei, sa kdter Mordliut wnA raflliiirter T^^rwnlii TwMrtea da 
freilich schlagt ihr ein Scbnippclien unserm laateren, gottgeßiIHgeii , menschlichen 

Diensf, ihr pntgürN't Hie Ipheiisfrisclie . hlüliende, nisicro Diana /iir .Aschenbrödel, 
bindet der prangenden Gestalt eine unästhetische »Scimrze vor. ilas herrliche 

Antlitz, vom Rauche schwärzen, die jungfräulichen und, mit dem seligen It'ouqu^ 
EU reden, lichthellen Rehaugen gefühllos rothbeizen an dänMmischer Gluth! 

ITnd i^eiehwoU, so mideaUBeb; so knappsehaitifch, ao an der Brde, ja am 
KfiehenacInmitE klebend, der grossen Natur gegenttber, dieae kopibiageriedie, 
unfreie, rftckenlcrümmende, augenreihende, trfibselige, puhstende. kneifende, stechende, 
löffelnde Kunst (fnsteht, ist sie dennoch das gewaltigste Band. Melclies die "leich 
Blättern im Walde zahllos kommenden mul gehenden Geschlechter heladcner K.rde- 
gebunien am V'estesteii an die Aalur kniipft . ja den Geist der Naturforsi;huug in 
ihnen eriiält. Die Nachtaeite der Natnrmasenachaft, die doeh rnisEweifelhaft im 
Dvnkel, nnd ermtaell demnach gana besonders im Kfldiendonkel gesneht tr erden 
maas, ist fttr die Mehr/ahl der Mensebheit deren «neige Lichtseite; die mystiscbe 
Sekte derselben glaubt allein den wissenschaftlichen Rationalismus zu haben; die 
Küchenphilnsophen dünken sich die achte Srlnile der Naturphilosophen zu sein. 
Der Malioniet. welcher zuerst ein gebratenes ilnlin auf seinen Tisch setzte oder 
eine Wurst in den Tiegel warf, durfte sich für den Stifter eines alle Konfessions- 
serwtrfnisae aufbebenden allgemeinen wahrhaft Einen Glaubens achten. Und in 
seinem gebeinmisavollen mystisch rMselndm nnd sisehelnden Topfe, dem geweihlm 
Bruder der Isisklapper und der heiligen Naturschlange, haben wir die Ursprünge 
der Naturforschung zu suchen. Er war der Protoplast Jeglicher Physiologie, der 
eTf»7.t£!; wahre Erfinder der Chemie, der Vater der nurteria medica und der ei .ste 
Ausüher, der Frhippokraies aller Ttierapie: er lehrte Kräutevknnde und .Anatomie; 
die Osteob»gie durfte er herau.sfordern, ein Musterbein des aulIll<1ll^rlleu Knochen- 
gerüstj^, gleich ihm, knnsImSssig absoscbSlen und appetitlich su präpariren. 

Sei es nmi die mensdiiiche Schwachheit scblechlfain, sei ea ein, nnserer 
Aufklärung und liichthelle zum Trotz, sich in den Ofenrnss der Vlnsteiiingschaft 
und in die RabuHstik des atomistischen Ge^nibels mit Vorliebe versenkender 
Zeitgeist, sei es die sinnrelclH" Conjektur, dass man wohl nm SichersU'o der Idee 
sich ganz und gar bemächtigen werde, wenn man allenfalls zuvor die Materie 
möglichst vollstündig in das eigene Subjekt assumirt and demselben assimilirt 
hat: genug die VoHnarisdie Sdction der Naton^sensdksft hat sich auf ihre 
Hand nn riner nnabhin^^ Vöehteiloge konstitidr^ fn» behanplet sogar die iehl» 
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wmk wtprüiigliclie Mjtfferky selber au seiii, sie treibt eine weit grelfepi9 VüMikF 
lytaniMcberei, und man will sich verfäi^liiAe losinuatioiten ins Ohr flästenif diHP 
selbfit Nafurfdischer vofn liestfn Schlage und unverdächtiger Repatatkm in diese 
ausgeartete und inuiteiinurderLsi lip Filintion eini^^rmaasäen verzweigt seien, j« 
zwischen der autheii tischen MuUer und der aatergeAchobeueu Tuchter e^e achsel* 
trfisnrkMhe K<illMioii vateriialtaii. UiKm' avldm Vmumdm IriMt ilieNallnrciMlig- 
keit ei», von AanpriidieB Nolis su neluMn, 4ie, vMMhti i^Mort, wnft dermlti 
»elbst in den hüchsten Lüftsdiwhlett der )lenMUI<AJteilH mm veralteie Politäc 
dünkt, gefahrlichere Umgriffe erzeugen könnten, als wenn man ihnen bis zu einem 
gewissen Grade eine Anerkennung zugesteht. I'ri^rr Zeifalter hat die Theorie 
des uccompli zu Ehren gebracht: wua da li<i»>si luaii gelten; wer IjuhI 
hat in den Wellputenzeu und Weltinflueuzeu mttzuKähleu, der renne nui «»ein« 
NacUnni auf eue etwas deannatrative JHaiiier in die Seite, daait sie lacricen, er 
sei da, SQveraelgen sie sich mit der dea neiusehnten Jahtaadeite^eiitkiinHehStt 
säuerlich aüsseii Grazie und erklären sich unendlich geseilBMidielt, ihn in der 
Welt zu wissen. Die Kunst abei", für die irli nde, bedarf eigentlich f^ar nicht 
des Briefs und ^Siegels für ihre Macht; sie spricht, wie alles Grosse, din i b sich 
selber: sie zahlt, wie Schillers edle Nattu'en, nicht mit dem, was sie tliut, suudern 
mit dem, wae sie ist, d. b* isst! Sie ist eine durch die Thatsacbe ihres Vorhan-«- 
denseiiis so pit begbubigte puissancey als der Padisehah, oder sensl welche 
dnreh diplomatische Sanktion garantirte nnd mit der Wunderessens des ewigst 
Friedens kunstreich unterhaltene Existenzen. Und damit sieb Ihre hocbaasdteliciis 
Versanun!ini<!; in keiner Weise durch deren Einführung in ihrem Gefolge kninpro« 
niiftiii fiihle, gedenke ich ihr keinen geriogern Caremonienraeister beizugeben, als 
die neun Musen selber, ja den Apollo und den ganseu Parnassus. Die Dichter 
am Ersten hsben die Wshrhcit. b^riffen, dass «sb in Amt Kttche eigentUcb die 
Natur lamcentrirL So alt als die firbsünd» ist die Kodbhnnst; sie ist die«» 
Brbsünde selber und zugleich der Paraklet, weldkor dis sandige GescUoebt iber 
sein Erbübel tröstet. An den Mythus von dem verbängnissvollen Apfelbiss 
unserer l'i altern hat sich so umnßhe dornenvollgelehrte Auslegung gewagt: si>nte 
e.s uiclit das Gerathenste, w^il da.«s Kinfacli.ste, sein, das.s man dabei iilirli*- in 
ihm die Anfänge der Eüakuusi und die b^deuklieikeu Folgen der ersten aui Js^rdeu 
kommencn. Indigestisn veniinlMUet sa findenf gneebiscb» McislM 
erkUirte Kiimm dm Pbenieier, in wetefeem tieliM«i VsiaslMr. niehls CMn^ 
geres, als den Weltschüpfer, den Urordner alkr.lhuMimeily SieIbter:«4taHili^ A 
eissn Kosh, er wsr vit 4er Mamoiua, ite. sdbiMi JüfMfieklnn m JM 
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III 



^fli^ff" lCfli^K0 dwwil^iipUgwi und katts tuA Mch 0 iwcliMliiiJ ^twiAJcl^ m doK 

die Humanitöt tm begrttnden. Und in der That, was ht denn Hamanitit ohne 
Kociikunst? SnÜPTt wir, fjleifh den Kalmiifkpn . itn<!pn} "Vriitn^vhrfiten unter dem 
Ssfte? 2;arreiteii «nd unter einem Filzzelte milteri aul der JSteppe /.^visrhfn Baren 
und \V (»lleit, gleich Büren und Wölfen, hineinscitiingen , wo bleibt daun die 
Harmonie jener siaae» Gefihle, vnler welchen wir, neeh einem wohleingenommenen 
Diner, fltar aUe nnrCen Regungen der MenndilieUceit so ofbi innd; wo wir die 
gnnne Welt nmnmen mögten: wo wir s^bnt nnnerm Todfeinde, vonnngeaetst, 
dnes er nne niolrt vor Ti.<<che den Appetit weggeftrgert hat, vergeben wurden! 
Und welrfter .sinmgp Gedanke: der Koch Kadrtius entführt die Flfitenspielerin 
Harniunie ! Was wäre gar zu koc-hea oder niuudrecht aufztitrageii v<»n einer unliar- 
moniMchen, nicht durch jene Flötenstimmen eines richtigen ßew u.sHtMeins luelodi- 
ttirten Seele: „Jelnt brSnnt es sieh, jetet eehinnit en, jetet Irildet eich eine Htvt! 
Anf! nnn iit es geaan die Zeit; nsdi eine Mimite darttl»er, so ist es hartgabr; 
eine Minute za wenig, und es fehlt ihn dieBUithe der wahren, köstlichen Reife!* 
Nu88 dieses heilige, sichere, grosse Gefühl, diese Gewissheit der Haimonie, diese 
Ueberzeugung des G^Jirseins nirlit im ganzen Leben, wie in der KücImv j^den 
grossen Gedanken würzen*" Kann der edekie Mensehenfrennd . kann der genia- 
lischeste Philosoph, kann der vollkommenste Staatsmann die Weil ma irgend einer 
erhahenea Idee erfolgreieh beglttolcen, ehe diese Idee nicht gahr ist? O, ia der 
Kflehe liegt der TaUsvan alier Brdengrdsse, aller Völkerweisheit! Jeder ein- 
sicht^svoUe Bsskttnstler was sage ich, jeder gescheiihe, ordnungsliebende Mann 
und Bürger, .sollte seiner Köchin den Namen Harmonia gel)en. damit sie an ihre 
Ahnfrau, die rrkorhin Harmonia, Kadmu.s Hps Welffirdn^rs und Urküchennteisters 
würdevolles Khegesjjons, unablässig gemahnt, allezeit die Speisen nicht lÄnger 
noch kürser kochen, sieden, braten, brodeln, schwälen, dämpfen, schmoren und »ich 
bekmsten liesse^ als bis der geheiinniBsvolleHeflieBtdesGahrwerdei», die Weibe- 
Stande der Velleiidiiiig, der Silberblick der innwn Reife voibanden ist, da denn 
ancb eianig and allein bi seiaeHi Magen, dem Urquell jedes wahren nensddidwn 
nnd bürgerlichen Gefühles, Harmonie nnd voürndete Beglückung eintreten kann. 
Und wenn eben diese erhabene Doktrin, da8^< man nicht.s atiftraf^pn soll, als bis 
es gahr ist, sicii Menschen- und Tagendfreunde insgesamatl und wie sie Namen 
haben mögen, Phihnihropen, Philosophen, Patrioten, Firsten-, Volks- and Frei- 
haMsfoeMde, psKtiicho wd eivOistische MtMigkeit anspfeehenie Bnihnsiasten, 
CbOiaslMi md Cjuidaili, r«v«Mhrittspred%er ait HMn ind ohne Missiee, 
Mies, wts die niiniMiiliiid des XeügeMss itfM wd des Ctescbwindschritt 
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ao irihrie a d iw r life Welt «ich den Mnnd and unnre Kticbtnnen »m die Suppe 
ye r hrg PBCB . der säMe Brei den goldenen Alters allgemeiner Glückseligkeit aber,'' 
dem »!!♦' so verlmtg^end ente;**?*''>^**''" ""'^ vielleirfif eben drssltnlb. weil «fpr 
Köche, (tit- ihm arbeiten, /.u vieie sind^ nicht gahr werden will, aüeu alten und 
jungen Kmderu iu reicblichgeme»aneu Portionen ausgespendet werden können. ' 

DatMlba sittMlohe md poettwbe Volk, frddH» E«dMM, dca WeMuros, 
4eii Stifter aller Ovdmnig, cm B ri ud cr der KoelkwiaC naeUe, verdirte Apollo^ 
4eit Gott ier Maaea, aia Fische sser. d. h. als König nnd Schutzpatron aller 
Leute, die gut zu essen für eine Pfliclit und ein Attribut <ler llomanitüt halten, 
und sich nicht durch den iiocknen Grunds.ttz. der von Hiit!h:<m ieidern. um der 
PliilotMtpbie Kins anzuhängen, auf <len weisen ^»4>kraies xuhirkgelUbrt wird: „Ich 
esae, um zu leben nnd lebe nicht, um zu e«Hen;'' (^Letzteres ist ja gai nicht 
M<^ohJ> aat die BVeadea ahies guten Appetite bringen laaaen. naitepeiaeii 
aiad jederaeil alier Maen Beekonfli Blithe geweaen oad dieVaUkommenbeit einer 
kaliaarinclMi Schule zeigt sich in einer umfassenden Kunde', dieaeiben mit eben 
so grosser Mainii^falligkeit als \''irtaosität zuzurichten. Nicht umsonst nnhm der 
Stifter des Karthauserordens , als er den Seinen den Geniiss aller Fleisch.spei.sen 
versagte. duK ti«icli der Fische au.s; er wussie sehr gut. dasN iu diesem Kasten- 
gericht« eine Fülle aebtrelgerischen Gaumengekitzels verborgen ad, und selbst 
wo die Karthinaer beatairtage verae h w uade n aind, lebt aoeb £e Brinaerang an 
Ifcre anagesockte. mit groaaartiger Gaatfmmdschaft frohen Leuten jeder Gonreanioa 
Mg^a^idie Tafel in auuN^ea alten deutschen Amtmanns and Oorrplarners Ge- 
dachtniss usrli. f>fls. was wir heutzutage G nu r n» a n <l is i- neniien. bezeichneten 
die Grici litii einlach durch Fischessekunsl. Denn (lie>rl()i h'iscligatfimg ist 
in ibiciq Geschinacke. je nachdem sie jung oder alt, vor oder nach der Laichzeit, 
m Frihling, Sommer, Heriwt oder Waler, in Flaao, See, Boeb oder in Meere 
gefangen worden, Uandweii ▼eracUeden; em Fiaeb kann, an der einen Stelle 
einen Waaaera ins Netz aufgeiHimmen. wie Holz schmecken, wahrend er >on der 
andern das leckerste Mahl, einen Schmaus für Götter abgiebt. Der Meerwolf 
oder Seebarsch war der beliebteste» Leckerbissen einer röini«rheii Tafel: er 
dmfle jedoch nicht anderswoher koiiinien, als ans dem Tiberstroni zwfsclten der 
seoalorischen und der Pfablbnioke. In der Stadl Casino setzte ein reicher Gast- 
ktmk dcai CmhoI Maroina Pkilippva, eiiMni populteen, dareh witzigen Geia# 
«dl die eicgaate Bakugiakkait 4aa aadi eiaeai okantoervole« mä wakrkafll 
gfonaattigi P— a k taliania nua Bodirfiriaa weiMe» rewieknwn Toaea.a«^ 
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xeichiieten iManae, einen soMhia Mmtk mm de» Gewasst^i Meiner ImndMlilt vtr* 

PbüippUK brachte einen Bisten zam Muiidr, Kpuckie ihn »her 8chn«ll, smKnW 
setzen der guten L«idi*i»dtshMrwfr- mit ilfft Worttn? nun : ^Plni Teufel^ ich dachte 
dafi Fi.srh!" Die Cii h chen ^elb^l. <*ti)uiilil t iit^t< v«>mi Meer und KiüHseu mit 
den uueiNiiti^fliciien »Üehaueu einer »laiiüiHi^« (laamenlabt^ un^ebe», geUngtea 
dMModi ent mit vwMMtMMler CivjliMlian, nrai als JLMtratar «d Ktatt M 
3nM Uttitle und am OMrlUen, wm d«n Qcirt in Leibe hih, s« der Emgünkt, 
Fincbe su bereiten. Homer k Helden essea imol keiae Fische: »ie stehen nicht 
auf der Höhe des aristokratischen Iieb>'tis<;emis»eK: sie hauen, als nackte und 
baare Kmpiriker. in Trojaner. Ochsen viertel tind Nchweinsrücken nnmenselilich eiA 
iiud leeren da^ti, gleich d«u Tedesciü bevitori deii Mittelalters, ihre Humpen; 
aber xu der %ai*teu, seuliniejitaleu, grübelnden oiid knuselnden Abgraiuir^ graotte- 
■er oder gertfnlefier Vieohe bat sidi ihr deiiie sidit eriiebc»} %mm gabrieht der 
Oeiei des kenteaipietiveK Daeeina, aie mben ihre B8e>^ ud «eaetigoi Geadüifl» 
JuuB ab und vordieaeo aiao nichl, von der Ahnung eines wahrhaften Tafelge- 
nnsMes durchdrungen zu werden. Darum ist Herkules ihr I rbild. der GniAsenB* 
vater aller ungestümen kSrhlag;eio<le. unter seinen Landsleuten durch den Beinamen 
des Ochsenfressers venuten: er schlang xu grosse Bissen ein und sperrte 
das Maul vix giganti«eh auf, vm xmum »u kdnaen, wa« tnrklidi Basen sei. Der 
INefclkaael Harte, deni aeUanke», bodbgewaoheenea, van giddona CMoek anwaUlai 
CUltterjwi^Ui^ Apollo, war es vorbehalten, den Reigea feiner flcihwfwhf i anM* 
fÜkMOi: die ttaaenkunst und die Kochkuusi sind Kwei geisteaverwaadte edle 
Schwestern; schon ein alter Poet (inth't dpit l iitrisrhifMl '/^vlschen einem Dichter 
und einem KofJie nur in den ^JtoffMi ilirer bejderseiligen 'i'hatigkpit : und frap^en 
wir noch jetzt rund um uns her, aut »eldie dieser Mosenkünste ilerniaicu der 
Himmel emeit gr^eree nationalcii Segen und allgeMciaefe Onwt gelegt hat, a» 
nAiiint mir dae Beeultat weaig vwdfclhaCl m aein, daaa alle vateriandiaek» 
Stineen der je<u|^ deutschen Kochkunst einen ungleidi leUiafleren Auf^ichwung 
xuschreiben werden, als der Jetzigen deutschen Dichtkunst. Ist nnn Apoll, der 
Dichtkujist G<><t, xugleirh der Kochkaii.st Gott, so ist die VenmittliHt«;- der Natur- 
kunde und der Koehknnsl durch die l*»K'si»» die ich -/.um Gegf HsUttMic mt int^s 
Vortrags unter Ihnen autierle«en, in diesem Lrtwigrifftf sddtM^hthiu gegeben' lieun 
daaa saglaMk die Natarkiude inlar Skren CMttleni dieaao aiidicbn CroMiielw 
dar lUi^ «ttd Diaklkwwi ekcaMla voraunalaUea kal, wie. darAe iah daa Um 
seinen Sühnen, lud seines Sohnes Sühnes, erst beweisen! Ich darf deantaekidtt» 
«■d aieyeiek omM JUwntia al» eioe aHantereaktig«» JÜaluBfomcMi, yiairt 
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«■ah, 4tm IfiMnllili IhM gtgm gdehrte P ub eiae Um ApfMMaioii 

fcH§lM, in Ihtttr MiUe /^if;en. IIm App ^o h wi sioiieB wireii an itiRNi>Hl M kgfl eJ e^ l 

•0 sehr dasselbe «'in Weib ijii, anreekt an^bracbt: nie i«t kein BlaustnimpT. sie 
sekmtet nicht au.s den Oranxeii ihres Bf»nife,s heran*., sip fs» »mm? Mcibt ciu »rhjes 
W^eib. Jbi" Regiment i><f dort . wohin hu mmriuinai nwit soHsi bescheidene, civil« 
Etbemiiiiiei' in graviUttisciier L ogeduld ibrcr Htoleeii Holle unter der Staatsperriicke, 
im BaoMbe 4m wlliigeillligMi Weil- «nd ÜMMgehietmilMdM. die amnatbi^ 
nivilirade, i ia bti w wüdig koMMle boHAere HUfik» vw wi ehMi ! in dar Kfich«. 
Sie snbwifigt keiii HerrHehfteepter und keine ntidi über das Herrs4:hM««|)ter srhreidKeilde 
Srhreibf«'dei : sie sehwing;! das demüthi|;Hte. luiHclieinbarMti'. weibiichMte Instrument, 
den Koeiilofl'el. l rid üst deiiiMM-Ii .XftotUrs iirhie Torltter. eine w;ilire >'frt:^e!Mii-ne 
MuHe, Nie. »»eUiMt. teibhafl, iu eigen.ster i'ei-Noii. aui^b sie bat Hif>()i)ki'i'iu- geti uiiUeii. 
anoh nie webut a«i Kasutmeh«« Quelie. »Sie Ist die Mikksebwesier ihrer Mofe, 
•in Bbedbirtifler Liebling derNMnr, der keiligen, kl den «tillen Tiefen den Weltalbi 
gMllidi wehenden, (!;ebd«HunnvAlien, ewig f;i*elaltenden Mutter. Wie nebiin! Kein 
braver Naturfor.Hcher braw-bt . narh aolcher i^lürklielieii Kutdenkuo^ dieeer naken 
Vi'rwandUi^hnft zwtseheii Heiner und unserer Mrisr reniei-bin allenfalls \'ersrhlimt 
ssu tliuii. wenn »T sirh riadi seine« Taj^ewerk.«« «nhl vollbrachter Mühe, niii kern- 
gesundem Appiii X.U iiNcbe aeUti: er iunidelt in .seinem tterulc, er ubi Apoik»'s 
KttMl, de« niten Ontte tiei», vmr eben nndten Re^nH de« geneinnehifilicken 
Andweriw «urHand mdunend. Der (pite A|qieti( ist bloss eine besondere Nnanee 
der MuMnbegeintening. eine ei£;eiie für sieb bestellende Form des Naturdienntes, 
ein int«js;ninter Akt der nairh allen IClementen und Heidinnen hin lausend^Ntalti^ 
wirkenden, äusserlieli \ ieliJieiligeu, »ach Inneti y.u einheitlielien Weihe. I>ie Poeten 
haben dn-s srhon lantj^e o;eiuijlt: sie hiihen von jehei' ihren Ginl »Ik einen .lanius 
verehrt, der mit deui eiueu llaMdepHnr ijeier und (yriffel. mit dem andern Hrat<^ 
apie^Hs «ndFleiscbgabel führte. Der nite, ekrwfürdige. harniles genügsame He i den«* 
itii^r Hemer weilt jedemeil mit I«net bei dem Appetite seiner Hdden. se eirfneh, 
wie wir gesehn haben, dereu esskünsileriKche Genü^^e waren: und der V^ater 
der römi*«cb<»n l'oe.sie, linM lhe Knnins. der dit- ri.s|)r1ing« der (Mvif;en Stedt, 
die Wiindern;fNrhi«li{Pn ibrer Könige und (}'u' GroK.stlinten jener von» Pllifge her- 
gehidten V\ rlü>e.sieger be.suugen. hatte gai' ein lleldt*ngediclit itber die tOsskun.st 
biuterla»seu , das jedei^all» vou .saftigeren! Gehalte war, als »eine Kriegse|M»^ 
pMn. Sn muhten dieee gevienenheften CieiBter die veeeehiedanen Pntimml»- 
b neige ihre» CSe4les praküneh an vwnii^geii. Bhs« die Foelen vnn jäher, a» nA 
nie kaantcn, einen gntan Biaaen g e aa h i a efc t , war aar em »ick von aaihat veral»* 
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bMte ApfMdU ÜBMr Pnnm; cn hAm 'm. ihres Doppeigott«« Biewt in« 
Glaabeii. Nalwforscher und K^eUabntler and Pioet, in dies(>m Bunde der Dritte ! 

Bine heilifi;p Triss der CiviliHation, die wahren drei K;ihirt>fi der HunianitHl I SuAr. 
heht «ich jetzt iiit iti anfangs schüeliternes Gefiibl in dem (jpdankeii, für eine Kunüt 
zu .sprechen, die solcbe« Bundes sieh erfreuen darf! Und an einem soleben FeKte, 
wie wir feien! Jmi&m Sie Utm Wairferstah m üewa fern en Puikte lies deafe» 
aekM YateriaiHles tni^, emmem Sie fttr mw Mit IhteM hAdKtwiHkewmneii' 
und üenee erwtinischten Besuche den Muth und das Andemiceii eines Khren« 
mannes, den dieses Ijand mit gutem Rechte als einen Heiligen verehren dürfte. 
Zimt erstenmale seit nun achteehnhundert .labreii wird dnrch vSie wiederum Bremens 
Orrtlirhkeit zum Gejscerjstande der den Naturforschern eigneii uiierschrficknen Wiss- 
begter. ihr mit allem Grunde innigster Verdienstlichkeit hochverehrter und Hebens- 
w«fd%er Ahvater Pliaiue war zwar dareh die IHlielrtcii einer reiedeeligeB 
' KriegslketrieliaaailEeit an vnsre Küale geführt worden: er hat sie aiier mit allen 
Interesse « iiirs Mensetienfreundes md WIsNensjän^er«« studirt. Br hat dem Leben 
und den Mülisalen unsrer Schiffer und TorfstecluM die vollste Aufmerksamkeit 
theiJnehmendrr HpobarlifimfT /.Ufjpwendrt : er fiat die Bevrhrxffenlieit unsrer Wie.sen- 
llachcii utitprsucht. als knnune er aus der Schule eines Thaer oder Felleuht^rg; 
und an der Pracht tuisrer Eichenhaine hat er sich enthusiasmirt wie ein Klup- 
mechiteber Barde. Die Notinen dieses Augenseogen smd für ms Bremer von 
so grCamrem Werthe, je trener me nasre Natnr malen vnd je «ntferater sie sieh 
von der kindischen Apprehension »eigen, mit weldier die modischen Weichlinge 
sirh srhon damals widei- Alles, was Norf(eH liie.ss, erfüllten. Tacifnv den eine 
lächerliche Schwärmerei so^ar als einen tm dfiUsrhe Zustände Begeisterten dahin- 
gestellt hat. ist in der vornehmen Bcqueniliclikeii seiner hauptstädtischen Suppo- 
ahiotten bis sur Entstetlnng der Wahrheit gerathen, ond swar ans k^nem andern 
Chmnde, ds weil er es Tersebaiht hatte, von einem Volke, dessen Dasnn mid 
Thalkraft ihn mit ahnun^vollen Sehauem einer drohenden Zukunft übergössen, 
persönlich ansehanende NoUe zu nehmai. Sm»: „Hier hat die Natur ein EndeP 
schiebt zwar eiTie saeliktindifre Aiis|pg;nnf; Tin^prähr nach Laplaiid hinauf; allein 
immer bleibt auf uns liain n «iie Wirkung jener schrecklichen Worte: .Wf»r 
sollte, Asien oder Afrika, oder Italieu verlassend, nach Deutschland ziehen, das 
nagwalilt in im G^enden, ranh an Knnnel, titibselig in Anken nnd Ankfiek, es 
hMs denn einer 4&H her sein!'' nnd sogar «rtermem eignen stdiieken Lands- 
godosaen denkt noch betttenlsge Mancher wie Tacitim nnd .<<etzt wenigstens vor* 
aas, dsas nntoislh der poirta Wesiphslies kein ans t ü nd i g er Mensch eanstirea 
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kftuie. Sie, anlne'hoeligefhrleD Hemii, laben siel ihm tetber, «nencbroeken, 
wie A. PHnh», ibermgt, und 8le lieaWnto es wnnttelbnr dnieh Ihre Ter- 

■unmlung hiesiges Ort«« , 4$m wir, allen Kfanreden zam Trotze , hier auch eine 
NatHi- haben ; der müsste wenigstens ein verr.weifelter Skeptiker sein . der es 
leugnen \vfil!tf> dass es d» eine Nalur gebe, wo die Naturforscher ausdrürkÜrh 
sich einfinden, derselben ihre Huidignirg zu bringen. Dass wir auch von der 
Koltur Kiniges «MbekiinaneB haben, iat freilich woM n\tki unsere Sache, Ihnen 
dartber b e e e n de re PeMo n ntr a tienen sn madmi. Da bonml nna nun Tielleiefat 
die Xitnat m Mlfe, Ar denn Dolmetorh ich mich anter Ihnen, nidit ebne einige 
Bekionntenheit . ob solches Unterfangen sich Ihrer Billigung getrösten dürfe, auf- 
geworfen habe. Irh muss es ihr jetzt ins Gewissen schieben, ob sie mir nieine 
Liebesdienste dadurch verf^elten will, dass sie die Sache dieser freien Stadt im 
Namen der Kultur mit einlach gelassner That, wie »Urke Seelen ihre Sache 
fahren, siegreich behaupten will. Allein neben neb' ich aie mit niatbergltthten 
Augen, fltolssuveniebtiieh n der Linken ihren LMfel sehwingend, der hier ver- 
tretenen Naturforschung die nervige Rechte reichen und, beidereeitiger Riesen- 
fortadkritte in dieser Seit gfsw'tss, VAsst sie den Ruf emdiallen: 

„Am in Arm mit Euch, 
So fordr' ich mein Jahrhundert in die Schranken!" 



Bine Episode über die Krebse der Alten. 

Wir thun jetzt der Mch zadrüngenden Fülle Tr(»s( und ReN'firnnfi; spen- 
dender Ktichenhiirnariitiit Einhalt, um, >N<'lrhe hohe Stellujig au (i'i H utii der 
Dichtkunst die Kochkunde neben der Naturkunde einnimmt, weiterer lidiundlung 
anderawe nu iberhasen, und fügen hlosN, damit aaeb auf engerem Felde aachlidier 
Wlssensehaft wenigstens andeutnngsweise sieb kunddiue, widebe mtereasante An- 
regungen aus solch einem verkannten Studium sich ergeben, eine Episode fiher 
die antiken Krebse zu. Es versteht sich, dass hier dies nützliche fnstkten- 
geschlecht. nfinr alle Anspielung auf moralische und nationale Symbolik, lediglich 
naturkundliclt betrachtet wird, da sirh als Resultat einer sorglalligen Untersuchung 
herausstellt, dass die antike Naturkunde unsern gemeinen Bachkrebs, das ob 
aeiner TortbeiAafIten GesehiekCebkeit, dureb Vorwirtastreeken seiner sehn Bebte 
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rttckwirts VjL gdwig^} belieble Sinobild retro^<ler T«ideoxcn, gar nioht gekannt 

babeu. Erwähnung wenigsten» fiadet es bei ihnen nicht. Der Kr^h«« an Hiwmpl, 
ohne Zweifel von sehr stabilen Natiooeo, Aegyptiern »ider Chaldaeru. unter die 
Steriibildei erbütiU war bei iimeu gleichwohl kein WappOiizeicheii der Betardation, 
iMtudern eher der Ueibcad^D Glulh, entweder mMk wegan 4(Bk von Natur m'» 
Rothe spielenden f*arbe vieler Artfn» die noch rol» Syalwlik der Uneii 

dieaer Farbe die BedeuUing der HHie gab und deabaU» den Krebs som Thier« 
zeichen des beginnendeD SonuQers wühlte; odec weil maij den Druck derSoauner- 
hitze durch das Kneifen der Krebsscheere verünsrhinilit lipn wollte; oder endlich 
weil »»tun «II den Krebse» der See wirklich einz- liu' l<'igeii>»rhafteri bemerkte, die 
»le gerade ^ur ^>unllnerseeil au den t ag legeu, ti. da»»» sie ünnii vurzu^weiüe 
au das Geätade kenmen und, wie ea die Alten ^«rakleriairen, apalairai gehn. 
Denn als ein SIedupdis wird dieaer HaMielahewehner gann anadrtfeoiiHeh naiiMk 
g^pacht. Die heilige Sage, welche in den heidnischen Tempeln -/.u jeder mytho- 
logischen Vefatelliuig ge/iigt zu werden pflegte, ist bei sothancm Vorbilde ver- 
hältnissinäj^si<>; neu : hIs Herkules In der Marerame von Ijerna die ungeheure 
Hydra bekkuiplte. kam dieser ein eheiitaJIs gigantischer llummer /.u Hülfe und 
jMckte mit seiner ÜScheere deu Heirus, während derselbe ebeji einen mächtigen 
Streich anf d» Schlange m führen gedachte, an d« einen Fnaae. Bs bckaai 
dem gnteii Sehaithiere freilich iibel; denn der Halbgott fihrte niui den ersten 
Keiilenschlag dermaassen auf selbiges, dass es sein zehnrüssigea Leben verbauchte. 
Gleichwohl gedachte demsrlhcK die bestänilige, Gegnerin ihres tapfern Stiefsohnes, 
Jtmi». diesen s^ntei). mit dem Mai fx lertode besiegelten Willen. s(i sehr in Gnaden, 
daws sie den gepanzerleii Kriegsheller unter die Sterne versetzte. En scheint 
dem/,ufolge diejenige Sinnbildnerei, welche den Krebsgang zu einem Ausdrucke 
rickgängiger Prosperität gemacht hat, eine rein denlache nsd ans dentaehea 
Liebhabereien ahntrahirte Erfndnng bh sehi, daher denn aneh die naUreiehen Bvmh 
gelisten des Krehaganges, welche dermalen wieder diesen alten Nationalmarscb 
so be<lentnngsvoll in den Gai^ gesetnt haben und aus christlich germanischen Psal- 
terien so bewegliche Melodieen dazu flöten, während Mnnnelthiere, Siebenschläfer, 
Sibirische Bären, Blau- und Gelbfückse, £ichhöiner und andere borealische 
Kreaturen den Vortanx halten, ohne SfiweSiei ein sehr fiatriotisches Werk sn ver- 
richten in ihren Gedanken gemeint aui& 

A riatote le« stdit von dra Malakostraken oder weiehaehaa%Bn Krantnoeen, 
d. h. den krebaart^gm innelclen, vier QeacUechter aai^ die » dy ^ w, die darmm«», die 
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MtfiMif 'mi #p MAfnUM«; iMi l^üniiiti ^pmraft Qeschlediter Gattoagen, ja 
Att&t wtttt tiunitr. Cancrprum genera carabi, astaci, ma/ä€, pa- 

gnri, Heracleofici, feones et alin igrtobiliora. Oie r^tpai^oi. carahi, 
nwH welchem VVorü' da« i rn/i/üsische cräbe und das dealsche Krabbe ent- 
sprungen int, 8ind gleidbwuhi keinesweges die eigentUcben Ürabben, d. h. breit- 
flcMli%e oi kuipMMliwiMtCe, Bekupifca (SduMwIer), sondern begreifen 
nehMhr iS» VMKe der aogenaiuiteii Lai^nvteD {io&ütae^ oder.Se^ciischreckeii 
in MfA, 4bt sqiällas und scyUaros Fabricii, Hchärfer geschieden in Latreitle^n 
System al» e^e Gattung!; locusta, welche die Fabricischen Gattnngen scyllarus 
und Palimirus iimfasst und pinp AbtlifHunjj; drs axtacus, dfs pinztg^n Ge- 
Hchlechtsi laagscliwaiizi^er Dfkapitden, bildet. Diese, den Huiiiineiii ähnelnden, 
alrer schecrenlosen , in der Laichzeit sehr withlMchmeckenden Seegeschtipfe , Be- 
mriwer des nuttdl&id&MlMii Meeren, erreichen nril den Jahren dAe Länge zwriBchea 
anderÜMlb und «eelw Fms nnd «eigen an ihrer SMaale, die rmdidoraig «nd nelliBt 
haarig ist. aud«! eine sehr nieffielie Farbe find Zeichnung. Die da-com»', astaCMf 
aind die hekaiinten Krebsarten, unter denen sich der Hummer, astacus mari- 
nus Fabricü, cancrr !^frmmaniS Linnaei aosaeichnet, und zu denen auch 
untiet FMuNR- oder Itai hkiebs, astaciis ßuviatilis Fabricü, ctiricer astacus 
Unnaei, gebort; dessen sich, wie bereits angedeutet und näher zu zeigen steht, 
bei den Alten kine BrwibDUig findet Zvr Familie astacus aber gehört ab» 
Zfucifel der Xreba» mlcbcn Pliniaa in neiner AnistiiUmg ieo nennt; es iat, 
wie en aebeuit und aus Athen aus glaubhaft wird, die grösste Sorte des Hnnmer* 
{^srhlerhfs. Von den xapi'Sf, giebt Aristoteles {]rn GesrMerhfer an: 1} die 
getirufttinte?! . -welches langschwän^ige Dekapoden mit gekrümmtem R Birkert Hie 
Salikoken KsnUcoques) der franxöirischeii Naturforscher, eine Abtheilung der 
FaroiHe astacus j sind, ku denen nameirtficb unsere nordseeische Garnele uder 
Ornnate, eranpn vulgaris, so wie der car\cer squäta Lbmad gehört; 
2) die getsnwte Garnele, *fiinmf, ivtlehe Aristoteles also von andern SaK- 
iGidKn aeUed, und 3^ eine nnbesthnunte Art, die er aiMeehthin mit den Worten 
nnd das kleine Geschlecht; denn die werden nicht grösser,'' be- 
zeichnet. Wir werden schwerlich irre gehn. wenn wir hiemiitiT den ganuiiarus 
oder cammarus der Lateiner verstehn, eine kleine Krabart, welche Varro und 
Colamella als ein oMute BMenfnlter e|srpf«blen. Denn der «(ifi^apos wird 
bei gpieebisehen MiilMleni avsdrtekM älii e«e AH der latftt beneichnist Bs 
iic aber gewiss «id wird von AtbenftvS lieaeigt, dtes das WorC cammami 
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g«nz eigenllioh lateinisch und keineswegs griechisch ist. Schon vSchneider in 
seinem Worterhtiehe unter dem Artikel xä^fiopof erklärte dienea Kreb» für den 
Cancer pulex Lirmaei, was der ^aniniarM pulex Latreille's, eiAe« »eiaer 
Amphipaden, ist, luutere FluMsgarnele, w<m der BigeMchaft, das« sie sicli 
fortsduidlea Icaaa, Flohkrebs genannt. Diese tiettmig Vmmi so weU 
in Meere, als im Sflsswasser vor. Des gammarits marinus gedenkt Pliaiis 
in einer Stelle, wn er die VVursel des Akonits ihrer Gestalt nach mit dem 
Schwanz deJSseMteii vergleicht, wrlrhf Dioskurides eben .so richtig dem Skor- 
pionenschwanzf almlich findet. Allem der griechische Ausdnirk xa*«, i.st im All- 
gemeineu und in der Volkssprache offea^ nicht bloss \uu den Kiebügatiuugeo, 
wdehe Aristotelen nnt«r dennelben rmiffrt, im Gebrandm fevrenen, simieiii 
dieiHe aIl|$Nnein, wie unser Wort Krebs, nm dben so gut grössere als klemcce 
Arten, ich denke mir aber dennoch nur langschwanzige astacinos, zn beaeiehnes. 
Und darin kommt er auf den lateinischen Ausdiiuk .s(iuilJa hinaus, den man 
keine.swege» auf kleine Arten und eben so wenig auf eine pin/.rlrip hfschrauken 
kann. Denn in .JnvetiKls fünfter Satire wird eine ganz lie.M^r luul zwar 
lauggeschwänzte stjuiUa, wo offenbar ein Hummer gemeint ist, aufgetrageu und 
dem jämmeriichen gammaruSt ^ ^ Vebertreibung für magnre nnd kleine See- 
krebse scUeeNJun steht) nnd den geringanges^enen Tischgtoten vmgeaetnt wird, 
entgegengestellt. Die Philologen jedoeb haben sich durch die Linnäscbe Be- 
zeichnung Cancer gammartts verleiten lassen, den ISpiess umzudrehn und den 

fammarus für einen Himuner. die S(fui/la für eine geringere Krf>h*<.s(»rle zu 
alten. Der gammarus der Alten ist nie und nirgend:« ein Hummer ujnd diese 
verkehrte Uebersetzung, welche ohne Zweifel den Linne selbei' zu seiner Be- 
nennung dieser Tbierklasse verleilet hat, mnss ans den Wdrtalrtliehern gestrieboi 
werden. Horan in s^ner höchst geistreiehen, die leine Koebkmwt Roms anf 
mannigrache Weise illustrirenden vierten Satire des zweiten Buchs, wo er einen 
aristokratischen Knehenphilosophen von den Stimulantien reden tä.ssl. gedenkt 
allerdings der Stjuiiten ganz offenbar in dem Sioue kleiner Neekrebse, die 
man, gleich den Garnelen, iu Massen zu sich oinunt, aber er brauchte den Aus- 
druck eben in seiner Al^emeinheit und unterschied dabei wobl übei-haupt kaum 
swisehen lang- und knr^esehwinsteii Arten , gerade wie wir audh jenuwmlen im 
Deutschen bei der Bezeichnung Krnbbe diesen Unterschied vemachUinajgea, 
wahrend derselbe in der strejig natnrhistorischeu Bedeutung sich lediglich auf 
kursschwinsige Krebse beschränkt. Diese bilden denn effektiv die vierte Rubrik 
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äm ArUt»UlM, dto «nf-fM»» wOO» er die BvUinBs, iam dfanÜM 
-flbee ili iiiiimhin schwanzlos, so wie, dass Hur Leib med sei, w&lurend die Kariden 

«nd Karaben gestreckt fer Visst hier die astaci aus, begreift sie aI»o, wie aaeh 
Athftnan«? thiit, dem gemeinen Sprachgebra«rhe 2;fnias.s mitpr den Kariden^, 
•du* bestimmt unterscheidet jEüigentlich sch^v aIrzl(l.s waren üuu tlie^e Thiere freilich 
keineswegs 2u nennen: sie tragen nur im Zustande der Gefangenschaft ihr 
koiMS SebwiisdMii w> unter den Leibe «ngeUeaunt, daea daeeelbe vwi ebenlnr 
awichUMr Ueibt. Und diese von Aristoteles sdbst als inssetst naomgfaltig 
und schwer aufzuzfibien cbsrakterisirte Klasse ist es nun, welche die Lateiner 
unter dem Worte Cancer verstehn. Zu ihr gehören die. \on Plinius aus 
Aristoteles aufgefnhrtpn majai\ pa^urif Heracleotici. Die maja, Iiiachus 
cormttus Fabricuj maja squinado Herbstii, bei den ti'ianzosen araißnee de 
mer, auch im Deutschen Seespinne genannt, ist unter den kurzschwänzigen 
D^apoden, sehen naeb Aristoteles^ das gr^fsseste, und filmrbaiipt eines der 
IppdssestenSohaaltbiere; sie gilt als ein vorzüglicher Leckerbissen, nnd dne halbe 
jSeespinne war bekanntlieh die leinte Nshmng Friedrich des Grossen. Ihr zu- 
nächst steht der paguriis, Cancer pagurus Liruiaei, frnn/nslsch poiipart, 
unser Taschenkrebs, dessen Schaale bis ku Kin F^uss Breite gedeiht. Die 
Heracleotici mögen eine verwandte An seiu, die wir bei der Isolirtheit dieser 
Bezeichnung naher si bestinnnen jetst nicht vermögen. Aristoteles aber lugt 
diesen Knrasehwinslem sneh nock eine den Fltssen angehörige Gattung sn; 
dBes ist Cancer fluviatüis, nur Fsmilie Teiphusa des Latreille gehörend 
oder vielmehr diese bildend, eine im südlichen Europa, dem MorgenTande und 
Aegypten einheimische Süsswssserkrabbe, die „in verschiedenen Bächen und 
See'n der Krater von Unteritalien sehr gemein" ist (es sind dies Worte Cu vier s) 
und deren Schaale etwa zwei Zoll Durchmesser nach jeder Richtung hat. Dieses 
Thier, mas ann sieb ein fir aßemal meiken, dasjenige, welches die Römer 
verstehn, wenn sie Ton eineni (^mcer flmntaüis oder fiuvtaHs spredua, md 
ihre Diebter, s. B. Virgil in sweitett Buche seines Landbaoes, sobald sie seUeeht- 
weg das Cancer erwähnen. An solchen Stellen ist man natürlich geneigt, zn 
allemächst sich unsres Barhlrebses zu erinnern, dies würde aber ein gänzlich 
unkritischer Anachronismus sein. Am Evidentesten ergiebt sich dies aus einer 
Stelle des Pailadiub, wo die cancrißuviales mit ihren Zunftgenossen , den 
pasurisj nisanmengestelk worden. Ünter den genMnsten canais nnss nsn 
noä die Strand kr ebbe, Cancer maenas Lamaei, von den Fnnaoacn cräbß 
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enroß^ genamit^ iml (rie «ine iMsera« poMDÜdie Wnlh I«!» M ürit üni 

Gleichea kmuttabeissen , ja sie aufznfr^seii, bemerken: fieee ist, wie m wmm 

Nordsee, so «n den Küsten dps iMif^flmfprf»,«!. in M«Mige zu finden, und war ver- 
mathlicli auch unter den S( liaaithit im der römischen Taft l. Denn sinuiitliche 
Krabbeüarten sind «m leckerer Schmaus, und werden von Kennern dem Cieniisse 
4m HuiMetieMes, das derber, Bäher und >oliin «mh iniverMiclMr 
voigesogen. 

Der Schluss der zweiten aligemeineu tSiizujog erfolgte um 12^4 
Mittags. 
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DrlMe alUreinelne Sttzuiiir 

am 24. »Septeiiiber 1844, 

Morgens 10 Dbr uf der aberen lUtttans-HaDe. 



l^ie heutige Sitzung wurde von dem ersten Ge.schäftsfuhrer mit der Anzeige 
eröffnet, dass in Beziehung nuf den in der vorij^en Vt i sjinniilung auf den Antrag 
Sr. k. k. Hoheit dps Erzherzogs Johann von Oesterrf'ich .iiiffexom- 
Menen Vorschlag: ;,die Ausarbeitung von Jahresberichten über die 
ForUeli ritte der Wissenecliftftea,' xa bedauern ad, das« ven den Mit- 
^iedem der Versounliug in OrSts, welclie die Abfassung dieser Jakresbcrichfe 
ttbemommeQ, bei der diesjährigen Versammlung keines erschienen sei. Audi 
wSren nur theilweisp Angaben über die bevorstehende A'ollendung einiger dieser 
Ansarlieitnnj^en verlautet und nach den Berathmigen in den einzelnen Seettonea 
stelle sich heraus, dass diese ßerichte unabhängig von einander und von der 
Gesellschaft deutscher Naturforscher und Acrzte, gegenwärtig alljahilit-h für jede 
'Wissenschaft heraasgegeben würden, indess jedenfalls su unfangreicfi wären, 
«m in den all^meinen oder Seetlmissitnuigen sinn Vortrage geeignet sn sein. 
In diesem Sinne spreche sich auch ein so eilen von Professor Haidinger in 
Wien, in Beziehung auf den mineralogischen Theil dieser Arbeit, eiogelaofenes 
Schreiben aus. 

Der zweite Geschäftsführer verlas darauf diesen Brief: 

i^lBurch den Beschiuss der Versammlung des vernossenen .Jahres in Grätz 
, wurde mir der Auftrag zu Theä, die Fortschritte des Jahres in der Alineralo^ 
^sasammen zusU:l len. " 

„Verbindert an der diesjährigen Versammlung Theil zu nehmen, der ich so 
„gerne selbit dieae BcMltnle vorgelegt hätte, wttrde ieli sie mu eingeseodet habe^ 
^wtm sie luchtdoch s« TiliaMi Mngefirileii wären, mn sei es indenällgeaMiDeii^ 
et io den Sectiena ■ VerwInngMi voigclii^ werden zu kdoM«. Doeh 
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«ktaiten iie euer feMMchaftlidwn Heiw^^ dsrak im Ihwk tarn €rvile 
ygdegt werden, w o r t ft w in Giite nidrtB beAcblossen worfco war. Da aber die 

„Herren Direktoren P. Marian Koller und Professor von Kttingshaasen 
;,ebenfalls ihre Berichte ein7n*;f'nHpn vprhrndert wurden, also keine schnelle genein- 
„schaftHrhe Herausgabe iriuglirfi ist, so schien es mir dem Zweclve am besten zn 
„entsprecben, weuii ich die Herausgabe meiner partiellen Arbeit in Wien sogleich 
jtdeleitete, mid der Hocfcverebtea Veretniwthwig, wni den Bedeveln, da» ich adM 
j^ntf die TlieiliiabMe an deiaclbeii veruditeii nraas, doeh die Anseige ven der 
Vollendung des mir aafgegebenea Werkes zu MdMn." 

,.Nebst dem Vorschlage, Herrn Professor von Glo-cker, der bereits 
„früher dergleichen Jahresbericlilp für Mineralogie lieferte, wenn er bei der Ver- 
„saninilung gegenwärtig »ein sollte, für das künftige Jahr zu demselbeu Zweeke 
„EU gewinnen, deutete ich als vorzüglich wiinsdkeoawerthe Reaultate für das künf- 
„tigeForteehreiteii der Mineraloge an: Die gesammelte Bekanntnachiii^ dervieleo 
„Beobachtungen Mite eh er Ii ehe an so manchen bisher nicht in daa Blinerairmcli 
„gezählten krystallisirten Körpern, die gleiche Znsammenstellung der optischen und 
„physikalischen Forschungen Sir David Brewters. endlirli ein min(*ral(>gisches 
„Lehrbuch von Gustav Rosp uls Desiderat«, die fähig waren, dem Studio der 
„Mineralogie einen neuen Schwung ym geben, dessen diese Wissenschaft vorzüglich 
„in ihrer Anwendung auf die Bedürfnisse anderer Wissenschafteil eben in hedea- 
«teadem Maaaae enibelirt'' 

„Indem idi Bner HMwoh^eboren bitte der hochverehrten Versammliiiig 
jfBieine Ehrerbietung, und meinen persönlichen Frennden, die aicb dabei einfandeny 
»■einen herzlichsten freundlichen C^uaa dantnbringen, verharre ich hoehachtnafmll 

Bner HochwohlgdNra 

mgdknster Diener 
W. Haidinger.« 
Wien, den 10. September 1844. * 

Unter diesen Umstanden, fahr der erste Geschäftsführer f(ir(. niussf man 
sich begnügen, die etwa noch eingebenden Akten, welche nicht anderweitig gedruckt 
adn sollten, gana oder teilweise in den amdidNii Bericht über die Versammlung 
b) Bkeucn anfnnelnran, wos« diene BeKriige wiHkoMW aeia «irden. 

Bs erfolgte sodann die Vorlesung der ReihenÜDlga dar llr die beal^. 
SftBOi si^amelde»n Vottrüge, nnd drninaiib apnnbett: 
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Dr. Roeser aus Athen: 
Ueber die Lagerung der Skelette ia den altbelleuisehen Gräbern. 
Hochgeehrte VersnmMlvngl 

Mti0 —Mfraiiifrtliiihe Gelegenheit, welehe sieh nnr hei den seit efaMM De* 
oemmni hcgomeicn WfedenmlhM von Athen darbietet» tet tigtieh der Brtffiraiig 

ahhellenischer SareO|ih^ beusawohnen , läsat es entschuldigen, wenn ich dieneil 
Gegenstand wählte, wm der hochflMehnlichen Veruanthuiig darüber Mit» 
theUungen zu machen. 

Das vStudium der Lagerung der Skelette in den Sarkitplia^ ii und in den 
Felsengräbern , von denen im heutigen Königi'eich Griechenland die Insel Milos 
die eehMen darbietet (et wwdea erst i» vorigen Jahre dort die Sltesten chriat- 
Kehen GrSher iiit saUreichett buMhriften, wdche Profeasor Dr. Boss an ver» 
Mentlichen im Begriff ateht, entdeckt), dieses Studium giebt uns nicht bloss Auf» 
achloas über die l>age, welche die alten Hellenfn tliren Todten bei der Eiiisenkimg 
in die Sarkophage gaben, sondern vorzüii^ürh iu< h uher die vorlet/.ü* Ppriode der 
Verwesung; nämlich über das kartenblattartige Zuüammenvsinken des nicii.sciilirhen 
Skelettes bei seiner Verwesung auf emer völlig horisontalen Fläche, welches nach 
atetigen Geaetaen vor aieh geht, md »eiMa Wiaaena hiaher noch nie Gegenstand 
gfloanerer ForachnngeB wnrde. 

Dan Zerfallen des Skelettes, welches ich als die vnr!et»te Periode der 
Verwesung bezeichnen möchte, geht nach dpn Gesetzen der Schwere, und denen 
des Widerstandes, welchen die verschiedenen organischen Gewebe der Verwesung 
entgegensetzen , vor sich. In der Regel ist der LiUerkieler jener Knochen , wel- 
cher sich wohl am ersten trennt, durch seine eigene Schwere herabsinkend. Er 
ainlct in die Gegend dea Handgrifli des Bmalbeina herab; dort, und awar gegea 
die 2. Mb 3. Rippe Inn, nnaa man auch den Oholia suchen, bdanntUch jene 
KiHe, -welche die alten Hellenen der Leiche zwiachen den Uitnkiefer und die 
Unterlippe steckten, worauf die gnine Färbung des Knochengewebe»; vo!n Kiipffr- 
oxvd herrührend, an der äusseren J^'iäche des ersteren bei nu lm i * n ,Sk* It iipn^ 
welche ich fand, hindeutet Ich besitze solcher gefärbter Unterkieler mehrere 
und hatte auch vor acht Jahren die Elire, einige derselben der Versammlung in 
JoBO vonueigen. Das Brwtbehi trennt sieb m der R^ viel apiter von dal 
RlppnnlmwpeUi als ^ Rffen selbst in ihren Ve rt et wI reriHndm^en ; denn wut sd 
Uast es akk eiklllNB, das» das R r w st h oia ia die G^goid der Leodeswirld, m 
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man es findet, herabgetragen wird, indem sich nämlich die Rippen kiitfMatiHirtjj 
ttber einander schlagen, und so das vSternum allmahlig herabsinkt. 

Die oberen Extremitäten fallen in der Regel nach Aussen, selbst wenn die 
Hände beisammen lagen. Man erkennt letzteres aius dem Vorhandensein einzelner 
Hsndwiirzel. oder Phalanxknoeben, weldie man auf den KiCiidcotmlidn oder 
swiachen den Beckeukaocben findet. Denn die Handwundknoeken feigen w^g» 
ihrer mehr würfelartigea BeselMiflenlieit dem Gesetze der Schwere; es bleibt der 
eine oder der andere an der ursprünglichen Stelle zunicic, wäbraid die Röhren« 
knochen der Tltorax-Extremitateti nach Aussen rollen, 

Sü fand ich ein Mai bei einem Skelette in einem ^Sarkophage, dest^en £r- 
dAiong S. M. der König von Bayern Iteiwolinte, bloss einige Uand^vurzeliuiochea 
auf den unteren Lendenwirbeln, wälirend beide oliem Bstreaiitäten naek Anasen 
hgm. Auf Phalangen der rechten Hand lag eine runde kupferne fMlampe» 
welche bekanntlich die Alten den Todten als Lmickto in den stygischen (je- 
wäsflern in die Hand gaben. Ks muss aber nothwpndigerweise Hmd und Oellampe 
auf dem ünterleibe, und letztere muss aui jener gelegen haben j sonst wai' die 
Lage Jener wenigen Handwurzelknocheu völlig unerklärbar. tSchabeiseji und 
Bakamgefässe lagen neben den RdhrenloioclMii den UirteraiAeBkcIa und dock 
lagen Tarsusknocken unter denselben, ein Beweis, dass sie ewtacken die m^ge* 
nikerten Füsse gelegt Wörden waren nnd in Folge der Verwesui^ diese ver- 
änderte Stellung und f^age annahmen. 

Man kann also bloss aus dem Aufsuchen der einzelnen Knochen der Ex- 
tremitäti-.u und nautenilich der Handwurzelknocheu auf die Lage der liäude nach 
der Kinsenkung in die Sarkophage und Felsengraber schliesseo, wenn sieb die 
Verwesung bereits der leinten Periode nähert und die ann^Kit Knocken den 
Skelettes nadi dem Gesetne der Sckwere auf euer korisontalen Fläcke sick 
gleichsam aus einander gelagert haben, was bisher von den Arckaologen, welche 
sich mit der Erklärung der Lage der l^eichen beschäftigt haben, völlig unbeachtet 
blieb. Ich sprerbe fiatiirlith hier von Skeletten, über welche wenigstens bereits 
zwei Jahi tauM ndc hunveggegangen sind, und bei denen die überaus gunstigen 
Verhältnisse, wie der trockene Boden von Attika zur Conservaiiou der Skelette 
keitnigen, ohne die Verwesung gann au vorhindem. Gann anders kit ea, wem 
anaseigewfihnlicke Ursneken der Verwesung enigegsirtretan, wie dKses suai Bei- 
npid der Fall ist, wenn Sarkophage unter Waaser g^etzt wurden, wo sich dann 
nicht selten die spermacetiartige Veränderung vorfindet. Wir haben in Griechen- 
land nur eine Stelle, wo nach der Entde^ku^ des seel. Hrn. Dr. Uirieks^ 
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Professors an der Universität in Athen, ■ — den leider! < — ein unerselElicher Ver- 
lust für 4ie Arehiolo^ Im vorigen Jabre der Tod am uuerer Mitte tiss — 
ttdmre StÜdte tm Oopai-See in der NUht des HalicaniaM allBiU^ unter 

Wasser gesetzt worden. Indem nämlich die im Ptoon- und 8phynx- Gebirge 
befindlichen inileiirdisflifii Ah/.u^^skanale sich verstopfen wird !>c»s(mders derAus- 
fluss des Flusses Melas geinndert utu! zwiKchrn j(Mi»*m CJehir2;p f!fm Hclicon und 
Pamass bildet sich ein grosser See, welcher im ►Soiiiuier zuiu tSuntpr wird. 

Die Thränengetässe lagen meistens neben den Halswirbelkiiochen. Obn- 
Mugst fanden wir in ^nen ähnlidien Geßsse eine schwirsliche Masse, welehe 
Hofapotheker Landerer in Athen ab ScUerlingsextrakt nachwies. Die Lenden- 
wirb^ sind in der Regel völlig zerstiirt, während Bmst- und Halswirbel gJinsIieb 
erhalten sind. Dies erklärt sich aus dem hm'arligen Znnifsspn der parpnrh'\'ma- 
tösen ünterleibsorgaiif* und aus der porösen Beschafieiiheit der LpiidcnwiHx»] ; 
ebenso findet man die imkcn Hippen vermodert, während die der rechten ^eite 
intakt sind, wns einen analogen Grund hat. 

leh pflegte die Knoeben einseln auf Baumwsllenwatle, weldie in einer 
bsrisontalen , der Grösse des Sarkophages eatspredienden Glaskiste amgehreitet 
war, in dieselbe Lage sammt den G^ltosen überzutragen und sie so aufzubewaliren. 
Um jedoch ganz genaue Beobachtungen anTnistellen, ist es nöthig den unteren Tlieil 
des Sarkophages mit zerflossenem weissen Wachs anlaufen zu lassen und dann 
nach dem Erkalten desselben die ganze Schicht sammi deu Knochen beraus- 

Mieht selten fand ich in den alfhellenisdiett Sarkophagen gleichseitig Opf«r^ 
tU^knochen und Schädel im calcinirtctl Zustande mit allen Spuren der Verbren- 
nung, welche in der Regel eine unvollkommene war. da das Vorkommen gefüllter 
Aschenkrüge ziemlirh selten ist Von ersteren hatte ich die Ehre in Jena einige 
Specimina vorzn/ igen. 

Ich habe die Ehre hier der hochansehnlichen Versammlung einen Schädel 
ans cboB altheUcnisciMa Grabe aus der Reihe jener vonnseigen, bei derttt BrdiT* 
nung, ausser Ihren Majestüten von Griechenland, Se. k6nig|iehe Hoheit der ]Bn» 
herzog Johann von Oesterreich zugegen waren. — Ich möchte denselben 
nicht als ein Specinien eines sehr schönen hellenischen Schädels vorführen . deren 
ich weit si hörirrf» in meiner ziemlich reichhaltigen Sammlung besitze; aber als das 
vielleicht älteste Kuoclien - Präparat' Ks ist eine Caries auf dem rechtzeitigen 
Scheitelbeine mit gleichzeitiger Knochenwucherung und eingesprengter Bmaille- 
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artiger KnoelMMMABe , ein Beweis, dam aidi dieses, ass eiwr Djrskiasie eil» 
tfnagtne Leiden, Jahrtausende hudaroh unverändert erhielt — - 

lek bcQutse die Gelegenheit, welche sich mir darbietet, zu der totihti 
sehnlichen Verf>amm!ung der Natorforaoiwr und Aerzte Peute^iaads n redea, 

noch zu foi;;i nder Mitth^ilililg: 

Es iiai Herr Barou von Sina in Wien auf seine eigenen, und zwar 
nieht unbedeutenden Kosten in AtiieD eins Stnniwsrte eriwst, «nd ist eben bk 
Begriffs dieselbe mit den trefliehstca Teleseopen su versehen. Bs ist woU 
keine Stadt, welche so sehr den Ytttheil eines meistens unbewölkten Hiimaeis 
gewährt, wie Athen. Diese Sternwarte, zwischen dem 37. und 38. Grade gelegen 
ist wohl die südlichste Europa's; ihr sind manche Sten)}>ilder ?;«£r:^ni;Iir}i, welche 
im übrigen Europa entweder nur unvollkommen, wie zum l^e^sjti^'l dei Ncorpion, 
oder gar nicht gesehen werden. In gewissen Jahreszoten kann mau auf einen 
YOl^g nnbewollLten Hinael, wenigsteiis lltr drei Monate, spaltend Becfanng 
aMchen, (]icb spreche hier nur von Attilca, wo sehe» nach Plinins die diapbaasls 
Atmssphire ist,} und da derselbe in der Regel dem Beobachter zugänglich is^ 
konnte auch Hippocrates zumTkeU die Anfgaagsaeit der Pleiaden aar Bestiai* 
aning der Epidemien wälilen. 

Ich gflaube, dass mit dieser Sternwarte in Athen Herr von Sina nicht 
allein Grieciieuland, seinem Vaterlande, sondern der ganzen Gelehrten Welt ein 
grosses desehenic aiacble nad, dass bei der Ldehtigkeit heolcatage die Beise 
Back Athen an mackea, diese Ste rn warte öfter an bedeutenderen astronoaubdhai 
FefScbaagen dienen dürfte. — Professor Bouris, ein Schüler Littrow*s, steht 
gegenwärtig dieser Sternwarte, weicht' s;i>h ihrer Vollendmis naht, vor. Wie 
viel mehr hatte vielleicht jene Zierde IJi t mrn's, Pr. Olbt is, in der Astro- 
nomie js^eleistet, wurde er den so selten umwüikten Himmel Athens za seiaeu 
Beobachtungen gehabt haben! 

Dr. Hermaan Bageiksoj Diieeisr der Privat-Imosastait aaBock* 
«iakel bei Brenen. 

Ueber das Verhält niss der Poesie 7.iir Seelenheilkunde. 
Hoohgeehrte V^ersammlung! 

Sieht geai« kana am die Bssliebaagn Isbeod snerfcsaMa, wcU» m YeiMb 
der letafenDeeeaaiea an Gansten der Ung}tekliehen gemacht worden riad, welche 
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flb SmImIbUbii VN dbr iraiHalkuren Yerbiiiiaiig nt der »enseUiehea Gea^lW 
Schaft aussdüieast. Die wisaeiiaduiftliclMn Forta^tte ia dteaem besonderem 

Zweis;^ dfr Heilkunde, das >Streben der Regienm^w >ind einxelner Menschen- 
freumie fui diesen Zvv>>r L haben das L008 derselben bereiLs wesentlidi verbessert, 
und oli SU eiaem ertragiicheu gesuicbt. Die Kerker -ähnlielMKo, onreiBen und 
griaaBohtt Wtfhn^ frikwir Zeit IM ta Folge dhMr Tl«ilnkm imA 
GcMte eneial, wori» mIsIm« Krakm UasicUUch ihrer ÜHgibaqg kam ctvai 
sa wiLBBchen übrig bleibt, und ui die Stelle grober Misshandlangen, wekhe 
frtthsr die Besucher jener Zufluchtsorte mit Grauen und Absehe« erfüÜlen MürtaB, 
int eine wohlwollend»' Thpil?iahmc und hunianr Pflege getreten. 

Wer vor lani:,eit i Zeil das Unglück haut vnn piner Seelenst^inmg befallen 
BU werden, galt den Seiaigen in üeziehung aul die bürgerliche Gettieiu$chafl for 
M, wwl dib irElü«lM Kmuit in Seutm Zweige dee WisseM noch «nf eher w 
■iedr^geD Stafe elmd, daw kuam ein Oeduke an die BBtirerfiiiig eines ntiooeUan 
Hdlpianes aufsotaurhen vermochte; jetzt dagegen wird ein groMer Theil der von 
Seelen^örang Befallenen, durch die fortgeschrittenen luimanen und wissenschaft- 
lichen Bestrebuni^pn für ihr Unterkomnun und ihre Behandlung, sich selbst «ad 
der Welt, als nutzUclie und brauchbare Maglieder \Yieder zugeführt. 

Dennoch bleibt bei diesen Fürischritten auf dem Crebiete der Psychiatrie 
«och viel B« wfinaehcB tibrig, und «aneaMi feUt« «a biaker den AemteB im 
AUgeBNÜMii an eiMr CnnMtlioda, wodnrdi gleioh bein evale« Aaftretea der 
Anfall cinca' SeeleaaiSning bei den Kranken beseitigt und dessen Wiederkehr 
verhütet werden konnte, und dalier scheint es mir ausser*! -^^irhtig ein besonderes 
Verfahren der Art, worüber ich in der vSection tm >!* diciu und Chirurgie das 
Nöthige mitgetheilt habe, welches dit sen Zweck schon uli unter den Augen meiner 
luesigen werthen CoU^en erfüllte, möglichst allgemein verbreitet zu sehen. Denn 
«• IcilinBe« dadurch viele jemr rnglückliehe«, «dche jetxt in den aogeanaln 
Sieebenanalaken ihr Ldben verbringe« Biaae«, früharitig geniig Httlfe criiaUen^ 
um theils einer Aufnahme in die Irrenanstalten überkamit mekl mehr zu bedürÜM^ 
theils iTi den.selben rascher und sicherer geheilt zu werden, wie sol* lies früher 
möglich w:ir: woraus, wie leicht zu ersehen, sowohl für die Individuen und die 
Familien als auch für den Staat ein wesentlicher Gewiiui hervurgehen niuss. 

IKe Wrilkande iat «kne Zweifel die lunfangsrekhate allinr Wissenschaften, 
4a nie die ganae Natur «mfMBt, und es bleibt 4m Kinwilnwi nnmll^iek für seil 
Bfcdin idle Zweige derselben gant^end m keadbeitcn, daher wir die Kesnilale 
4er Aikeiian Andm dabei ■« beMtaM gifftk^ M Htkom Hippoeralss 

17 



üiyitized by Google 



130 



hob den Urafaog der Wissenscluifi in VerhältniM zam kansen hAtä kerw; 
mit wie viel mehr Recht dürfen wir nach 2000 Jahren darüber klagen. 

Als ein vorzügliches Hülfsmiü*»! für das Stadiam der 8*^e1enleideii erweisen 
sich die Dichtmig^'n grosser Meister, in »eichen die Natur eiiiei* (reuen Spiegel 
findet, and uns dadurch Lehren giebt, welche sonst nur aus einem längeren Ver- 
fcebr Mit SedengeslArteii gewonnen werden können. NanModiek lir jüngeie 
Aento, derai GeniiA bei den Anblieke jener Un^tckiieken ndten gann 
vnkig bleibt, ist das Studium der ebuwischen Dichter im CS^ete der Tragödie 
danim von besonderer Wiektigkeit, weil sie dabei niebt wesendieb aficirt werden 
können. 

In Bürger'« „Leonore" ist eine so getreue Schildtrung der Erotomanie 
gegeben, wie sie in der reinsten Form nicht besser dargestellt werden kann, und 
diese Dtebtung maekte nnr deshalb so viel Bffekt, weil darin die nickt mekr dnrak 
die Verannft in ISebranken gekaitene, pkantastisi^ kfihere Liebe eines jnngen) in 
kddister Leidenschaft für den Geliebten befangenettj BfJidchens wahr und natuiw 
getreu dargestelll wird. Von den J)ichtei'n neuerer Zeil hnhf^n sich besonders 
Shakespeare, Schiller und Göthe durch wahre und treffende Schilde- 
rungen der Natur, worauf überall die achte Poetue beruht, aucli iu diesen Zustän- 
den an^seiehnet: Sekiller in der , Brandt tob Ifessina*' und in der 
„Jungfrau von Orleans," Goethe im «Favst* 

Shakespeare seUldert die SeelensUfmng im „König Lear" in ikrem 
vollständigen Verlaufe SO Ire« und wahr, dass man das Bild für Wirklichkeit zu 
halten versnrlil ^vird. wenn ein Esslair die Holle spielt: • — • Durch hohes Alter 
bedingter Mangel an geistiger Energie, ao wie eine aus körperlichen und geistigen 
Anstrei^ttogen hervorgegangene kiankhafte Reizbarkeit des Nervensystems, veran- 
lassen den frttkei' so kräftigen Hann seki Reick sn tkeilen mid das Regiment, 
weickes er selbst nickt mdur sn ffikren w^, an aeine Töchter abnutveten. Br 
kegt dabei die Hoffnung emen vollen Ersatz iu der Liebe seiner Kinder zu finden, 
Te^pmA sich jedoch gleich im Beginn der Ansführnng seiner neuen Lebenspläne, 
indem er den Srhnieirheleien von Regan und Goneri! mehr Vertrauen schenkt, 
als der einlachen und ungeküiisieiiert »Sprache der Liebe inul Wahrheit von Cor- 
delia und Kent, welche er deshuli) zuruckseixi und verbannt. 

Von demVerratke nnd der Verhdknnng, weicken er demnlchst von seinen 
reiekkesckenkten Tficktem preisg^dten wird, werden «Ke gnstigen nnd gemilk* 
liehen Fähigkeiten de» alten Mannes so ergriffen, dass hierin, neben mächtigen 
änsserlichen nndkörperlickenJBmilttssen, die ursicUiehea Momente der ihn beschM^ 
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«henden Furcht vor Wahnsinn, und wirkliob erfd^nder Seelefwttimnf, natnrgetrea 

und (rpfflirh motivirt er»ch#'inpn, ■ — Später, wo absiVKflirfip Vprstellune: ""d die 
Anfall« (It's IiTsiiin's selbst durch lucida intervalla unterbrochen wtrden, 
lietert die Diohtui^; ein tren nach der Wirklichkeit gezeichnetes Kranlcheitsbiid; 
vmieht Iber «wb, whkm das liddan «eba Aeae «iflfidi erreidrt kü, «i£ 
ratioocffleni Wege üe HeUnig der Kriakheit. Die Liebe n eciMr «jederg»* 
wOMUnen Cordelia, die ihm Ersatz für den Verrath und die Unnatürlicbkeit seiner 
anderen T(k;hter gewährt, der besänftigende Binflass der Musik, und der in Folge 
desselben mö2;l>rh gewordene Schlaf halten den Paroxismus auf und bringen dem 
erschöpften NrrvensvstciBe Ruhe; doch bleiht eine Art Blödsinn und «jeistiger 
Marasmus als It'olgekrankbeit, wenn gleich die Liiebe und der Besilis seiner Cor- 
delie die Wiederluihr der AaflUIe de» Seeleideldeiie veririiteo. 

VMk dseert dieser Sehtils aaeb uar so Issge, ine der genesoide %Xmg 
sich der Zmiflgun^ seines Lieblings erfreuen kann, luid dem Eindrucke, «elebett 
der VerluKt seiner Cordelia auf ihn macht, sind die Kräfte des ItArperlidl ud 
geistig erschöpften Greises nicht mehr gewarhsen > pr stirbt. • 

Lear ist eine wahre Antike, ein SeitenMuck der Niube. 

Hefrath Dr. Holseber am Haimover: 

lieber den Sebmers. *3 

Sit sdnem Vortri^ habe der Redner einen Gegenstand gewKblt, welcher gleicbsam 
im Alltagsgewaode beim gegenwärtigen Feste erscheine, und worüber sich auch 
wenig Neues sages liesse; die hiofige Crelegenbeit jedoch, welche dem Ante 
geboten Zeuge %'on Schraerzensäusserungen zu sein, lehre die verschiedenar- 
tigsten Ikziehungen derselben kennen, und wenn rnan nut Unrecht behauptet, dass 
ältere Aerzte gegen die Leiden ihi'er Kranken un empfind Ii eher würden, so rühre 
das wahnebeinlidi daba, dass der Sdunm eni altes imd allseitig verabscbetttes 
Gespenst sn, dem saaii nur dreist hus Gesiebt sn Jew^ten brandie, mn viele 
SNner Si^reckiiisse schwinden zu machen. Aus eigener Erfahrung beabsichtige 
der VorttagCBde im naobfo^endcn eisige Primissen sn dner Delmition des 



*) ßesoiidfri» Tnistande, die on« jedoch iinbnkannt geblieben, mlhsen die Einsendung dieses 
Vortrages zur Autuabmc in den amllicbeR Bericht bi» jetzt verbindert haben, daher wir bier, TorlW» 
hlltlieh ein«r Nachliefervas ia der twdlea AbtheUtaib s» «ioca Prot«eoUauszug mittfeeil«», 

»le Geschartsriilirer. 
17 • 
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Scfcmprgps zö ^eben, welcher sich Ipsiokter fühip, wie defioiren lasse, weil das 
Wichtigstt' iiTiincr die »Sfhälzung desselben im Verhaituiss zur eiiiseluen Indivi- 
daalitit bleibe. Denn so wie die Aeiisseruugen jiiu»s(en auch die Em|»findin|^ 
bei einselaeii Persona veraddedea feia, und für jedea Krauken nittMe aich der 
Aua ciaea bvaeadtoai Algoacter deiifceit, auf weMMHi u^gead eno Beilegung 
dea Tarfateten CHiedea, vetaeliiedeBa ModoIationeB der fiMnnaa «ad daa Warnen 
apiel die Grade ai^ben mtissteo, welche der erfahrene Arzt nadMlWile. Daa 
Mitgefühl habe sich einen heiligen Altar in den Herzen der Menschen erbaut und 
leite den Arzt zunächst aui die Ueiimittel hin. Schmerz und Freude seien 
weaentUche Bedingungen, die beiden Angeln in denen sich das Leben bewege, vad 
phyaiaeher and aMraliaeliarSahaitts alelMa k der iaaigilettBaaiahung saeinaider. 
Beide aiad aadi ihrer Utaaehe, Daner, PeriodieU«, Art und Site vcraehiedfla» 
woraus die Heilkunde bedeutsame Winke für die Benrtheilung des Kraaklieita» 
aaataadea eatlehnt: die subjective Beurtheilung ist jedoch schwer nnd adlen^eich- 
mässifT. Manche Individuen sind stets unklar über ihre Empfindunj^en . w(vdrjrch 
die Tbatigkeit des Ar«tes wesentlich erschwert und behindert wird. Lieberem* 
pfindllchkeit und Indolenz sind beide gleich zu lurchtea. Bei der Krtragang des 
SehflMnea leigen gaaae NalimieA dnen gewiaaen Typaa oad naamidieh aidelael 
daa achaae Oeaddeeht aieh aach dareh eine hereiache tiNaadkai^kait au. Der 
Sdiaerz, >velcher jede Gefahr für das Leben warnend andeutet, dient waA nicit 
aelten als Heilmittel, und verliert dadurch von seinem Schrecken; d^modh nUfge 
ein .Jrder Hie schwere Kunst, den Schmerz mit Gleichmuth zu ertragen, zu üben 
suchen, drua nia der sei frei, welcher sich selbst besiege, ein Sat?: welchen die 
altea Börner ausgesprochen und den Kant als die höchste Biuihe aller Philosophie 
gepriaaen. BUige wA in nnaereni Zeitalter, wdehea eine liiftere geistige Baltti- 
gong anatrebe, diePidageipk oidkt vo-geaaea, aeban die Jagend in dieaerflinMft 
genügend abiahlirten nnd taxik dadardi den Daak nnd die Ancrkeaaipg der 
Naekwelt n erwerika. 

Da nnnm^ fie sar Yeraanualmig flriwnuite Zeit Boeb idelit abgelanfen w«-, 
OeUte in Felge einer Anfferdenng den eralen QetebiflalUuvni Herr CMninM 
Med. Rath Lichtens i^in ana Berlin einfg^ tber die BinriektMg den mala» 
gjaeben Gartana in Beriia aut: 

^{Wichtigere Gegenstände füllten die Zeit in der zoologischen Section hin- 
reichend au» itnd dieser Gegenstand verdient ein aUgeaMmes Interesse , daher die 
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Qdefeahelt, die wickti^rten MoncBte der BiiuriehtnBg and Zwecke des Eool4»^selieii 
Qmtmn iuMa nr iHgiinnifi Kunde am iMri^fn, kierirm ümi keiutat wfrdi. 

Die wMKlenideii Meoagerieii frükerer Zeit mit aUea ibaen uotkweudig 
üddeMa MiqgdB diwm aek n eiaw Bafinedigmig d«r Neugierde, ivk M 
Maknaiea filnriica, die tob des FSttteii «ehen k ikerer M nrteiktUew 

Zwiqger waren neifitens nur för jaj^bure «der laieiMde wpde Tkktfe Mr Behl« 

sti^ng bei Festen bestimmt. Erst in SpSterer Zeit versafbt^ man aas diesen 
Thierp;är{pn ein alIpf*mfMnp«i Bildiingsniittel für dan Volk ?.n machen, avozu Enp;lsnd 
das Beispiel gab. «Spater wtude eine ahuliebe Einriobtung in Frankreicb eröffnet, 
vor drei Jahren in Amsterdam u. h. w. 

Der MMlegiMike Garlee k Betla iai eeii swei Menetaii dem PnbUkoai 
wa^a^kkt ind eewiri Mit Uweeki getadelt des» ndcMellMn iiock kme Gir«iBi» 
Bkinoceros und Löwen etc. vorhaBdeo wären, denn e» ist gar iiickl die Aufgake^ 
daselbst Wuuderfhipre der Art zur Befriedigiuip: dpr IVeogier rnr Schau su 
stellen, sondern es sollen nur RepnispfifarUen aus allen Thierklassen darin, so viel 
es niti^cb iät iu einer ihrem Auleutbaiie in der Freiheit ähnlichen UiBgebnng, 
lebend uaterkalten werden. Die Art «od Weise wie ein solches Stttitat mat 
Fihrdenuig TerMUedeBartiger Zweeke wkian werden km, läset sick erst aedi 
l&agerer Dauer desedbcn beurtkdleB, nmeke diroete Ycrikeile jededi, wdcke 
durch dasselbe geboten werden, lassen tick eekon im Voraus nachweisen. 

Dahin geliör! zunächst der Nutzen , welcher in wissenschaftlicber Hinsiebt 
dadurch gewonnen wird, dass die absferbendeFi Exemplare der anatomischen Unter- 
suchung anbeun faiien, oder geeigneten Falls sur Auisteilung in Naturalienkabinettoe 
dienea k4iim Mmhi wird durch die Unterkalting lekender Kefiiea rt aiil e B an» 
den venekiedeneten Tkieritleeeen die MdgMckkiit gegeben, genMe Bcokeekfnegai 
iker Lekene^Verikktmigen vieler Thiere am sammeln, die bis jetst nur aus 
ikiai in den Mnseen aufbewahrten Häuten und Knochen bekannt sind, imd 
eine zweck massigere Weise des Unterrichts für die in den Schulen zu 
unterrichtende Jugend möglich gemacht. Zur Erreichung letzteren Zweckes 
ist eine gewisse ZugäagUchkeit für das grössere l*ubiikum bei der £in- 
riekto^g des Gänsen ids netkwendiges Erfo^demise M^fimkiin, und Skid die 
deefallijgBn BesH— m^en ven einer aooiegiaeken Geeeileekfft, «deker die freie 
Venriltang der Anstalt zusteht, ausg^angeu, wonach bekanntlich JüdertiBW 
gegen eui mSsfliges Eintrittsgeld der Besuch des eoologiscken Gartens erlaubt 
ist. Mit Unrecht hat bmu diese Abgabe Uhr den Kauritt als Üe4g g^tadeU, deoi 
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ganz abgesehen davon, dass dieselbe zur Abwehr eines ttbermissigen Zadrange« 

glpirh nnrh Kniffimii^ der Anstalt vnrlSnJig; nicht zu um^hen war, wäre e« für 
die ohnehin schun so mannigfach begünstigten ResiUenzbewohner ein neuer Vorzog, 
wofür der übrigen Monarchie kein Aequivalent geboten werden könnte. Um jedoch 
dhnrc^ dieM Einriditmig 4«8 BmtrHtogddes dm Nttteen der Antitalt niclit sn 
bMchrinken, werden auf die Ubemlete Weise von Zeit m flSelt flir die ZCgtinge 
der Teraelliedenai-tigsten Bildungsanstalten zahlreiche EinlaMkerteil TerAeilt. • — 

Als weitere Zwecke, für welche diese Einrichtung zu wirken bestimmt ist, 
sind die ökonomischen anxufüliren . welche in einer Verpdlnnp; <!pr Haasthirrc zur 
ErKit'lung solcher Racen bet*tehe«, welche für besondere Zwecke Avesentliche or- 
theile gewähren, iiideui sie reichlichere oder bessere Produkte liefer»; in kälteren 
Zonen oder hochgelegenen Gegenden beeeer «nsdmem, gewissen Krankheiten 
seltener unterworfen sind und so wdter. Dabin gdkören «idi Versuehe Uber 
die vöglii^ Kreuzung versehiedener Gattungen . wobei nur tägliche Beobach« 
tungen dieser Thiere. Avelche sogleich niedergeschrieben werden, nach bestimmten 
Zeitabschnitten enfscheiderule Resn!tff(e liefern körmt-Tf. Als Beispiel des Nutzens 
solcher Verbuche kjuin die Kinführung besserer Hnhnerarten diene«, die dadurch, 
dass die Eier derselben zum Ausbrütenlassen vertheilt würden, erreicht werden 
kannte* 

BMlidi ist neeh der Vortbeil nn eririyraeo, wdelKn diese Aiwlslt für 

künsderische Zwecke darbietet, indem sie die Kunstschöler die Haltung, Bewe» 
gung und Gew()!inheT»t>ii der Thiere fast wie in der freien N;i(nr selbst zu slndiren. 
und die Maler und Bildhauer ihre Versnebe der Nachbildung solcher Gegenstünde 
unmittelbar mit der Natur selbst wieder zu vergleichen und danach zu vervoll- 
kommnen in den Stand setzt; Vortheile, welche am so wiokt^r meheinen, je 
allgemeiner die Ansielil herrsdiend wird, dass die wriire Knnst fn» von aUer 
Manier nnd üdbtttreflHO^ sieh innaer streng an die Natnr selbst lislien Aisae. 

Die Einrichtung des zoologischen Gartens in Berlin ist dadurch möglick 
jE^ewMrden, dass der Kf^nfi^ dieser Anstalt das Grundstück, worauf frtiher die jetzt 
in der Nahe von Potsdam betindliche königliche Fasanerie irehalten wurde, als Super- 
ficiar -Eigenthum gegeben hat, mit Einschluss der darauf befindlichen Gebäude. 
Es nnfasst 86 '/g Morgen, und ist also bis jetzt das geraanugi»te Terrain 
fttar Anstdten der- Art; ein Back dmehfliesst dasselbe imd Kdert sowohl stets 
fnsohes Wasser, als «udi dadnrek Gelegenheit mr Anlage von Bassins für solche 
Thiere, welche roehrentheils im Waaser leben, gegeben ist. Die Oealttät des 
Bodens ist verschieden, so dass sowohl leichterer als anck schweterer daselbst 
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• yfttt fca wM; diidi Avsgrakug ▼«n Teidwn ist ^ sanae AtHagfi m Utm- 

gnng gM W te t. wplehe isani Thpfl aach mit schöner, theils aosKuAen und Battaty 
tbeils ans Kileltanneii bestehender Waldung bestanden ist, welrhe lefr.tere vw 
der betreffe] idi ri Behörde zu einem Werthe von üüüO Thalern (axirt wurde. 

In der kurzen Zeit seit firöfoung des zoologiscbeu Gartens war der 
■Besuch desselben Mhr aUieiek, indem an dncdnen Tagen eft nebr wie 1800 
Peremen «nd in DnrdMmtt «delMrtUeh drei- bis mIeueMl die Anstalt 
beSDchten. 

Die Leitung dieses Instkot«» führt, wie oben erwähnt, eine Gesellschaft, 

deren Mitglieder zum Theil nrspnin^lirh für diesen Zweck Kusammengetreten 
mnd und sich später dnreh Wahl neuer Mitdlie^ler ergäiiEt haben. Dnrrh die 
Beiträge derselben werden Kuni Theil die Kosten der Einrichttuig gedeckt und in 
den in iMsscodeii SwiseiiearlnnMii stattAMlenden Venanmliingen Vortrige über 
soologiscbe Thenurte geludten, ond ein Aussdmss so ine die Htt^ieder derDiree^ 
tion gewiblt, welche letetere der unmittelbaren Tieitung des Gänsen vorsteht, 
während ersterer über wi(hti<:i;ere An^eleg;enlieiten besclilus.sfähig bleibt. Somit 
b^* die VerwaUong dieser neuen Einrichtung sowohl von vorn herein die freleste 
Vi i f ivsung. als auch die Kleweute scu einer niöglichtit vielseifigen Ausbildung 
üurcii die Krt'ahrungen, welche im Laufe der Zeit in der Anstalt gesammeit wer- 
den kAmen, für fie Zakonft gegeben sind, und ISsst sich dsher eine «achnesde 
TheHnahme für die Sidie nut Recht erwarten. 

Eine genauere Schilderung der besonderen Einrichtungen für die ein/.elnen 
Thiere würde natürlich zu weil führen; es muss daher die Erwähnung einiger 
Beispiele «genügen, die »'inen Begriff dav(ui geben, iinrh wplrhrti Gnindsatzrn das 
Ganze entworfen und in concretem Falle die Ausluhrung prujectirt oder bereits 
vollendet ist. 

Dfe günstigen Temünverhiltnisse werden es vieildoht gelingen lassen, die 
so selten gewordenen Beae von Bibern und Dedisen anndegen, was ra sdir 
interessanten Beobaditongen Gelegenheit geben k^hmte. • — In eineni grossen Be- 
hälter von Kisendrath von 30 Fuss Durchmesser und 40 Fuss Hfihe befindet 
sich eine grosse Zahl \ erscbiedener Affen, Papageien und Adler: ausländische Hühner- 
artcii haben ähnliche geräumige Käfige. Schönere Wiederkäuer werden in Ein- 
7.auniuigcn von bis einen und Mehr wie einen Morgen Gröst^e gehalten. • — Vögel 
vid AmplnUen bieten weniger Sehwierq^t« der, wogegen iMke natlrlieh nur 
Msnahmmise am hA^ erhalten werden kttuMn. — > Di^^egen adUen von 4m 
wirbdlosen Thierai sowoU für Inseeten, ab anchMoUnnhen nnd selbst Ar InHi^ 
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msnm ^eignete Vorriehtnngen eonatniirt werden, na dieftelbeo der näheren Beobad^ 

tanff zugänglich zu in»rhf»n. — Kn sind in tien Gartpn nicht 8e}ten tms Palmen- 
Stimmen noch nach sechs Jahren tropische Insef lrn Lom Vorschein gekommen; 
wenn naa also Uols aaa Urwaiiiiuugen euthdte, so durfte man hoffen, aelbdt die 
trapnckenKlM ttaAMMltailii^ mk AiwgliaMiidMraikBiHaclit doiteiMteM 

mm diesem zoologiiehHi Qarten verwilderte Inseolen steh sdUkie vcmiehren und 
dadurch z« einer neuen Laridplage werden könnten. Femer würde es vielleicht 
möglich sem, durch eiiiij^t \''fTsucbe dahin zu gelangen, die nPMjj^^pn Srhn«'cken 
oad i^ehaalenl^sen Mnlluskea aus entlegenen Gewässern und VVüldt m hin mi his 
nach Berlin su transpurtiren und daseibat eu erhalten. Auch ein Iniuäoneuhaus 
Mit einNi Hjrdro-Oxygengas-MOnMHWp kAute eingeriditet wwte, w» irieUflMCi 
öden mn das WsMer in ehern eehr iM^Muaett fiNtm vor dm ObfeeavlMa 
des Instrumentes vorflber stehen \a»si, das auf eine weisse Waad projectirte Bfld 
der in dem Wasscr «siÜmHwmo Gesehäpfe sioli be^eM wiide beobachteii 
lassen u. s. w. 

Mit der Auti orderung au Alle, welche sich fär die^e Sache ioteressiren 
und Bu einem UrtheUe darüber befähigt sind, ihre Ansichten und besonderen 
Wtinsehe derPIreelioB wlradicdes, wird Mg^dk die Bitte ausgesprochen, etwa 
vorfidhode SUdgfUk sogleiak tm rflgea, usd der sofortigen AJiMelliiqg dorsdkai 
gewirtig s« seis. 

JPer zweite Ge.srhalt>lHhrcr zeigte hierauf an, das«, wie zu erwarten ge- 
wesen, für die gegenwärtige Versammlung bestimmte Naturalien in nicht unbe- 
deutender Ansidll zu spät liier angelangt seieo, «m soch in die Ausstellung im 
Hasse Seefahrt aufgenommea werden ss kAises. Ueiier die Uer anwesenden 
«der isDeotsiMand wehnesden Gelehrten sagdhlhrigen Gegenstitaide wfirdenatiiÜeh 
aar in der Art verfügt werden lifiiuien, dass sie an ihre Absender surückgeschickt 
wiird^'n. Im Falle dieses nicht s;ew(in«»olit werden sollte, würde um baldige Nach- 
richt gebeten und ersucht, wu müglicli cIhkii hiesigen Empfänger mit gehöriger 
Vollmacht und Instruction zu weiteren Schatten zu versehen, llie^clben Wünsche 
und Aiisiekian wti do n in Betrof soleirar Naturalien ansgesprochen, die etwa vom 
Iriaade noeh nnterwegs sein orikditon. 

Von ii fco t s e dsdwn Ctegendcn bereits zu spät emgetveÜMie, oder noeh m 
erwartende Naturalien, würden im den Händen der hieeigen Correspondenten ihrer 
Atmender veiUeiben oder de n oi l fc en «nrtiekgegefcen werden; fftor «ndere, weldie 
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■och mekt hinreichend uatenuckt wwdcB konnten, um über ihren Wertk o4er 

Unwerth zu enLscheideu, so wie über dit* aus der Siidsee, von Ostindien, China 
und Aostratien zu erwarteudeu, welche noch nicht hier sfin konnten, würde bei 
der nächsten Versammlung in Nürnberg Bericht erstattet werden. 

AoMerdea «ei anmveigen, dass Herr Gebeiine Hofradi Henke eini|^ 
]S»npl«re «einer, der frjüieven Versanunlnog in Pyraioiit gewidmeten, Soldft 
über dieeen Bnuineaoit eingesandt habe, nm dieselben für Bildieisanunlungen, 
wo sie von besonderem Nutzen sein könnten, vertbeilen zu lassen, wortfber Herr 
Hr. C. H. vSchniitIt nähen- Auskunft 7Ai ^eben (Mhötig sei. 

Ferner hatten manche K\eni|il;«re sowuhl der vo» der 3Iui>eim)*»m Ni lLschaft 
gewidiueten Denkmünze, als auch der von dem iirztUcbeu Vereine herausgege- 
beDea Schrift w^en Missverstfindniss nicht aa ihre Addressen befördert werden 
köanen, weshalb die EmpUfaiger derselben ersaeht würden sich an Herrn Senator 
Dr. Droste wegen der Denkmünze und an Herrn Dr. Lorent wegen den 
Buches zu wenden. 

Nachdem hicranf der erste f Ji'^rhäffsführer an die VersanimhinL!; die Fra'^e 
gerichtet, ob Jeni;ni(i noch etwas tn Be/.iehuilg auf die 22. VersiiiMirrlmi;;- di iiKelier 
Naturforscher und Aerzte vorzutragen habe, ohne dass dieser AutTorderung von 
einem der Anwesenden Folge geleistet wSre, leitete derselbe den ScUnss der 
Verhandlongen mit folgend«! Worten ein: 

pDie schönen Tage von Aranjuez sind nim dahin! • — Solche Klage wird 
mir zu bald auch bei uns laat werden und nur Bescliwichtigung finden können In 
der UoflhuniP;, sie mochte viilleiciit einij^cn Nachhall wecken in den Gemüthem 
derer, die wir lur diese kurze Zeiifrist s«) gern zu den unsrigen zahlten. 

Aber jedes Tagewerk soll mit emster Selbstprttfsng sddiesse». Daher 
hetite vor Allem die IVage: BmA die 228te Versammlnng dieser Gesellsehaft dem 
Zwecke ihrer Zusammenkunft entsprochen? 

Der hei der Stiftung dieses Vereins laut ausj^esprochene und bei jeder 
weiteren Zusammenkunft wiederum auerkannte llauptzweck ff^nselhen: 

den Naturiorschern und Aerzten Deatachlands Geiegeuheit 2u gebm, 
sich persönlich kennen zu lernen, 
ist andi diesesmal nicht au den Angen verlMren* Es ist vidmeiir täglich mehr- 
fadie nnd ▼erschiedemirtige Gelegenheit dam daigelNiton md. bsmlit worden. 

Die Verfolgung dieses dergestalt an^^dbeoen Hauptzwedm ist fbtr vid 
bedeotsamer nnd fimchtbrinigeMer , als es , heim ersten Anblicke scheiBen mdchte. 

18 
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Bi hfliMt sich diftei um den ersten oft sehr beschwerlichen Schritt zum Ziele 
gemcin.samer Förderung der Wissenschaft. — Dip, welche sich einmal in s Auge 
gesehen, freundliche Worte gewechselt, gemüthlich mit einander su Tische ge- 
sesüeu, sie werden den Uebergang von dem Verkehr mit dem Individuam zu dem 
■it des Depositiir der H^seasdisft, «vf viel Idditete «ed geeignetere Weise tm 
iideii wiMca, eis wo es an dieien Vemhtelnttgen gebrielil — Bs giebt Fann- 
Üdikeiten des Umgangs, iaß^ auf den ersten Blick unentbehrlich erscheinend , den- 
m»eh im Grande nnr dazu dioien, um ungebetenen Zudringlichkeiten eine schätzende 
8chr»Tile entgegen zu stellen; aber ^ver umgeht sie nicht gern lind l&set sie fliit 
Ifreudeu fallen, sobald er sieht, dass er iiirer nicht bedarf! 

W^enn der äussere Anvrlipin nicht täuscht, so sind auch bei Olfgenheit 
der diesmaligen Versaniuiluiig solcher Schranken viele beseitigt und die An- 
knuplungspuukte weiterer t»chriftlicher Mittheilungen dadurch gegeben oder be- 
fea^gt worden. 

Unsere Tageblätter geben Zeugniss, dass keiner der Terschiedeoen Zweige 
der Wiseensduift} denen msh einzelne Ablbeilungen dies» Versannnlnng vor- 
sngsweiae gewidmet, vemacUäsaigt worden; der forsdiende Blick ist in den viel- 
fachsten Richtungen auf das Firmament, wie auf die Erde und das Meer, und 

nicht minder auf d.is, was in der Tiefe des menschlichen Mikrokosmus den äusseren 
Erscheinungen enlspricht, gerichtet worden, und wo zur Lösung \ erliegender Anf- 
gaben Fortschritte erreicht wurden, sind auf den Grund derselben neue eruüaet 
md aafgestdlt 

Aber die belebende Krait dieses jaliriich wiederkehrenden Vereins beschränkt 
tidi nidit auf im gegenseitigen individnellen Verk^ sriner Tlieünelaner. Br 
Uiekt nidit bloas aeina Gaioaeen, er blickt aodi jeder Stadt md jeden Staate^ 
in welchen er sich versammelt, in^s Aa|ge, und wird nidit minder von dieacB in 
in aeiner Gesammtbeit angeschaut 

Auch in dieser Beziehung ist mehrfache Aussicht vorhanden, dass seine 
hiesige Versammlung nicht nutzlos bleiben werde. So viel hat sich wenin^stpn^; 
herausgestellt, dass Anknüpfungspunkte zu weiterer Wechselwirkung vorhanden 
ilnd, sonst wären Ihre Feste nicht die unsrigen, imsre Feste nicht die Ihr^ea 
IjawohlcB. ^ Auh im OiganismiH der weiden Teiltdlnitse giebt es Geheim- 
Btsae der Bnengn^g, BiitwÜDlcelnng «nd Ctoataitmig des Gesammliebena, dem 
WiriEOng im Glauben erfasst sein mll, tk» äte geackail zu werden vermag. — 
80 wnta wir denn der gjüifc^pn Hoffnnug hto, da« aneh dieaeamd nad aadi 
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iNir 4m. Wdanlwni aieM bi fie Kr40 sbAUm «ei, dbnit m enttiW, madw» 
4mi m vidffUiglwh BMt brii^e aa MiMr Seit 

Wie VI früherer Ztk die IteiserUeheB Sendboten vom Säden zum Norden, 
und vom Norden zum Süden wanderten, um einträchtiges »Streben und Wiritiett 

im heiligen deatschen Reiche aneufacben und zu Mobirmen, so setzen in tniM(M-n 
Tagf u aiirh die Aposttil der Wissenschaft zu gleichartigem Z^recke der Belebung 
uud BeleMiguiig eines noch höheren einträchtigen Wirkens ihren Wanderetab 
im gmauamm Vii^rlande- woto;. 

Za einem Kdnigreio&e bedarf es des Einsog durch mehrere Pforten, wiejf 
si einer euisdnen Stadt * — Sie hnlx-n Raiem bereits von sdner prachtvollen 
Hauptstadt, wie von seinen wissenschaftlichen Pflegestätten aus, a n gcacbeu fc Die* 
Wechsel Wirkung mit sfincii Handels- und Industrieverhällnisspfi ist Ihnen noch 
übrig geblieben, und Ilire Wahl in dieser Beripluing bereits i^edofTcn. Wir 
können Ihnen nur Glück dazu wünschen, des Zurufs eines der begeistertsten 
SingBr ans den sebfosten ▼ateilindischen T«^ eingedenlL; 

Wem« Einer Deutacblind kenaen 

Und Dctitschbnd lieben soll. 

Wird man ibin Nüraberg uenncn 

Der «die« KtMte «vIL 

Dieb, nimmer noch reraltel. 

Du Ireue fleiu'g« Stadl, 

Wo OUrcr« Kraft gewaltet 

Und Sachs gcsuageii bat. 

Also, — and damit «rldiirs idi die 22ste Versanuntang deutscher 

Naturforscher und Aerzte für getebloasen, ^ soviel an uns Utgjk, auf frtthJj|Ghen 

Wiederaehen in Nürnberg!** — 

Nach dem Schlüsse dieser Rede nahm Professor Lichtenstein aus 
Berlin nodi ein Mal das Wort und braierkte, dass frflh»* tiblicher Sitte gemiss, 
einer der vangjÜirigen Gesebifitsfilibrer im Namen der als GIste nur Versamm- 

Inng gekommenen Gelehrten hier einen Ofentlichen Dank würde ausznspreohen 

haben. D."» keiner derselben zur Versammlung? sich einfinden können, luid 
auch Niemand ^ nn ihnen damit beauftragt scheine, sü mü^ü^e e.s ihm erlaubt 
sein, zu dem Zwerke das Wort zu nehmen; zwar unvoibeieitet, aber wenn auch 
vorbereitet, die Worte wären schwer jbu finden; denn^es gäbe Gefühle, für welche 
kleine Beredsamiteit genüge, Ja! die aosgesproeiifai durch die OelTentlichlEett entweiht 
würden. So wie ein Jeder die Gefilble der RUhrung, so weit es m4igU«di 
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■ei, sa veribcargen sndie, m ici nush dasjenige, wm io lieMn AugeabHcke ni 
denen, welche aidi als Ofiste Uer Maden vergehe, Mi geeignet Mienflieh 
dargelegt zu werden. Der Aedner begnüge sich daher im Namen Aller, en 
neUidit und einfarh aMszasprprhen , dass sie sich zum höchsten Danke gegen die 
Stadt Bremen und ihre Bewohner, die Geschäftsführer und alle diejenigen Per- 
sonen, welche einen nähereu Antheil an den Geschäften genonunen, verpflichtet 
fühlten. 

Mit einem Lebehoch auf Bremen und seine Bewohner trennte sich die 
VeraanBahuig um 12% Hätags. 



*) Bei dieseo Wort» fiBim ijch ik nur Vermmlaac idtmmnfln Gcltkrtea vernlaM^ 
Zaidwii ibnr Znslioiaiiiiig ikh -wa ibrca SUmd so cikabfli. — 
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Geselliger Verkelir, FelerlleiikeUeD, Feste. 
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CkigeOlgep Verkeiur, FelerllclikciteD, Feste. 



Äeitdem die Zahl der Mitglieder und Thriliiehmer, welche zu den Versammltiiigeii 
deutscher Naturfin sirlK'r und Aerzte ihri]< aus der näheren Umgebunir der zur 
Versamniiiing besiiinniteu Stadt sich eiiiHiuieii, theils aus weiterer EntltTiiuiig die 
Reise machen, sich in dem Grade vermehrt hat, dass in der Regel mehrere han- 
ilert frcnder Gitete sieh gleichzeitig dasetbsl Teraamiidii und Ton Lesern viel^ 
welche auf einer weiteren Resse begrilTen eind, hlulig m Begleitung eines eder 
mehrerer Familienglied» «rschetnen, bednrf es auch einer Fürsorge in Beziehung 
auf gesellige Vereiiiignngspunkte, um namentlich in grösseren Städten eine Zer- 
splittmnig der Gelehrieu in einzelne Privatzirkel imd dadurch bedingte Beein- 
triichliguiig des Hauptzweckes der Versamwluiigett; der persönlichen 
Bekanntschaft zu verhindern. 

Die Stadt Bremen, fast ohne irgend eineNatnrschSnhei^ die nidit in der 
nnmitlelharen Nfthe der Stadt ed«r in meilenweiter Bntfemung sn smd^ wlire, 
entbehrt jenes trefliiAai Unterhaltongsmittels, welches andere Orte durch die 
Ausflüge in ihre ümgpgetid darl)ieten, und da l)ei ungünstigem Wetter selbst die 
projectirte Frilirf nach Bremerliaven !)a(te >'ip||pir)it aufgegeben werden müssen, 
80 galt es unseren Gästen mit aiietniger Beschrankung auf die Stadt selbst die 
Tage ihres Hierseins durch abwechselnde Unterhaltung zu erheitern und dem 
Bdehrcnden und Ntttdichen das Ang^dme «nd Schtae nweekmissig mi 
vereinen* 

Eine Anzahl mit den Verhältnissen der Vaterstadt in jeder Beziehung 

binrrirbrnd vertrauter Gelehrten und Kauficute trat auf den "Wunsch der Geschäfts- 
führer für diesen Zweck Kusanmif ii, und vertheilte die Ausführung der verein- 
barten Maassregeln an diejenigen Mitglieder ihres Kreises, welche durch Neigung 
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a4er Beruf den günstigsten Erfolg ihrer Bemühungen in Aussicht stellten. 
Werm«!;l("ir}i aach in Bremen bei Lösung dieser Aufgabe, trota des bereitwilligsten 
Entgcgcnkonmiens von allfii Seiten, manche Uebelstande nicht ganz zu \ernieiden 
und vielfältige Hiaderuisse nur mit Mühe zu beseitigeu waren , su darl liuch nicht 
«nerwähiit bldbai, dass die unserer Verfessnng eigenthfimlidie und 1i8ii% in 
Gebiimch kommoide Einrichtmig: wo in einem Kreise sachkundiger und urthetts- 
Hthiger Männer beratii^ Einrichtungen unter der Anleitung und Aufsicht einzelner 
Mi^ieder desselben ausgeführt werden, sich gleichsam von selbst auf diese Yer- 
hältnissp libertriig. ntid eine schnellere Yerstiindigung Uber alle filinseUieiten 
weseuiliili erleiditerie. 

Ks ergab sich zuuächsl aus den darubei gepllu^enen Heialhungeu als 

sweeknässi^: fftr die Dauer der Versammlung Alles dasjenige, was Brunen 
eigaitliümlidk, oder in Bremen an selienswertlien wisaenscbaftliehen und Knnst- 
sehätzen, Fabriken^ Handels - Einrichtungen etc. voiliaiuleti sei, den sich dafiir 
inferrssirenden Frenubn möglichst zugiinglich zu machen. Es wurde zu dem 
Ende mit solrJien 3Iaiineiii. welche bei einigem Einfluss hinreichende Saeh- und 
Localkeuniiu.s.s be.sa.s.seii , lluci<sprache genommen, und dieselben kui- Erledigung 
aller eine gewisse Abtheiluiig betrelfenden Anfragen willig gemacht, so wie ferner 
eine gedrängte Uebersicbt der l'opographie unserer Stadt nelist kurzen AndeU" 
tnngen Uber die bedeutraderen Blerkward^etten, wdcbe sie einschUessi, entworfen 
und den beim Empfangsbureau sich meldenden auswärtigen Mitgliedern und Theil- 
nehm 'rn gedruckt übergeben. Ancli wurde Sorge getragen, dass %>ie bei früheren 
Vervinintluiigen, die Aufnahme- Karle auch iu Bniuen nicht nur als Aiifcrthahs- 
karte dicule, sondern auch zum Kiniriite in alle ö/Tcntliche und Privatsamm- 
lujigeu etc. als ^timgende Legitimation galt. 

Nack dem Vorgange anderer Städte wurden sodmui für gemeinsehaftlicbe 
Mittagsessen die oberen Säle des Unionsgebäudes eing»ieklet, und swar so, dass 
für die Dauer der Versammlung mit Ausnahme des »Sonntags täglich 500 Per- 
sonen hätten zu.sannnen .speisen können t ninnchcrlei Umstände j«;doch, und namentlich 
die frühere Abreise und das spätere EiiilretTen sii itianeiier Mitglieder und Theil- 
nelimer, welche die Zahl der gleichzeitig hier anwesenden Auswärligen wesentlich 
verminderten, Hessen füi* die späteren Tage eine geringere Theilnabme an diesen 
Mittagsessen bemerken, so dass der grössere so el»en neu decorirte Coueertsaal 
cur Aufnahme der Gesellschaft alldn htnreickte. Im Gänsen speiseten während 
der sieben Tage 1360 Personen in diesem Locale. 
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Für die Abende trat dne PrivatgeseUscIuft swammen nnd veranstaltete 
in dem lüM .ilf» der Erholung and unter fieitung der Directioii dieser Gesellschaft, 
Beunionen. an welchen alle Fremde eingeladen wurden mit ihren Dampn Thei! zu 
nehmen. Hier war es wo der ireiesie Verkehr bei geselliger Unterhaltung, mit 
Musik und Tanz gelegentlich abivecbselnd, die beste Gel^euheit darbot, neue 
BebumtsdiaflM anmkiM^feii und fortsvbOdeii und die daokbar «mietlnuieBd« 
Bearittiiigeii «iiws VereiiieB htes^ger Dumd Ar dieie ReimioMa n<lditM deM V«r^ 
nehmen uub solchem Zwecke förderlich geworden sein. Auch wurden die bektnnten 
IlÄum»' inisere'* alten Stadt - Weinkellers für die Dauer der Versammlung mit 
Allem, zur Aufnahme einer grösseren Anzahl Gäste Kriorderliehen hinreichend 
ausgerüstet und blieben nach wie vor für Jedemaon geöffnet, so dass hier eine 
Cielegenheit gegeben war, wodiurch die Frandea mt illeii Stfoden der bremischen 
flfanrobner ie Bertthnug kounra konnten. 

Für den in die Versaromlungswoche fallenden Sonntag hatte die DepntetiOB 
um umsereo geelnien Gästen die Henpttriebfeder des bremischen Verkehrs, unsere 
Handelsmarine, zeigen zo ki'mnen, in der IFoffTunifj auf «günstige Wift»'r«ng eine 
Fahrt mit den TJauipfschiffen der Unterweser nach Bremerhaven angeordnet. 

Endlich wurde der Kreis namhafter Gelehrten, welcher sich zur V ersamm- 
lung eingefunden hatte, zum Zeugen einiger Akte der PietSt, wodurch die Be- 
wohner Bremens wissensdinftlidie Verdienste ihrer Mitbttrger m ehren gedaekicn 
«nfgemien und nshni Theil an der JtAelfeier too wiek%en Absohniilen im Leben 
eben würdigen Paares ans seiner •Mitte. 

In der Hoffnung dureb einoi Rückblick auf diese Ernennungen bei 
einem Theile unserer Leser eine vSaite anzuschlagen, die. weil sie ihre Stim- 
mung behalten, keinen Misston geben kann, unterwerfen wir dieselben noch einer 
flüchtigen Musterung: 

JKei dem ersten gemeinschaftlichen Mittagsmahle, welches j am 17. September 
den geselligen A'erkehr eröffnete, waren bereits 90 Personen versammelt, imter 
denen manche Bekannte, welchen die wate Entfemung^d« Stadt Chats den Besueb 
der vorigjäbrigen Yersammlnng unmflgUeh gemaebt hatte, sich nach swei Jahren 
suerst wieder die BuA reichten. 

Die abendliebe Zvsammenknnft in der Erholung, und namentlieh der 
Vokebr in den Hallen des unter fortwibrendem Zuströmen neuer Gäste zahlreich 
beauebten Stadt -WeinkelleFS, tragen wesentlich dasu bei, die Fremden mter sich 
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und bei den Bürgeni Bremens sclineller heimisch werden zu iMien, so dass bei 
dem grossen Festmalile am 18. S<»ptember die heitere Stimmiing, welche sich der 
ßesellschaft anmäblig bemeisterte, Am wenigsten rn dem Schlüsse berechtigt 
bitte, dass ül^r m umache der neuen BekAAat«cliaIiea erst eine Sonne auige» 
gmigeo mL Am Akirie diMM« Taget imm •twoU 4ie Rmmio« ia 4er Erkti^ 
Uüg alt auch der Sta4t-Wa»kel]er im VeiUtaiat venngBweite von firoMdei 
Qiflteii betucht, während sich die HifltigeA etat n den ftlgeode« Ateaden ia 
gröaaerer Zahl luid regelmassiger dort einfanden. 

Die beiden folgenden Tage, dervn M<trfjp!istunden vornehmlich der Thätig- 
keit in den einzelnen Sectionc« gt'wtiimet waren, l>oten in der Wiederkehr der 
gemeiftöchaftlichen MiUagstaTelu und abendiichen Zusammenkünfte die erwünschte 
Abwedislujig dar and eridditert» deo neu eahwaBcadwi Freaidea in vieler 
Hiaticlit dea AaseUvsa aa iBe bisherigea Biepeaie der OeaeHacMt Am Somh 
abead dagegen konnte die von Herrn Profeaaor S tief fei aas Karltrahe am 
Schlüsse seines Vortrages in der zweiten allgememeinen Sitzung ansgesprochene 
Propbexeihong nicht umhin, die allgemeine Erwartiu)«!; auf die Ergebnisse dea 
folgenden Tage« zu spannen und Sonnenschein und Aegeii, Wind und Wetter 
Kam jHaupttbema der Unterhaltung zu machen, besonders da Herr Professor 
Stieffel dia flnlrefea aemer ProfheaeibQng im Kfeiae der Oeselltchaft aic^ 
amlir äbwartoi iMate. 

Dad das Wetter war in der That achiln an diesem Sonntag^ acblhier fast 
wie man es prophe/eiliPM kann! Die am wolkenlosesten Himmel anfgegan<reae 
Sonne, jede ge«Uige JSorge verscheuchend . brachte Alle, welche an der Fahrt 
Tbeil nahmen, in jene freudige, allen Unmuth bannende, Stimmung, welche allein 
jeden Tag zum Festtage stempelt. Drei featfich geschariiakte Dampfscbiffe nahmen 
am 8 Ubr Morgens awiadiea 5 bis 600 Persoaen aa der iwura Seblacbte, «nler 
dem Andränge einer aabireieben Menschenmenge an Bord und brachte dieselben 
unter freadlger Begrüssung von beiden Ufern durch Zuruf, Flaggen und Kanonen- 
donner in rascher Fahrt nach Vegesack. Hier war alb's r.nm mivdigen Kmpfar)o;e 
der Gesellschaft fesflich £;es«hnnickt und nachdem das mhIi mmk licr Dampfschiffe 
die aus diesem Orte geladenen Gaste an Bord genommen iiatte, legte sich dasselbe 
mit doi beiden aaderen faa Halbkretee dem IStAMbwerft geg^ilAer wo die GetdU 
Schaft das Ton Herrn Job. fjaage erbante grössere SeesehüT ^ Minna" aolhe 
vom Stapel laufen sehen. Auf das gegebene Zeichen senkte sich die bremische 
Flagge nach üblicher Sitte, bis der schlanke majestätische Bau vom Lande in 
die Flath hinahge^itteo, am auf dem neaen Elanente sogleich wieder aa^esogea 
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das Signal sa einem tamsendatimnugen Jnbelrala der m Lande «ad eil iaa 
SchiffcD vertheilten Zeugen dieses »Schanspida M gd^j w ei e k« dae dnÜMdle 

„Hnrah!*' dpr >Srhiffsm»imsrbaft antwortete. 

Kaum lag jedoch die „Minna^ ruhig vor Aiikn- .As anrh die Dampfer 
die üurigea wieder lichteu mussten, und weiter stromabwäru ging dieit ahrt, überall 
die lanterrten Beweise der legateaTlMibdaM entend, rot afleai m den Hafenortea 
Slsnetli und Breke, wo «De Sehife feettieh nnt Hilgen geaefarildrt waren 
and die am Strande versanundtea Bewohner jedes einzelne der peanrenden 
DaaipfschilTe mit Freudenschüssen nnd jubelndem Zurufe begrögsien, Iris endlich 
sich am Rande des Horizontes der Mastenwald von Bremerhaven entdecken 
liess. Die nöthii^f ii \ orbereitungea zum Ijandfn uml das allmähli^e deutlichere 
Hervortreten der Kiuzelheiten der Crebauüe und ^»chiffe liess die Zeit bis z\m 
Anlagen aieht lang werden nodwJthrend dat erate der Dampfschiffe „der Gmten- 
berg** etwas vontaaeätey an den nadifolgenden nieht an der Bemrtnnng der 
beq aenMle n liandungsbrückea hinderlich zu sein, koiuiten schon von Bord aus die 
Zarüstungen nna Baiplange einer seichen Gesellschaft ann Theil ttherBeken and 
gewdrdi^t werden. 

Zu beiden Seiten der Ijauduiigslirürke bildeten in festlichem Aufzuge eine 
Reihe junger Matrosen mit oben aueinandei-gelehutea Rudern ein Spalier, durch 
wdchea die Landeaden aa den Rand dea Hafenbaasins gelangten and aidk mk 
Betradtnag der arit den Flaggen dler Nationen rneh geaduniekten Blatte, der 
Sddeaae and der nächsten Umgebung des Hafens beschäfti^n, bis auch die beiden 
anderen Dampfschifle angelegt und ihre Passagiere gelandet li^tf^ti, nornnl sich 
die ganze Gesellschaft, die oben erwähnte Matrosen- Gar(?p nebst dt r lianspfiti.scln n 
Musik an der Spitze und den grüssten Theil der Revulkerung Bremerhavens und 
der Umgegend im Gefolge, zu einem feierlichen Umzüge um den ganzen Hafen 
in Bewegung selste. 

WSbrend deaadben worden in der neben deai Hafenhanae eibanlen Feat- 
halle die Vorbereitungen zum dSjeuner dinatoire beendigt, und bald reiheten 
sich Herren untl Damen, FVemde und EinlieimHfbf» in buntestem Gemische 
den l;(iiii;r!i Tafeln, woran gegen sechshundert Pcrsoueu Platz fanden. Diesen 
AugeubUck sucht die beigelegte Darstellung der „Festhalle in Bremerhaven" 
KU versinnlich^, um jeden Theilndunnr des Festes die Loeditit and Anordnnng 
dea Gannen in*a Gedüdiiniaa aartekaaralen. 

IKe am die Seiten des viereckigen Plalnea lanfeade Halle bot ringsumher 
fiur eine Doppelieihe van Tiaehcn Pinta uad war van aaaaen und knen mit weiaa 
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Uli rothen Drapperien luid Eichenlaub vecälert; "ww der Halle lagen die Bote 
ehws Sttdseefabrers mit «fen C?«rUthen Hc, welche beim Wallfisdifanjic benatst 
^vi rJiMi. nebst Ankern und Tonnen; über dem Eingänge hinter dem bremischen 
Wappen 7^gte sich eine Andeutung der Fla^e, welche auch auf dem in der 
Mitte des ganaen Plctcw fHof 4ie Miaik emdttelai PtviUM wohte. Die Rück- 
wand dem Bingange gegenSber sierte ein grOBaen mthen RannertMchea Kimm 
«nf weissem Gnnde, lageben ven Umkpolirten Oetantcn, Seztaeten) FeragUaein 
und fil|Nracbrühren. 

Der längere Aiir«'ii(ha1t im Fr»*!»!! in einer mit Seeluft geschwängerten 
Atmosphäre hatte unleidesseu den Appetit unserer Gäste schwerlich verringert, 
daher die Gerichte, welche die Tafel bieten konnte, willkommen sein mochten. 
Ualer ifieaen war eine Lidemng der benaehbarten Iraei Hdgeland, welehor ^ 
dentaehen Natnrfora^er nad Aente mi Jabra 1830 Tan Hamborg ana einen 
Beaneh machten, tm er^vähnen, ein Gericht, welches aus der ganzen reichen Beute 
des ersten Humraerfanges der kühnen Fischer dieser Insel und zahlreichen Taschen- 
krebsen b»*rf>itf't war, welche von Seiten der Vorsieher der Commune tmd des 
Badeärzte-- Jlnni Dr. von Aschen aum Geschenke ein£^psftiidt. waren, und 
mosste man nur bedauern, dass diese Herren der au sie ergangenen Kiidadung 
am bentigoi Feste bi Bremerbaven Tbefl an nekmm, nicht hatten enCapredwn 
können. — 

Naeb StHlng des ersten Hungers erschien die Musik in dem iür Aeadbe 

errichteten Pavillon, um durch einzelne Musikstücke zur Unterhaltung der Gesell- 
schaft beizuttfifioii iifH? unifr nhügater Beprlcifting der Böllerschüsse draussen jeden 
der verscluedenartigen ^l'rinksprüche mit einem Tusch zu schliessen, welche 
letztere in mannigfacher Abwechslung die Zeit bis zur Aufhebung der Tafel 
anaflillten. 

JetsI blieb neeb einige Zdt snr genaueren Besichtigung einndner jSebiffe. 
Gerade TOr derFesthalle lagen der ^Kepler" und „ (^n pernicus, " gegenüber 
an der anderen Seite des Hnfnihassiris der ^Olbers," neben ihnen ein kürzlich 
vom Walirischfaiige aus der Siidsee zurückgekehrter Dreimaster und nicht weit 
davon ein gauK neues grosses Schilf, welches in den nächsten Tagen sum ersten 
Male mit Auswanderern die Fahrt über den Ocean antreten sollte. Auf der 
lUede ankerte ein graases amerilcaniadiea SehilT, wdcbes rinen Tbeil adna 
Ladung erst lüscben araaste, um in den Hafen einlaufen «t kfianen, und an der 
anderen Seite der Mfindung dei Creeste lag ein in den letzten Stürmen zertrüm- 
mertes Wrak nnt serajilittertea Maaten. Nachdem die GeaeUacbaft noch die 
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SfHItcUeuse, welche 4efl Vurhafen von durch die Fluth abgesetzten SfUili— 
rthifgjky in Thätigkeit gesebeo, riefen die Glocken der Dampfschiffe die Passagiere 
wieder an Bord, and wnrde in der heitersten »Stimmung die Rückfahrt angetreten, 
welcher bald der Mond statt der Sonne lendiit tr , iniH auf der die Bewohner der 
Weserufer ihre Theilnahme durch iiiumiuatiun der am i^ iusite gelegenen Crebaude 
Iwamigten, am wtütihm imk k der Stadt sdtot, ol>|^eieb die Ilttclkkelr sieh bis 
im^ MÜtenwehi TenAgeile, in der Nühe dm liuduigsjklatMa uhlrdche Lidler 
den Heinkehrenden entgegeostrahlten. Der GeMiMteilMlnick) wdohcn das £«16 
Fest bei untren Gästen hinterliess, schien kein ungünstiger zu sein. 

Am Montag Vomaittag versammelten sich um 1 1 Vhr die Mitglieder der 
anatomisch - physiologischen Section, welchen sich elnijj;' Jb'remde von anderen 
iSecuuuea und uancke Hiesige anschlössen auf der Mtadibibliothek, wo an diesem 
Tage die MnerMste tob Gottfried Reinhold Trevlrasiis anfgeetdlt 
war, irdehe die zaUreieheii Fremide vuid Verehror dieoea C^eUrtem von Tieiw 
Meisterhand hatten anfertigen lassen, und der StadttnbUothek mit dem Wimeche 
übergaben, dass dieselbe der bereits früher dort anfgestellteii INiate von Olbers 
entsprechend ihren Plates finden möge. 

Hier theilte der erste Geschäftsführer den A^ersammelten diese Verhältnisse 
mit, dankte im Namen der Behörde, welcher die Leitung der Augelegeuheit der 
StadtbiMiodiek nnoteht, für das dieser Anatai* ttbeigebene Gesdienk, and giaibte 
die ▼ttaaMmelten Phyaiologes und Aerste wfliden nicht vagem Zeugen dieaer 
Anerisennnng wissensciialUiite Verdienste sein woHen, und den hiesigen Vereh- 
rern von Trevirantis gern bezeugen, dass sein Name bis über dif Granzea 
des deutschen V?i(f'rlandes mit Achtung genannt werde, und mit Recht einer 
solchen Auszeichnung würdig geachtet sei. Doch für seine Freunde bedürfe es 
dieses Zeugnisses kaum, da ihnen der Charakter und die Tugenden ihres Mit- 
birgers dafür genügende Bfirgachaft gegeben. 

Herr Geheiaie Medidnal-Ilath Liebten stein ans Berlin als Senior der 
anwesenden Physiologen, dankte ia Nanen der Auswär%m, dass ihnen dieser 
erhebenden Feier beizuwohnen vergönnt sei. und meinte, wenn auch eine AufKah- 
lung der V'erdif^nsitp ^ ori G. R. T r e v i r an u s für diesen Moment eine zu schwierige 
Aufgabe sein mochte, so warde für den beregteu Zweck die llinweisung auf den 
einen Punkt genügen, dass Treviranas es gewesen., welcher zuerst und mit 
80 glänzendem Erfolge dahin gestrebt habe, fltar die Natnrwisaensehalten die phOo- 
aoiihiadke Baaia wiedenrage Winnen^ nnd nadtdem er in aeiner ^ Biologie oder 
Pbiloaopbie der lebenden' Natur ^ m dieseai Werke den Gnind gelegi^ 
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während seme-s ganzen Lebens mit mdotMT TIriitigkeif daran foi^g^arMM hibe) 
denn dardi die Wiederbelebung dieses philosophischen Kieiaentes seien spftteim 
Naturforsrhfvn nicht nur ihre For(srhnttp wesfritlirli erleichtert, sondeni auch das 
Verfallen in mannigfache Irrtlnuht i im Voraus unutu^lich gemacht, und auf diese 
Weise der Wissenschaft selbst iur alle Zeiten wahrhaft genützt. 

Diejenigen Physiologen, wdohe TreviraiiuB perailiilicb gekannt katten, 
freaten aidi 4er iberraachcodcB AeknUdikeit der tifffUek ausgefiikrlen Btate, 
-nelrhe für imiaer eine würdige Slenie der breaoiischen Stadlbibliolkek bleiben wird, 
und wenn letzter« späterhin an einer geeigneteren Statte mehr Raum darbietet, ist 
nur r.n wünschen, dass Bremen auch dann noch Männer her%'orbrIn£fe, welcbe wlirdi^ 
aeien die Mit- und Nachwelt %n gleicher Anerkennung zu begeistern. 

Obgleich bei dem gemeinschaftlichen Mittagsmaliie in der Union sich an 
dieseai Tage adion sahlreieke Ltteken aeigten, v^che tnAer gerdaete Celekrte 
imiiMcn lieaaeo, ao fmä aiok daek um fllBf übr Naekarittaga euia aaklreicke 
Versammlung auf dem OaterAorswalle ein, um der ffimreOMng dea Ar daa 
Olbersdenkmal bestimmten Platzes beizuwohnen. 

Der Vorsitzende des für Frnchtung dieses Denkmals gestineten Vereines. 
Senator Dr. Droste, r-eigte den Versammelten Tiunarlist an. dass da aut die^ ni 
Platze dureil Haih und Bürgerschluss eine würdige Slätie iur ein Olbers-Deak- 
inal angewiesen a<ä «ad der Verein nitkin die Reckte einer nMraBacken Pteaoa 
erworben kabe, ea paaaend eradkeine, die versanndleD dentadw« Natarforadher 
und Aerzte zu Zeugen einer feierlichen Einweihung diesea Platsea aofiEarufen, 
und ihnen die Lage dieser Sache klar vor Augen zn legen. Es sei zum ersten 
Male, dass in der Rppuhlik Rremen einem einzelnen Mannp eine .solche Aner- 
krnniHiu; zu 'i'heil werde, das.s \«»n Seiten des Staatei» ein Piatz für sein Denkmal 
eingeräumt werde. Für jetzt könne freilich nur gesagt werden, dass die&er Plan 
anf dieaeai Platae ausgeführt werden sollen wikrend die Art der Ansflkr«^ 
noek splterer Ibitacklieaanng vorbdiahe» bleäbe. Dock aeien kerdta swei Modelle 
«ngeaandt und dn drittes werde noek vor dem eilften October, dem nickatM 
Versammlungstage des Olbers- Vereines, em-artet. Dahin seien die Fragen: was 
geschah bisher durch dpn Verein'? und: was beabsichtigt derselbe ferner zur 
Errei< hung seines Zwecke.s zu thun? zunächst zu beanttvorten. Auf die Frage 
jedoch, ob es denn überall eines Denkmals ftir Olbers bedürfe, für den Mann, 
der auf ewige SBeiten a^nen Nanen an daa Fiinunnent geadiziekenf ad an 
entgegnen: Blickt er bedarf deaaen, aber wir, Bremen bedarf deaadken an nnserer 
«ad nnaerer Nackkonnen BVeude, «ad so Braneaa Bkie! In nna, die wkr 
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ihn kajmten, wird Aas Bild »einer mipniclulMeii , lifhf^navrürdigen Pr rsnnlii hkpit 
nicht verwischt, dass es aber :^iRii unseren Kindern und spätesten Euiehi k-rlmlieu 
werde, dass der Anblick dieses Bilde« sie Ireibe luid tüporne nach dem HiMsksten 
m der Yiimtmtkdt m ragen, und OMk «if deai Gif&A wie Olber« Um 
«iMidite) die Besdicidaiikeit md Demidi «i bewahniii dGe ikn «ftirMtMrWrtt^ 
4w nMväfffi daft Unternehmen des Olbers- Vereine«. — Ueber Olber» irfUl 
hier sa reden, wozu ihm die Gabe und ein^ Bremer übecftwqit die BttUge 
Unpartlieilichkeit feUea fliiiohte, bebe ein würdiger Verelwer «nd Fad ge o en 
überDomnif'ii. 

Huiratli von Madler aus Dorpac richtete hieraul au die Versanuselten 
Idgende Worte: 

„WeiB mir, dem fendier gekeamwooi Oeele, von den bodkTerefcrlM 

Vorstehern des Olbers -Vereins die ehrenvolle Aufforderung geworden i»t, Worte 
der Weihe für diese dem Andenken ihres grossen Mitbürgers gewidmete Stelle 
KU sprfr^H'n. in einer Stadt, die es auch besonders in diesen letzten Tagen so 
schön bestätigt bat, dass sie >vi.sseiisrliaftliche Bestrebungen zu ehren und anzu- 
erkennen verstehe; so muMS ich mich erosllich fragen, ob ich auch fähig uud 
wttrdig sei, einer eelchen wichtigen Handlnng. "StkAi kuMten Sie enrerten, deie 
icli, dem es nnr ein^ Monate vor eeiaem Tode in wengen nnvergcsdiokoi 
Stunden vergdnnt war, dieeen reinen Himmelsfriedaii, der aaf seiner Stirn glänzte, 
diese Heiterkeit und Milde, die aus seinem Auge strahlte, zu schauen und mich 
an seinem Anblirk zu erheben, Ihnen ein Bild spincs- reirlieu und langen liebens 
aufs Neue auiiolJen, ihnen int Einzelnen vorjubren wurde, wa^ Er gewetien, 
V)»s Er geleistet. Würe dies ihre Absicht gewesen, dann wäre Ihre Wahl eine 
«dir unglückliche. Nicht von nir kann ein liehen wie dieeee ^eeohildert wevdenj: 
Mf von einem Kanne, der mit ihm gdeht, aidi lange Jdve hfaidiirck Seiner 
erfreut. Sein Bild sich eingieprng^ hat; nnr ein aoleher kann es schreiben, und 
so, hoffen wir, wird es geschrieben werden. "W^enn demnach dies nicht von mir 
geleistet werden konnte, so bleibt mir finf anHeiP Auffjahe, und irls wernlp mich 
/■u Einer Betrachtung, die sich vor allem liier uns aufdringt: Was war es, das 
in die.ser dem Handel und W^eltverkehr gewidmeten Stadt die erste Feier der Art, 
von welcher ihre GeeeUehle meldet, grade nnserm Olhers nn TheQ werden 
lieet; Olhen, einan Manne der ernstesten nnd eihahenaten Wissenschaft? 
Was Ist es, das diese so allgemeine nnd herzliche Theilnshme aller Stände 
hervorniff? Warum unter nll den Männern, die sirh in so verschiedener Weise 
avagezeifcbnet und um ihre Mitbürger verdient gemacht haben, ^ade ihn, und ihn 
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»Hein? Wohl hahpn Rrempn*» Einwohner ZeugniKH ffentig d«voii abgelegt, das« 
sie es fühlen, wie materielle [utere^een allein aul die Dauer hin nieht gefördert 
werden künneu, wenn man die geistigen vernachlässigt Aber dies Alles be- 
mhwiH mseni Vngt niebt genügeii. Midik dkui den iwa wOTi i ftBuW 
Verfimwte des groMen Mmmta gjilt dieMs OeMd. Halieii doch wuk mdn 
iMMliverdiente Männer gelebt, die m gleichem Maasse die Verehrung and Be- 
woaderung ihrer Mitbürger erwarben, doch nicht in gleichem die allgemeine Liebe. 
Lassen Sie uns aofricbtig sein. Was uns «u dieser Feier begeistert, ist es 
Olbn s, der kundige Arzt? Ist es Olbeis, der Natui lorsohcr, der grosse Astronom ? 
Aiie« dies, aber noch mehr al» dies. Es ist das, was allem andern erst die 
rechte Wdte und Wirde veileihea kann, Olhere der Meosch. Des ist ee, wae 
wir ia diesen A^genbUek lehhefl fühlen, dae ist ee, was auch den geringstem 
Btener, wenn der Name Olbers genannt wird, so freudig bewegt. Br wird 
leben nicht in seinen Thaten allein, sondern aiuli in den Herzen seinei- Milbiirger, 
wie »^s ruir den ^Venigisten gelingt und gelingen katit). Nirlit als ob der w;ibre 
Gelehrte jemals inhuman si'in könnte • — • ein sokhes komme nicht über nieine 
Lippen! Allein die Humanität hat ihre Grade, und die unsers Olbers erreichte 
den hdcbsten, den sdtensten Grad. So sprach er sieh ans In seinon Leben, in 
ednen Briefen, fai seinen Schriften, so war er von jeher und so ist er gdilidbcn. 
Er war der liebe vidlste Familienvater, der heiterste und freundschaftlichste Ge- 
sellschafter: nie überhob er sieh seines Verdienstes, wie hoch es auch stand. 
Er war der bpreitwilligste Ratb^rhcr. wann nrn^ wo er ein junges Streben er- 
blickte. >vel< lies die ersten Schrille versuchte ant der Bahn, die er mit solchem 
Ruhm betreten. Selbst vermag ich ein Zeugniss dessen zu geben, denn als ich 
meine ersten astranonijsehcB ArbeiteD zn Ti»r9fetttUGhen gewagt hstte nnd der 
gridurten Wdt Muk anbekannt war, eriuelt ich von Olbers, dem ich ste selbst 
msasenden mich nicht erktihnte, ein Schreiben höchst aufmunternden Inhaltes, 
worin er meine Ijeistiingen weit über ihr Avirklirhes Verdienst b^^lobt. nnr Aft- 
weiswng und Belehrung tMiheilt in f?t»m. was ich weiter erstrebte, und um Mnih 
einflüs.sl, Grosseres zu unternehnien. Eines - so unverhofften und auhnuntemden 
Beifalls des verehrten Greises in dieser Stunde dankbar mich zu erinnern, ist 
eine heilige Pflicht. So wie mir, ist er Vielen geworden, mehreren gewiss als 
mir bekannt ist, und so hat er nicht allein die WissenmMt gefdrdert, sondera 
aneh diC) welche sieb ihr iridmeten. Aber auch wo sein bewährter Rath nirht 
befolgt ward . wo seine so freondlieh dargebotene Hülfe ihr Ziel verfehlte und 
der von ihm gestreute Saamen auf unfruchtbaren Boden fiel • — auch da selbst 
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verleugnete sein liebendes Genfidi f^icli niclit, und mit Reicher Bereitwilligkeit 
spendete er atifs Neue seine Gaben. So sehen wir Olbers höher und immer 
kdher steigen, spinen Ruhm sich weit über die Grenzen seiner Vat«*i stallt und 
Btt allen gebiideien Völkern verbreiten, ihn selbst aber stets den Alten bleiben, 
iiets mBdB, fremdlidk, bescheiden, gerällig. jSo war Olbers der strebcade 
Jfinglii^, Olbers der gereifte Maim, Öfters der bodribetagte Chrds. 9o trM er 
fortleben Im Herzen seiner dankbaren Mitbürger, so inrd sein (SlandhOd Ab sns 
suAekmfeD) und so wird unvergessen bleiben, was Er Grosses nnd Edles 
gennrkt hat; denn solcher MSnner Gedächtniss bleibt im Se^en. .la, auch die 
Worte, welche ich heut' an dieser Stelle gesprochen, wie wenig nie auch würdig 
sein mögen des Mannes, den wir feiern, sie werden nicht in die Loft verhallen, 
sondern sich ein GedSditeiss errungen haben; denn sie kaauii IM ans dem 
innersten Hersen und werden wiederiialle» in den HeracD aller Derer, wdehs 
hier ipnaanundt sind.* 

Hier, wo sns des Wissens Quells 
Olbers sdU^pfte klar und rein, 

Iiasst aas diese kleme Stelle 
Jenen groasen Alanne weib'n. 

Las. st uns nahn mit hd^gem Schannr, 
Wo der Siein sunt Henen spricht. 

Doch ein Monnment der Tiaaer 
Sei, was wir errichten nicht 

Nicht auf glatten MarmorwSnden 
Sollen kalte Worte stehn, 

Und Blrinnerang um Spenden 
Fir d^n grossen Todtcn flehn. 

Denn von zwei Planeten nkder 
Leuchtet uns Sein Monument, 

Hain Sein thenier Nana iMsr, 
Ihr h •m'ffsr Schrift, dort brenak 

Aber heiter wie die Sterne 
Grab er sich nt unaer flers 

Und das trSgt in NachweKs B^ns 
Sichrer ihn als Stein md Mnu 

20 
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Dnrni soll hier kein Denkstein gü—— 
Doch ein Danksteiu kiiad' es laut, 

Dass in unsrer Breuna Grenzea 
Solch ein Mann das Licht geschaut 

Nach diesem Vortrage erklärte Herr Senator Dr. Droste die irdische 
Weihe für beendet und rief zu ein^r höliercn Weihe den Schatz des Allmächtigen 
an. Die Mitglieder des Olbers- Vereines verweisend auf das Olbeis-Bild, welches 
der vorige Redner so eben Tor ihnen entworfen, dankte er den auswärtigen Gästen, 
data sie dtudh ihn Gegenwart denGlain dieser Feier erhöhet j denn die 22.V«r^ 
nmaSmg dentadier Natniforadier imd Aente werde in den Annalen der Bre* 
piadlMii Geschichte wie des Olbers -Verdaea atets einen Glanzpunkt bilden, und 
sei zu hoffen, dass die hochgeehrten CSSste von dieser Stätte die Ueberzeugung 
mit in ihre Heimath nähmen, dass trotz des angeblich tiberwiegendeu Mater!«! ismns 
der Emwohner Bremens doch auch der Sinn für wissenschaftliche V erdieubie 
bei ihnen nicht vergebens gesucht werde. 

Zum Sdünsse wurden durch Herrn Senator Dr. Drü}>te die lur diesen 
Sweek gedmelclen Statuten dea Oliwra-Verdnea nnter die Anweaenden Ttttlieitt, 
ini dieBinridituiig imd denZweek deaadben aflen, weldie fBr dieaeSadie Theil* 
nähme bewiesen, klar vor Aagb» SU legen. 

Der Abend dieses Tages war einer nicht minder erhebenden Feier gewidmet, 
indem es zweien, in ehem ausc^edelinten Wirkungskreise al1g;emein verehrten 
Aerzfen: Herrn Dr. Chan ti pi s- aus Hamburg und Herrn Geh. Hofratb Dr. Harnier 
aas Cassel vergönnt war, iu Kreise zahlreicher Freunde in Bremen zusammen 
die Wiederkehr dea Tagea sn feiern, an den flmen vor 50 Jahren auf der VA- 
mraitit die Doctorwürde Bnerkannt war. Bd den b d«rBriiolvng veranataltetea 
IPestmahle wurde das Wohl der JnbUare in sinnigen und heiteren Trinkqirll«fceB 
ausgebracht und nachdem die Erneuerang ihrer Doclorwürde verkündigt Avar, näherte 
sich gegen £n de desMrihles ein glänzender von der Gesellschaft „ Ve reini^nng'^ 
veranstalteter Fackelzug mit dem hanseatisrh» n Miisikrorps an der Spitze und 
ersuchte durch eine Deputation um die Erlaubuisä, die Gefeierten in ihre Wohnung 
' geleiten an dürfen. Sobald dieselben vom den Geaehilhjßihrem in die Mitte dea 
IMdangeageAlkrtmidbekriast waren, bewegte aick der Zig Über die Oberaatraafle 
den Marktplatz und die Denabeide nach dem neu ^weiht(>n Olbers - Platze wo 
-verschiedene Lieder gesungen und von Geh. Hofrath Dr. Harnier einige Worte 
dea Dankea an die Veraanunelten gerichtet wurden, and begab aicb dann naek 
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dem Domshole, wu unter den Fenstern des Herrn Dr. Chaufepiä die Fackeln 
«UMunen geworfen qnd nach einigeu Quaitettea der Liedertafel das: »Gavdea- 
muB igiimr* die Feier aeUosa. 

Am Dienstage zeigteo aieb bei dem Mittagsmahle ia der ITnioo dieRnhea 
der GeaeUsobaft schon bedeutend gelichtet und manche Gäste verliessen Bremen 
nofb an demselben Nachmittage. Die übrigen versammelten sich am Abend riua 
li'tztt ji Mab* in der Reynion mit den Damen und \( ini;;(ea sich zum Tlieil mit 
ihren hiesigen Freunden von dort in den »Siadt-^V cinliLeller um noch einen Bedier 
denladiett Iklwiiaaftea m leeren: ,Aaf ein frfihlickea Wiederaehn In 
Nttrnberg!" 
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Naeblrag zur fiescklehte der VmaMliig. 



IBie in der zweiten allgemeinen Versammlnog auf die Stadt Nürnberg gefal* 
lene WaM zum nächstjährigen Versammlungsorte wurde von Seiten der Geschäfts* 

führer nacb beendigter Versammlung dem zum ersten Geschäftsführer erwählten 
Herrn Professor Dr. Dieti^ officiell angezeigt, worauf am 11. October 1644 
fo^Nlde Amtmrt einging : 

Hern) Bürecermeister Suidt, llodiwoUgek<Hreii, und flem Dr. moL 

Focke, Wohlgeboren, 

Geschäftsführern der 22. VersaBunluiig deatgdier Naturforscher 

und Aerzte in Bremen. 

Hochgeehrteste Herren! 

IMLt grosser Ueberraschung habe ich aus Ihrem geffilligen Schreiben vom 27. 
V. M. erfahren, dass die eben abgehaltene 22. Versammlimg deutscher Naturforscher 
und Aerzte als ihren Versammlungsort für das nächst« Jahr Nürnberg, und 
mich ais einen ihrer Geschäftsführer erwählt bat. Nacb der mir durch dieselbe 
fcodiaditiMffe Versainiiiliuig erdwOten Biaichtigung habe Ich 4e> Rektor 
lieBigen polytechniedMii Sehlde, Herm Professor Dr. Obnif irnlViche derPlyirik 
und Mathematik rühmlich bekannt, mir aggregirt, und wir beide nehmen die ehren- 
volle VITahl freudig, obwohl mit einiger Bangigkeit, den dsrais bervorgdieiidea 
Anforderungen genügend entsprechen ru können . an. 

l^eider bietet unsere Stadt nur weni^ dar, was den eigentlichen Interessen 
der Versammlung naher U^t, wie Sammlungen, höhere wissenschaftliche An- 
staltett etc., — ud UnsioMich ihree BeichthnM, ud daer Ueraif sieh grin- 
denden briUanten Ansäbong der Gastfrenndsdaft mos «ie gfigm Stfdie «ie die 
Ihrige weit KurÜckstduB. IVir irerden jedoch nach Kräften bemüht sein, alle 
di^iooigea Veranstaltn^ n tnffcB, welche die Zwecke der Ywummäimg 
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nothweudig machen, und ein würdiger und heralieber Empfang wird sicherlich 
nicht vermisst werden, «Shrend von Seite Sr* Ibjesttl des I&in^ und der 
flttdtiMlieii BeUMm ww die gewtliiMlIie Valentitnii^ in Tknl werden wird. 

Fir Ihre gilige Zusichemng) die auf die eben tUrttgdbabte Versammlung 
bezüglichen Drucksachen, Schriften etc. hieher send«i zu wollen, danke ich Ihnen 
verbindlichst, und indem ich Sie emicbi^ dieee«, «obald ab en Ihnen B<>glieh ist, 
thnn zn woU«» vMhwre ich 

■üt ▼o HIm— e nntor Hodiaelitang und Ergebenheit 

Diets, 

K. Prefesnor nnd «nwiibender Arzt, 
Nfimlhei^ den 9- Q^M^ 1844* 

In Folge dieser Zuschrift veröffentlichten die Geschafl&i uhrer in den Zei- 
tungen folgende Aaatägbt 

Bremm, den 21. October. 

Ufi der an^ 21. September d. J. hierselbst stattgefundenen zweiten allgemeinen 
Sitzung der 22. Versammlung deutscher Naturforscher und Aer^te wurde die 
Stadt Nürnberg zum Versanimlnns;sorte der Gesellschaft für das Jahr 1845 
ausersehen, Herr Professor und Dr. med. Dietz daselbst zum ersten Geschäfts- 
fl^r^ 4«ir ^« YepnimnJnag erwählt, and taadben IQ»er]aaseA wklk einen nwetan 
ßilt^i^^^^hldvhm fftr ^tUwXbt soip^erdnen. Die Untevaeidaieten «ind jetst von 
-l9(fHrmp|«IWiMr]|r. Pietz benadidditigt worden, dass derselbe die gedachte Wahl 
angenommen, und Herrn Professor Dr. Ohm, Rektor der polytechnischen Schule 
zu, Nürnberg, willig gemacht habe, bei der 23. Versammlunjs; die Functionen 
eines Kweitea Ge^chäft8ji(|grera V9. iU^^etuneo. Sie brii^en solct^ hierdureh 
zur öireii^tl|c^en Kunde^ 

, Pie G^häftsftthrer der 22. Versammlung 

4ilfltclMV HfßMuwkat and 

Hi iyM i d al B g BmiÜ, 
d W. Vaake» Qr. «mA. 

Aacifceaeyaaaen die€feg«MHeWhrer daa Arehhrder 22. VeraamnJaagdent- 
MlevMataifaNeNr tai Aanle in den atililaclen Aiddfa kt Bamea an depaalren. 
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Verzeiduilss der Mitglieder nad TIiellDeluner. 





II AHt. 




w vnnor 1. 


OdM 

Th<il- 
o*)imtr. 




1 




=—1— — 

Putor, 


Bortfeld, 


T. 


Botanik. 


2 


Abel, A. T. 


Kaateam, 


Hamborg, 


T. 


Mineralogie u. Chemk. 


3 


Aeh«Us, J. 


desgl. 


Bremen, 


T, 


Astronomie. 


4 


Adami, JF. H. 


Scnalor, 


das. 


T. 


F 0 rs t wi5senMlUltt> 


5 


AiJieni, Chr. 


Geheuucr Medicinalralii 


Üerltu, 


M. 


Zoologie. 






rninaavr ■* vmcior 
d. ThienunwlielHile, 








6 


AlloMMy 


Oekonooi, 


Re«li(enflelh, 


T. 


Botanik u. LaodwirUiSCb. 


7 


iUtlnoBy J«e. 


CbttrlHrsUiehtr Und- 


KoUianbnrg 


M. 


Geognosie« 






b:iitinr;isler( 


an d. Fulda, 






8 


r. Ammoo, D. 


rro{e»8or, 


Dresden, 


M. 


Medicia. 


9 


Aadree, H. 


Dr. med., 


Olterndorf, 


T. 


desgl. 


10 


AppeÜM, 


Pastor, 


Braunschw., 


M. 


Chemie. 


11 


A ppiihn. 


Dr. med.. 


Harburg, 


T. 


Medicin. 


U 


Arnold, 


Dr. pbil., 


Bremen, 


T. 


Physik. 


13 




Dr. maL, 


Uhe,Cniak. 


T. 


Me4idii. 








(^l(li>nbnrg. 






14 


Aog;fparg, 


Adfocal, 


Bremenrttrde, 


T. 


Chemie. 


18 


Balk, 




Sjke, 


T. 


Geographie. 


16 


Barcfc hauen, 


Dr. med., 


HildesheiB, 


T. 


Medicin. 


17 


Barckbattsen, H. 


desgl. 


Bremen, 


M. 


Medicin und Pliysioltf^iii 


18 


Barkkausen, A. J. 


AeltermanD, 


das. 


T. 


Forstwissenschaft. 


19 


Bartsch, J. N. 


Dr. jur.. 


das. 


T. 


Geologie. 


20 


Basse, A. II. 


Dr nicd., SlabSUStp 


Oldenburg. 


T. 


ctliriu. 


21 


BasÜan, F. W. 


kaufmaua, 


BremeB, 


T. 


Botanik. 


n 




Dr. BedL, 


das. 


T. 


Medleta. 


n 




GuA. 4m TMoL» 


AUcAbirg, 


T. 





21* 



Digitized by Google 



164 



















WODDOrb 


Tlw»I- 
•tkawr. 


siaciio^ 






KidAhu, 


Brams, 


T. 


Botaiik. 


25 


Becker, A. 


Apotkeker, 


Varenholr, 


T. 


Chemie. 


26 


Becker, 


Bsi!!n?pector, 


Oldenkorg, 


T. 


MathematflE. 


27 
SB 


Becker, 


kaalmana, 


das. 


T. 
M. 


deagU 
Mcdicta* 


20 


BegemuMf S« H« A« 


Pbarmaceat, 


Branei, 


T. 


Phanaade. 


W 


Belm, 


Dr. ProfeiMr, 


Kiel, 


M. 


Zoolofi« ml iBkUBiei 


31 


Kaiirrnann, 


ßremcn, 


T. 


Bolanik. 




Beneke» 




CMIiacsa, 


T. 


MedkiB. 


33 


Betsell, 
Blub«, 


MaOi., 


HaniaTCr, 


T. 


MatkeBilik. 


31 


Medicinairalli, 


Norden, 




Medicin. 


95 


BluMy 


Prefessor snd Direetor 
du ReickskerbaniuB, 


Uj*ai, 


M. 


BoUBik, Zaaligl« ni 

MedkaB. 


• Im 


Bockelnuin, S. F. 


KMtanw, 




T. 


Botanik. 


37 


Boden, E* 


desgl. 


das. 


T. 


Physik. 


36 


Bockeler, 


Apetheker, 


Varel, 


T. 


B»Uflik. 


88 


B8dt»nB,lL 


■•■iehfllrtnr. 




T. 


desgL 


40 


Bötleker, E. 

BöTiBg, n. €L 


Prefessor, 


Frankf.a. M., 


M. 


Physik and GlMnl«b 


41 




BreneD, 


T. 


Zoologie. 


42 


Boving, W, 


«Mgl. 


das. 


T. 


Botanik. 


43 


Bollmeyery 


Pastor, 


BarrieB, 


T. 


Geographie. 


U 




GiMaikar, 


Boeblingen 
in WUnemb., 


T. 


Pkgwik nA Qumi», 


1« 


B0Md, Fr. 




BaMiover, 


T» 


Ckaaia. 


46 


Brandt, J. i. \V. 


N'nttiralisI, 




T. 


Ornilholafil» 


47 




Kaufmaiia, 


Bremea, 


T. 


Physik. 


18 


BnncTy A« WT« I«. 
Bredeakarap, J. W. 


GMMll, 


to. 


T. 


GeograpUtb 


I» 


Dr. Jar., 


das. 


T. 


Geologie. 


60 


Bremer, Fr. 


Gatlwiitk, 


Gttltingen, 


T. 


Bolanik. 


61 


ßrcnnecke, 


Dr., 


Jever, 


M. 


Physik nnd Botioik. 


62 


Breuls, 
Breuls, A. 


Dr. jor. anl 8aefaltir, 


BreoMS, 


T. 


Aslrononi«. 


63 


Dr. jur., 


das. 


T. 


Physik. 


64 


BrockmMMi, H> 


Comis, 


Kttnigiberg, 


T. 


Botanik. 


W 


BrtidicB, S> Vß 


Dr. ml.. 


Bmbim, 


T. 




56 




Kaufmanii, 


das. 


T. 




57 


firommettj 


Dr. nnd Lehrer, 


Hanaa, 


T. 


Chemie. 


66 


B«6di, A. n. 


Madldaamn, 


Osnabrikk, 


M. 


Mediaia. 


59 


Bräck, M. 


Malhemaliker, 


Bremen, 


T. 


Mathenwttl. 


«0 


Btoely 


Geh.fialiralh ikLeibaiit, 


OMaBkaqk 


T, 


Hadicte. 
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Na. 






'WakM^vL 


flnntia 


61 


Bruns, U. 


Dr. phil. ODcnebrer, 




Uaonover, 


I. 


Physik* 


CS 


ilrany, r. 


Afnl, 


Smbch, 


T. 


Beltnik» 


63 




Dr. PbjsicMip 


Hamburg, 


N. 


desgl 


64 


Biicuoer, 


Eiafmon» 


BrtBen, 


T. 


Ckenuc» 


65 


Büttner, H. Wt 


ApotiNitcr, 


ftweilitv.. 


M. 


Pkmdt niChcaii» 


6ö 


IluLse, F. A. 


Dr. phil.. 




T. 


Botanik. 


67 


üuliHe, J. H. 


Stud. Ofco*., 


das. 


T. 


Forst D. Landwixitackiftt 


68 


ISurueane^ 11. 


Dr. pbil., 


Cauel, 


T. 


Mathematik. 


69 


Bormeisler, 


rrofcMor te 2Ml»giei 


Hallt, 


M. 


Zoologie* 


70 


BuscL, V. d. 1» 


Or. med., 


BrcH«», 


H . 


Medidn un»? Zoolw^ie. 


71 




Wonunt, 




T» 


Meduin und üururgie. 


72 




Komik, 


OMnkmi^ 


T« 


PiV>*k. 


IBM 

73 




ApMbAitr, 


Bnn«B, 


T. 


Ckewti 


i4 




Dr. jar. SCMitr, 


6U* 


T. 


Zoologie. 


75 




GOMli, 


das. 


T. 


Botanik. 


76 


(,smmann, 


Dr. med., 


Verden, 


T, 


Medicin. 


77 


Carsten», Jt. U. 


Kaufmann, 


Bremen, 


T. 


Pbarmade. 


78 


GMteadyk, 4. A. 


■■ — j 
4«SgL 


«tl* 


T* 


rkjwk. 


79 


rnsfenrtyl,, \\ . 


Dr. med«. 


das. 


T. 


Medicin. 


80 


(jastrO) de U. 


desgL 


Wandsbeck, 


T. 


desgl. 








(H«lbL) 






81 


Cbsafepie, sen. 


Physicn« Dr«» 


Hambarg, 


M. 


desgl. 


82 


Chanfepie, jiio. 


Dr. med.. 
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i. Sitsnng den 18. Septenber 1S44« 

Der uit der Einrübrung beauftragte Doetor jitnft Wilbelm Focke forderte 

die vprsamraelten Mitglieder auf, ihre Namen %\i verzeichnen und i\Tirde, nachdem 
dies geschehen, zur Wahl (ies Präsidenten und des »S!»ecretairs gescbritten. Jene 
fiel auf Hrn. Prof. Dr. Madler, diese auf Dr. Zech. 

Sudaun kündigte Hr. Dr. Lchinannu an, dass Hr. Koller, wenn er 
noch aukoinmeii werde, den Jahresbericht über die Fortschritte der Astronomie 
abstatten wolle. Zngleieb ytmfmdk Br. Dr. Lebmann sdbat auf morgen ^leit 
Vortrag iber das StabflitStsproblent ansere» Sonneoayaleiiw. 



2. Sitzung den 19. September 1844. 

Präsident: Professor J. II. Müdler aus Dorpat. 
Secretair: Dr. J. Zech aus Berlin. 

Herr Prof. Hm schau er ans Grätz übergiebt eine Anzahl ETcmplare 
der Schrift: Schreiner, „Ueber die richtige »Schreibart des Namens der Smdt 
Grätz^ nebst einem Schreiben des Hm. Verfassers. Die Bxenplare wurden dem 
Wunsche des fiünsenders gemäss ausgetheilt. 

Rr. Dr. Lebmam biit seiMa veiWaaeimt Torirag: 
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U«W 4«« SUbilititf-ProMem in 4«r Astroievie «sd 

' seine bisherige Ltfsong. 

Mao findet in Püntecoulaiits analysliscber Theorie des WelUiysleia8 
Band III, Fonueln svr BereiAiiiing der Secnbur-UBglacUeitoi der Elemente der 
Sahnen der 7 Haoptplaneten, welche, wenn sie genau und riditig würen, es lacht 

möglich machen viürden, die Excrntiicität, Neigung, Perlhdinm und Knoten jeder 
einzelnen Planetenbahn für künftige Jahrhunderte und Jahrtau5;('nde für jede gegebejic 
Bpoche bis in Ewigkeit zu bestimmen. Leider sind diese Formeln, wie sie da 
stehen, falsch, indem die Cdefflcicuten der eiu/.eluen Glieder, desgleichen die 
innerhalb der fi^inus- und Cosinus - Zeichen eingeschlossenen Constauteu, /.ufolge 
der Ton Le Verrier gesiMenen Nachwdsang, iriehl einmal fir die gegen- 
wärtige Bpoche (ifir das Jahr 1800) auch nur angenlhert ridt^ Blemente 
geben, sondern sich von den wahren (^durrh die Beobachtung bestimmten) 
Elementen um das 2 fache, 3 fache. 10 fache, ja 40000 fache unterscheiden, und sich 
dadui'ch als ganz unbrauchbar characteiisiren. Diese von Le V'errrier gesche- 
hene Nachweisung hat zu ärgerlichen Nu eiti^keitcn zwischen I* onlecoulani und 
Arago Veranlassung gegeben, die in Persöuliclikeiteii ausarteten, die liier zu 
erSrtern nicht der Ort ist Der Grtmdirrthum bestand in der von PontdeoaUnt 
versfinmten Soigfalt und Oontrolle bei Bestimnnmg nvmerisder Onotienten, von 
denen sowohl Dividcndus als Divisor durch Subtractiou zweier beinahe gleicher 
Grössen entstanden sind, so dass die Differenz unbedeutend im Vergleich zu den 
von einander snhtrahirten Grössen ist. Glücklicherweise hat Le Verier diesen 
Mangel glänzend ergänzt, indem er besondere analytische KunstgrilTe zur Be- 
stimmung jener Quotienten ujid zu ihrer Cuntrulle anwandte. Hiernach liegen 
ins nwi Formeln vor, welche die Schwankungen der Blonente aller 7 Haoft» 
planeten-Bahnen anf viel« Jahrhoaderte und Jahrtanscade im. Voraus mit verhält» 
nissmassig grosser Genan^fcdt » wie man es vor Le Verrier nii^t ahnte — • 
bestiaunen. 

Was die Natur dieser Formeln betrifft, so sind sie mit den Wellen zu 
vprp;leichen, welche ein stillstehendes Wasser bildet, wenn Steitie hinein" eworfen 
werden. Wirft man erst einen iSteiu hinein, so bilden sich kreustormige Wellen, 
welche nach und nach zu ejner iamer grösseren Peri^rie anwachsen. Wirit 
man an «ner anderen Stelle einen ^woten Stem hinoin, so bilden sich, von da 
ans, Wellen, welche mch mit den enteren Wellen dorchkrennen; complicirter 
werden die Wellen, 'wem jpn einen drillen Stern bmriiiwirA» «• b-^w. .So kilnneK 
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die Seci«l«r*Um^«ieMieitM der Plmelee -BloBWKle als eidMnM dimlMiMurfetf»- 
MUmgene WeHen angesehen werden, deiA ee, daM jede eieielee Wdle, d. h, 

jede« Anwachsen and Wieder- Abnehmen flÜMS einzelnen Elemente viele Jahr- 

t»nspn(fp. ja Hunderttausefidf» und Millionen von Jaht(»n piforH^rt Dip^ ist nun 
auf f(<!i];rn(l<» Art dorch Formeln darpestelll. Wenn nuin die Kntiemiuig des 
Breunpunktä einer elliptischen Planetenbahn vom Mittelpunkte, dividirt durch die 
grosse Axe, Sbccentriidttt nenntj und dagegen adilechtweg Periheliom den 
Winkel, weleker von einer feetetebenden ai» dem Sennemiittelimlite gesogenen 
Linie (wona man am besten die nnr lEeit der Grund -Epoche, 1. Jamiar t80f^ 
nach dem Frfihüngs-Nachtgleichenpankte gezogene Linie wählt^ und von der atis 
dem Sonnen mlifrlpniitfc fiarh dem im Iiüiiff' <\^r Zeit sich ändernden SonnPintähe- 
punkte eines Planeten gezogenen liiF(ie cin^esclilussen wird, — Neigung aber den 
Winkel, welchen eine feststehende durch den Sonnenmittelpunkt gelegte Ebene 
( die Bboie der Brdbelm nnr Zeit der Gmnjl- Bpoclie} gegen die im Laufe der 
Zeit verinderlielie Eiiene «ner Plaaetenbaka bildet, nnd Knoten den Winkel, 
welchen die DnrchschnittaUnie beider IBbttien gegen die SVuUin^nadi^eidieB- 
Linie des Jahres 1800 bilden, • — wenn man fenier statt der 4 Elemente, BxeeB» 
(rieitüt. Periheliuni . Knoten, Neigung, die 4 davon abhängigen Elemente (Func- 
tionen der 4 erstgenannten Klemenle,} Excenfrieitüi multiplicirt mit dem Sinus 
des Perilieliums, Excentricität multiplicirt inii dem Cosinus des Periheliums, 
Neigung multiplicirt mit dem Sinnn dee Knetens, Neignng nraltiplieirt mit dem 
Coebioe des Knotens, in Betraebt nieht, so Msst sieb jedes dieser 4 laemente 
fiir jede Planetenbahn durch eine Formel ansdrficken, welche aus 7 Gliedern 
(nach der Anzahl der IIauptplaneten3 besteht, so dass jedes Glied einen con- 
Stanteu Coefficienten hat, der andere Factor aber fwomii dieser Ooelficient mnlti- 
plicirt ist) ei« iSnius oder Cosinus ist. und zwar so, dass innerhalb des Sinus- 
oder Cosinus-Zeichens eine zweigliedrige Koriuel sieht, au.H einem ron»tanten und 
einem dar Zeit proportionalen ^iede bestehend; die Formd Air Bzcentricitit 
mnitiplieirt nft dem Simw des Peribelinms nnd die Formel für Bxeentrieitit 
multiplicirt mit dem Cosinus des Periheliums sind identisch, ansgenommea dsss 
statt der Sinus-Zefcfie?! die Cosinus-Zeirhen gesetzt sind; eben das gilt von den 
Fornietn für Neigung mulfipitrirt mit dem Sinus des Knotens und für Neigmg 
multiplicirt mit dem Cosinus des Knutens. 

Streng genommen ändern diese 4 Elemente bei jeder Planetenbahn sich 
«nablisa%; man nnteradbeidet aber die in kflnem FeriodeB eiagescUosscMn 
periodisehenSehwadknigen von den nnveibllliilMMlsaig vietlangianwr anwnclK 
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MdflD SecaUr-DngleieiikeilM, iUm mtm pen«Me VwfßtiMtkm «e- 
^eal^eii nennt, welche, ii wenigen Jahren sich ausglachend, bot tou den gqynitjgw 

heliocentirischen Stellungen der Planeten (Coiijiinrtlonen . Oppositioneti, Qandra- 
Uirpn II. s. w.') »bliano-it!; sind, während die vS( cular - Lugleichheit^'n von diesen 
gegenseitigen ►Stelhuigen unabhängig sind. Waren nun die vorher erwähnten 
ilecalargleichangs - Formeln völlig streug, M wfirden die Baoontricitiiteii «nd 
Neigungen aller 7 PlMetMilMhiieii in alle Bwig|ceit sehr gering Ueibc», -wie sie 
es jetnt nind, udeni i. B. die «uentriacheate aller Planetenbahnen, die de« Mdronr, 
obcdtiMAlieh betrachtet ( nämlich so, dass man n«r auf das VerhÜtttias der grossen 
Axe zur kleinen Rücksicht nimmt), nur sehr wenig vom Kreise abweicht: 
Cnierklicher ist freilich die Exceiitriri'äf wenn mau auf das Verhaltiiiss der 
kleinsten Entfemung von der Sonne zur grüssten Rücksicht lünunt). Nun aber 
sind jene Formeln nicht v^lig streng, es dad anr diejenigen Glieder beflwialteo, 
deren GetiSeienlcK von den ersten Potensen der BiccntricHitea «nd Neigongen* 
aldiangen. Glücklicherweise convec|pren die wllslindigeren Fennein so schnell, 
dass keine CMieder mit den sweiten Potenzen undProducten der Bxcentricitäten 
und Nfi:!;iMi2Pn vorhanden sii»d. soihUtii t'!s( wieder Glieder den dritten 
Potenzen: dadurch ist die Kleinheil der Excentricilälen und Äeiguni;« n wenigstens 
auf viele Jahrtausende gesichert. Aber eine beschrankte Anzahl von JaJu- 
tausenden ist deck iaiiner unendlich klein gegen eine aliseliite Bwi|^eit. Die 
UntenMieInmg mm, inwiefern die mit den dritten Potenzen der Bzcentrieititen und 
Neigungen bekaßeten Glieder mit der Zeit merklich werden und die Stabilität 
den Hanetensystems (A. h. die dauernde Kleinheit der Excentricitaten und Nei- 
ffunsten) bedrohen odf-r nicht, heisst d!is St » 1»i I i ( äts - P rnhl em in der Asiro- 
nomie. Le V^emer hat dasselbe der belriedigeuden Lösung viel nalu i erbracht 
als irgend ein Analytiker vor ihrnj er hat das grosse Verdieuät, uacbgewiesca 
zu haben, daas in der StebiUtit der verschiedenen Planetenbahnen eineAbstofmig 
henrsobe, und dass Jopiter, Satnm und Üranus einer viel unbedingteren StaUUtit 
genieasen als Mercur, Veius, Brie und Mars. Das stinuat selbst 9at theologischen As* 
sichten zusammen, welche von einem dereiostigen Untergang unserer Erde sprechen, 
welche das \ f'ro;üi)s;liche Irdische denMiiiver^jinglichen Ilininili«cl»pii entgegensetzen. 
Nun bin ich l icilu h weit einlernt, zuzuge»(elit n. dass die Naturwissenschaften sich von 
reUgiüsen Aiisciiauungen leiten lassen sollen ; aber wo die aus uuwidersjtrechlicheu Be- 
nbaälUDgen gezegenen strengen SeUnssfolgen die tteakgiseben Ansicliftan bestfetigen, 
db kann die ITeberdnatiaMrang nur eine bttebnt brfriedigiiidu und erbebende nein. 
JNe BSmantrieillilen und g pg e nse i l jg B n Neiguafen der JupfteM-jSstami- und 
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IFmag.Baliii feleibeii dareh die gegenseitigen AAuehuugen ümef dni wiihiig— 
Ktfrper «leCs in «ekr enge Qttmm «fqgeseUotMn; «riar den Periiden des üb» 

Wachsens «nd Wicderabnefimem Ibrer Excentricitäten und Neigungen, desgleichen 
unter den Period*'» dfs Zns^mmenf aHeus je zneier Apsiden Mrid KnofpnJinien, 
beträgt die Kleinste ÜOOtMiü Jalne; die übrigen geben in die Millionen Jah- 
ren; die Glieder mit den dritten Potenzen der Bxcentriciiaten und Neigungen 
Ueilwii itefs sehr klem gegen Mt Glieder mit den ersten Poteunen, and so wäre 
die Coavergens der Reilien und dadnrdk die Stalrilillt des System dieser .dici 
Planetenbahnen fttr eine absolute Ewigkeit gesicliert, wenn wir nidit mf die 
grosse JBotdeeknng unseres Encke Rücksicht nehmen wollten, dass die PUneten- 
Bewegungen einen Wiflorstand des Aethers erfahren. Zwar sind wnr ober die 
Natur dieses Aethers noch nicht so weit im Klaren , dass wir über alle Zwt'ifel 
erhoben wären, ob derselbe sich über alle Planeten hinaus erstrecke, oder (wie 
BoQTard meinte) sich evf die sieliUMre Zodiekalli^t-- Materie beBchrfinke wid 
dalier nnr etwa bis an die Bakn des If an reielie; aber gesetst aneb, dass Jopi- 
ter, Saturn und Uranus sich in einen stsolnt leeren Räume bewegten, no bMbt 
doch, bei der eigenen Bewegung unserer Sonne zwischen den Fixsternen und 
aller Fixsterne unter einander, dem dereinstigen sehr nahen Zuf^ammentreffen 
zweier Fixsterne (freilich erst nach viclm Millionen von Jahren) Thor und Thür 
geöffnet, wobei die beiderseitigen Planeten - Systeme merklichen g^enseitigeu, 
die Stabilität gefährdenden Störungen ausgesetst soid* In dieser Hingeht ist 
fireilieb der JtegnE einer absein t- ewigen Stabititüt ein sieb selbst widerspre« 
chender; es gilt hier der Ausspruch des Paulus: ^Was nehtbar ist, das ist 
zeitlich" ; aber bei der Beschränktheit des menschlichen Geistes wird es doch er- 
lanlif «ein, einen Zeitraum, welcher Millionen von Jahren umfa^st , eiti*' relative 
Ewigkeit 26U nennen. Eine solche relativ-ewige Stabilität ist also nacli Jji Ver- 
riers klassischen Untersuchungen für die Jupiters- Saturns- und Uranus -Bahn 
garantirt. Ni^ so ist es mit der Merenr- Venns -Brd- nnd Mars-Bski; bier 
bisgt die BenrAeikng, sb die nscb dm Potettseo d«r Bxeentrieitfilen tmd Nei- 
gßBgesa geordneten Secsiai|^cfaungs- Fonndn eonvergiren oder nieht, von 
einer genaueren Kenntniss gewisser Planeteumassen ab, als wir bisjetzt besitzen; 
die geringste Aenderung gewisser Planeten masspn ist hinreichend, die convergi- 
renden Reihen in divergirende zu verwandeln, wodurcli die ewige Stabiiitat un- 
tergraben wird; und es werden noch mehrere Jahrhunderte verfliessen, eiie wir 
darttber, venillelst genaueier Besteuung aller Pbuwtenmssseny In's Klare ge» 
setet sbrf. ICs bleibt nseb miseKr bisberigen Kenntniss der PlaDeCcmBassen in- 
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Mtr M«h mäfßkik, daas atch YwlMif von mehreren knderttmMiii Jahr^ In 

Exeeotricitäten und Neigungen der einen oder anderen anter jenen 4 Planetas- 
iMÜinen sehr gross werden, wodurcli wierleniin dem gewaltsamen Znnan- 
■lenatosst^ II zweier Plajjeieii Thor und Tiiui geöffnet ist. 

Bei diesem Hesuitate Uat Jje Verrier «>eiite L utersucltuug abgebruolien. 
Uk wnide aber, da ick früher das geistliehe Ant verwaltde, dnroh das Interesse 
der ehrietticbett Kircbe in Beuchang ani ihre Jskres-Biatlusanqg and Feat- Ord- 
jumg veranlasst darüber nachzadenken, ob man nieht in einen anderen jSinae 
vea einer relativen Subilitüt des sdieinbaren Sonnen- und Mondlaufs 
sprechen könne. Es isl klar, dass der ^rr^orianische Kalender in seiner Anord- 
nung der Schaltjahre und Osterfeste, wie überhaupt jede andere deukbaie feste 
cyklische Kegel, im Laufe der Jahrtausende seine Bedeutung verliert, wenn keine 
SlaNütiU des niÄeiabnreii Sennen- «nd Mendlntfe atattfiadet. Aber es tritt die 
Wn^ ein, eb sieb nicht eine AaaeU van Jnbrtansende besttnunen lasse, imier* 
halb \M l( !ier wir sicher sein können, dass die Abweichung des wahren Sunnea* 
und Mundlauf« von dem durch die eykliscJie Rp^;* 1 lu^^timiuien (oder, mit andern 
Worten, die Abweichung de» wahren Sonnen- und Mondlaufs von dem mit Ver- 
nachlässigung der dritten Putensen der Kxceulricitateu und Aeigujigeii in den 
Seculargleichongs -Formeln gefundenen) weniger als respective 1* und 13** be- 
trage (d. h. weniger ab derjenige Bugen, wdcbea respecüve die Sonne and 
der Mond ia 24 Standm dnrchliuft}. Jbt diese Aasahl voa Jahrtaaaendeo be- 
stimmt, 80 drückt sie deiyewgen Zeitraum aus, für welchen ein unveränderlichen 
Kalendersystem beibehalten werden kann. Wir gehen dabei von dem Gedanken 
ans*, dass es lür dfis Heil und die Kintracht der christlichen A'ölker am gedeih- 
lichsten ist, eine unvcrauderliclie c^kliscbc ilegel, weiche mit der bisherigen Ob- 
servanz ^ne hannonische Einheit bOdet and zugleich sich möglichst nahe au den 
wahren Seaaea- aad Moadlaaf «asebliesst, aaf m viele Jahrtauaeade beisabehilten, 
ala es aaA der Natar den wahren Sonnen - und Mondlaufs irgend aUlglich wL 

Wenn die Frage ge^schieht, auf wie viele Jahrhnaderte oder Jahrtaaaeade 
die mit den dritten Poten/cfi der Excen<rici(uten und Neigungen behaftetttn Glie- 
der iii i[t [> Secalargleuliuiigslurmeln unmerklich sind und daiier vernachlässigt 
werden duiien, su isi dabei der Begriff der Uumerklichkeit ein rciativer. 
Heisst aamerklieh dasjenige, was innerhalb der Greaaen der nüg^idiea Beeb- 
acfataagsfeUer eiagesohloaattk int, so gdtea alle bisherigen Seonlargleidittaga- 
Fenneln, wie schon Laplaee riohtig gezeigt hat, höchsens 1000 oder 1200 
Jahre, alaa fflr die Znkunft etwa bin wm Jahre 3000 der chriatlichea 2;eit«ech- 
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tm^ Mb M Mbt wkM wO^^ Mi apecMle Ii— lirtigttwJwitwi, «iea.ll. 
88iMn-> nnd Mondfinsternisse eiiid) auf einen viel längeren Z^tranm voraosBU« 
sagen; auch wird dies nach dem ge^^pnwärtigen Zust^d«^ der Wissrnsrhaft Nie- 
manden einfallen. Grösser i<;t der Zeitraum, auf welchen wir güraniiien können^ 
dass die mit Vemacblässigung der dritten Potenzen der £xcentriciUtten nnd 
Neigungen berechneten Seculargleichungen den einer gegebenen Bpoche entspre- 
ekmien geoeeBtrieeim SeaneD« «nd Mwdort «otf J', 5', 10% 1* «. «.w. genta 
geben, die Gennnigkiit fir den Senncnert dieyen^ mkl» eben Fehler van 
1* eb 0 betraeblel, und fiir den Mond-Ort die, welche einem FeUer von 13* = 0 
setzt, so kann mnn einefi solchen Fehler für «Ins- Svslpm der christlichen 
Zpitreclimuifj \u)inerklich nennen. Den Zpitiäum zu besiimmen , bis wie weit 
diese Unmerkiiciikeit garantirt sei, war da» Prublem, dessen Lösung ich mir 
vorsetzte. 

Die CHieder »it den dritten Polensen der Bzeentrieittien wd Neiguiigen 
in exlenao nnmcrinok nn berechnen, ist eine weg^ ihrer Weitläuftigkttl abechrek* 
kende Arbeit, es sind solcher Glieder iiir jedes Element einer Planetenbahn mehr 

als 4000. Diese haben ahrr einen so verschiedenen Wert!) das.s es kaum 6 oder 
7 sind, welche vor de« ulirigeu pradoniiniren, wahrend «Im übrigen fdurch die 
Couibinationen aus mehreren störenden Planeten entstuiideucn^ aln uunierklich 
verschwinden. Wir dürfen uns daher nicht von dem Gedanken sdureeken lasse% 
daes dieae 4000 Glieder faal sn gleieker ZmI ihr Haxunnm erreieiien nnd dabei 
Bit dnerlci Zeichen behaftet adm ktfnnten; ea genigt, danjcn^ Glied an betrat^ 
tan, dessen Coefficient sich als der grösste von allen herausstellt, oder, genauer 
gesagt, eine Grfiase m beadauen, welche der grilaate CMfieient aicberlidi nicbk 
überschreitet 

Ist nun ein solcher CoefGcient grösser als der Coefficient des mit der er- 
sten Potenz der Bzeentrieität oder Neigung behafteten Gliedes, so verliert die 
Reihe die Conveigenz, nnd erlangt aie erst wieder, wem niB die betreffenden 
CHied«* naeb det Potenzen der 2Seit eiMekelt, jedoob ao^ dasa aladann die Cüm- 
vergena nur für eine beNchränkte Anzahl von Jabrianaenden ^i!t. Nun aber sind 
die Coeffiriente?) der mit den ersten Potenzen behafteien Gilt Jf r in den Le 
Verrier' scheu Formeln so bestimmt, das» die mit den driilt n Potenzen 
behafteten Glieder vernachlässigt uod alsdann die Foruteiu = 0 gesetzt3 
adt den dnreh £e Beebaehtungen bestimmten Elementen der Fundamental- Epoche 
vei^g^iehen wurden. ViTill man also die mit den dritten Potenaen bdbftelen 
Glieder Unsnlttgen, ao bat man dieaea Glieden eine aolehe Form an geben, daaa 
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•ie lir t = 0 wUmg mdnvMeD, ftr die der FnninaünUli^iBte ü beMife. 

btrten JahHianderte aber niliemngsweise der Zeit proportional werdeo, für die 
von der Fundamental -Epoche entfernteren Jalirtaasendc aber sich in Glii'dei- mit 
den ersten und 7.\\r'iU'\\ Potenzen der Zeit eutwickeln Ia.ss«'n, dann in Glieder mit 
den er8t*>n, zweiten mid dritten Potenzen der Zeit u. s. w. Diese Form, in ih- 
rer naturgemiUMeii pttriediseh«» GMtilt, besteht eieaber darin, dass man den 
eonttanten C^CfficieBieD nidit nit eiaen emfaclMn Sia«e oder Coelnes mlti- 
plieiit, Sonden aut der Differenz zvveier ISiinu oder Cosinus, vm der Art, deae 
diese Differenz für t = 0 verschwindet; dieeer Zweck wird erreicht, wenn iiuier- 
halb lipiiler Sinns- oder Cosinus -Zeichen das nicht nnt t h«*l)aftptp Glied iden- 
tisch ist, und innerhalb lies ^inen iSinus- oder Co-sihus- Zeichens eni mit t be- 
liaftetes Glied vurl^ommi, innerhalb des andern 8inus- oder Cosbius - Zeichens 
aber vkkL An die St^e im in Aeaer Form aaagedrfldrtev Gliedes habe ich 
mm dvreh gMoicKehe Conbiaationen jedeaaud cia der Zeit proportioaalea 
CHied gesetzt, von dem sich beweisen Itess, dass es für jedes gegebne aMer» 
Heb nicht kleiner ist als das in Rede stehende periodische Glied. Dadurch 
liess sich ganz einfach der Zeitraum b<«stimmen, bis we weit der durch Vernach- 
lässigung der dritten Potenzen der Excentricitalen und Neigungen begangene 
Fehler kleiner ist als 1', 5', 10' u- s. m ., endlich bis wie weit er kleiner ist als 
1 *. Aaaaerdcai virde <^ Vdberi^ng angestellt, wie gross der Fehler sei, 
dea aiaa bei Berechnaag der mit dea eratea Patenaea behalletea GKeder begeht, 
dadanit dass aiaa Planetenmassen annimmt, die von den absolut wahren ahA wm 
afaie KJeiaig^wt untersdwidea. Die Grenzen der Ungewiaabot der •^^»Vw 
MaR^en wurden dabei so angenommen, wie sie Le Verrier in aeiaer etatea 
Abhandlung über die SeculHrgleichungen annahm. 

(^Die Zeit erlaubt« nicht, während des Vortrags dasjenige zu berühren, 
was sieb aaf die aiögUebate Vell^uug der Prioeaaiana-Thearie beidebl, 
wobei die elaaaiacbeAbhaadlaii^ vaa Petera «ber die Natatioaa-Conatant« 
beaatzt worden war, doch so, daaa die vervollkommnete Tbeorie sich nun nicht, 
wie bei Peters, auf eine beschränkte Anzahl von Jahrtausenden (^vermittelst 
Darstellung der Formeln in ihrer nHtnr:^emä*«seii , period is ch «mi Gestalt, mit je 
7 Gliedern, nach der Anzahl der Hau|it(il;irnM( ri ) befiehl. Diese nuiglichst sorg- 
fSftige Berücksichtigung der Pracessiun uud ihrer Störungen lur Itiuiltige Jahr- 
tMseade war flbr lateieaae der ebrntiicbea Zettreebnaag aalbweadig, wdaba 
an die Stdlaag der Saaae gflg^ die Naehtgleiebeapanete geb i d ea ial}. 
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A«f tfew Axt wir « aflgüeli, im Stwi der Somie gigen üe ÜMhl* 
l^eiehenpQlMte bis zum Jahre .'^OOOO unserer cliristlichen Zeitrechomg so zu be- 
stimmen, dass der Fehler sich auf nicht mehr als 1^ aiibäuft. Daraus ergab sich 
zugleich dasjenige (ropisrhe Jahr, wrlohps man für den Zf^traum von Einfüh- 
rung des gregorianischen Kaleiider.s his znai Jahre 30000 ilas mittlere netnien 
kann; es betragt 365 Tage, 5 St., 48', 41", ist also 7" kürzer als das gegen- 
wirlige. Dmts folgt eine seir eiDfRcbe Verbewerong des gregorlaniseben Ka- 
Mem; den lOOjlhrigM Sehalttag in den Jalm 2000 nd 4000 na nnterdrOcken, 
nnd erst im Jahre 0000 wiederherzustellen; auf dietM Art hat man eine inimw 
wiederkehrende 6000jahrige Periode mit 1-J53 Schalltagen, und die wahre Friih- 
)ingsn»chfi:;lei(he schwankt von jetzt bis zum Jahre 30,000 nur zwischen dem 
16. und 24. Marz. 

Das andere Interesse der chrhtlidien Zeitrechnung int die Berechnung des 
Onterfnnten. Aloyn Llll, der die bis jetzt gangbare Regel der cyklieeben 
VoitaMinde anratdlte, kannte noch niehk die toh der Venndemng der iSzeentri- 

citfit der Edibahn herrührende Seculargleichung der mittleren Bewegung- 
des Monde.v. Die Bererlmnns: derselben nach der vtni Laplace anf^fstelllpn 
Formel ( ein Glied dem Quadrat i Zeit projiortional. und ein Glied dem CubuÄ 
der Zeit proportional}, welche m iiiirgs und Burckhardts Mondtafeln über- 
gegangen ist, passt nur bis zum Jahre 3000; für spätere Zeiten nraaste die Se- 
cnlni^eidning des Monden in ihrer periodi neben Form dj^gestellt werden. 
GUkcUidberwe^ tot d«r Zuanuneabang dieser Seeulaigleidrang mit da* verXn» 
derlichen Excentricität der Erdbahn höchst einfach; daher konnten hier die Le 
Verrierschen Formf'ln fiir die Excentricitiit der Erdbahn, nuiltijdicirt mit dem 
Sinus des Penheliums, und für die Excentrifil;(t niuldjiUcirt mit dem Cosinus 
des Periheiiunis, angewandt werden. Diese beiden l*ünnelii mussten nämlich ins 
Qnadrat erhoben und dann snmmirt werden; dadurch wurde eine Formel für das 
Qnadrat der Exemtricitit erhalten, aus 96 Gliedern bentdiend (7 mal 7, plns 7 
mal T), welche Glieder sieb aber ▼«mittelst der bekannten Formeln fflr die 9i^ 
MS nnd Cosinns der Summe und Differenz zweier Winkel in 21 Glieder zusam» 
menzogen. Vom Quadrat der Kxcentricität der Erdbahn ist auf eine höclist ein- 
fache Art die kSeculaigleichun^ dt r mittleren Bewegung des Mundes abhängig: 
daraus wurde durch eine einlache Integration (_durch Verwandlung der Sinus 
b Cosmns nnd der Cosinus in Sinus, nebst Division durcb den Coefliciaiten vmi 
t innahslb des Sinns- oder Cosinnn- Zeichens} eine Fonnel fttr die ISeenlar- 
glekhung der mittleren Linge des Mondes gefunden, und diese Formd wie- 

2* 
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der iimf^pwandelt in ein»» Formel für dip Verfrtthung der Votlnionds- Epo- 
che m künfUgea Jahrtausenden wegen der Seculargleichung. Di^ auf diese Art 
Ms zum Jahre 10000 voraas berechneten oiiuieren astronomischen und 
nit der Seculargleichang behafteten Vollmonde nachten es Möglich, 
eine eyUische Begd der Ostervolhnonde, noek ebifeeber als die Lili*sebe, n 
findm, wdehe bin mm Jahre 10000 mit dem wahren Mondlaule eben so genau 
fbereinstimnit, ein dien bei der L ili' sehen B«|gel nach Lili's Prämissen 
(welche die gegenwärtige mittlere Mond - Bewegung mrhi y;ei!au der Wahrheit 
geniä.ss aiuiahmpu und die Seculargleichung vemarhla.shigtejij der liall ist. Die 
Lill'Kche iiegel setzte die Mondgleichung (d. h. die Verruckung des Kal- 
iippiiichen Vollinead-Cyklns von 940 synodincben üadiifen 27759- Tagen} in 
Jahie 1800, 2100, 2400, 2700, 3000, 3300, 3600, 3900, 4300, welches eine 
nnnier wiederkehrende Periode von 2500 Jahren mit 8 Mondgleichungen gdten 
aoUte; wir, mit Berücksichtigung der Seculargleicbong, setzen die Mondgleichu|g 
ohne Unterschied alle 300 Jahre, und zwar allemal in die durch 3(>0 theilbar«9i 
Jahre, bis zum Jahre 10000; die grtisste Abweicliang des niiuleren astronomi- 
schen Vollmonds von dem cjkliscbeu beträgt alsdann 2 Tage. Ueber das Jahr 10000 
kinaus eme nnverindeiücke oyklineke Voilmondsrefel fortswetnea, «Ire, wegen 
der bnmer fortgebenden Seenlargl«ebnng des Mondes, sich seUist widerspreebend, 
alsdann der zyklische Vblbiond mit dem am Himmel erscheinenden ersten 
oder letzten Viertel oder gar mit dem Neumond zusammenfallen würde, wo» 
dnrcA die vom Nicäi' sehen Concilium gekei^gte Observans |»rostituirt wäre. 

Herr Dr. Zech hielt darauf nachstehenden Vortrag: 

Ueber das Verbal tniss der Mathematik zu den 
Naturwissenschaften. 

Bei der Frage, in w^-fcm die reine Mathematik /u »Iimi Wissensdi.iffen 
gehöre, wird es haupi-^iK lilli Ii auf den Inhalt ])eider ^Vi.sst-nschaften ankommen 
nnd zu untersuchen sein, ub und in wiefern der Gegenstand beider derselbe isU 
Da aber die Fonn, d» Metbode wesentlich Ton der Natnr des Gegenstandes ab- 
hängt, so wird sack iGese bd unserer Frage nickt unberftcksicktigt gelassen wer- 
den Alrfen. Gerade die alleinige Berüeksiekt^nag dieser Seile der Frage mit 
Uebergehung jener scheint der Hauptgrund zu sein , warum man so häufig die 
Mathematik von der Naturwissensckaft i^nzlich trennen wollte. Wir betrachten 
daher: 
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1) Die Fm, die JfetlioAe derMadtemtilc Dine iai i^riteh. Die 
■i H i fie i i e clifii jSitee werden vom dem Begriffe ebgeleitei, «e hiigm mk Nod^ 

wendigkeit aus dem Wesea des betrachteten Gegensteedes. Die eigenen Natur- 
wissenschartrn dageg»*» folgern ihre Tlieoremp durch h](ts«*^> Beobaclitung, sie fin* 
den dieselhcn auf rein enijtirisrliem Wege ; zur Erläuterung: das erste Kepler*- 
Hche. GfHet'Cj wie es vou K e p i e r gefunden wurde und wie es, rein juathematiHch 
aus dem allgemeineu Gesetz der Gravitation abgeleitet werden kann. So schei» 
MB Malheaetik «od NetwwiafleiMclMft speetliscb venehiedeii ni edn «nd jeee 
den plulesopUeelien Wiseenechafteii xi^esäliU werden nn BüMen. ' BelmAton 
wir aber die Sache genauer, verfolgen wir die Matliematik Iris na ihrem Anfapg^ 
so finden wir, dass sie ihren Gegenstand, die Zahlen, die Grössen, a!s gegeben 
v^oraassetzt. Avähreiid die Philosophie ihren Gegenstand sich selbst schafft. Dies 
ist aber das Wesentliche der Philosophie, und darum ist die Mathematik keine 
Philosophie. Betrachten wir 

2} den Gegenstand der Mathematik, ob nieht dieser mit dem d«r Na- 
InrwissMischaft derselbe ist, und ob nicht jene Verschiedenheit in der Form sieb 
dttinB erklaren lasse , dass beide dasselbe Object aller m Tersduedener Beue» 
hung T.xun Inhalte Itah^ n. Dass ein wesentlicher Zusammenhang zwischen dem 
Gegenstande der Mathematik und dem der Naturwissenschaft stattfinden müsse, 
erhellt schon daraus, dass alle aus richtigen Prinzipien durch blosse Rechnung 
geaugenen Sdilüsse notfaweadig in der Erfahrung stdi iM^ätigen müssen. Der 
Gegenstand der Matbemalik ist ein abstineter, GrBssen, Zablw. Diese sind aber 
alstrabirt von der Natur, sie sind die allgemeine Fonn der Natnigt^genatinde. 
Der Gegenstand der Matliematik verhält sich so zu dem der Naturwissenschaft 
wie das Allgemeine zum Besondern: dif Mathetiiatik betrachtet dieses Allgemeine 
ganz abgesehen von der besondcm Art seiner Eidstenz, die Naturwissenschnlt 
die besondere Art, wie sich das Allgemeine in der Brscheinung darstellt, darom 
luwn die MaAenmtilc, wenn sie eimnal ibren abstraoten Inhalt gewonnen bat, 
apriorisdi vorwürts gtÄen, wübrend die Natnnmssensf^ten sich innner sn die 
einzelnen Erscheinungen halten müssen. Die Mathematik ist die IjQigtk der Ms- 
tw. So wenig Jemand die Logik von der Philosophie amsschliessen wird, so 
wenig darf die Mathematik ans der Reihe der Natorwissensdiafitett gestrichen 
werden. 

33 Fragen wir zuletzt noch nach deutUmi ang, wie weit die Mathematik 
auf die Natur angewandt werden kfimw nnd mlisse, so glaube ieb derselben allen 
iD die Ersdimnnng tretende vindiciren sn missen. Alte ssfenannten aieeba- 
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•ti«!h«ii Wiriongm in QegtnuSmt gegen ^ dyiittmsehni lincn aUk 
ItneboMi, wem mm war die Ursachn in ihrer Volbtfindigfceit kauit Nu 
kaui ich mir aber alles was in der Sinnen weit geschieht nicht anders als nach 
IMchanischen Princlpien geschehend denken. Dynamische Wirkungen giebt es 
nur im Reiche des Gf'i'^trs i^her 3\irh diese sind nirlit mehr in der Macht des 
Geistes, wenn sie in die Ersciii'inunii i; treten sind, mi iden inechanisch. Und 
darum glaube ich, lüsst sich wenigstens die Möglicbkeii uicht bestreiten, alles in 
die Sioae Falleiide aietlieoiatiseh m hereehoen. Due dies bia jetat noeh taiAA 
geechehen iat, lii^ nieht an der Madieniatik, aondem an den NatnrwiaaeiiaehafteB, 
die bis jetzt zum grossen Theile nocli nicht von der Ersehehtm^ an den wirken- 
den Ursachen fortgeschritten sind. Sind die letztem bekannt, so ist auch die 
Möglichkeit da, die Mathematik rti)zn\vf»?idr?i ; und insofern kann der Umfaffs; 'n 
welchem die MaOiemafik auf einen Za^ci;; dt r Naturwissenschaft »choii angewendet 
worden ist, ein Criterium abgeben (ür den Grad der Ausbildung desselben. 

Hr. Hofrath von JMS dl er ^ebt noch dm Anfang eines Vortrags über die 
Cmieteit, und nwar über die Oometensdiwdfe. 

Zur Erklärung der Comete nach weife Bind bereit.«i so viele Hypothesen 
vennehk, doan ea adwierig ncheiBt, etwaa Nene« zu geben. GleiclnroU ndmiit 
ea tt^gemeMen, daaa, wenn Ton andern {Seiten lier nene Tbataacben ma Liehl 
gezogen werden, wdehe hmrbei vonlÜnflitaa aein kOnnm, nuaii aufaneae das alte 
Probieai untersuche. 

Das Wide rs f eho im1 e MiHel. diirclj Encke wohl ausser Zweifel gesetzt, 
reagirt nothweudig auf den Cometen, und zwar am stärksten da, wohin er sieb 
bewegt. Der (ia grossen Fernen^ wahrscheinlich sphariscU gestaltete und sehr 
verdfiante Gomet wird dwdh diesen WiderataBd gendtbigt, sich mehr suaamnieii* 
nnsielien. Bs ist aber als sehr wduwdidi^ch anzunehmen, dasa er Thefle ent« 
halte die ebwr aolchen Contraction luifiihig sind, folglich entweiclien müssen. Sie 
werden dies nach der Richtung des geringsten Widerstandes d. h. nach 
der Seite, %\'oher der Comet kommt, wenn wir den Aether als ruhend betrachten. 
Ist er aber auch in Bewegung, so wird doch in den meisten Kalien jener Punkt 
uakezu derselbe bleibcji. üier ais^u entsteht ein Schweif der dmio langer wird 
je raaeher der C^el lanfl. Nimmt der Aelher nach der jSonne hin an Dichtig- 
keit an, ao tot die aagiegebeiie Wiiknng nur mn so atirfcer. 
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Alkin je wiBk» der Oiaet der Sene hmm^ deeü» idehr imm sieh die 
Differenz der Aa^Anng auf die verschiedenen Theile desselben Merklich ■ifhm, 
und dies Phbramen wird sich ivie unsre Ebbe und Fluth gestalten , nnr viele 
Millinnpn mal stfirker. Ks muss also auch nach dfr Hiditniig des Ead. Tect. 
hin eif»p lUiigliclite Gestalt, und potenzirt ein (^oder auch awei} Srbwpif rn( stehen. 
Der vuu der Sonne abgewandte lallt vor dem Perihel anfangs nahezu mit dem 
dank dm Wideistend de» Aethers hewiilcten sBmaduen und c« kann schehen, 
dMS beide nch in einen verenugen; der entgegengpaetsle isl ako jedenfalls 
adnridier md kenn andt gans nnmerldick 8«n. 

Im Perihel stehen Radius vector und Baburic li(uii>:^ reclitwinklicht zu 
einander, nach dem Perihel s tiimp f wi nkl 1 rlit. Die Verhältnisse der »Schweif- 
abnahine müssen sich also ganz anders gestalten als vor drni Perihel, ohne das.«? 
sich hieiiiber etwas Allgemeines heNtimmen lässt, da nach Maassgabe der ver- 
schiedenen Oichtigkeit, Grösse und Bahnriditong des Cometen gar wohl bald die 
eine, bald die andere der eben angegebenen Ureachen der Sehweifbildung die 
▼oiherrschend wirfcsane sein kann; ao daM es bald eni- bald nebrfaehe, M 
Gauen aber verindartiche Schweife geben 'irird. 

Die lingeren Schweife krünmien sich gewöhnlich znrflek und erscheineni 
gebognen. Dies erklärt sich wohl daraus, dass sie als Hie von der Sonne ent- 
fernten Theile sich langsamer zu bewegen sd i lH ii als <li(' n»hercT» . während sie 
doch grade genülhigt sind eine raschere Bewegung zu macheu um stets beim 
Cometen zu bleiben. Bestände gar kein oder ein zu schwaches Baad der Cohär^ 
iwiaebett Kopf nnd Schweif der Ceneteo, so wfirde die wirieBehe Trennu^; 
erfolgen ) da wir iBe Cohirens aber A»ah als vorhanden annehmen müssen, so 
inssert sidi jene Tendens in der Znrtlckkrtniiinng der Sohwdfb. 

Hr. Prof. Mädler verspricht für morgen euien Vortr^ Aber die hyper» 
boUsehen Gometenbahiien. 
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A. SilBttng 4%m 30. Septembar 1844 

Es wird eine Zaschrift verleneo von Hm. Lieutenant v. Bruchhausen aus 
Luxemburg, mit einer Abhandlung über die periodische Bewegung des Biedres. 
BeUe batea wie folgt: 

Hochgeehrte Herren! 

Meine Verhältnf?<sp «^pstalten es mir nicht, bei der Versammlung der deut- 
schen Naturforscher um\ At i zte anwesend zn sein, weshalb ich mir erlaube; den 
anli^euden Aufsatz übet die periodische Bewegung des Meeres Ew. 
Hoohwohlg^rm snr geneigten If iubeilung an die fiG^iedn' liieeer Veraanmilang 
eimoeeBdea. 

Die nrÜBeensdufiliiilK Bedentmig der nili^llieilteit Untermehengen weidctt 
Hbehdieselben bald erkennen. Eine definitive Anerkennung oder Verwerfung der 

ganzen Hypothese ist jedenfalls wünschenswerth. Widersjuucli wird .sich finden; 
aber Debatten erzeugen richtigere Ideen, und svlhst eine Verwerfung einer An- 
sicht bedingt einen Fortschritt der Wissenschaft, weuu diese Verwerfung nur 
allgemein bekannt wird. Die Fragen rasch zur £atscheidung zu bringen, ist der 
Zweck der Buweadiuig dieser Ansaribeitniig. 

Wenn mir eiee Bitte wlaiürt ist, eo nfidrte icli weU um gutige Ueber- 
if dwg eine» Bseaplare de» „ettffielmi Berichts" dieser Vecssneiliuig (wenn 
HMuuipt ein solcher dem Druck ftkeijgeben wird) bitten, dsmit ich dsnns die 
yschteii Kinwiden ersehen könne. 

Lnscmlniig, den 12. September 1844^ 

V. Brnebbftieen, 

Iiiealenanl der ArtiUerie. 

Die periedisebe Bewegung des Meeres ven Pel s« Pel, vnd 
einige Felgerangen, welebe sieb darsns ergeben. 

Diese Hypetbese wurde snerst in dner, aus den Französischen über- 
setslen, Brodifire verdliendieht, welebe in TorigeB Jsbie nnter den Titel: »Die 
Bevolationea des Meeres von J. Adhemar,' bei Frans Peler in Leipzig 
enchien. — Anfangs glanbte der Verfasser des verHegendcn AnTsstnes die 



üiyiiizeü by Google 



IT 



Itwltila tfflser AihftKsrMhM VmMae \ w mgtm gws verwerfen n M ltie^. 

Später hat er sie jedoch im Principe anerkannt, aber in einigen wesentUchen 
Punkten berichtigt, und in No. 66 bis 74 des „Sprerheis für Rheinland und 
Wf'stphalpn'' populär dargestellt. Die wirhtiften Resultate dieser mathemat i^rh 
begründeten II)'pothese immer mehr erkeiiueud und durch Freunde zur neuen Dar- 
stellung derselben aufgefordert, hat sich der Verfasser sa diesem Aufsatze ent- 
seUenen, m dm Mluufe PrtAn^ der physikalisekeaVorderiMBe sa T«rMH> 
latswi mä ifceibnpt «if dioM Bypote» tukr mnfinerkMn ni naeken. Kwe 
hochgeehrte Versammlang wird es dem Verfasser verseihen, wenn er • — eki 
Dilettant und jetzt in einer halb fruDKösisehen Garmaoostadt lebend — < Unkeimt- 
MSS in der neuesten I«itleratnr offenbaren sollte. 

Um die Wichtigkeit der nachfolgenden Uv|)othese gleich von vunie herein 
darxuthun, erlaubt sich der Verfasser jetst «chon nitsudieilea: dass dieseJbe nicht 
amr den Grund der noch fortdauernden ,Br1»lNmg derKHatcnfikaDdinaviens'' 
aB|;Mbt, aondem auf £e Sflndfluth, die neuerdings entdeckte „Eisseit,^ die jetst 
wieder beginnende Zunahme der Gletscher in den Alpen etc., den häufigen 
Werhf Her Sfcinkohlenlager mit den fJesteinschichten \ eiscliledenartige 

Gestaltung und Kulturfähigkeit der ^«(idlirhen und nördlichen ContiDentc. und \-iele 
andere Erscheinungen ungezwungen erklärt, in vieler Hinsicht die Angaben der 
ältesten Geographen rechtfertigt, und den Geologen ein Seitmaaas bei 
ikrea Foraokmngen gewlkrt, worauf sie aiek siekMr verlassen kOimen. 
Aber auok deskalb ist diese Hypotkese so wichtig, weil sie uns direefe darauf 
hinweiset: dass die Erde ein organiacker Tkeil der ganzen Schfipfung 
ist, und ^\ir um immer mehr »»«^wohnen müssen, den gp'<Mmmten Fvdball mit 
den Bin>virkuugen der Himmelskörper auf ihn im Zusamnienlt;n ;;t /n l)t trachten, 
und dass noch immer dieselben Kräfte auf den Erdball einwirken, 
welcke in der Urseil tkitig waren, und in langen Zeterftumen denen Um- 
wandlung gans allarthKg und keinesweges sprungweise bewirkten. Näkeres 
kiernber noch, nadideni die Hypotkese voHstilndig und nagliekst kurz mitgetkeilt 
wurde. 

Retrachtet man eiiien Rrdglobus. so belehrt ein Hlick .sofort, dass das 
Meer jetzt vorzagsweise die tiefern Tlieile der Erdoberfläche der südlichen Halb« 
kngel überschwemmt hat. Lä^st man den Kinllu^M der Acliseudrehung der Erde 
unberieksiektigC und beeiltet «an nickt die osgleicke iUlke der aingem^ossenen 
Meere — eine Fo^ der HeeresstrOmungen ao nuns die Oberfläeke des 
.Meeres jedenieit vom Hittelpunkte der Attraetion des gesummten Erdkalles 
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glelcliwtit otfemt Mb, weon kca» Btimgtng 4m Meerwasserfi erfolgen 
Bie abgeplattete Gestalt der Erde und die Hoostigen Unebenheiten ihrer Ober-* 
fliehe etc. sind aber die Veranlassuiiir. Jass die örtliclien Rirlitunf^n der 
gesammten Attractionskraft des Erdballs »ich nicht iii Feinem l'ujikte ücbueidea 
kdnnen, und daHS diese Kraft an den verschiedenen »StelleM der Erdoberfläche 
verwbiMleii ist. Ob^eioh dMkifdi »anoIgfaebeUnngelnilMiglnkoD dur Obffiiftete- 
it» Meeres beärngt werdea, «i waaa» 4och dBe gesaainte Bimririkiuig dtrSAwv» 
auf diese Oberfläche an allen Orten die«dbe sein . wenn keine Veränderung der- 
selben erfolgen soll. Hat also das Wasser des Oceans einmal eine solche Lage 
angenommen, wie e*; die Hiizielienden Krüfte der festen Theile des Erdballes 
verlangen, so niiiss diese Lage auch ungeaudert dieselbe bleiben. Ntillle sieh 
aber nachweisen lassen, dass die festen Bestandtheiie der Kide ihre Lage verän- 
derten, umi der Sekwerpankt der Brde eiMe «ädere Lage dtdorek «MMduMA 
nlisstie, so würde dieses anek eine verlnderCe Riehtaiig der örtliclMii Sckwere, 
md mithin auch eiiH Ii« v\pgun^- des 3feeres bedingen. Diese Bewegung würde 
aber nach derseU»-» Riebtiing im Allgemeinen erfolgen müssen, wohin der Schwer» 
jMUtkt (!<T Erde sich bewegt. Aveil die Lage des Schwerpunktes nnd die örtlichen 
Kuhiuiigen der anziehenden Kräfte in ähnlicher Art durch die oiiliclie V er- 
theilujig der versckiedenen Bestsodtketle der Erde bedingt werden. Demzufolge 
■I18S slso dtf Schwerpunkt der Brde ven Nordm asck SttdeN, «ad ia einer 
spüteicn Periode wieder von Süden naeb Norden ^ lttii|;s der Achse der 
Erde sich bewegen, wenn eine gletchzeitigB Bewegung des Meeres von Pol M 
Pol erfolgen soll. Eine, im Yerhältniss zum Radius nur geringe, Entfernung 
des Schwerpunktes vom ^fittelpunkte der Erde würde schon geniigen, um eines 
der beiden Polarmeere truc:keji zu legen. Wahrscheinlich ist es daher, dass auch 
die jetzt vorhandene Vei*theilung des Wassers an der Oberfläche der Erde durch 
eine attdliclie Entfernung des Schwerpoakts viw ihrem Mktelpunkle l»edingt wird. 

Gleidtseit^ mit der grossem Wassemasse aof der sidlioken Halkkugel 
finden wir dort auch eine viel geringere mittlere Jahrestemperatur, nad 
viel grössere Polareismassen, als auf der nördlichen Halbkugel. Das* 
diese beiden Polart ismassen ganze Eiscontinente bilden, die schon längst auf dem 
Meeresgründe festsitzen^ hat Adbemar befriedigejid uacbgewie.sen. Jöie^e 
beiden — ungleich dicken, und in ihrer Ansddniung sehr versokkideneii ^ Polar« 
«snMssco bilden also ein festes Gamses mit den Erdkerne, und nriissen daher 
noch einen nwrklichen Einfluss auf die Lage des Schwerpunktes, und mithin andl 
auf die Vertkeilmig des Wassers an der Oberfliohe der Ifirde awrilbeii. Pnrck 
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SaUeabeispiele M Adhen«r teen HIiiIvm erlMert umI ab amreiclind Mr 

die HypotJiese nachgewieteil. 

Aendert sirh iian periodisch ■ — im Verlaufe von Jahrtaa^enden — die 
Tem|M»ratur der beiden entgegengesetzten Erdljülften . so dass auch die beiden 
Polareismassen sich abwechselnd vermehren mul vpiniintlfrii , so muss auch das 
Wasser des Meeres der dadnrch bedingten Be^vegung des Schwer|mnktes folgen, 
ffine periodniche Bewegung d« Meeres ktnii daher nickt meiir bestritten werden 
"wenn mcli die CMteee dieser Bewegung noeb unlieBtinnit blriiit ^ sobald nach» 
gewiesen ist, dass die Trsachen der jf'lzi<;en Temperatur- Dilieren» an den 
beiden entgegenfjpsptztrn Krdhalfteu , und initliiii auch «lic Ausdphnimj; und Dirke 
der beiden Polan-ismasseTi . einem periodischen Wechsel unterworfen sind. l>ie 
Ermittelung der l r.sacheii der jetzt vuihanderii>ii klimatiticheu Ungleichbeil der 
beiden Erdhälften ist daher die nichsle Aufgabe. 

Ohne die Wichtigkeit £eser Untersuchung zu ahnen, bat sich Alexander 
von Humboldt schon vor lingerer Zeit dahin ausgesprochen, dass die ungleiche 
Dauer der südliche und der nOrdlichen Jahresseiten, welche bekanndich innner 
einander entgegengesetzt sind, die ungleiche Temperatur dieser beiden Errlliiilftcn 
hedinge, ind<'Mi In dem Iä?)n:eren sfidlifheii AViiiler*) mehr Wärme durch 
Ausstrahlung an den Weltraum verloren gehe als in dem kürzern 
nördlichen. Dass in dem längeren nördlichen Soiumei der Nordpol mehr 
Wärme von der Sonne erhalte, als der Südpol im kürzeren südlichen Sommer, 
wurde schon frfiher dadurdi widerlegt, dass die Erde während des sfidlichen 
Sommers der Sonne nSher sei, und dass die grössere Intensität der Sonnen- 
strahlen, welche dadurch bedingt werde, die geringere Dauer der Beleuchtung 
wieder ai!ni<>he. sn davs die Summe der jüliilichen Krwiiniinnj^; dt»»- beide?) Pol»* 
durch die Sonnenstrahlen dieselbe sein niiisse. Da aber diese Behaiiplung 
v. Humboldts die einzige ^ vielleicht schwache Stelle in den Schlussfolge- 
rungen der Hypothese war, Ad he mar sie auf diese Autoritit hin angenommen 
hatte, und er augenscheinlich eine falsche Anwendung davon madite, so hat der 
Verfasser schon frilher eine nähere Prüfung dieser Behauptung angestellt, und 



•) Der Kürze wofjcn »iad hier der astrononiUilu' Uorhsl und Winter, ?o wir rfcr Irüli- 
liHg und Sommer durch ^Winter** und r-^onnBer'' allein bezeichnet, da sie bei die»er Dnlersiicliung 
nie Kctrenal werden. Oer Vntenebicd ia der Dauer dieser «crbMRienea Jabrctaeiten betragt Jebl 
7*4 Tay. aail iel einem petioliMteo W«diMl ualer«»»rfiia. 

3* 
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theih derselbe liier den Gang seiuer de«f«ll8i|^n Untersoehaiig kan irit, VM 
dadarch eine wiederholte Prüfung derselben zu veranlassen. 

Als näctiKtes Resaltat ergab sich: das» die Summe der directen jübr- 
lichea Erwärmung der Pulargegenden durch die SuuMeiisUahlen au beiden Polen 
diMdbe »d, Miduii awA beide Pole um dieaelbe WinneMeiige durdi Auatrah- 
hmg m dCB WcUnm abgeben kjfaaca, aa aet deaa, daaa aie nocb anf indii-^ 
rectem Wege verschieden erwärmt würden; dass aber diese direeie 
Erwärmung des südliclini TVde.s wahrend des südlichen Sommers in kürzerer 
55eit erfolge, und eine höhere Tenipeiafur d;»sp!bst veranlassen müsse, und 
dass die AusäU-ahlung im südlichen Winter am ^iudpole eine geringere Tem- 
peratur bedinge, als dieses in den entsprechenden Jahreszeiten am Nordpole 
dar Wdl aeL Dieaea Reaoltst ergdi aidi diracl ana den Geaelaen der atrab- 
landen WÜnne, indem dieae nachwnaen, daaa bdde Pole nnnaterbroi^en 
Warme ausstrahlen müssen, nnd dass die lutensität dieser Wärmestrablen durch 
die Höhe der dort \ orharfdeneii Temperatur bedingt wird. (Eine nähere Betracb*- 
tUttg der desfallsigen Wormeln etc. darf hier wohl übergangen werden.j 

i)iei>e Temperatur- Diflereiiz muss aber in den entsprechenden Jahreszeiten 
ungleiche Luftströmungen von den beiden Palen snm Aeqoator und rückwärts 
emeni^, nnd dadoreb eina nnglaicbe indirecte Erwimnuig der bdden Polar- 
gegoren veranlaaaen, mdem voniigawMae die latente ^ unter dem Aaqoalor 
an's Wassergas gebundene, und bei der Bildung der Niederschläge wieder frei 
werdende — AVärme eine verschieden*' f^lrwarmung der Pole bedingt. Als Re- 
sultat der näheren Untersuchung ergab sich: dass am Südpolc wahrend des süd- 
lichen tSommers diese Strömung geringer, dagegen wahrend des südlichen Win- 
tera beftiger sein mtisse, als in den entsprecbeuden nördlichen Jabreitseit«! am 
Nordpole; daaa während der Daner daea gaonea Jahres eine eiwaa grSrnta» 
Maaae Lnft vom Aequator zum Südpoie bewegt werde; und endlich, dms die 
mittlere Richtung der Zone der Windstille etwas Weniges nördlich vom Ae(}oa-' 
tor liegen müsse. Ein analoges Verhältniss ergab sich für die Summe der 
wasserigen Niederschläge au den beiden Polen, wozu nurh die wichtige Krniii- 
teluiig sich heraus stellte, dass auf der südlichen Halbkugel diese Niederschläge 
Terbiltniaamissig mehr mm Sdiaee and Graupeln beatehea aitlaaten, da aof dmr 
ndrdliehen. 

Allem diesen zufolge wird also der Sftdpol aal dieaem indirecten Wege 
mehr — und awar in den Wintermonaten mehr ■ — ■ erwärmt, als der Nordpol. 
Wird aneh dieae Wirme beständig wieder auageatrabit, so mosa doch diese in- 
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directe ErwärMmiig 4ie lusprüiiglich gefol^^erte Temperatar - DHTerenE der bddfl« 
Pole vermindern, wesbaU» den» mirh in der Wirklichkeit keine bedeutend ver- 
schiedene Temperatur daselbst vorhiuidpji sein Vmm, Enf^^rlipidpiifl für die Rieh» 
ttgkeit der aufgestellten Hypothese ist aber die Jh olgerung: dass der Südpol mehr 
Wärme empfange und durch Ausstrahlung wieder verliere, als dieses aiu Nurd- 
pole der Wäh ist, indem dieses mir allda dnreh eine scluieilere Zuudnne der 
<udKcfcen Pelugletadier bewirkt werden Icann. Die dndnrcb bedingte allniiblige 
Anhäufung des Kises an der südlichen Halbkugel, niuss ebenfalls das oben ge- 
folgerte Resultat modificiren, indem durch das Sclunelzen drsselben die ur.sjirUng- 
lieh gefolgerte höhere Temperatur der südlichen »Sonuuer merklich vermindert, 
und dadurch wiederum die mittlere Richtung der Zone der Windstille mehr nach 
Norden gerildki wird. Eine Felge dieser nnebbaltigen Wirkimg der verschie- 
denartigen LnftstrSmunfen von und naeb den beide» Polen nmss also andi die 
sein, dass die mittlere jährliche Temperatur, wie sie am Tbermometar gemessen 
wird, auf der sttdliehen Ualbkngel im Allgemeinen geringer sein mnss, als auf 

der nördlirhfn. 

Du >.- III Allen zufolge ist die jetzt noch lortdauernde Vermehrung der 
südlichen Poiarei^masseu nicht mebr zu bezweifein. »Sdiwieriger int dagegen der 
Nacbweis, dass die nSrdlieben Poiarrfemassan sieb vermindern missen, wie es 
die Hypotbese ebenfalls voransselst, weil jede negative Anfassong physibdi- 
schei Zustände die Aufgabe bedeutend erscbwert. Der Verfasser bat deshalb 
dieae Untersuchung aufgegeben, zumal: da ihm das Factum selbst fest zu .stehen 
schien, er die vielen „schwimmenden Kisher<re' als Folg;*' tle.s fortdauernden 
Schmeizens und der dadurch h**diftgien Auflockerung de« utirdiiciien Polar- Kis«s 
betrachtete, und die Hypothese selbst ihm die anscheinenden Wiedersprüche, z. B. 
£e Zunahme der Gletseber, auCUirte, 

Diese jetzige Znnafame der Gletseber in Grteland, den Alpen und den 
Gebirgen der guisen nordlichen Halbkugel wird nimlich eines Theiles daduri^ 
bedingt, dass schon vor GOO Jahren (^siehe weiter unten^ das Maximtmi de.s Un~ 
terschiedes in der Dauer der .Jahreszeiten statt gefunden hat, und sirli mithin 
auch }f^i7.t schon eine Vermimln img dps Einflusses dieses Unterschiedes henierk- 
bai° macheu kann. Andeni Tlieils muss aber der Dunstkreis der Krde in äbitli- 
dier Art, wie das Meer, der Bewegung des Scbwerpwikles folgen, und sieh da- 
dnreb die Grence des ,ewigi»<' Sebnees in den Gebirgen der nordlioben Halb- 
kugel immer mehr senken, in denen der südlichen Halbkugel aber heben. Die 
jetsigen Inseln im sfidlicben Oeean, welehe in den nüebnten Jahrtavsenden noch 
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inehr unter dem Wasser vei-scl»vindeii werden, mtissen daher früher ebenfalls 
Gletscher auf ihren Gebirgfn beherhergt haben; ein Umstand, der vielleicht die 
gerinj^p Kultorfahigkeif jvm^v Inseln erklären Isnn D^tss (nillche Einflüsse. /,. B. 
geringe Ausdehnung der vorhandenen Eixuiassen, es bednigen köuiien. dass sieh 
die wiikiicii varlmndeuen Grenzen de.s ^ewigen" Schnees längere Zeit hindurch 
langsuner, da die aUgem^ne lUektuag dieser Granen, eenken, aber spiter ihr» 
Bewc^ni^ beadilemiigen mdaaeD, und daas CkHalaada Temperatur anaaerdem 
Dodi dnrdi die schwimmendeti und sich an seinen Kttaten abl.-i^iM-nden EismaaaeB 
vermindert werde, bedarf kaum einer Krwähnnng. Von allgemeinerem Interesse 
ist aber der Umstand: dass die Zeiten des Maximums und Minimums dieses in- 
directen and des directen Einflusses der ungleichen Dauer der Jahre.Si&eiieii aul 
dte firtiiche Temperatur der iCrdoberfläcbe nicht ziLsamincn lallen, indem sich 
dadurch ein allatlAll^erer Uebergang der treehaelnden TemperaturveriiiiHniase 
seiigen aiosa. 

Adhemar hat diese periodische Bewegung der Atmosphäre übersehen, 
und den Einfluss der latenten Wärme niehf beaehtet, was ihn wahrscheinlich 
veranlasste: die ii(>ch jet'/t fortdauernde . Krhebuug der Küsten Scandinaviens*' 
S5U leugnen , und die Zeitpuncte des peuodischen Wechsels der Bewegung des 
Meeres falaeh featsaselnen. Hieae Sei^mdtte nttssen im Allgemeinen mit den* 
Jenigen raaammenfallen, wo die Zeildaner der entgegengesetzten aatronemiaeben 
Jahreazelten dieselbe ist, und der bisher benachtheiligte Pol wieder der begftn- 
atigte wird. Wenn eine Abweichung von diesen Zeitpunkten statt findet, ao Icann 
dieses nur durch den indirecten Einflnss der Be^vegung der Schneegrenze ge- 
schehen, indem dieser Umstand die Zeit des Maximums der verschiedenen 
Ausdehnung der Polargletscher früher herbeiführen moss. Die Zeit zu schälzea, 
um wieviel dadurdi waU die Zntpunl^te de« Weekaela der periodisehen Meerea- 
bewegungen beaeUeun^ werden können, will der Verfaaaer niebt wagen. 

Die ungleiche Detter der entgegengesetzten Jabresseiten, welche dem 
Vorstehenden zufolge die Veränderung der Polareismassen veranlasst und dadurch 
die periodisebe Bewegung des Meeres bedingt, ist eine Folge der elliptischen 
Gestalt der Erdbahn. Das Maximum dieses Unterschiedes betragt 8 Tage, und 
findet dann statt, wenn die Durchschnittslinie der „tag- und Nacht- gleichen" 
mit dar groaaen Aze der elliptiacben Brdbahn einen reefaten Winkel bildet. Dana 
aber «Ke Lmie der «Tag- und Naeht-gleiehen" beatind^ ihre Lage indert, und 
daaa rieh aneh die graase Axe der Erdbahn um die Sanne herumdrehet, ist lüagat 
bekannt, nnd bedaif hier keiner ISriMennig. Die aatronomiaehen fimcbnungen 
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ergeben, daee dieee beUee lÜDin bmIi tamm Bcftmiin 24,MO AibMii wM«» 
dieselbe Lage gegea wlMiiwr aaMfcaien, und inzwisohaa einen YftHaündigpa 

Kreislauf gegen einander ausfübren. In di^em Zeiträume von 21000 Jabrea 
iniiss !i]s(> (?pr Ufit»M-srliied der beiden suaammengehörigen inid der beiden entge- 
^riti;f sf I /I I Jaliies/>ein II von seinem Alaxiaiuai bis zu seiiiein JBlfiBiaiuai ab» und 
ilaiiii wiederum hts x,u seiueia Maximum zunehmen. 

Um 4002 ver Chrietue war 10,900 Jabre bindoteb der efldfidie S^amei: 
linger ale der ntfrdMcbe gewesen md dieeer Untersdned fgüM Naß. Von 
sem Jabre ab zeigt« Kich allmählig «in Unterschied ZE Cbmsten der nfifdIidMi 
Hallikii^el , welclicr im Jahre 1248 nach C Ii r i s t u s sein Maximum er- 
reichte, um 04*^*^ narh Cliristns p;leirh Null sein wird, und dann nach 5250 
Jahren sein Minimum (^das MaAinium zu Gunsten den kSudjtolesJ eneiclieu uiuss. 
Diesen astrenoausehen Ermitteluugen zufulge hätten wir also das Maximum der 
periodtsdien Tonpenitiurefbtfharig im Allgemeinen scbon vor 600 Jahren gehabt^ 
was midi dordi «fie JBrfabring bnUftigt wwL Die Anbfinfiuig da BSses am 
Südpole, und die Vermindornng desselben am Xordp(»!e muss dagegen jetzt noch 
über 4nnn J;ilire dauern. M'enn auch einifre Jahrhunderte für den Einflusa 
der |n I indiM iirii Schwankungen der iSchneegrenze gerechnet werden. Es ist mit- 
hin der lI^|)uUie.se ^aiiz entsprechend, dass sich das Meer noch immer von Scan- 
dinaviens nnd allen nördlichen Küsten zurücksieht, und sieh dagegen im sUdüchea 
Bismeere langsam hebt. Diese jetzige Bewegung des Meeres vom Nordpole xnsi 
Sfldpole nniss daher, wenn nmn den Einflusa der VwSndemng der Shdmeegrense 
auf 500 Jahre veranschlagt, um 4500 vor Christus langsam begonnen haben, 
und wird noch — jedoolt mi( veränderter Geschwindigkeit — * bis 6000 nach 
Chi'iRtu.s fortdauern, uml dann rückwärts erfolgen. 

Um 4000 vor Christus wai*eu auch die nördlichen Polareituaasaen viel 
weiler vom Pole ansgedeiuit, ab es jetit die oidlieben sbuL Die »BSsneit^, 
welebe jetat sn der sfidlidben Hidbki^ henneht, nnd den geegnoslisohen Unter- 
sndiangen zufolge früher in unserem Continente gehemebt haben muss , wi#d 
also durch die.se Hypothese direct nachgewiesen. 

Die Tiefe des Meeres. (Up, Ansdehnunff nnd Dicke der Polfiipismassen 
und vieles Andere, was zur Berechnung jener Hohe • rfnrderlich w^u ■ welche 
das Meer um 4000 vor Christus auf der nördlichen Halbkugel hatte, isi uiis uu> 
belcmmt Nur soviel sdi^t man ans den vemehiedenen HeerentiefeD, wd den 
ZeitrinnKn, die seit dem Be{|^ dieser jeteigen Bewegnng sdion verflossen 8uu|^ 
nnd bis nur Beendignng denelben noeh verfliessen ttttssai, folgern nn ktoneni 
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dM» der gröMte Untenehied in dar Brinbang des llwnMpiegels mter den bei- 
den FoleB kam 20^000 1^ betn g en kdnne, nnd vidleieirt noeh viel geringer 
leL Bagegen bab«n die Geognosten ein untrttglicbes Xfittel, im die Hflbe den 

Meeresspiegels zur Zell der letzten Erhehiin»^ Arn Mp(mvs sow(»1i1 um 4000 vor 
Chri.sftis nn dfr nördlichen, als au( fi um weiten^ 10,500 Jahre Irüher aji der .süd- 
lichen Halbkugel — iialier zu Uestimmen. Sie dürfen nämlich nur die Grenzen 
der horizontal gelagerten neptauischen Bildungen an den Crebirgen 
•nfnneben, vnd die H<fbe dieser Grennen «ber dem jetngen Meeresspiegel tHberall 
kestimnen, um daraus jene Höhe folgern zu können. Von Einer Oertlichkeit dürfen 
sie jedodi noch keinen Schluss niehen, ds dieselbe nach jener Zeit noeh dureb 

Brdbehen gehoben sein könnle. 

In gleichen Etitferuungen vom Ar([uator m\mn mrh im Allgemeinen der 
Abstand des Meeresspiegels von der £räaxe derNeibe Mein. Au.s8erdem ist die 
Sicherheit einer Gegend gegen diese periodische Uebemehweaniung von ihrer 
Mhe Aber den Meeresspiegel und vmi ihrer Bntfemnng von dem Aequator 
«ibhiiig%. Hochebenen in der NShe de.s Aeqmtom mfissen daher immer 
von dieser üeberschwemmung verschont bleiben , wej?halb denn auch die 
Hochebenen Afrika'» und des sudlichen Asiens um 4000 vor Christi Gehurt 
und schon viel friiher bewohnbar sein konnten. Moritz; Wagener fand 
die Grenze horizontaler neptuiiischer Gebirgs > Bildongen in Armenien 
amf , und entdedUe zagleich , das« auf dm ei^ndlehen Hoehlsnde von Ar* 
menien keine Spnren von Versteineningen und neptunis<Aen Gebilden nu finden 
seien. (»Allgemeine Zeitung" 1843, No. 214, Seite 1672}. Diese Hoch» 
ebene muss also schon in den frühesten Epochen dei I rzcit .so M-eit gehoben 
sein, dass sie von den periodischen — ' afiHaiH'nulpT! F<>h<MS( hwemmirngen nicht 
getroffen werden, und nur kurze stürmische Fluthen darnber liinwfg gehen koinilen. 
Später gehobene Hochebenen und einzelne Gebirge, welche — wie z. B. Spanien — 
oster demselben Breitengrade mit Armenien liegen, und sieh «ber jener HMie 
iber dem Meeresspiegel erheben, anf welcher Morils Wagener die Grenzen 
der horuiontal gelagerten Kalkschichlen endeekte, müssen daher jetst ebenfalls 
von diesen periodischen U«'berschwenimmi<;eo v#»rschont bleiben. 

Vfr^^fpicht man die Lage der einzclnrn 0»'^e?ult>n Knropas und Asiens 
mit Berücksichtigung des so eben Gesagten nut ihrer Krhebung über dem Meeres- 
spiegel, so erkennet man sofort: dass um 4000 vor Christus nur die gebirgigen 
Gegenden des sihllidien Bnropas, nnd die htthem nördlichen Berggipfel als 
Insdn ans dem Meere hervorragen konnten, und dass namentlieh die Tief« 
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ÜttB chwe—t wert!en. 

FU'issen sich KixinaRseu gewaltsam von (f*»m Poliireise los, so Aass füe In 
deai Wasser dt-s Met'ies ischwinuneu , so vertaileii ^ie ^mr, {ifn hydroAtatis4^hefi 
Gesetzen, ttnd haben eüiea geciu^rn £iaflu8s auf die AUractiutuskrüfte. Jeder 
»MinriHnMie IMeini* fcntrtlwligle ali» 4i«nfc mbt iMmnSmum üb Brnregung 
dM SUwefffwkli. DiM eiaii^ Seil Mdi 4tm Pi^mb des AbMhwii» 
Eises ein „Eis^nig'* ftloh MdeC, aelmi wir in jeden IMjdire; und die „schwim- 
Menden Eisberge* gelwren derselben Ersckeinang an. • — Die „Sttndflath,* ■ 
welche 2,200 Jahre nach der Zeit sieb ereignefe, wo wahrschpinJirh die jetzigie 
Bewegunjg; des Meere« begann. nnA welche — de« vorhandenen geologischen Kr- 
■üUelungeu zufolge < — stui luiscli von \otden nach iSüden erfo^te, ergiebt sieh 
dfHiimil ab Folge täm» gtwüügUL BisgangeH, deat« WteMahr am mHUk» 
Biektiiiig alaa amsh muA 7000 JalurM in Amaifllil gestellt ut Dm» dicM 
Sturm iaeke Bewegung des Meoea von Norden aadi Süden eine Ueberfluthung 
AnaaaiNis etc. herbeifübren musste, und iiir Indien and Spanien minder ^fährlieli 
war, ergiebt eine oberflächliche Betrachtung der betreffenden Gebirge. IH noch 
viel spater das „srhw;4i />i VTwr ' niii tiem Eismeere direct verbunden sein musste, 
und die Gebirge an der uuteru Donau nkerküch lueiiriger sind, »In die Gebirge 
■ÜMT de* „caspisdhcD Meere', ao.iit es loeht möglich, daaa ein seaer geria* 
feicr Eiagang n BeslialiojiS SMtc* der Bevdikeviuig C ri a cha o l a d i e geflibriipl 
werden konnte, ohjie Kleinaaien M bemruhigen. Die Cinibern und TeatOMft 
sollen durch eine (Jeber^chwemmung zum Verlassen ihrer Wohnsits&e an den 
Küsten der Ostsee veranlasst worden sehi. Die Ostspr hut keinen südlichen 
Abflus'^ wie die Nurdüee, und w ar iin 9. Jalirhundert nacii Christus ihm h direct 
mit (It^ju „weissen Meere" verbunden. Dieser (irdicitett l«age zuiolge musste 
daher das Ntvess dar Oslsae Mtklidi, das dar Nordsse ahsr nor asbedenleady 
g e h a dert werden, wcaa eis Aadresg des afinDidkn Meerwasaors erfolgt«, imk 
Ueberschwenmung der WohnsHae der Cäabeni aad Teotoaen kann daher ekeiH 
fiaBs durch einen kleinern Eisgang bedingt worden sein. 

Vermindert sich die Sunune der beiden Polareismassen, so musM sich der 
Meeic»«piegel unter dem Aequator heben. Ein Eisgjiojr, wie er so eben gefolgert 
wurde, musste eine solche Verminderung hervorloiugeii. Die Wüste ftJahara, 
«elcke aiek im AflgiaaMäan mr wienig i^cr dam jetirigoi Maeres^negel eikeb^ 
nad nook dann Dker 20 Qnde nCfdliek vom Aufutaf eRtferal Kcjgt, moastd 
däktr aaak anek wm 3000 «»r Ckristas eai Meer sein. 
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' r llMef-!iMt. wkn MMkiMühtv ^ dM^i» iimM Cebni^ 
fornalioaen eq bestinmeii. Das relativ« Alter der einxelnen GeUrge — d. h. 

die Zpitfolgp ihrer f^f'waltvainen Eriiebnng • - ^v«rde einiiU^Il, und seltmt hie »ml 
da die Zeit mit Zahlen angegeben, welche mv Bildung einzelner Formationen 
erforderlich war. Eine diener Berechnungen wurde vur einiger Zeit in Nu. 53 — 
i844 der »KöfaMieii Zeitung milgetlieilu Büt Hilfe der HypotlKse eoll bier 
Mwerdn^ eirt ftereebmuip der 8eilii«Mr idc!nHdbMi BiMug vc r — cht werdM. 

in dem kdaigliehen ISicMiobIciiKfTter bei Saafbrieh, «debes dureb plai- 
mäMiiges Forschen vollatändh'g bekannt ist, nnd %vo in einem kleinen Bezirke die 
ungeheuere Summe von ?(?5.1Hfl Million»'?) Centiier Steinkohlen aufgeführt sind, 
liegen l(j4 verschiedene fSteinknhIen - Lagen über einander, welrhe zusammen 
338% FuKM mächtig sind. Dasn aite di^e Steinkohlen nur altein aas Resten 
«bgMarbeier Pflaaaeii besteben, ist längst bekaaM. C aa rtltat auf Erahtelangeii 
Jjiebige^ und andere ebemiacbe Yoraiusetnuigen, wwde die Zeit del 
Pflanz enwaebatbaas, die erforderlich war, um jene 338^/^ Fuse aiiiAtigeB 
Steinkohlenlagen m ereeugen, xu 1,004,177 Jahren berechnet. Diese Zeit des 
WHrlisdiPims jener P(??»n7.en wurde aber 164 mal auf !;»t»^ere Daner unterbrnchen, 
wie es die zwischenliegenden GesteinseMchten beweisen. Wie lange jede ein- 
zelne Unterbrechung dauerte, bäagt von der dajaaligeti lluiie jener Gegend ut>^ 
dem Hceves-spiegei ab, welcke nidit mtkt «i .emuMa itt Die Zeit der Bildai^ 
jeaer swiaiAenUegendea Strinaobicbten and de« PiiannenwaebstinDs ist aber 
164 X 21,000 «t S,344,00O Jabrea, trana die örtliche Untersuchung ergiebt, dann 
keine Uebmgeik ond Senkiti^en auf die Ansabl der eiuKelneji wechselnden 
Srhichfen eingewirkt hnh^ii. DaM» beide Beattnunaagea aieb niebt widerB|ireQbett| 
leuchtet ohne weiteres ei». 

I>ie Irulier angestellten Berechnungen der Zeit der Bewohnbarkeit 
aasen» Cenünentca, weiche auf die Deltabildnngen umerer Flteie and die Ab- 
lagerungen de« Sandes an den Meeresküsten geaMtat wardcn, bestitigt die Hypo^ 
Ibeae direct. Dagegen weiset sie aber aucb naeb, dasM jene Berechnungen nur 
für die nördliche Halbkugel gültig .sind, da««« die Uocliebenen in der Nähe des 
Ae(]!!n(<Hs immer bewohnbar hlifhcn. seitdem sie sich einmal über die allgemeine 
Oherfläciie des Meeres erhoiicn [ utten, und dass ganze Continente an der süd- 
licheu Halbkugel he.wohuhar sein inussteu, wähi-end Europa iiberschweniuit war. 
Diese riebtigere Kenntaiss der BesiMenlwjt der bewsbntea «ad aUnählig dar 
Ctoacbicbte frerlallenden Gegenden ist ülir den Gesebi^btslbnMber von hober Be» 
denlittg. jSo aeigt diese Hy|is these aogsnacbeinlldh, daas die jelnigeaBewabnnr 
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tM^^Mfi tei 4ie eitlen — 4a Cdim d«thtU> uoch lan/^ Zeit ^Wiil^g 
zeigten, nach östlicher Ricktimg vonadringen. Wir sehen aber auch, warui 
der Europäer keine ältere Geschtrh^e «nfzuweisen hat. obgleich Indier nnd Cbi- 
neseri ein so hohes Alter in Anspiurh nelunen, ood dass wir Mekt bereoliii^, 
sind, ihnen ihre Angaben zu bestreiten. • 
AMfc die CtoMUelto 4n BrdbalU, und aller danwT lafceadcii CciBfcliple 
wild duffch dieee Hypodieee ae^eUivt, Man aie direet aaidhweiaet, daaa allä 
gewaitoamen Erdrevoiutionen, welche daa Lebapdige MraMMea, mmmpt jnur örtliche, 
wenn auch weit verbreitete Rrscheimuigen waren, und dass noch jetzt alle Kräfte 
anf die Erde einwirken, welche sich früher einflussreich zeigten. Dass der Krd- 
baM (nilier iVuerllussig gewesen ist. iaiigsam erkaltete und noch jetzt unter 
einer matiäig dicken erstarrten Krdrinde einen geschmolzenen Kern verbirgt, ist 
allgeneiii bekaimt. Daaa unmneaalidi lange Zeilrianie dann erfarderiiiA «area, 
hia die Erde ihre jeliige AasbÜdang. eriangen kaaate^ neigen ebige Beffechnnngen 
einer — verhältnissmässig kleinen VevindeniBg der Brdeberfliehe.' Dass auch 
der Donstkreis der Eide bedeuiend grösser gewesen sein muss. und in seinen 
chemisrhen Bestandtheilen der jetzige?i Atmosphaip verschieden war, folgt 
sowohl aus der hohen Temperatur, welche Irüher der ganze Erdball hatte, als 
auch aus den Bestandtheilen der jetzigen festen Krdrinde. Namentlich mosate 
der yieie Kohlenatof, weleher jalnt ala feate Kable m der Bide lagert, nnd van 
abgeatorbenea PlMaen heiHlbrt, friber aicb ala Kohlenainre in der Ateanpbire 
befunden haben. Dieae grosse Masse Kohlensiare, welche daa Alhuen vraUndarte» 
und in welcher die warmblütigen Thiere — ■ und unter diesen der Mensch 
zuerst ersticke»} nusste verschwinden, bevor alle jeiat lebeudeo Thiere csi* 
stiren konnten. 

Unbezweifelt ist es daher eine Folge dieser langsamen^ und nicht sprung- 
weise, erfolgende Verlndtt-ung dea Erdbälle, daaa «Bevenebiedenen QaUnngen 
der Geaeb0|^, wdehe ibn beleben, «nd ans deren Terateinwlen Renten der 
gyftaaere Theil der PelaaMaaen an der Oberfläche der Erde besteht, aar nach und 
nach ans des Nehopfers Hanil hervorgehen konnten. Gleichwohl .sind wir 
nicht be,rechtigt; ..streng gesehiedette S chöpfungseporhen ^' anzu- 
nehmen, obgleich die geognostischen Forsc-iiungen sie bisher nachgewiesen haben, 
und eine genetische Fortbildung der eiuzelnen Gattungen von la- 
dividnam sn iDdlvidnnm sn lengaen, indem ja die ganze Erde einer 
mganinahen gertbiMai^ onletworfcn iat» nie dwbrib anob in veraahiedenen Z^Im 

4* 
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ByftAtB» diiert nachweiset, «Um wir die TliemBle -4er feUei4ea SmMwi* 

^eder an dkr sttdiielieii Halbkogel asfescheii Baissen, sobald sick an unserer 
nördlfrfif'n H«lbki!s;el eine Lücke steigt. Nicht minder «chpint dfr l'miMtand den 
grHf-h leciitlichen Zusammenhang der Thiere der Ur/.eit mit de« jeA/A iebeodeii 
Individuen derselben Gattung zu bestätigen, das» die Bildungsge«cfaicke eines 
eascfoe» IndmiMnB — tm» SlMhe« B. Ci>AI%eMMM Mw«*' 1844, 
No. 103 und IM „die palioiitalogiMken LeiMugen") «b FMlim ikttUum 
Verwandlungen naehweiMl) die ttdi in den Reste« der TUeve der Urwell neigen. 
Pass einzelne Thiergattnngen von Zeit bu Zeit aaasterfcen inwMteH, wenn die 
gtinsti«;en B»»dmf!;ungen ihres Seins verschwunden wnren, and eine «genetische 
Fortbiidung ihrem Organismus nicht mehr zusagte, widerspricht einer Fortbildung 
der Gattungen eben so wenig, als eine uickt gleicbzeitige Entstehung der jetzt 
vMlundeaett GMxmgem* 

Dam der Meneel dfe Brde vmletst fielreteB iiäbe, wird MguneM wge» 
Mwnen, tind aus mehren Gründen gefolgert. Wakrscküdieh ie( es, dass die 
eiefeett MenseiKn sofort erschaffen wurden, als alle Bedingungen xu ihrer BsiBteiB 
gegeben waren. Dass auch der Mensch sich im Verlaufe \m Jahrtaunenden • — 
sowiihl in geistiger, wie in körperlicher Beziehung genetisch fortgebildet habe, 
kann nicht bezweifelt werden ; und vielleicht ist keine der jetxt lebenden Menscben- 
reeen dee ersten Messehen fthnUeii. Aegenscheinlioh lebt aber das Menschenge- 
eefcieAt edion viel viel Hager auf der Brde, aie nan kUktt sugekea wdite; 
wodurch dena aneb diegeschlechttieli^HeileitBag der verschiedenen MensdMnraeen 
von Binem ernten >Iensehmi|iaare • — • wenn dieses überhaupt erforderUeh ist, da 
wir fa dor?i alle gleichmässig aus Kiups Srlnipfprs Hand hervorge^»n'>ep! sind- — 
möglich gemacht ist. ohne gegen anerkamii- 1'liatsachen anzuLkmpfeu. Die 
besprochene Hypothese zeigt uns aber, dsss man die geognostischen Forscbun- 
geu inebt anf onaeieii Oontinenl beadniniien dürfe, wenn hmu Spwen einea frt* 
hm Daaeina der Henaehen entdecken will. Daaa gloeiiwobl der Pkriaer 
Aeademie ein neuer Fund von Menschenknochen im festen Gestein der „tertÜren" 
Gebirgs-Fonnatiin vorliegt, wnrde vor Kmaen» in der ^KttfailMlien ZeitMg'' 
benehtet. 

Im Verein mit andern, längst bekannten, Thatsactim /.» ior uns dri- Hvpo- 
tbese, dass unsere Erde • — als selbstständ^r, bewohnbarer und vcm belebten 
Geschöpfen bewohnter Planet ein so beben Alter bat, daaa naaeie VmateU 
bn^ dafÜir jedea Maaaaen eatbebrt, nad daaa war die gtMaoei der WMmg 
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«HMher CMbhyhwwlii t wi viel Mehr wiiieleHi MiwBii, es &«her gpiniileh 

Andfirersette lejgl «■» tfe H ypet fce ee direct, dmn die Oberflfidie der Krle "viel 

weniger Hebuogen nnd Senkniigen <>rli(ten hat. als man bisher annekneo mossti^ 
mm die vrecbHelnden BiHuiigeii der Erdrinde eiuigennfisspn y:n erklaren. B^ideK 
mManumeDgenomineu tuhrt uns abt:r ku der Folgening, äa(»-s weder die ptutunische 
ooch die vulkanlscbe Tbitigkeit der Erde abgenommen hebe, und daes unserer 
BiMerffiehe » bei der etetoii Znmhme 4er Dicke der entenrtca SrdiMe 
derneateiw nodk hefti g e r e NetnqiliiiieMette beveretehcn, eie . nA frlhcr bei 4«i 
firbebongeii der verschiedenen Gebirge ise^gien. Kb«i so berechtigen ans diese 
Folgeningen, die Bildung der „abgesetzten Cfesteinschichten " ganz allein aus den 
jetzt luH-h ihätigen Kräffpn ah/,n!pi(»*n, sofern nur bei den älteren Gebilden auf 
£e allgemeinen Aenderuugen des ganzen Erdballes Rticlcsieht geuonunen wii d. 
In der diesjähr^en Versammlung der scandinavischen Naturforscher weiset dw 
Profeteor Forehhemner die BQdung des Alauneehiefere dureh d» Ver- 
wetmigsproceae dee Seegreme unter Watmerimdt, (»AUg. SSdItaig* Ne.2d0^) 
Dieser langsnaie BiMungtprecees entoiirieht volllcoiiiiieii den famigett ZeitrtanMi 
der H^■p^t^I♦•se. 

llie Hypothese lässt eine Verschiedenheit des llilduugsganges der Erd- 
rinde, iu den Polargegeadei) und der Tropenzone erkennen, indem letztere dem 
periodischen Wechsel ihrer «irtlicheu Zustände viel wen^er uaterworfen ist 
Aweerden weiiet dieselbe die gröseere Heftigkeit jeaer PhSnoiiene, wdehe die 
BiMmgeB der DÜvidielgehilde an videa Orten sei^i als ▼orttbei^gclMnd aad 
l»eri()di.sch wiederkehrend naeh. Wahrscheuillch ist ea daher, daaa aich bei einer 
näheren Prüfmig des Alters der einzelnen Bildungen verschiedener Krdtheile ganz 
andere Ergebnisse finden »erden, als man bisher annahm, nnd dass .selbst manche 
„Tertiär- Gebilde" der kaltem Zonen viel jünger sind, als andere Gebilde der 
beissen Zone, welche mmA «u» Alluvium gerechnet werden. 

Ba drängt sieh mm noch die Frage auf: oh nieht dieaalheii Thatsaehen 
welehe die Hypothese atütaeD, anch in astronomischer Hinaicht eine Rttekwirknng 
äussern mfiaaen. ' — Daaa ein eolcher Büaflnaa wirklich vorhanden, kann nicht 
bestritten werden; ob er jiher irross genug, «m sich durch Beolmchtniii; nach- 
weisen zu lassen, durfte /.n bezweifeln sein. kSorgfällig«' Pendelbeubachtnn«jen 
iini^st ri eine ve rs ch ied ene Abplattung der beiden Erdhälften wirklich nachweisen. 
Ob aber dieser Umstand eine Vermehrnng der Mond>GIeichungen heifinge, scheint 
verneint werden sn kfinnea. Die Hypo^ieae weiset ome geringe firhehnng der 
Qewiaaer nnter dem Aeqnnter iiadi, was eine Verindenng der Daner den Tagen 
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vmnlaMeii mw. DaM lÜMe Verinda r a n g verselwindeBd klein «du niHe, 

ergiebt die bedeutende Grösse des TrägheitsmoiMilteli «le.s ^esnmmteB Bnibdiei. 
Eine Veränderung der Richtung der ErdachRe gegen die Weitgegenden ist 
aUerdmgs bedingt, darf «her dreist unb^arTiipt bleiben. Dagegen f»r«!jiebt sirb au« 
»flen diesen Ermittelungen kein Unistand, wHrher auch nur die ^»'ringste Verän- 
derung der Lage der Erdachse im Innern des Erdballs hervorrufen künnte. 
Dieve Lage ist Cbeihanpt gans coofttaDt, wis nthmt längist mit natkniatiscliw 
Btreige ntdieewiefleB ist. 

Die beiden Polareismassen können sicli erst gt^bildet h;itn-n , ntcllilen die 
Abplattung der Erde sie!) gebildet, und die Erdrinde sein»« merklich erstarrt war. 
Verschwindet das Pniareis, si> muss sich das Meer unter dem Ae^ptHfor heben. 
Die Pendellieobaehiuugen Äur Ermittelung der Grösse dieser Abjjlattnr»^-. welche 
an der Oberfläche des Meeres angestellt werden, und die Berechnung der Grösse 
der Abplattung »w der Griisae derFlielkkrfifte, nüaaen daher kleine Untenscbiede 
.feeigen. 

Die Abplattnng der Krde. und die Verschiedenheit dieser Abplattung 
an den entgegengesetzten KrdKalften genau ku bestimmen, gehört aber zu den 
schwierigsten Aufgaben, dn so viele örtliche Einflüsse zu beachten sind. Die 
Richtigkeit der besprochenen Hypothese würde aber durch das Ergebnis» bestä- 
tigt, t»der auch direct Widersprüchen werden. 

Andi die Unteraudiuiigeii der Geognoslen müssen xu einer direeten Be- 
•titignng oder Verwerfung der Hypothese führen, sobald sie die H4{he derGreo- 
Mn der jüngsten neptnniscAen Bildungen tiberall anfgesocht nnd bestimmt haben. 



*) Noch im Anfange di('so> Jahrrs wurde in No. *2 und '! der «Allg. Zcilnnj;"' der 
Inbalt eioes Buchet beurtheiit, und — trotz der gertigten Mängel — als ,eine arganisclie Weiler- 
eatwiekelaBg ier WiMmehall* dargntelll, weklm rar alleia ein« denirligt Verlaicriag 4er 
Erdadite and deren Folgen bcbandcll. Jenes Buch »der trzu&tand der Erde etc. von Fre- 
derik Klee, nach der dttniteheD Hand»chriri des Verfassers cic.« duvcbaa» keineu wissen- 
»cbafllicbea Werth, inden der Verfasser überall gegen die ersten CruadtHlie der Mechanik ver- 
tISnt* Als unlerhallcnde LectUrc ist es aber wobl zu empfehlen, »eil lilierrasrhcnde Enldeckongen 
darin »erzcicbnet sind. — Da«'; Ji inand ?iirti in « ine Hypothese >n lit bl, darf nicht auflallen. Heilige 
Ptteht gegen die Wi8«etuchafi , und seihst gegen die Wabrbeitsliebe eines BeurUicilers ist es aber, 
tarn m*m rttekaiehtolot die MIagel einer Miebea Arfteit aafdeekL Der erwMbnle BearÜieiler diese» 
Rnctis haf du r -ielbsl etwas « h a u j> t s Ji c h t i f Ii >• "MTslisches» aufj;« rinidon , un<\ doch alle 
Folgerungen gellen lassen, ««lebe darauf geslUlsl werden. Diese Halbheit lu 
rügen, und dadirch gleiehteiUg tu Mharfen Wlderspnicke gegen den varliegendn AnftaU n 
ffciira, war die Absieht dei Vertoiert bei Brwihaaag dicM« tacke». 
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Finden sieb diese Grenxen in überwiegender Mehrheit in soicbeh Höhe«, wie 
die Hypothese verlangt . so würde dadarch nicht nur die Hypothese m sich h^,-i 
Stätigt, sondern auch die Grosse der besprochenen Erscheinungen ermitteit sein. 
JEinige wenige Angaben für ver«»chiedene Breileograde sind aber selkoa genügend^ 
1» uf •Mlyttsebm Wege die Ouve niber m MAwiiMa, welche die OberlMd 
des Meere« vor 6000 Jaiuea beeehrelben MMSte. 

Dieses Mannseript miilte schon abgesandt werden, als es dem Verfasser 
noch glurktc, eine genaue Angabe der frähem H6he des „mittelländisehen Mee^ 
res" auf/&ufinden. Die Wichtigkeit dieser Thalsaclie veranlasst ihn, die eignen 
Worte des Beriehienlatfera vdlelindig mitsnlkdlea, und rieh etat epiter einige 
Beaeriumgeu sa deneelheii sa eiiawben. Die betrefeoden Angehen heinden akh 
in den »Eriftvlerniigen su seineni Befief den Vernivs" welche der Dr. Philippi 
in der zwanzigsten Versammlung der Gesellschaft (Ifntsrli'i- N.iti!rf(>r»i<hfr und 
Aerzte railtlieilte und in den ..»mtlichrn Rericht'' ülx'r diese Versanunlottg ettf- 
gpnommen wurden. Der Herr Verfai>^>er sagt da^ellist: 

i^Merkwürdig ist das Vorkommen von Vei-steinerungen auf dem Vesuv in 
einer H0he von IdOOFoee (Iber de» Meere. Mm hat brtanplen wollen, ee eeaen 
Aoswllrflnige, and in der That lieaee aich diese« nnr Noth glanhen von einsH 
CanHum edule, welches ieh gesehen, und das In aenien Ansehen und Vor- 
kommen it) einrni xienilich festen, gelb!icli\v»^isson . mergeligen Kalkstein gan« 
tiherein kommt mit einer jungen Bildung an den Kiisten des Vesuvs; aiiein es 
ist nicht ku bezweifeln, dass manche andere Versteinerungen dort an Ort und 
Stelle gelebt haben, und begraben sind. Hieraas folgt unstreitig, dass das Meer 
cinat die genne untere HKlite dea Veanvs bededtt hat; allein diese anflaOende 
Thataaehe dürfen wir nicht iaeUrt betrachten, wenn wir nidit sa falschen SebUls- 
neu ans wollen verleiten lassen, sondern wir ttttaaen sie mit de» analogen Er- 
scheinungen in der Genend in Verbindung bringen, namentlich mit der ThitfsarliM, 
dass der vulkanische, ufenbar vom Meer verbreitete und abgesetzte Tufl ( am- 
paniens, der in alle Thaier der Appenninen eindringt, auch an vielen andern iSlel- 
len in sehr beträchtlicher Höhe über den Meere vorkommt. lirider fehlen bis jetat 
faat idle bieranf bezügliche HdhennMsaangeu, doch wiaeen wir dorch Gnasone, 
dass in der Sdilacht von Msntefiotte, darch welche die gnsse Strasse von Nea- 
pel nadii Avelnw föhrt, in einer Höhe von 1896 Fuss der Tuff der saaifanischeB 
Kbene in gproaaer Mäeht^keit anateht; ein höchst wichtiges Fsctnsi, von welche» 
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ioli BMch setbi^t uber/.eugt habe. Wir haben £;ewi.s.>> nicht mit em^r einzelnea 
Grliebuiig des Vesuvs, einer aadeni Erlwbung de» Eptuaeo. einer drilten der 
ikhlueiii voB Monteforte n. h. f. xa Üam, sondeni wir müssen uuMbnen, dass in 
§m ^mptätiti St 1^26 Gegend wm Ifctpd aich etwa 1800 F«w ukakm 
lAe, 4er teab kmita m TkMi^kxH gemea aei, ala Im«I lOm 

den Spiegel der See hervorgeragt habe. Schon Leopold von Buch hat dar- 
auf aufmerksam gemaclit, dass der Tuff Campaniens am Vesuv Ins r.n einer 
Höhp von 1800 Vn^s reidit. Dass sieb Meeresversteinprni)f2;on «uf dem Kpomeo 
in eiiter Hi^he von 1400 l^'iujs, auf dem Vesuv in einer Höhe von 1800 Fuss 
finden, hat eben so wenig Wniiderbnres, als dass sich dieselben bei Benevent, 
M Ariano vmA aoaai beiwleD, ani idh aele iiidrt den miadeatea Gnni, weahrib 
MB g e nül kig k wem aaUte aamekMa, dasa die flSrhebaag^ welehe aoi Veaav und 
am Kpomeo den Meeresgrund trocken gelegt, von eiaer aadern Natnr gewesen 
sei, als die. welche die ffrtiaren IVl^mseii Italiens überhaupt irrhoben hat. Der 
Umstand aber, dass einr so i!iifj;rliriirr' Ntrtckp liundes nirlil aus Sand. Mergeln 
und Thon, sondern aus vulcanischem Tut! gebildei ist, i)ewei.M ^ur Genüge, dass 
die Krater der phlegräischen Felder, Ischia's und der Vesuv schon in der Ter- 
iMracit and vor der Biheboag der erwihaiett Landatriehe aiclit nur tUtig gewe- 
ten» aondem daae ike Thiti^ait groaaeiitlwila im Aaeheaeraptioae» beatandea 
kabe.' - 

Bisher war die ^ Krhe!>iiM«^st^p(in»'-- das einzige Auskunflsmittel , um das 
Vorkommen von Meere^^vfrstriiiriunj^fii jnif Gehirgen zu erklären . dt\s^ diese 
ESrklMrung hier nicht zulässig sei, ergieht sich aus einer näheren ßetraeiitung der 
Oertlicbkett: indem diese die vulkanischen Eruptionen begünstigt, und steh dadurch 
gegen eine ao allgemeine — weit verbreMale Bfkebiing sichert, wie aie der Be- 
rieitteEalatter glanMe annehaMa m miaaea. Die beaprocheoe Ifypotbeae hat aber 
eine andere Erklärung dieser Erscheinaag aagplanacn, welche unleugbar ihres 
wirklichen Verlauf angiebt. Die direrfe?) Hfibenme.«j.sungi'n in der Schlucht voa 
Monteforte und die theoretischen Ermittelungen der Hvpothrs»« weisen dsher nach: 
dhMs unter 1» 41. Grade n<»rdlicher Breite — ■ dem ParallelkTeisi* dieser Nchineht 
^ der Spiegel des Meeres in einer früheren Zeit überall 1000 Fuss höber ge- 
«leaeii aei, ala dieaea jetat der VaU lat, «ad daaa daa Meer aaeli dieaelbe Hake 
wieder o rrä i ehen mdaae, wenn der Zeilraaai aeiner periodiaclien Bewegnag ver« 
fanaen ist. Bremen und seiae Uaigebaag '-^nil Bedauern aei ea i^agt — wird 
daher auch dem Geschick nicht entgeimi kÖMien, dermleaa gegen 3000 Foaa 
anter dem Meeresspiegel sa liegen. 
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Vorlaufig musH Brcmpri jedoch noch eine völlige Btonenstadt werden utA 
seinen direcü-n »Spehandel ;mli;t*l)ei( , bevor sich das Meer über sein jetziges Ni- 
veau erhebea kajixi, weil zuerst alle Sandbänke oud xuiuder tiefe» SteUeii der 
NafdMe bewohabwes Laad werden mUmtm. Diese« etgielit aieh mm deu geolo* 
giMhea VerlilmiMen der Kiata des KapUades, wfMe Dr. Krm m dtr 
20. Versammlang der OesellMAeft dealMber Natarforscher und Aerxte nitUieUtet 
indem sirh das Niveau so lange senken mnss, bis die horisontalen, mit und olue 
Pftrefacten wechselnden, und 8 bis 9 Stunden landeinwärts sich erstreckendeiii 
Sf liirhten der Küsteugegend an der Algoabay vollständig vom Meere bedeckt 
sind. Leider wurde die liölie der Grenzen dieser Formation nicht näher ange- 
geben* 

ScUieealidi Cfhabt sich 4iat Verfasser nocb enmal auf die geologiscim 

Bintheilongen der abgesetzten Crebilde in Alluvium, DilmnHUS, TertiirfMnatioB ete. 

und deren CJnhaltbarkeit beim Vergleichen der einzelnen Gebilde verschiedener 
Gebenden zurückzukommen, und noch einmal auf die Wichtii^keit absoluter 
Zeitt)e.stimmungen aufmerksam zu machen. So, wie die JSntteinungeii veii><:hieden 
geschätzt werden, wenn die uädisten Umgebungen des Beobachters mehr oder 
ainder durchseludMen sind, md derselbe nur dann befülugt ist, versehiedens 
Gegenden mit einsnder za vcfg|ciehen, wenn er die absolnten BnlTenrangen tmgßt 
Hmiptpuncte kennt und doch das perspectivische Bild dieser Gegenden 
dasselbe sein kann; ebenso wird der Geologe das Alter der einzelnen über ein- 
ander gel.'i^erteu Schichten in verschiedenen Gegenden verschieden schätsen, wenn 
die einzelnen Gebilde der einen Gegend in kürzerer Zeit entstanden sind, als die 
Gebilde einer andern Gegend, und kein bestimmtes Zeitmaass für einzelne Uaopt- 
nbsduitle in den Weebsd der Bildungen vorbanden ist. 

Dam koannt, dass alle Gesehttpfe dner genetiseben FnrtentmekelHng nn- 
lerworfen sind, und dass dieses der Zeit nach um so rascher erfolgen muss, je 
schneller die äussern Einflüsse wechseln, unter denen die betreffenden Individuen 
leben, und je kürzer die liebensdauer der einzelneu Individuen einer Gattung ist. 
Zum Erkennen des relativen Alters der verschiedenen Gebilde derselben Gegend 
sind die Petrefacten sebr geeignet, als Anhalt beim Vergleichen des Alters 
der Bfldungen versehiedener Gegoiden aber nur adC Vsrsicht na benvtaen. 
Bin Beiqpid irird das- Gesagt» dsadidier naeben: i 

Ab das Meer sich mehr und mehr von der nördUden flalbkugel xnriicksKrg, 
masstp ein Theil des Meenvassers in den Tiefebenen am Oh^rrhein zuräck 
bleiben. Her Rhein, indem er fortwährend sftsses Wasser diesem liandwee mu^ 

U. AbtkaU. 5 
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führte, und sich bei Bin^rn p'mrn Auswege bahnte, verniindt-ilt^ nicht mir nach 
und nach den Salsgehalt die.se^ Landsees, sondern leitete auch sein Wa^i^er 
selbst ab, indem er den Abfiuüs bei Bingen imaier tiefer aosköklte. Innerhalb 
diM ZeHrwoM rm weniger uls 6000 Jakrai wimlen ab» in itm Müaamr 
Becken die 'vBrsAletetrt^tes Bildnn^ nkjgetelat, nnd die dort lekoiden Hei* 
intken ekM schnellem Wednel der Sneaera Ebflüs^p unterwetfen, nb ea in 
anderen Gefunden der Fall war. I>ass die Sheren Gebilde des Mainzer Berkens 
aa der Tertiarformafion gerechnet werden, ist den ])ish<>rifrpn ^eologit^chen Kennt- 
nissen ganz ent.sjuechend. Aagenscheioliclt snul die.se Gebilde aber viel jön^r, 
als andere ' — nicht einmal weit entfernte, welche noch dem Alluvium angehöre. 



In Varatekenden Ikat der Verfaaa» £a efaiselnan StAlliaae nnd Folgb» 
ragen der Hypothese mehr andeuten, als vollstandiu; nachweiaen wollen. Nur 
allein die Wichtigkeit der theoretisch erniiltelten Thatsarhen ■ — und als solche 
glaubt der Verfasser den ffriKs.sf«»n Theil des Gesaj^ten ansehen zu können — 
hat ihn zu dieser Mittheilung bewogen. Auf manche Folgerungen ist er durch 
Freunde aufmerksam gemacht worden, die alle » wie er selbst — zuerst die 
B]^podicae Terwarfen, dann aber ikr grOsaere AnfaieritaaBikeh aebenkten, weil aie 
Tflii den -vielen AnfUfirm^ ttberraaekt wordaa, wdebe dieaelke fewSkrt SeHle 
^ Verfasser in diesem Aufsätze etwas, schon allgemein Bekanntes hervorge- 
hoben habpTT, so hitiet er nochmals, .mf spine isolirte SleUttog in einer dentaeken 
Grenafestuiig tijuiig^t Bücksirht Mt'hmen 7,11 wollen. 

linzemburg, im »September 1844. 

V. Brnckkaaaea, Lieutenant der Artiilerie. 



Die Abhandlung selbst in extenso zu verlesen, war wfi;! n der Kurze 
der Zeil iiicbi lüogiicli. Der Herr Präsident gjebt daher ein kurzes liesume. 
DIejeuige Halbkugel, weleke k der Nike deaPeiibela ikren SoanMr bi^ cmpfluigt 
■akr WHvae, atiaklt daber aneb nrakr Wime ana; daber kddan aiab vebr 
Niederschläge; und in Folge davon mehr Polareia aaf dieaer BaHikpgel* 
dveh wird der Schwerpunkt der Erde verrückt, nnd diese VerrftelaMg Terursacht 
wiederum die Meeresströmungen, Erhebung vSkandinaviens o. s. w. Per Herr 
Priaidettt ^bt »a, daaa eine Verrttckang des j^cbwerponcta allerdings die daraua 
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abgeleiteten FulgeniUjgefl kaben würde; dagegen liiignet derselbe, dasa eine bin- 
reichende Verrtckang des Schwerpuiiels ans den angefahrten prilndeii folgen 
Unne. Das Mixininni der hierans hervoigehenden Verritekni^ kennte hSehatans 
21 IW betragen. Dazu konunt, dass die nothwendigen Folgemngea der Hy«^ 
pothe.He des Herrn Brur Ahausen in der Erfahm^g sieh nieht nieh weisen lassen. 
Skandinavien hebt sich, aber Dalin;iti(>n sinkt 

Herr Dr. jur. Foeke bemerkt, da.ss sich unmögliGh mehr lilia am Pole 
bilden kam, als Regen fällt. Um aber eine gehörige Verrnduing des Sehivcr« 
fwiets henrorsnbiingen, ans der die gezogenen SeUüsse wMdioh folgen wllrds^ 
so inissle wihiend der 10000 Jahn jihrUch 16->- 17 Fuss Niedeisehlag isUe« 
nnd aller dieser Niederschlag nnsste sich in Kis verwaadehi, was beidat mt» 
glaublich sei. DjiE^Pijfii bemerkt Herr Dr. Sonnenburg, dass man an den Polen 
wohl einen aiusserordentlichen Niederschlag annehnieu könne, dazu kommen die 
vielen Phänomene, die auf eine ELszeit und eiiie plötalich eingetretene Vereiaung 
hindeuten. Aber aach dann Idme ein viel sn geringes Quantnin der Verrtickong 
heran«, wie Herr ProT. Midier einwendet Es entsteht eine Debatte tiber die 
Bislnldnng. Das Resnltaf war, dass sich in keinem IUI eine so bedentende 
Wirkung ergiebt, wie sie der Herr Verf. urgirt 

Herr Pmf. Stifffi'! «riebt eine Midheünng über Vorausbesfimmim-r df»r 
Witterung. Die durchscluiitiiichen Schwankungen . die Scliwankongen während 
13 Jahre und die Gleichheit des laufenden Monats mit dem nämlichen Monat 
eines frühem Jahrs sind ffie Chmndlagen, ans denen snf dn» Wittemng des 
kennenden Mensis geseblessen wird. Unter demselben Meridian fst dieWhIemng 
dieselbe, die Ostwinde oder Westwinde treten unter demselben Metidisn gleMi- 
zeitig ein. Dagegen ein Unterschied der Länge verursacht verschiedene TempCfStnr. 
£s wird die Aufgabe sein, die ver-^rbiedenen Witfernngsgegenden tu unter- 
scheiden. Herr Prof. Stiel tel theilt JKxempiare .seiner Monat.s.schrift „Zeus- 
ens; ebenso emige fixemplare der „Beobachtungen des meteorologischen Vereins 
im Chrnssiwrzogth«ü Bsie», nssrnmengestclit nnd mitgetheHt von Stieffei,* 

Herr Prof. Listing bringt die BVage in Anregung, ob niehi die Beob- 
achtungen in Deutschland auf dasselbe Maass besagen werden kdSBteB. Btf 
sind hauptsächlich zweierlei Maasse in Gebrauch, der fjiefl du roi nnd d«« metrische 
System. Die Reduftion des einen anf das andere ist bei einer grossen Anzah! 
von Beobachtungen höchst mähselig. Herr Prof. Listing schlägt zur allgemeinen 
Annahme das metrische System vor, wegen der Decianaltheiluiig. Die Discnsaiva 
fdwr den OegaMlsnd wird «if die niehste Session TersehslieB. 
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Um Wnt HMler UeU immi mitm V«iiN«e 

lieber die Ii) berboliKcheti Kome teiibabnen. 

Wenn b<»i feinem Kometen der Schweif wenig oder gar nicht merklich ist, 
a» darf man sirji Air Annahme erlauben, da^^s der hei Ute Piutct und der 
Sehwerpuncl des Ganzen identisch seien ; nicltt so bei laug gesebweiften, sniaal 
wenn sie wie vm 1843 ai Hin «hca mIt itwimi Mweif vid daen 
«Mwhdnbtrai, kam wtinnAmUmnm Kopf habM; lier wnma yndmtkr der 
SeliwerpvBet des Gaaaen vSd weiter »teii dem Schweife eu liege« sIs der 
liellste Pimct des Kopfes. Wir bestumnen also die Orte eines nilier naeb 
der 8onne su Uzenden Pancts und der Unterschied beider ist am grössten, 
wenn die Sonnennähe eintritt. Stat4 des kleinsten Ahsfundt s und Parameters p 
der wirklichen Bahn wird also ein auf die Baim des hellsten Puncts bezüg- 
liches vad p' afeaUcB, ind e« ist oftobsr, 

q>q' 

so dass-^« ein kleinerer Bnieh als ist, da hl allen VSXkm aocb p>q. I«t^ 

nahezu Vi, jedoch gr»iss«r, gehuit also die Bahn zu den der Parabel nahe- 
stehenden Ellipse, so kann leicht >^ kleiner als Vi werden, die Berechnung also 

eine h v p er ho Iiis che Bahn ergeben. In neuern Zeiten sind einiu;e Balmen hyper- 
bolisch /^ffanden worden: man könnte also, ohne den Beobachtungen grossere 
Fehler als die wahrscheuiiichen anfzubürdeu, demnach gar wohl annehmen, dass 
aocb diese Bahnen in der Wirklichkeit elliptische, folglich geschlossen sind« 

Sbeaw kann mm fragen, ob die vob bdlalen Pnnck beschriebene Cnrve 
ein Keigelaeb^ aein werde? Ana der Natur der Sache eigtebl aidi, dann nor 
bei einer ganz bestimmten und keinenweges iiothwendigeii Vonml ftr die ancces- 

sive Abweichung des hellsten Pttnete vom Schwerpuncte der erstere in einem 
Kegelschnitte sich hewe^en kHiin. zugleich ahfr aiul), dass es stets einen solchen 
geben werde, welcher der in Hede stehendfri Bahn sehr nahekommt; desto mehr, je 
käraer der beobachtete Tkeil ist. Ii ahei mag es kommen, dass Beobachtung^ 
vnr uA naek dem Pcrikel mweikni verschiedene Bnhnen geben, nod dnaa en 
Argel ander nicht gelang^ daa achdne nnd leiche BeobaehtnngMBalerial ffir dea 
greasen Kometen von 1811, daa 510 fwgb «mfaaate, in «ner emn^ mid vdUig 
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wm etn {leriodischer Komet mehrere Umläufe wirklich goMcll hity kann mal 
CS versuchen, eirip Cormctimi einEufiihren ; doch werden stets mehrere willkilhr» 
liehe und direkt nicht bestimmbare Censtaiitira dann eraeheoMi «mI die jljiweo' 
dnag onfiicher machen. 

Herr Dr. Lehmann bemerkt, dase wen^tena bei dem üalley'Mhen 
KMMtai eile «oMm Ueberaheli—nng der Betl eeh tongea W 4ai 4 
timMmkA, daaa Uer eä aeridicher Uelenetted swieeh» Sckwcaynkt mi 
hdletem Pankte nicht angenommen werden kann. 

Herr Dr. Krpeithr-rk ^g^lebt eiM Mittlmleiig ttlwr die lft»g|i«hkeit der 
CkNMrtmeiion eineti CycloidalpendeU. 

Für die nächste Sitcnng ist zunächst die Discoaaion über den von Herrn 
liieting angeregten Gegenstand anberaumt. Herr Erpenbeck verspricht ein 
PlanetariiUN vwr«i£eigen. 



NetkeBmiiseh - AsCreaoMieehe Seetioi. • 
Deo 23, SeptaaBer 1644. 

Der Herr Präsident macht einige Bemerkungen über die von Herrn 
Listing augeregte Frage. Herr Listing hätte ausser dem pied du roi und 
dem netrisck«» Syatem euch den eii|^is(lwii Fusa «nÜfikren aoHen. Der Herr 
PrSsident glavbt nidit, daae ea so bald sn tsaei Vereiiiigiing konBMn werde. 

Gegen das nietriscJie System bemerkt derselbe, dass es mehr seb wolle ab eni 
willkflrlidiea JMaass, was es doch in der Wirkliehkeit nur ist, und dass es sich 
daher weniger zur aTlgemeinen Einfährung eicrnp. Herr Klüver bemerkt, dans 
der Fuss eine allgemeiii anschauliche Grösse sei, das Meter dagegen jedesmal für 
eine deutliche Vurslellung in Fusse übersetzt werden müsse. Dasselbe, die 
gewohnte Anschaaung, spreche , wie Hwr Professer MSdler benerkt, nach gegen 
^e iOOtheOige Binlheilwig des Thermometers statt der SOiheiligeD. Bs entspimit 
sich eine Discussion über einen einzuführenden Nermalfsss, namentlich diirdl dis 
Pendellänge. Die bei weitem vorherrsehende Stimmung spricht sich gegen das 
metris( he System aiis; ebne jedoch iSber einen bestimmten Fuss sich vereinfgeii 
SU können. 
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Bretterbaven vorbanden Mi vrfHenAffteUvar Dr. N^lteains «M erWtea lafbe, 
4iWeU>e 4ei »Sectio» vor^uzetgra. 

Herr Klüver spricht noch Kinigje,«» iiber die von Herrn Lieiitfnitnt von 
Bruchh aussen eiugesandte Abhaiidiun|v. fCs sei nicbt constatirt, da^.s die Ei»- 
massea festsitzen, wie Herr von lirucliliausen voraussetze. Ferner künneo die 
üMencIttge Süt dS» BieUMnng feet §«r mcbl b AaeeUag gebraeht weKd«i| de 
im When B^ilett gar keine NieJersehläge melur aki bfldeii, vregen der firingm 
Oampfcapacitit, aas denselbea Grande, an« welchem auch die Berge mokt IM 
Unendliche durch Anhauftin£^ vnn Schnee und Eis wachsen. Eine veränderte 
La^e der H^jtationsachHe der Erde lasse sich durchaus nicht annehmeu, daher 
müsiite eine etwaige Verruciiung des Schwerpunkts in der Rut«tjunsacbse selbst 
geschehen sein. Dies ist aber höchst unwahrscheinlich, vielmehr hätte diese Ver- 
rtfkung gegeu den Küllepol hin «taHindea Mlien, der meh( nut den Erdpol 
«iBaiiiiaeRiiillt. 

Alsdann kalt Herr Klüver einen Vortrag: 

üeker die Abweiekvng der Abplattung unserer Erde, weleke ans 
ikrer jetz.igen Rotationsgeschwindigkeit gefolgert werden 
mus.« und derjenigen, welche die wirkliche Beobacktung er- 
geben. 

Es ist bekanntlich zuerst von Laplace gegen die Iiin und wieder be- 
hauptete allmählige Abnahu«« der uiittlereu Teinppnitnr dfr Krde der Grund ein- 
gelegt worden, das» .solches mit der beobachteten Lnveranderiichkeit der Sterntage 
sich durchaus nicht vertrage, indem eine Abnahme der mittlem Temperatur des 
Brdballa auch dne entaprechende Vermindemng «eines Bnrebnieasera, nnd damit 
wiederum eine Verklirsnng den Slantagea nnr Felge kaben nriiaae. Denn nekncn 
wir die mittlere thermometrische Ausdehnung derjenigen Substanzen, aM welchen 
die Erde besteht, zn ' ,00000 '° Celsius an, so würde eine Temperatar- 
Aenderung von 1 " C eine Aeuderung des Sterntages von 1 '7 See. bewirken 
Aus den Mondsbeobaclitungen wissen wir aber, dass diese Veränderimg des 
Sterntages seit Uipparchs Zeiten, also seit 2000 Jahren, noch nicht \^^^ See. 
beiragen halben kAiM, nnd man kann alao acUieaaen, daM die Temperatur dw 
Bkdkorpen von der, welche sie vor 2000 Jähren bCMw, aick nickt nm Vi?» * C. 
nnieracÄeide. 
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Allein dicRos ^ürm doeh nictif immer also gfyy^sm sein, wen» >vir dpii 
pIufoni.«fT^rhrri Hypothesen folgen, Dach weirbeii der ursprüngliche Zustand der 
Erde ein teurig flflssiger war. In diesem Zaslande mam h'w auch bereits ein«* 
Rotation um ihre Axe gebabi haben, weil nur dadurch die an ihr beobachtete 
Abphtlnig ctkliit wenten kaan. Wekhe Ciairehung^getehiriBd^l^t und weldbe 
Abplattmig ne hl jener VimH fuim aoeke, liMt tich nicht Mgehen, «mieni 
es MMt M darttber Mose aUgeneinhin aagcn, diM sie von der jetet beebml^ 
teton verschieden, m\ä '/war kleiner sf»!if musste. 

TIenn in dem glühcTuI» !! p;im fimnl/.PHen Zusfnriflf worin *f\ch damals die 
irdischen ^^tuffe befanden, uiu&steu sie uothweudig einen grussern liaum einnehmen; 
der Erddnrc hni eM e r war also grösser and das Entgegengesetzte des oben erwähiM 
ten araaale stattfinden, eine laagsanwre Bstatios «id dae geringere Ahpiattnag. ' 

Bei der allmihligm Abnahme jener hohen Tenpentnr sog sieh die Masad 
■astmmen, die Rotation wurde schneller, die Abplattung nahm su. Endlich bei 
huillliglich verminderter Temperatur erhärtete sirli die Masse an der Oberflüche, 
■nd obgleich die Temperatur- Abnahme und damit die Beschleunigung der Kotatioi» 
fortdauerte, musste doch die Zunahme der Abplattung ihre Endsebaft erreichen, 
als «fie Brdfiadft so weit erUbrtet war, um einer weMem FenaverMerrnng hin«» 
reM^enden Widerstand entgegensetxen m kfiaaen. (Manche Dnr^hriehe der 
tieferen, noch geschmolaenen Massen mochten indeaacB durch die sich fortwihrend 
beschleunigende Rotation von Zeit zu Zeit noch hervorgerufen werden, naineniliek 
iu der Aeqnatorial-Zone, wo der durch die wachsende Centrifagalkrafl vermehrte 
Druck gegen die feste Rinde am stärksten war u. s. w.) 

Es musste sich sonach endlich eine Abplattung der Erde feststellen, und 
swar, wie war dieMttkmaaaaung hegen dürfen, nahen diejenige, welche jetst aW 
den C r a daws snagen and FcMMsehiwingnngen ahgeleitat itordcn ist and die 
MIttafig Vsoo beträgt i 

Allem diese Abplattung stimmt nicht mit derjenigen, Mrelche aus der jets^en 
Umdrehungsgeschwindigkeit der Erde folcrt. und die erheblich grösser uiimlich = Vzio 
gefunden wird, wogegen jene also aul eine langsamer» UaidrelMHigigesehwindigkeit) 
oder eine grössere Tageslaoge scbUessen Ikmt. 

Bs Itest sich am die Fn^ anfirerfen, welchen war die ündiehungsge« 
sehwindigheit dar Krde, welele 4er jetat hesbaehtete» Ab|]attaa||( entaprisfaif 
Die Theorie ^dbt darüber bald Aufschluss, und eine däedber angestellte nos 
fluchtige Rechnung ergiebt beiläufig 25*' 18' für die entsprechende Periode det 
Baiatiaii oder der daanlige Tag war aa 1^ tö' lä^g^r als der gq;e«wirt^ 
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Insofern nun die»«« Krgebniss jibhangig von der Grosse der Contraction 
der Krdina^e, von da m hi» mi die jetzige Zeit, 8o lästit sich auch diese» leic^ 
lendyMB, «nd mtm findet, daas derXSrddnnihnieaser na bdliii^ 47 ^ographisda 
Meto griteaer aein MvaaCe ata jetet. Dirfie mm nwifilMUtij daaa die AiaddMOg 
der iidischen Stoffe dem ZunehaieD der TcHperatUT: durehwcig ffO|iortioiia] gehe, 
ao würden wir zu jener Vergrösserunjg; zu einer so hohen Temperatur geführt, 
d&HS dahei an eine feste Erdrinde wohl nodi nirlif ii^c^acht werden dürfte wie 
doch vorausf^esetKt ist. Allein, wenn bei einer schon um vieles geringem Tem- 
peratur sich viele iidische Stoffe noch in der DampfTorm befinden, ao durlen wir 
Mr 4ea daMÜgen Sfiaatand aif eiBe, inVeigleich nii «naerer jetzigeo AmnapUlie 
wm^idtk diehlere .mid hfiheve aoUieaaen, «d da mA dieae dwniaalg aa der 
RotaUon mit (heilnehmen mnaale, ao bedarf es einer so groaseu Ausdehnung der 
Erdmasse und also auch einer so hohen Temperatur für unsern Fall gerade nicht, 
80 wie denn auch die gauze T>iffprpii7 zwisrhen der so zu s:igen theoretischen 
Abplattung luid der wirklich beubaohteten nicht ilireu alleinigen Krkläruugsgrund 
in dem hier angeführten zu finden braucht, es mag vielmehr g^ttgen, gei^eigt 
M iMbcn, data eiae geringere Abplattung unaerer Bide ab die berecliaele von 
i : 230 da Krtkmdige Folge ana der Hypoüeae dea Ptatonianua liervaifeld. 

Herr Brf enlbeck le^ ein Tdloritiai vor, daa aieh dareb aeine Bialaeli* 
heil aaaaeic&net. 

Herr iKliorai tmgjt eiae Kosmeqildhre vor, dne hoUe Glaakugel, den 
Fbatemlünaelvorsteneiid, in wdeher derBrdgiobiia {»efeattgt iat. Daa laaCnunent 
iai aaa London and ge&tfrt der Ües^^ Navfgntiooaaohnle. 

Herr Prof. Zeune tragt einige Gegensätze zwischen V<mcem beider 
Hemisphären vor. Gegen 1000 Millionen Menschen auf der Ostfeste, zu der aa«^ 
noch ein grosser Tbeil von Australien gehürl; dagegen auf der Westhälfte eine 
merknurdige Abnahme. Nordamerika nicht ganz 30, Südamerika gegen 20 Mil- 
lionen. Nach Valmy atlas ethuographique giebt es 800 Sprachen; von 
diesen nrftoaten nach der BewohnenaU nur %q anf die neoe Well kiOBunen^ wih- 
rend in der That 423 aof dieaelbe fallen. Der Untcraehied wird noeh greller, 
wenn wir hedenken, dass % BuropÜer sind, die Amerika bewohnen, en gidM Mir 
noch 10 Millionen wirklicher Urbewohuer. Eine grosse Sprachgruppe geht voin 
bengalischen Meerbusen bis zum atlantischen Ocean. Lasst .sich eine Verwandt- 
schaft finden zwisdMu den Sprachen beider Heansphär^n? Ea findet sich durchaus 
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kdae Sprackverwandschaft. Was etwa daran erinneni könnte, nag daber rtthraiy 

dass der menschliche Geist dm cli im" natürliches Gi-nihl ;mf orewisse Sprachbfl- 
düngen hiitgetrieben wird; l>r. vuii Tschudi hat die Entdeckung gemacht, dass 
in Peru sowohl in den Gräbern Schädel sich befinden^ als auch jetzt noch 
Volkerschafteii leben, die im Kopfe «iaeii Knochen mehr haben, als die andern 
Blensehen. Dieses os intOTMinetale haben alle Völker der neuen Wdt, so 
versehieden ihre Schädel sonst auch sein vaHgenj nrähreud die Adamskinder das- 
sdbe nicht haben. Bei den Ranbthieren findet sich derselbe auch. Dass bei 
den Mexikanern das ns int er parietale ebenfallst vorkommt, beweisen einige 
hier in der Seefahrt befiudlielie Srhädel. Man niuss daher wohl veischie- 
deue ii&iim auneiimen, kann das Menscheiigeschlechi nicht auf ein Menscheupaar 
zartckführen. 

Zvm Sehlttsse theille Herr Prof. Zeune nach «nigs Nachiichieii tther 
eine fiqiedilion nach Schon mit 

J. U. ilfädler. 
Zech. 

0 



II. AMkttt. 
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II. 

SecttoB fflr Pbyslk, Cbeoile ond Pliannacie. 

IBa für die Seclion für Physik, Chemie und Uharmacie und für die fol- 
gende Section für Mineralogie und Geognosie daisselbe Local zu verschie- 
dener Zeit bestimmt war, so versammelten sich am 18. Septeinl)er die Mitglieder 
beider Sectiouen ftuf dem Sckttlting. Hier verseichneten in Folge der Auf orderung 
desHerro ApotbekenToel die anwesenden Pliysiker etc. ihre Namen und wkskttn 
tnr WaUdnes Priflidmten, welche auf Herrn Hofrath Dr. Vogel aus MüiHAeii, 
ud eine» Secretain, weldw auf Herrn Professor Msrchand ans Halle fiel. 



Sit;&uiig den 19. September 1844. 

Präsident: llofrath Dr. Vogel aus München. 
SeereUir: Professor Biarchand ans Halle. 

Torträi^e: 

1. Herr Bei^atli Professor Waloliner ans Katisrobe sprach über die Dar- 

sfellnng des Sdiwefelwismulbs Bi 2 S. auf nassem Wc|^. 

2. Herr Professor Erdmann aus Leipzig hielt einen Vortrag Uber die Beslim- 

mung der Mischungsgewichte der einfachen Körper, mit besotidtM-er Besie- 
hmtr auf fine von ihm gemeinschaftlich mit Prof. 3Iarchand begonnene 
Arbeil üher diesen Gegenstaiul, die dabei angewanihen Methoden u. s. w. 

3. Herr Professor Hruschauer auH Gratz ubergab den aiuiliciien Bericht über 

iBe 21. Versamnduig dentsdier Natnrforscher in Grits. 

4. Herr Professor Böttger ans Frankfurt sprach Aber die von ihm gemein- 

sehafUieh mit Herr Dr. Brom eis erfundene Hyalograpbie wid zeigte 
mehrere firae^gmsse d^selben, nebst Proben von versilberteni Glase vor. 
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5. Herr Dr. Vogel jun. aus München tkeilte seine Veratiohfr über das Vor- 
kraum saJpeterwMuer Sähe im Wasser denlMler FMsse, besonders 
in IsarwMMer moL 

$. Herr Piofeuor Marchand sprach über die PikrinsalpeteMhire ud deren 

Constitution unter Vorlegung verscliiedener Präparate. 

7. Deraelbe beschrieb seine Methode der Analyse des »Schiesspulvers. 

8. Herr Edler vou Lanyi ans Ungarn theihe Bemerkungen über Artemiüia 

vulgaris und deren Anwendung als Zunder mit. 



Sitsang deo 20. September 1844. 
T«rtrftire: 

1. Herr Apotheicer Kindt Aeilte, iu Besnig auf Herrn Prof. Brdmanns Angaben, 

Uker die Zemetiiiiig des msliwefeleayren Bieiosyde dnreh Gliben, besli- 
t^jende Vevenohe mit, ven ihm und Herrn Ulex «nsHimbnrgan^lUhrt. 

2. Herr Dr. Vogel jnn. aus München, «praeh filier die ZuBamnensetnung der 

/\.srh(' inf'MsrfiÜrlir ri Blutes. 

-3. Herr Prüf. Erdmauii sprach über ein tliieriscbes Concre??i»»nt . weiches als 
gelbe Malerfarbe angewHiidt wird, und eine eigeuthüiuliche Saure, 
BnxaDthinsäure, enthält. ' 

4. Herr Praf. Walciner theüte «eine Veraadie Uber die Verludilung des 

Heises mit, na denen Prof. Nareland eioige Benwrkmigen maehte. 
• 1^. Prof. Marc band theilte Beobachtungen über die gewöhnlichen Verunreini- 
gungen des Sublimats und des Zinnobers mit. über die ReHctionea aof 
♦Strycbnin, und die Umwandlung fb r Citronsäure in Trocinsaure. 

6* Prof. Erdmann machte auf die Auliosiichkeit des Dhlorsilbers in Sauer- 
stoffsalasen aufmerksam. 

7. Herr Prof. Btfttger apmdi Uber die optisdwn Bigennebafienr des oxai- 

- .SMin« ESocnDa^d^Cluromoxyd-Kalis. Sodimn «praob dendbe über das 
Mittel, Schwefelsäure in Essig durch CAtorealeinm naehmweisen, und 
legte eine Anzahl schön crystalHsirtcr Salze vor. • ' 

8. Herr Chris (ei nicke aus Lübeck, zeigte einen grossen Stuererschen 

Magneto-electrisclit'ii Apparat vor. iiiid stellte Versuche mit demselben an. 

9. jUtrr Dr. Erpenbeck aus Leer, zeigte ein Luftp)Tometer vor, und erläu- 

terte dasftelbe. 

e» 
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iOk lictr Plpf' Littiag sm CNtttingea 8pi«c1i iber cni aebr eMkekw abgl- 
fcüraM 'lBaniMer, zu amifcenHiem HdlMMMtMigio, vtfboqofeMer Bin- 
ricbtang. Derselbe tbeilte eui Exemplar seninr »klriim hygitmetrischea 

Tafeln-' mit. 

11. Hcfr Pn'l- Marchaiii! Iterichteti» iih* i- die i^ntereuchuiigeii über Arsfnik- 
vergiitungeii, über weiciien Gegenstaud eüie AbhandiHiig von Dr. Willing 
,' a«8 Höxter eiiige^gea «ar* 



Silzun^ den 23. Sepienilter 1844. 

Präsident: Professor Erdmann aus Leipzig. 
Secrelair: Professor Marchaad ana Haile. 

1. Herr Pttf. ürvsebaner aas Grüta apneb ttber das Vorkeamctt des Tel- 

lurs in den Oestreichisobea Staaten, aad der Zosanmensetzung des 
Tetradymids bei Cbcauka. Das En, wie das rane MetsH wnrdan 

vorgelPE;t. 

2. Herr Dr. Kohlraascfa aas ftintelu sprach aber ein, nacb Dellmatt», v«m 

ihm aasg^tüirtes und abgeändertes Electroscop, aseigte dasselbe vor, und 

Stellte Versiicbe daait an. 
3k Hcnr Dr. Hiiily ans fiMngen spraeb «ber die Pbotograplie nnd Ae i«n 

ib» aagewanille Methode. Zugldch zeigte er prachtvolle Ex^plare von 

Lichtbildern vor^ nnd knüpfte daran eint^ Mitthdiung über «merschwellig- 

saure und schwefligsaun» Gnldonydul-Doftpelsalae. 
4. Derselbe sprach über den Zirikunidruck. nml zeigte Drücke und Pl.tiien vor. 
ö. Uerr Dr. Leube aas Ulm sprach über die Zasanunenseteung de« Dolomits, 

nnd seine M^ode, Magnesia Ton Kalkevie sn nebeüen. 
€. Herr Dr. Broaiefs ans llhnan »pndi iber die Vanrandlnng des Chiniis 

nnd Cinchonios in Chinälio, nni die Bnsannnenaetaa^p nnd BigensdiaAen 

dieses flüssigen Alkaloids. 
7. Derselbe iheiltf» eini^p Bemerkongen mh. über c'm^ eig;pnthn?nliche Erschei- 

nnng bei der V erzinnong von Kapier, und die dabei sioii bildende Lee- 
rung beider Metalle. 

a SMch HMble dewelbeMiMbeil^cn übet die ibninnd Malagati stf- 
gefundenen ebrenbaltigen ergamscben Sinren. 
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0. Herr Prof. Mnrchnnd machte auf die Zerlegiiug de6 cUorsauren Kalis 
bei Gegenwart von Maiiganoxyd aufitierksaia. 

10. Herr Abel ans flambnrg sprach Sber SekBekbarkett de« Plaümi bt 

der LdthrolirflaiiiiBe, und stellte Versnehe darüber an. 

11. Herr Prof. Brdnann spracb ttber die ZusHinmeiisetziing der Pflauseiiasclien, 

and aMichte noch einige anden^ Mittlu'Iltin^eii , und scbloss die Ver- 
MNIBlIung durch einige Worte des Da!ik«'s n» das j^a^tllche Bremeil) 
auf welches die Vereammluii^ ein freudige« Uocb ausbrachte. 
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III. 

Seetiti (Ir Nlier»l«gle n»i Cfeigitsie. 

^^ie mit den Mitgliedern der vorigen tSection wie oben erwähnt am 18. Sep- 
temb«*!- auf dem Schütting /Jisaniniengetretenen Mineralogen und Geo^osten, 
schritten in Folge einer Auilurderung des Herrn Apothekers Kindt nach Ein- 
seiehmuig ihrer Namen war Wahl des Prisidenten, wdehe auf Herrn Geheime 
Radi von Strnve ans Hanbuig, des Vieqinisidenten, weli^e anf Herrn Bei)grath 
Walchner aus Carlsruhe und des jSeeretairs, welche anf Herrn Assessor 
Rtf mer ans Hildesheim. fiel. 



Sitsnng den 19. September 1844. 

Präsident: Geli. Hath von Struve aim Hamburg. 
Seeretair: Stadlgerichtsassessor Aömer aus Hildesheim. 

thn Baumeister A Ith aus ans Retenfrari;^ 

Ueber die Versteinerungen des Kupfei .schiefer» von iitcbelsdorf 

in Kurhe.s.sen. 

Wahrend in früheren Zeiten die Versteinerungeti fies Kupferschiefers \on 
Maiiusfeld, Glücksbruim etc. von wissenschaftlicheti Männern untersucht nnd die 
von Richelsdorf fast nicht beachtet wurden, kannte man aus diesem Ku|)terschieler, 
ausser dem bekamiten Palaeoniscus Freieslebeni, einem „Häring" wie er ge- 
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oamit ivvrde, den Fisehen «w dm Gemis Platysomus „Scholle" geuuaif taam 
^ssen jicrolepis, wovon Wolfart eine Beschreibung und Zeichnung uter 
dem Namen „eines grossen Seeteufels" geliefert hat, und CaulerpUes fyc^po^ 
dioides, „Hexenkraut" genannt ■ — sonst gar nichts. 

Erst seit den letzten sechs Jahren sind die organischen Rejste des Richels- 
dorfer Gebirges genau untersucht, und die grossen Petrefaetenkenner, wie die 
Herroi Ton Baeh, Graf Mfinster, Professor Germar ete. haben ihrBralaiueii 
aw^geqwoelien Uber die ReicMialtig^t dieser Beste, und ilure Mannigfaltigkeit, wie 
sie keines der and«m Ki^fembiefergebirge anfweisen kann. 

Ueber das, v;<s aus unserem Kujtfersrhtefer liereits beschrieben Ist, ver- 
weise ich auf die Munstr i srbeii „Beiträge zur Petiefactenkuiide," Heft 5 und 6. 

Seit dem Erscheinen dieser Hefte sind aber wieder eine Menge neuer 
Sachen gefunden worden, die zur Beschreibung ffir die niehslra Hefte vorbereitet 
worden. Idi erinnere die verehrtesten Herrm, welche der Versanunlung io MsittE 
beiwohnten, an die ym aHrvoi^neigtenseehsstrahligen Ast»ien und die in solcher 
Vollständigkeit noch nirgend voi^ekommene deutliche Taice des Protorosaurus 
Speneri, II. v. Meyer, wovon wir eine AbbOdnng von Herrn v. Meyer «i 
erwarten haben. 

Seit der Mainzer Versammlung sind wieder gefnnd^: 
1) ein neuer Coelacmithus, an 2 Fuss lang, 
23 ein «— MegabiruSß 

3} em — > A&'ol^nSy 2 Fuss lang, Praehtstnd^ 

43 eine vierstrahlige, 

5) desgleichen eine fünfslrahlige Asterie. 

6) zwei n»'Uf* Pflanzen. Sphenopleris, wovon ich die eine vorläufig 
Sphenoplcris Munsteri iieiiue, und mehrere andere Fische und 
Pflanzen, die noch der Untersuchung und Bestimmung entgegen sehen. 

Binen kleinen ThetI der neuen Sadken und solcher kleinen Stflcke, die 
leicht SU transportiren waren, werde ieh d^ verdkrten Versanmlmig nur Ansidit 
vollem, und glanbe, das» besonders ein kürzlich gefundenes Bmohstuck dM 
Protorosatinis Speneri mit zwei deutlichen Tatzen, den Phalangm, Corpus 
und Bruchstücke des jfntibrachium, T'^fffft ""d Ead'ntK inlcressiien wird. 

Ueber das Vorkommen der organi.scht ü Ut.slf btiiierke ich, unter Hinwei- 
suiig auf meine Abhandlung im 5. Helle der gedachten Beiträge, mit wenigen 
Worten, dass gldehe Arten in d«r Begd fsnüüenwdse snsaaunengewohnt hiien 
mögen. WSlnrend der Pahteoniscus F^rHesWfeni auf einseinen Schielten 
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i!ns("ifs R»*ro;wprkes iii erstaunlicher Mi'nfj;^. ;)uf andern wieder selir Hparsam, 
aber «ul allen Scliaclilcn, vurkoiiiiiil. rindet sicli au( tiem f iiirn Schac-hte vorzugs- 
weise Pahwoiiucui ina^nus^ ;uil" einem iuidereii i*/atjsüinus_, wieder «lui einem 
anderen Acrotepis, Py&optti iu etc. und nur aiusnahmsweise komnen emzelne 
Slüdie unter FamHiea anoerer Fisch* Arten vtr. 

Unacre Bergleate, «iie jeüU auf das »Samnelii «Oer arginfechfa iUsle sehr, 
«ilfnierksüni sind, unterscheiden bereits sehr woU die Seh&cbte aaoh 
iiidüiehte für Sckollen 

^ ^fiär grosse Fische" uud 
^ „kleine Fische". 

Eigentiuimlich iai es, dass die erwähnte sechsstrabli^ Asterie erst vor 
drei Jahren, sdt der Zeit in Htnderlen von Bxeii|ilaren vorgekoMnai «nd jetit 
abnehineiid, nit der in vorigen Jahre in nur sedhs Exemplaren gefsndenen vier- 
Stralli^en und der vor wenigen Wochen in zwei Exemplaren 'gefiuidenen fünf* 
Strabligen Asterie, nur auf einem Schachte, dem 21. liichtloche, vurkonmil. 

Dasselbe Gesetz in »i*T Veiifipilnn« yhr lebenden Wesen, finden wir bei 
ujisfren Fhissmusi litlii l nu>iteit und Anodonten. So hatte ich bei meinen 
W^a^serbauten an der Fulda, mein lache Gelegenheit ku bemerken, wie die Sohle 
einsdner Flussstellen in uszählbarer Mei^ mit HoUssken belegt , gleichsam nie 
bepflastert war. bimer aber waren beisammen: Anodonta <xUamt, Anodonta 
Cjr^nea, Unio pictonim, Uuio tiimidus etc., uud nur selten und ausnahms- 
weise wurden einzelne liuüvidnen, die bei der einen oder andeni Familie einen 
Besuch gemacht, f^efunden. • — 

Hierauf zeigte der Vortragende mehrere Petre£acten dei' geuawiten Fund- 
stelle vor. 

Sedami hidt der Herr Bei^ath Professor Wal ebner ans Oarismhe einen 
aasftthriidieren Vortrag äber die Ginge des Graniistooks bei Wittiehen ist 
Schwarswalde unter Mittheilung der cheauscheu Analyse des Kupferwismutbs. 

Hiernächst theilte der Herr Apotheker Dr. Leube aas Ülm das Resoltal 
seiner Untersachoiigea filier die Stnictor des Dolomite mit: 

L'utersuchungen über die Xaiui des Dolomite. 

Hochzttverehreude Herren! 

Ich erlaube nour, Ihnt» das Residtat einer grossen Anzahl chesHSchsr 
Untersnohn^gen, welche ich über die Hischttsgsverhiltnisse 4esIN»kMiili an ge s t el l t 
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Iiabe, iu Kurze initeutbeiles, weil ich glaube, dsiss dasAelbe eiueu Beilrag zu liefern 
geebnet sein »oclite, ■■ äm Bfigrif dm JMoBNt in ivr GoofponB jmt^ m 
«tottm und diii^ sdwnfcoifc «nd fg i w inwMte AnuchM fib«r dürt^lbcft m 
bcMtigei* - 

Bdunntlicb gilt in der Creognosie eine Kalksteinart als Dolomit, wenn «e 
durch £^ross<»fi Oehalt an kolil^^nsaurer Bittpr(*r<le ausgezeichnet und ein eigen- 
thümlich körniges, dabei hie und d» poroHe.s und iu den Poren und Sf»altiiiig8- 
wfinden mit Bittersjiath Rkombuederu bedecktes Gefüge hat. Dolomieu bestimmt^ 
aof diese Wei«e irin» flSgnMiiftt» und in den IidbrWUbeni der Geognosie 
hMet fldneDefnilimi nig*l&hr ebenno. v. Leonhard Agt in tmmhM^ 
der Gee^one und Geolog, pag. 345» liei: »dnd.flioheratB nnd bentSndigete. 
Merkmal r.ur Erkennung eines Dolomits < — ' denn nicht immer sied die allerdinga 
bezeichiifTulpn mit Bitterspatli-HlioTnhof^dpni ausgekleideten IIo Iii uugen vorhanden— ^ 
bleibt die K genschwere; Dolomite wiegen wenigsten« 2,78 In» : 2,bC^ . Auch |öaea 
sieb die Dolouuie meist weit langsamer in feiauien. . 

Der grosse Gebalt an koUeneanrer Bittererde, die durch denadben bedingte 
grössere specidaehe Schwere, als aie andere Kalksteine haben, und die laiigsaHie 
AuflAslidikdt in verdiinnter Salsaäure aehdnen biema^ neben der kön^^en, 
sandig sich anfühlenden Textur und den übrigen bekannten pbysikaliacben Bigen- 
sckaften die w es en Iii dien Merkmale seiner Natur zn sein. 

So scharf und richtig aber die Definition in der Theorie ist, so wenig 
genau ist ihre Anwendung in der Praxis und man sieht hauJig anerkannte Geog- 
nosten eine Gebirgsart für Dolomit erklären, welche diese wesentlichen Merkmale 
keineswc|;e neigt, und erhält fast ans allen Hineraliettsanndnngen Handstttdce 
unter deai Namen tos Dolomit, wdche nicht nünder nach dem V<Hrauage8ehickten 
diesen Namen nicht 2u verdienen scheinen. Der Grund davon ist, weil man das 
ehemisehe Mischungsverhültniss bei der Bestimmung dieses Gesteins nicht beachtet, 
namentlich nicht das Verhältniss seiner specifischen Schwere, welche mit jenem 
immer gleichen Schritt geht, und welche jeder Geognost, ohne weitere chemische 
Untersuchung, sogleich auffinden könnte. *) 

Ich will dieses Urtbeil durch ein paar Beispiele zu begründen suchen. Mit 
der teehnisdiea Verwendbarkeit des Doleaiits der Clmer Umgegend bescbiftig^ 



*) Die eiuzige bekannte AHsnabme bildet der SUsswuser- Dolomit, wfkher ia d«r F«m 
der^Jüreide erscbeiot, uad eia «pecilacfaet Gewicbt von 2,5 durchwiuiiUUch baU 
AaiAA 7 
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verscltöffte ksk mir aus der Sannlang eiiiea au8g«iseiohjie(en Cveoguosteu Würtem^ 
hagß Minra SMUflle am aniem Ufeen wrf Formlioin der flcMliiadiai Alp 
nr Va ig^l i AM y» äler komto OMkrtie dctselte ackM uck dm MwAm^fe 

der Schwere nicht für Dolomit gelten lassen , und die chemische Untersachni^ 
bestätigte meinen Zweifel, denn ich fand in deosdhen sehr häufig die Bittererde 
in klemem VerhfiltnBMie, dasK ilnip« <llp (hwretisrh ffiilfi«:;^ Oruiideigensehafl 
derDolömitr offenbar abging. Später erhieit ifh aus dt- m Heidt Ihergri- Mineralien- 
Comptoir durch geneigte Verwendung einer duitigen hohen Autuiitat 14 Hand* 
itttoke; aHelii nur 0 ister denMlbeii tries eise griindliclw Uilmocfaung als Hob« 
Mite «M)' 5 dendben geliei die weeeatlielwn Meiinnale dea Daknidli #e entedae» 
dcB ab, daaa inui Aatland nfaMnt, ihnen dieaen Na»en zuzuerkenM«* 

Bs folgen hier meine Untersuchungen yan 00 Daloaytaiien. Idi üBadi 
die hochansehnliche Versammlung; nicht mit deren Vorlesung ermüden, nar ihre 
ailgemeinsif'n Ergebnisse will ich nur erlauben aasafikren, vnd an dieaelbea eialga 
Bemerkungen knüpfen. 
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Famdorl. 

1. Keupfr-Dotomtt von Malsch in Baden. 

2. Keuper-Dolomit von Wursfcburg. 

3. Ueber^aiigs-Dolomit von Naambarg, 

Nassau. 

4. Zechsteiit-Dolonit von Schweiilfiurt. 
ö. Rauchwake <- DoloMit vco KreisfeM 



(Jlff t^l iML m den Bdltlftiivcr llf- 
DcrtUM-CSoaploir.) 

lJebpra;ang;s- Dolomit von der Herr- 

sr\\A\i Fenstern iu Mähren. 

7. Jura -Dolomit von Nenffoi. 

8. Dese;!. von Zäumngt ii. 

9. Det»gl. vom Falkenlocti, Uohle bei 

Böhmenkirch. 

10. Desgl. vtuti lioggentbal bei Kibadu 

11. Desgl. von Sontheim (^Höhle}. 

12. Desgl. von Urach (Wasserfall^. 

13. Desgl. von Münsiogen (Ludwigs- 

höhe). 

14. Desgl. Kwisehea fltttten b. JiutiDgett. 

(j^ 7 ^ 14 m |«r Scliwfk. Al^.) 



2,6b8 
2,669 

2,673 
2,666 
2,677 
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13 Aus dieMS ÜBlerNuchuugen geht hervor, dass uater den 60 Dolomiten, 
die ihr Ge|£;eiistand waren, der Gehalt der Bittererde wechselt von 4fi,50 bis 2,58* 
Oif höhere Gehaltszahl findet sich bei 46 der untersnrhten »Steine, doch iallt die- 
selbe nicht selten merklicU und Im einem Dolomit aus dem Muschelkalk von 
Ni^d sogar bis zu 20,85. Jene geringe Ctehaltszahl von 2,58 oder eint nahezu 
ih^ehe koHoit «tf 14 unter den Nanen JM.9mk Unfeide <Steiii«rt«i. ^ Dieses 
Verhslteies ist aUenfii^i cinssflUliges ind eskSuile die Zahl der ^Lneh-geraif- 
hell%eii Bandstttcke >jnit noch viel mehr Exemplaren der »Sanmia^gen vennehrt 
werden. So viel scheint übrigens deutlich, dass mit 2,58 p. c. Bittererde-Gehalt 
der Cliaracter des Dolomits verloren ist, und dass derselbe am sohwarhsten bei 
den Dolomiten von 20 p. c erst beginat, und bei denjeaigen von 46 seine Höhe 
erreicht. 

2} Das höchste Gewicht der ostersiMlileB Stücke ist 2,88, das niedeiste 
2,65. Das niedere spedf, GewiehtaverhÜltnias keanü allen jcMS 14 soetnanaien 

Dolomiten zu, das höhere den 46 der^Aserkennung würdiges Arten. Fast durch- 
gehends steht die «pecif. »Schwere im geraden Verhältnisse zum Bittererdegehalt, 
wo bei weniger Biltererde dprrnr»rh ein grösseres speeifisches Gewicht sich findet, 
rührt dieses von der Beimengung der Kiewlerde etc. her. Die einzige Ausnahuie, 
wo bei «»ehr grotiseiu Bittererdegehalt (^44,94 J eine sehr geringe specif. Schwere 
Slatt ladet, bildet die deleaitiache Knide des fSilaawasaerkalks. 

3} Die Ddeaute aas der ZeehatektfonaatloB siad dnrehsehaittlicli darek 
ihren grossen Bittererdegehalt and ihr grosses specif. Gewicht ausgezeidmet, deck 
koBiwt ausnahmsweise einer vor f von Nieder-Rodenbach^ der nur 28 p. c. Bitter- 
erde und eil) sperif. Gewicht vou 2,78 hat^ di^egtti 28 pw c iD Salssäure un- 
iösliche Bestandtheile zei^l. 

4J Die Untersuchungeu bestätigen, dass feste Mischungsverhaltnisszahlen 
ittr die DoIcKNe Mt beslehep> Das bekannte Veriililteiss ven 3 Jf . a JUttcr* 
erde sn 4 Bf . 6. Kslk ersebeiat faat nur bei den Jnradoioantea and nicht bei 
alliai der letztem. Als daa bei weitem im AllgeaMinett tbeiwiegende Mischungsver* 
hältniss der Bittererde zur Kalkerde erscheint das zu gleichen Gewichten. 
Unter 46 der untersuchten eigentlichen Dolomite kommt diese Zahl 18 mal vor. 

53 V^ielleiebt ist die Bemerkuiifr von Interesse, dass die rhomhoedrischen 
abgesondert hervortretenden Kr^ stalle, welche ich aas Juradoiomitcn sowohl, als 
einigen anderen Arten aaalysirte, keai Bitterspatti waren, wie man dies ge- 
wMalieb aasfanrnt, soodem reiner Kalkapath, dass also gerade in denKryatall- 

8* 
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lleQoi die Nitar im IMsmiHB aicht am^ewfnAm bl, tidnehr lieae mv in 
M&MD drrben Massen erscheint 

6) Die mir von Heidelberg 7i!2;plvonmienen sogenannten Keaperdolomitc 
habea einen GehaW von 2,5 und 7 p. c. Bittererde und ein specif. CSewicht von 
2,68 und 2,65; sie Niiid also wohl keine Dulomite. Vielleicht wenigstens geben 
diese Nachweisangen Erfahrenerett Anlass, den Begriff des Dolomits fester zu be- 
stiauncn, iki wa enretteni, oder su beeehrlflkeii auf die Cfaraise, welche iha die 
Theorie Mäher angewieeen sa htlwii sduen. Vldleidkt liefern me seihst «ligen 
weitem Stoff sn dner Be g r flndon g der Lefare von der B0dmg des Dolonifs. 

Herr Ucigraih Walchuer ans Karlsruhe fiio;fe diisem A'mliapp noch 
einige Bemerkungen über den dulomitii^chcn Säs8wasserkalli von Bedingen bei 
Ulm, und eigene Untersuchungen desselben, bei. 

Ferner worden vorgesagt von: 

Herrn Aesessor Rdner mm Hüdeeheni, eimge Veratehienragen ans dem 
KoUenkalke von SU Levis in Nordamerika, worunter mehrere neue Arten der 
Gattungf'n Cyathocrinus und Pentatrematites , eine ungestielte Crinoiden- 
Clattun^' eine höchst merkwtirdige schraubenr<n mip; ^pwnndene Retepora, 

Herrn Pastor Müller aus Hamburg ein fossiler Zahn aus derselben For- 
maiion und Gegend. 

Heim Regie rungsrath Meyer «ne Minden in einem bedenfentei Stttek 
GlanilcoUe (?} mw dem Lbs bei Halle denlüoh eMlene Abdrüelce mehrerer 
MoOnskennrten, mid dn ecliORer Zahn des Dmathaium C?} aus Kentuelgr* 

Herrn Dr. Dunk er aus Cas.sel eine AnMiM neuer Lias-Vemteinernngai 
aus dem JLias- Sandstein bei Halberstfidt. 

Herrn Oberkanunerherrii von Ben nenkampff aus Oldenburg 8ehr voll- 
kommene Granaten von der Ostküste des russischen Amerika's. 

Herr Dr. Brenneoke aus Jever, mehrere Veratemerungen aus den Ge- 
schieben bei Jever, welehe dem üebergangagebirge angehörten. 

Am Schlüsse der Sitzung überreichte der aweite Geielliftanib«r die von 
Herrn Professor Agassis eingesandten Kxeniplnre seines 

-Table au gen er «I Hrs jioissons fossiles, 
wt U iie dem Wunsche den £in8ender8 gemäss unter den anwesenden Mitgliedern 
der Sectiüu vertbeilt wurden« 
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fliteVBg i%m ta 8epte»Wr 1844 
Vorträge» 

Nach EröfTiiung der heutigen SitsoDg durch denPrästetea veilMMlIiM 
Herr Professor Plieainget «im Stet^art: 

Billige Beverkaagen Uber die FiBobreste der Trias in 

Wttrteaiberg. 

Die Gebilde der getBUojpankim Trias sind dneh Ileate von Reptilien ni 

Fischen bezeichnet, deren erstere generisch, letztere wenigstens in einseinen Arten 
der Fnrcnatioit eigenthünilich und für dieselbe rharacteristiseh sind. Krstere WBT*' 
den von Uerm. von 3Ieyer utid mir in den kürzlieh erschienenen: 
„Beiträge zur Paläontologie Würteinbergs 
beschriebeii; letstere habe ieb vemubt rlIckaicbtUeb ihrer Bfaii«ibii^ nater die 
ÜBOsileii Fiseb-> Genera, so wie ihrer Verbreitni|( nSber m belencbtaa. Sie aaad 
zunächst an den beiden Gresaen des Keupe» angelagert md swar in ungeheurer 
Menge in zwei Brecctalagem vereinigt, deren Brstreckung so gross ist, dass sie 
als Formationsglieder anerkannt werden mü^sHen; in abnehmender Menge aber in 
den übrigen Schichten, je niebr sich diese von den Grenzen entlernen. Die untere 
Knochenbreccie scheint der Letteukoble, wo nicht anzugehören, doch zunächst vor- 
ansngehn: die obere dagegen, weldie sieb sb^enweise friedeiboh in gewiMedi 
Belraeble, niadicb der Bildungsaeit eaeb, die Gremse des Keopers gegen den 
Lies nn repräsentiiend, ist geognostiseb jedoch dem unteren Liaesaadsteise beian» 
zählen. Die untere scheint sich an verschiedenen Orten Deutschlands wiedemn^ 
finden, die obere den bone beds von Aust-ClifT, Axmnuth und anderen Orten 
Englands identisch zu sein, während die nntere wie der Muschelkalk überhaupt 
in England fehlt. Beiden Breccien iiouijni daher eine geologische Bedeutung zu, 
wdebe sie als Bpoeben ia der Periode der Trias -Bildung ankündi|^. leh habe 
für beide die Beaeaaong „Gang-Brecden" vorgeseUagen, sefein sie Wende» 
punkte bezeichnen, wo entschiedene MeeresbOdangea auf die Sandsteaibildaagen 
des bunten Sandsteins und des Keupers folgen, welche letztere vermöge d^ 
grossen Men2;e von Ii and pflanzen, die sie enthalten, den Character eines Terrains 
verkündigen wpirhps jedenfalls periodisch dem Einflüsse de.s Wassers entzogen 
war. Die Zusaiumeuslellung der Fischreste beider Gangbreccien lehrt eine Iden- 
titVt mehrerer derscflien in beiden Breccien^ dann aber wieder eine specifiacke 
Verschiedenheit anderer. Letzteres trift namentlich bei Artea der Gattaagen 
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AcroHuSi Hybodus and Ceratodus isa. DerMeUiode vod Agassis in seinem 
classisrhpfi Werke über die fosf<iIf»n Fi^rh«* folgend, »ehe ich mich genöthic^t picht 
nur mclircif npue Species dieser Gai(uii|t;vii ;^!ifziu^tenen, scimlrni auch rin jirue.s 
(Q«liUt^ VOM Cestracitioten, aoferu es sich wesentlich durch s[üegelglatte Obertlache 
der Zähne iu Verbindung mit Abwesenheil aller Streifung oder mai nur leichler, 
wenig herroftretorfer, Slreifung von dein Character der Acrodontea nnterecbeidet. 
Ich bebe dlesee Genne vererst mit ThdtodMis beneicbnel, ick vofent, weil 
die Benddnmng von Theilen solcher Orgaaienien mit eyntemeliechen Nunen iber- 
ktapt nur proviMorischen Wfdh liaben kann 

Bei Vergleichimg einer mir seit Erscheinung der ISchriÜ /.ugekomuienen 
sehr reichlichen Menge von Stücken m» der oberen Breccie /eigten sieh 
80 zahlreiche Uebergajige von Zahnformen nidU nur von Theitoilus iu Acrodus 
mmimus und acutus A^., e e n det n «Mb ven Sxeaiiilafen beider in groeeen 
BKempitren m Bybaiiu, dea« aieb die w dnr Scbrifl bereite angedeniete Ver- 
■nlbing, iwnf^ arabr aufdringt, ea «dchten die Zahnformen von Acrodus mmi- 
mus und acutus Ag. und woM auch einige der Arten von Thelodus, wie 
namentlich 'l'k. crenafns mui tiiruspidatus , n'ir Altersverschiedenheitpii oder 
VeiKclaeUenheileu, welche durcii die Nteliung der i^abjie bedingt sind, von gewis- 
sen Speeles dea Genus Hybodus bezeichnen. Ich werde Sie mit dem Detail der 
Tiaiibwriaii^fn aal^er C^iergänge nicht enuttden, eeadem beitalte nur ver, dieaea 
Vhana auf a nd ew m Wc|ge weher an verünlgen; meine Abaieht war bei Erwiib» 
nong diaaer Gangbreccien nar die, aaf daa Wttnacltfoawerdie weiterer Nachfor- 
acbungen nach ihrem Vorkommen anch in aadwen Gegenden, weldtt der Triaa 
angehören, aufmerksam zu machen. 

Das Nemliche mochte ich in Betreff jener selt»an»en, bis jetzt Wo« in 
Zähnen vorliegenden Fisclireste gehend machen, welche vermine ihrer inneren 
Stcwtar nod der perCaen Beachafenheit ihrer ObeHllche «i de« PeaanodciitM 
pJrir^, xitffKk ihrer mdüglen Fenn aber ven Agaaaia an eine» eigenen, von 
ihm Acrodus genannten Genna vereinigt wurden, leb habe die Vermutbung in 
der Schrift geäussert, dass diese Zähne um der m«rkwttrdigen Art wiUen, wie 
sie mittelst der rauhen Seite ihrer Oberfläche anf einem Sf»irmi^ gebogeneu, bei- 
derseits keilförmig ausgehenden Knochen aufsitzen im Gegeiitheil gegen die übrigen 
l^sammodontena&hne, welche nur als sogenaaate Pdaaterzähne anzuseilen sind, 
Pharyngeal-n^ «ein m0gen, die vieOdcht adt jenen Pflwtenihnen in einem 
nnd dwMdhen TUer veiemigt geweaen nein ke nnten. Dicae amine Verrnnthnng 
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ist udetMii durch weiter «%tfindiie üIm ymt jictoAu, wddw in ite- 
lieher Weise mit KilliihM verbunden «ind, neu betätigt wotte. 

Es ist sehr eu wtoseHen, das« hieriber ntfglietet viele ThatttMbfeU bei^ 
^bracht werden. Jalier ich mir erlaube, die vcrehrtei Ifa r ia CoHl^lll MMlü-üif 
die«eD Gc^ustaud utfmerksain su macbeii. 

9 

Sod«Bii spndk: 

Herr PrefeaeiMr Mar eh »od eu Helle. 

■ 

Ueber den Alaminit und de.sseu bei Ualle gefundene neueren 

V artetäten. 

Die pi-slen Uutersurhungt ii des Aluminits rflhren bekaunUich von iSimol 
uiid vou Buclihulii her, welche üanu nur Schwefelsäui'e, Tbonerde und Wasser 
fanden. ToMeen erUftrt die VeriMugAATen^ fir iMadi-basiscbe schwefel' 
eenre Thouerde Mit 10 Ai Weseer, Berselive leHele die, dweh Stromeyer 
spater beetitigle 95neainnlensetslll^( ^O«) 8 0« + 9A^. dereve elu Stro* 
neyer faud den AlanÜDit aus 4em Wals^abaasgarten so Alle, den von Morl 
bei Halle, und den von NV^vtown in Sussex glpirfi 7Hsaromf>r>o;esetzt, wodurdi 
der V'erdacht, die Substanz sei ein Artefact, der durch die Äussere, sonderhare 
Form berbeigefühirt wurde) versehwand. Herr Professor Germar in Halle hatte 
eine seltene ModlicetieD des Almynitft Mbeehlet, welche aus microscopischen 
Krystollea lestend, die spieseig^ bedUeiien-Xlinlieh waren. Ich f«id diese ISWisIob 
genau so saeammengesetzt, wie den gew^nlichen Akoaiait. Zagimfe heebaAtete 
ich, dass Rowohl dieser krystallisirte , aU der gewdhnli«^ amorphe Alnaiail 
hei 100« C 23,5% Was8er verliert, oder 4 '4 A( : d i. dif Hälfte des gebundenea 
Wassers. Ich habt mrlirere Proben Aluminit au8 dem Waieea^aiiegartai anter- 
suchtj sie hatten alle die ajigegebene Zusammensetzung. — 

Da das Miaeral sieadich sdten ist, so hatte es ein Intereüse, dass südlich 
▼en Halle, an Thalraade, aahe dem Raaaisehea Thoie hei eise» Bidhaa eia 
aenee Fundlager des AlaarinUa ealdeefcl warde. la eiaean Lettes, deir koUs»- 
sauren Kalk, Kieselsäure, Eisenoxyd und kohlensaure Magnesia enthielt, iaid 
sich diei«. dPTn AlMmitiit tüu.schend äknlidie Conglomerat. Er ist rülhlich, TSS 
organischer JSnbstanz gefärbt. B^i der üiitprsnchung zeigte sich, dass die hier 
gesMunelten Stiieke nicht sanuntlich vuu gleicher Zusauuneiisetzung; keim haue die 
des gewfihalichen Ahuahiitj alle verloren bei 100<> die Hälfte ihres Wassergehaltes. 
Ich fsad ia Mhrerai Proben der ZasaaMMaseta«^: 
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5 (Ai^ O.), a Cfl^Q.) + 36 Aq. 
Herr Stein bag hatte ei&e ZusammensetKong 2 (Al^ Og}? S Og -f- 15 Aq. ge- 
funden. Bei der üntprsurhun^ des Aluminit«« fand ich unter Anderm, dass eine 
»ehr geruige kaum nachweisbare Spur Kiseuoxyd der Tliouerde l^igrmi.scht, 
dieser die Eigenschaft ertheilte, iii starker Glühhitze eine gelbe Farbe anzuneliuieii^ 
welche htäm Briodiea ▼emdwindel, nod feiner beneilrte idi, dass die durch 
Ahnüiit gefülte ud geglihle Tboaerde beui BeÜBMhlen adt Wasser etae viel 
beträchtlichere Wärme entwickelt, als die darch Gltthen des schwefelsawea 
Salzes oder des Ammoniak - Alauns erhaltene, welche wahrscheinlich P o u i 11 e t bei 
seinen Versfirhen angewendet hnt Die versrhiedenen Verbindungen der Schwefel- 
säure mit der Thonerde, die bisjetst bekannt geworden sind, habe ich in folgender 
Tabelle auaammengesieiU: 

1. Alx Og, S Og 18 Aq. Haareais. 

2. 2 (AlgOg), dC^Og) + 3<> Aq. Davyt; vea Mül uitcraiicht; 

ven BegDta. 

3. AlfOg, ^ f S O3) von G übel untersucht, vomArarat 

4. 3 CM^s}) ^C^^a) + 30 Aq. kürzlich dargo'^t V Ramme laberg. 

5. Alx Og, S Og +9 Aq. gewöhnlicher Aluminit. 

6. 3 CAlx O,*), 2 (S Og) + 18 Aq. Alominit von Bpemay. 
. 7. 6 CAI, Og), 3 CS Og) + 37 Aq. 

a 5 CAI, Og), 2 CS Og) + 36 Aq. 
9. 2 CAijOg), SOg +16 Aq. 

10. 5 CAI2 Og), 2 (8 Dt) + 30 Aq. AluMBit ven Haelgoath. 

11. 5 2 CS 0,3 + 30 Aq. Pissophan. 

Die Bildung des Aluminits ans dem neutralen Thonerde Sulphat ist höchst 
wahrscbeinlicb durch die SÜDwirfcoDg dra Ammoniaks md der ataM)8|»barischeii 
lioft, odfer der «ngebendenUrdarlettbewiilct. FfiiltMan das neutrale Svipbai dueh 
Ammmutk, ao erhüt um efaien IiBederadilis, der dem AloBiut gfauk nsiai- 
■lengesetzt iat; kocht man dieses, oder den natürlichen Abmisit mit Ammoniak 
anhaltend ans, so zieht dies nnnnterbrochen SchwefeKnnie aus. Badlieh bleibt 
reines Thonerdehydral zurük, w» !< 1h>s die ZuHammenseizuT fi Al„ 0^, -f 4 Aq. besitzt. 
Ks ist dies ein neues Hydrat, s<» daN.s jet/.t deren vier verschiedene existirea: 

Der Diaspor » Alg Og + Aq. 

Sb voD Berltler wleniicbCeB rtm. Beasx b Alg Og + 2 Aq. 



neaer Aluainit Halle. 
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r der Gibbsit = Al^ 0^ + 3 Aq. uad , 

der neat «• Al^ -f* ^ A^. 
llkte ■^gettüMk der lAwifBlmMH VbMenfo, Auek Aonteiak 4for 
tSUwtMtlun vSHg m mltena, Icm» • ü <ter «uflytiMlmi CAe^ vmi Wlel- 
i ^toit werden, wenn man «mIA dis koMenSMM Amiiraniak kvbii Fällen antrendeil 
hana, wie es PorckhaMmer vmMkrM, mk der KtaMMBg der MweM- 
aiiire ju entifefcen. 

Derselbe legte ferner ein grosses SiUck gediegenen Silbers von GuantajaiA 
ii €UK vor, mit den BeMikm, dies in eoleheo jKtterftflekeft mHoi Ver« 
ttttmtnmgiBa (des KMtAJkmf) vim reimui flflker gtn «ngefUll, vottäiiieD.* 
At H«Hk*ldt und Capitain Windt in Bremen seien im Be<^it7. fnAlSkbi 
yciwftwte», Üler denn V«rk«iMeii i» diesem Metalle folgender Beridtt iber<< 
geben wurde: 

Guaniajai« i« situated aboot 2 leags. in a direet line from the port of 
l^iqni bot ie abMt 3 legs. hy the rMd, the l«ad ifaee Ii» eil this eoast 
precipüetely friai tfce eea, tnm im to 8300 or 9500 (wiffenmint) feHAovt 
the level of Ibe sea. — 

The mineral of Gaantajaia appear to have heen worked hf Innne Portal 
geese adventurers as earlv rs 1665, and it is ver\ probal)lp wa** worked b} the 
Aberigines (oS tfce Nation of Atacames-wWeh extended atong the foast from the 
river of Jambo to CJWli ^ hat only reaclied to tbe foot of the Cordillera}. The 
Portugeese acquired ymy gneaft ri^ee here, fAkk. i» supposed to hav« excited 
the «wiee ef the ikm OevermeHl in Lhna , the^ Were «eciwed beiforer the In» 
loiailioD m Lime of heree^ as Jew» » (y&Uk -my heVe Meii troe -~ bat It Sl 
geaenlfy believed now tSkat flhetr rldMB wa« (herr greatest crime) — fhey wer^ 
condemned hy ihf Inquisition • — one was honit m LinM, tbe other 2 died in the 
priaons of thr Imiuisitiun iu tbat dtr. — 

The ruin of tbe owaers brouglit ruin o« the mineral, it was abaiidoned 
for about 100 years, when an Indian shewed tfais rieh mineral to Coronet Loaisa 
ef Piea, the* anoeetor of Ae AhbA^ ef Iii ntentia of Arequipa, the preeent 
prinelpäl ow m t n ^ have «inee Ii» rediMevery ht fW got ovt Mvenl 
mtllons of dellars. 

The sitnatiw of this ricli mine ral is the most wild and desert that can be 
iamagined — « embosouied in tbe midst of desert Ulis and Sandy plaiuB only 

U. AkdMiL 9 
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▼aried by lacjge plains uf m\t — : the neare^t water in a natural State is in Pisagn« 
14 1^. north of J|i|un|ai, frpm wheuce Iquiqui iB supplied — • to ^ N. E. ifl 
• «Hall riwlel at JOiviclii 22' to^aa dblaat, 4o the aaat 4ha ri«er af Jhvapaea 
^ 1^. aad U», tkq aoalk ikt river a|>Laa-35 lafi. bf aaa aid 48 to M kgi; 
by* land ^ k the present 4ay watar ia anypliad to tUa mineral and Santa Roaa 
from wells siink in the pamp» wheir the salpetr^ Jk fftimd 7 or 8 leg«, distant 
aud is brought (in asses & muleä in bags or odres inade of the sinks <if the 
LIama. • — The water arrives in the minerais iu a half putrid State • — add to 
which it Ja originaUy brarldsJa, so tbat the privatioa aod iuconvenience respecting 
llua,artiele is extrean, ii ia aald in Aa auMcal froai 5 ta 10 ar 12 reales pr. 
«dre ar akia wai^Mi^ abml 100 ier 126 ta at uaat ^ (bia Ja tha aäly 
mfiffy of w.tter both for outt A baNrta ai also for every doaaaalie pnrpose 
and prerhidt^s the posstbility of eßtablishiag vorka fof tha beneieia or andtiiig 
or amaigamation in «»r near the Miiir<ral. 

The oiüy plant in this pari ol the country in a »pecie» uf Cadus ( »lled 
jCardoD — * and in the spjring several kinds of flowers and grapes are scattered 
ailMnil the^ lall raaqd whidi ave anly aaa« far abo«t 2 noatha in Iha year aad 
liipiag, tlro«^ dw heavy faga, whiiA iiae ffa« dia aaaalNMit Aeapiiiigaaaaoii — 
iÜese hüls and this very acanCy Vegetation ia calied EJasoa and ia genandl aU 
idoog the cüast (»f Peru. • — • 

• About 1778, 2 new minerab were dlscovcred about 2 legs. t»> the 
south of Guantajaia • — calied El Carmen, which ai ba» been a source of 
greai rickes> aud still contains a consideiable quantity of silver • — Uie veius of 
ß*. Roaa are not ao ridi aa tliona of Gaantiywa Intt tf» mare oonatant aa Ae 
rickea af thia latter adneii^ ia found g^erally m aaoomitaAiana dl graatnohnaaii 
{Cdled bolaonea bat theae aie aoon cut tbrough and either tbe.aDver CMÜrely 
disappears or the ore is so poor that in this place it will not pay — bat U 
■water and other npcessaries were n^sv band and cheaper; the now unpro- 

ductive ores wituid yield niany thousaiid marc a year and good profit. • — 
I The pupulaüon iu the year 1Ö26 ' — was in Guantajaia 280, iu Santa 

Roaa 360 — «nd in Iquiqui 280 — adnlta. 

Tbare ia very litde ar na aoiphnr of .aalpbnriaed «Mlala -in tbeae nine- 
xala — tlw veina $Kßt ahew copper, wbiiA ■ ia veiy abnndant all rannd aliaat 
Init the copper at a few yarda below the surface is soon founif in rootain a inora 
or \css nortiou uf silver, at a g^eater depth, say fr'mi ''>0 tu 190 or more yards, 
the c<^fer very oftan diaappeara bat the vein of calcareoos spar in which it «ad 
5 
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tlle silver is found. still roiitinues and tlip silvpr in genf>ra! rontinaes with more 
or leas constancy ui tbe spar ever aft«r the copper has disappeared tlie Crea- 
40ra or nmtriir in iH Aeie m^iienb -is '«d«tiebilff apir — the Cafa or rock is 
jgekenlly UayKlate Ae nines all Äe* <ry^ water heing only foond in oiib 
j^Ued the Mina de la QoebraAi whieh is the deepest. » Water ts met with hert 
at 200 Y^s depth. hnt no coprus, that it is nrifit for general übe and as the minfc 
is worlvf (l so bad and rrooked fas in all thpsp oouiitrirs") that i< is extreemljr 
difficult to plant machinerv — dtherwijsf tliis watcr may he turned to some ad- 
raotage in the beneficio or aiualgamation of the ores, but the expence indispen- 
Mble in pating (hin in execntion lian Utiierto pmelnded tlie nndertakii^ there 
are a great many otber tilio rieh in nuneraln all along ihe coast >^ ns nNo in Ae 
mge of the Cordülera all throu^ this province, wliicii io one of the richeat and 
one of the most desort in Peru. — Gold, isilver, copper, iron, lead ani man^ 
other mefals are foand, and near to »Santa Barbara bf't^v(»*^u itpper and lower 
Atacama in ihe Pronviiice of Atacama in the mouataiu of Vntipasti at a place 
called Chaltipoor aie tound Emeralds, Agate-, Cornelians-, Opal-, Chacedony aud 
nany ofher gern» nre comnon in ^ermt parte of Javapaca. 

Herr Bergrath VValc iiner aus Karisrulie stprarii sodann über die Bohnerze 
des Jura und Diluvium und die Versteiuerungen derselben, über Graud- und 
Uaeiierae, daa Yoriconimen der letzteren i» JorOi and ihre EaMAmg als 
Qaellenbildnngen. ' . 

HienBtacgnA Sehwarsonberg aus Cnasel bemwkle bei dioMM Vortrage, 
daan Bohners in don TertiMrgebildn anveit floMbvrg vorbnuae. 

Herr CSdi. Badi v. Strnve ausHaaibarg sprach darattf ttber dasRiesea- 
Gold-OesoUebe des Ural: 

Ueber das Ruhsiscbe Riesen- Gold -Geschiebe liefern die Verhandluqgen 
der K. Raas. Miaeral. Geadlachaft v. J. 1843 folguide Notiaea von Alex. v. 
Oaersky, (Bn^ lagoi. Mi^or.) 

Der Vralaofae Ckbirgarttckea, der den Naaun das jSiatowtiadnn Urala 
fiihrt, wmscUiesst die leichhaHlgBlen Goldlager des nfirdlieben Asiens. Der Utt«> 
hende Zustand der Goldwäscherei Rasslands verdankt seinen Rahm besonders 
den Goldseifenwerken welche zum System des Fliis«?t»s Kija gehören, der sirh in 
den Tow eigiuat; in neuerer Zeitanek deijeaigeii Gruppe goldhaltigen »Sandea, welche 

9* 
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Bisher bearbcitei Min wf Am «tfüchen Ural Üeiantretttea GoUUSaiJl^i» 

io eu^r Ausdehnurtg von einigen Taosend 1} Wersten; als Mittelpunkt dieMT 
Fläche kann mm d\c Mianklschen Gold -Wäschereien betrachten; ihre Lage ist an 
beiden Seiten des Jbiusses Taschkutargan, wo die grüsHten unterirdischen »Scbälse 
gefunden sind. Merkwürdig ist die Beobachtung, da»» am t ri>pruage des Taseh-> 
kitargan das Gold grösser und nadi Vei^tniiB der AmShmmg an den Miass 
Idner gefundoi wiid; dimie Fttiie warai «idOir thatu^ wmmrnUk md icit* 
send, jetzt aber, naoh Bewidigm^ dar WirkH^ gNl^Mher KiiAe oft hum 
im Stwde einige Wasserräder in Bewegung zu brio^Blk 

Die Entdeckung der goldhalligert Fläehe war eine Folge der Unter* 
suchung, welche 1796 auf Kaisers Befehl vorgeuommen wurde. Im Jahre 1799 
fing man an, in einem Puchwerke die Kize dei* Perwo-Pawiowschen Gruben zu 
verarbeiten, und gewann aus denselben Gold veraillelst AmalgaMation, bis zun Jahre 
1811; dft abnr diMe BmMmg dne Vortlieil wtr, mdm ^iShnU dM swlU^ 
jäungen Betriebes nur 1 Pud ind SPfmd Geld gewomm irwde, so hat «an be- 
schlossen, sie ganz aufzugeben. Dagegen richtete die Bergwerks Verwaltung 
ihre Aufmerksamkeit nnf (Üp nahe gelegenen Goldsandlager und fand im okerhal- 
tigen Schuttsande voll»' l^rfi ledigung. Be.sünders wichtig wurd^Ti die Alexandrows- 
koiRfhen und Nik( lajewskaischen Lager die bis jetzt an 4(j0 Pud Gold geliefert 
haben; im Auiaug gaben oft 1000 Pud Sand bis 7 Pfund Gold. Der grössere 
Thsil dieses edkii Melalls kasi in grossem tLBmtm md fiNtekes ym 9^20 
Pfsnd SD Gewicht ver. Isi Jsinre ISM wurde der bekMmle GeldUo^pen ynm 
ai P£ 6S Sulotinik gefudsB. 

Am 20. Oct. des vergangenen Jahres wurde sogar ein gediegener Ciold- 
Klnrnpen von 2 Pud 7 Pfund und 92 Sulotinik unter dem abgebrochenen Fabrik- 
gebäude etwa Arschin tief unter der Oberfläche der Brde auf einem dichten 
Diorit entdeckt. 

Dies PnekMAik wird in denHoseiai des Kais. Bwi^nstitirts «nflbewahrt; 
m war eafwy tsr einer diitew Iftonrinde wmgAm, weide ait HimMtn abge- 
s<^agea wnrde, dann enige Stnndtn in Scifeniny gdnieht nnd mit Bifiisiiy* 
dnAMrsten abgewaschoi. 

Im Museum des Bergeorps findet sich ein grosser Reichthum an gedie- 
genen iStücken von Gold und Piatina. Tm Jahre 1841 bewahrte dasselbe über 
27 Pud Üuid au VV^erth bis 406 Mille Auhel Silber. Alle gediegenen Goldstücke die 
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einige Sulotiaik wiegen, nrasfeian Geginstand besottderer Selteoäeit an da$ 
Muaeum abgeliefert werdeä; jetst werden nur die Sticke Abgeliefert die im 
^Wfidte TO 1 P<Mi i» ll l HL^Ii , 

Jelst MMm M i» Hummm 396 Mdke aa Gewidrt ?w 11 PM 
«I Plimd and 79 ^SelotMik, an Wt^h 167,944 INM. 

Herr Dr. Grober aus Moflbadi erwähnte ztinScb^, das» ni MofiehelkalfcS 
bti Hasanersbehn m Ba4e« KmAmIs vmkmmt und «eigte Ne^ heUo Yon Kateen** 
Wckel am Necksii- vor. 

Zum 8diltt68 ^igte Herr HandelflgeriditopriMHdent Höuinghaas ans 
CMM die AMUU«« fliMr Vkrypm» ms du SiMViaMTkalke MenM 
vnr, in weldMn EliiMiMro»*BllM0 mdKMclMi Toilcoueii, mtä bei welcher der 
Adeniverlavf k den IKigeln «H des jetet deit lefreBden PliygmeeB vMmmm 



>S»itXHng den 23. September 1844. 

Nach Miufaeilang dei Reihefolge der auf heute angekfiadigten Vorträge 
durch den Präsiileiiteii tlieilip /.unachst 

Herr Piufetisor Plieuiuger au» »Stuttgart seine Metbode den Torf su 
pressen mit: 

liahc schon auf der Vprsammfinif;- zu l^'reiburg auf die Mfiglichkeit, 
sowie die V oriheile des Torfpresseiis Hutmerksam gemacht. Die Vortheile lassen 
sieb kur^ in folgeudem zusammenfassen: 

13 Sklkaeliere KnkmitKrmg md daher sehaeHerer UaiaatK dea Betriebs- 
Oifitda. 

Bihaltong des bei dem gewöhnlichen Lufttrocknen onvermeidlidicii 

Abganges, der nach Umstünden zu 20 ■ — 25 Proct nt angrnoTnmpn wird. 

3) Gewinnunp: rines Brennstoff«, der in halbem Volumen dieselbe Brenn- 
kraft, wie der gestochene Torf enthalt, demnach durch seine Verdichtung dem 
Werth der Steinkohlen genähert, und zu allen den Heizzwecken geeignet wird, 
m wd^es man die Strinkohle dem Hdls, der HolskoMe und dem geatocheDen 
Torf voniebt 

Mein Beriebt an ^reiburg gründete sich nur auf Versuche im Kleinen,' 
welche die von Vielen berin<;(9ndete technische Ausführbarkeit des Torfprcssens 
sweifdios in'a Liebt ateHien. Seitdem habe ich Versuche im Groaaen angestellt^ 
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welche nickt nur die Mo§iiciik«it, den Torf in der Art m pressen, <Uss ein 

tilgen, smideni aueh an der leotaUeo AiiefiilirilvM diaa* HeMe 
jlbrig lassen. 

Alle mir bisher bekaiml j^wordenea Bestrabuegeo de» Torf zu presseu, gii« 
g<»n von der Absicht aus, den Torf »n^leich zn formen, weil dprsplbp o;»«w«»bn- 
lich der Zahl der Steine nach verkauft wird. Alle bisher bekania i^rw in d« um 
Torfpresseu theilen daher den Uebelstaud, dass erstlich ali^ukleine Quauiiuteu 
a«f einmal geprea«t «eiden, oder daM diel« täUaäan der Pitesung uoterworfen 
aind, demnadi eine iai Verglei^ SUg/^ ^ 2Ml des Pteaaeea allm^riage Ana- 
beute oder ein nioht gehöij|g entwäaserter Torf gewonnen wird, so deaa k beiden 
Fällen das Geschäft dee Fressens nicht lohnen kann. Auch die neueste auf der 
AiisstpIlHng 35U Berlin gezeio;te TnrffirpsNp thpilf (üpspn "VTani^c! . «la bei ihr das 
Foruieu vmi Torfsteinen i^lpirhfalls die liaupisaclie bildet, nicht aber die Verdich- 
tung und gehörige £ntwa.s.serung de»i Toife.s durch das Pressen. Dass aber das 
Formen dee Torfes Audk keine Notkweadigkeit geboten sei, lehrt die Praxis auf 
Torfwirlhsdiaften von nur einiger Aasdduinng, wo das ZiUen als su aeitranbend 
«■gangen, und einmal angenonanen ist, dass eine bestiaunte Zahl von Körben 
das tausend Stück Steioe enthalte. Wird ja auch die SteinkoMe entweder nacb 
enbiachem Maa.sA oder nach dem Gewicht verkauft. 

Nimmt man nun von der Formung des Torfes Umgang, so ist die Moi^- 
lichkeit gegeben, die Kosten des Pressens durch die gleichzeitige Behandlung 
solcher grossen Massen von Torf mit der Presse zu compensiren, gegen welche 
die »in Pressen ntfibige Zeit nieht weiter in Betrackt koaunt Daas udenaen 
nicbt jeder Torf, sondern vorerst nur der beste, brennkriikjgsle', dann aber sol« 
eher, weleher die gehörige Bindung hat. um nieht naeh dem Preaaen wieder auf- 
»ugehfn und so seine Dichtigkeit wieder zn verlieren, des Pressens werth sei, 
wird kaum 711 bemf-rkeri iiöthi^ sein; nanieritlirli werden i^ewisse leichtere Gattun- 
gen von Hasenturi die eben genannte Kigeusohalt entbehren uiul zum Pressen 
nicht taugen. 

habe in GemeinschaA mit einem Heehaniker eine Torfprease pte|eelfrt 
und stehe im Biigriff dieselbe in Verinndnaig mit einer GesdfcMbaft anfnalellen 

ond im Grossen anzuwenden, welche der oben erwähnten Anforderung, möglichst 
viel Torf auf eiiunal zu pressen, entspricht. Sie ist im Stande in \/., bis % Stunde 
20, 30 bis '^6 Centncr frisrheri Torf zu pressen, welcher abgepresst und 
^trocknet uugelabr das halbe Gewicht des frischen Torfes hat. Man gewiurt 
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demnarh in Vi % Stunde« 10—18 (im Mittel f4) CVntner trocknen Torfes, 
welches das Aeqahralent von 1000 Steinen gestochenen Torfe.s ist. Uemnacli 
wird man mit dieser Preme i» ty^ bis 2% Stunden die Tagesarbeil eines Torf- 
ttMÜcrs Mnmt 5 Klndeni'iiid in 12 ArbeitMCmden das Tageweik von 5 bis 8 
ToiAle«h«m ond 26 ^ km 40 Kiideni feisten -fefininn.^ 9SnrBeliemnig d«rlPreM6 
sind 4 Mann und' jedenfaHs eine weit geringere Zahl von Kindern D(Hhi>; als 
beim Stechen JessplIvM» OiüHititms Day.u kommt, dass der i^epresste Torf bei 
günstiger AViKerung nnter freien) lliuime) oder unter Dach in der Luft in 8 bis 
10 Tagen bi« zur Gebrauchsfähigkeit aujslrocknet in 8 bis 12 Standen dagegen 
auf sehr einfache und wenig kostspielige Weise künstlich und ku weit höherem 
Grade ain an 4er Lift g^toodknet werden kann, ne' dann derselbe von der Grabe 
w«g in 12**- 24 Staidai aehon ieifcindicbe Waare iat Nack einer Bereebma^ 
wibpden sieh die Yortheile und Nachtheile des Pressens In dar Art anagleieheii, 
dass der PruductioDspreis eines gleichen Gewichtsquantoms gepressten und luft^^ 
trockenen Torfs wenic^ "der gar nicht höher kommpft wird, als der de« gestoche- 
nen, wobei der durch die vennehrte Dichtigkeit gesteigerte Brennwerth desselben 
als Ersatz eines höheren Preise«, der jedoch immer noch unter dem Verkaufs* 
pveiae der Steinkohle nnd den Helsen bleibt, gelten kann.- 

Der Preia einer aolchen Terl^ane mit allen Nebem^paraten iat anf etwa 
1000 II. rheinisch berechnet. — 

Meines Wissens Ist das Pressen des Torfes noch nirgend in die Praxis 
der Tnrfwirthscbaft dauernd fi hergegangen , die Bpdingnngen da/u sind aussrr den 
oben angegeben (^gleichzeittge.s l*ressen in nuiglich.st grossen (Quantitäten und Fä- 
higkeit des Torfes, sich durch Pressen verdicbteu au Jassen,^ eine vOrgängige 
VerkleinerH^ oder DwehmMtnng desaalben, ihnücb dem Knikkfawni den Obsten 
bei der ObatwehibeiraMnng nnd Veraorge don Torfe - die sn gebürigem Ablhialt 
des Wassers nöthige Zeit zu lassen, ohne dass die mögllebMe 'BeieliliMUUgung 
4es Preaageaahiltea nelbnt dadnreh gestört wird. 

'i Herr Dr. Dunk er aus Cassel machte hierauf einige: Mittheilungen über 
•eile Untersuchungen des Wälderthoos und legte mehrere treffliche Lithographien 
irnn ibn benchriebeMr -PetrelMrten dieser i'onnatton vor. 

Ferner legte Herr Pastor Mflllei' ans Hambnig ein^ rcickhahigp SSaiaii- 
loBg durch den grossen Brand fai iHbsibnrg'verinderCer Ck^gfenslinde vor nnd gaV 
4n^ die nöthigeB Brtrternngett. ' ' . ' - 



Digitized by Google 



SÜD vou ÜMTU fir. K. Ii. ^ckimper zu Manaiiaiiii mi 4en 8eereUir ier 
g»o(«CiUfhen 8<cte igsMiMMi » t liica w wart» U«fi«f w iito iOy ynrim toiiti 
tevorsliM« PfiUiMilDmii aiAMgt «er 4ie m ühiiM irfgumtfi »Mor'> 

fkologie der Geschiebe" und mmmr eu4g«a iUdeutungen fibflr 4en hnh«- 
rigen Ging 4ie IMolge seine« SUadiainH dkmr BiUungeo sogleHA seinei 

Botst hliiss mitth^ih, eine reirhhaUige Saoinhuig von Origin»! - B^wemstürVen für 
diese Lehre- dt^mjenigen deutschen naturwiRSPnschwffüclH'n luj^tiiute als freies Ge- 
fckesk aDX«liie<eii , weleJbes aick verpflichtet, die;»elbe aogemesseu für Jedermsim 
wtt Aa^ifikt MfinnlellBa. 

Die von Mm %wHlm 6«i«UIMIuwr ttttjgelMM, vm Lmyool euge- 
smdten, Gypsabgttsse der F&luten eine« Cheimtheriiun , welche dott vm hmt&ä 
SsMUteine gefiaideB wordffB shmI, wurden den Mit^edem der Section voi^legt. 
Mr. Alfred Higginaon, Virpprä8id»*nt der I.iverpooler MtHrhialorisoheil Qtm 
&tiiftck»ii ■ hp£^leitpte dipwelben mit folgt udi ri Btiiierkuiigen : 

,Tbe ^Uiurton-Hili quarries are sUuated in tbe Coimty of C^luester, in tiie 
peninsttia of Wwfral, akont 2 Miles fma a fenry on Ikt liw Bbmy, cailed 

Tkese quarrtes liiivs b«w worM f(Mr «pwards of half a Century. Vh» 
Strata whiifc tbey are coaiposed are a portion of the variegated Sandstone 
which is verv pxtfnisiA oh devel ippd in (bis part of thelüngdoni. Tlie rock eon- 
sistii of fiue j^rniris fif <]Uiiii/> aiiil fi Ls()»i- oiiiied by an argillaceous wriiPiit. ft is 
of a yeiWw ajid yeliuwish wbtte appearaiice, and ouataiuA nodnles aod sinaU 
iQMses of dh^ of a siwUar colour to tke rock, aad iIm of a Undt tiol. Tke 
iMk H «ueqnaUy dtvMtd iii» slMta, fnm a femr iMhea to and SO fiset in 
tUdioNaa, Tke alrate are aifacaled iiraai «eck ««kar fc^ aaMa of ktaUi eli^ of 
iaaeneMeiable tkickness, — from a aiere filni to aboot an iaeh. •~<* 

Abottt the monib of Jone 1838, the i«preRsion'^ wh\rh havp mnce excited 
so mach attention, >vere di.scovered, not beeause tkey were tlien lirni exposed to 
view, but because they had not before come uoder the Observation of any scien- 
tific person. Thei^ iafresuons wece ike footiaarka of an kamense nonber uf 
Mpiaaa af wnvm knda» aai oC M «fcnown aaival, «lidb km ito peerifar 
akape of ito feot, kaa kee« «aUai the Ckeiretkefiwi. Vke avMb kvfe «aM 
npon the surface of eaek Stratum of rock or clay, soon aller it was formed, and 
before it had become consoiidated , and whil^t, at tfie ssme tinte, from some 
unknown cause, tke waters which had deposited the siruUnn Lad reiired, and left 
it dry ground. Veiy soon afterwards, a fresh stntfiin o) roek kas keen Aepoat« 
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ted, in all probability by arenewed irruption of water, the materials of which new 
Stratum have filled up the impressiop« wlddh tke animals had made, and thus the 
tncM of Aeir step« hive htea prcserved in diattnet and 1^ nlM «m the vnder 
aide of Üie aaper incombent atrataai. Thia altenate pfoeeaa naat have gona 
nuay times. 

The depih froni which thp Inr^^f jmpri^ssions of the Cheirotherium have 
beeil raised at Ntoudon is 30 feet ur more, bat some of the snialler footmarks 
are found mucb »earer to the surface. 

Since the above account was given me by the Revd. Tbos. Dw}'er, the 
footmarka, bolh laige and aaial], have beea fonnd by me in a quarry in the town 
of Liverpool, on the oppoaite aide of tbe Meraey, and at (Iie diatance of 4 Iiilea 
fro« Stourton. 

Herr Bergrath Schwarzenberg aus Cassel meldete sodann das Vor- 
konunen verschiedenor Alineralkürper an neuen Fundorten, als: 
1} Molybdän zu Hiechelsdorf. 

Bansen nntersochte die Riedieladoifer Eiaenaaneo. Molybdän Gehalt so 
groaaj» daaa eine tedmiache Gewimiung daraaf an gründen wire, wenn man An* 
Wendung davon wflaate. 

Interessant ist es daher, dass man in der Nähe eines Ganges des Rie* 
chdadorfer Bergbaues In neuerer Zeil »urh Molybdän gefunden hat. 

2) Braunstein. Bohnei / ( Manganit) 7.n Hohenkirchen. 

Bekanntlich konunt auf den Eisenwerken zu Hohenkircheu mit schlackigem 
Gelbeisenstein, Hartbraunstein und kohlens. Braunsteinoxydul vor. 

Jetat bei ScbUrf^-Veraaehen aar Gewinnung von Braunateu in dortiger 
Gcgand von mir angeordnet, fand iricb Manganit in bohners-f(»rmiger Ge* 
atalt. Dasselbe bildet gana wie das Eisenoxyd, höhnen- und erbscnftfnnige 
runde Theile, deren Kern meistens Wad ist, die Schaalen aber aus Manganit 
bestehen, welche durch dünne Lagen von Wad von einander grctronnt sind. 

Die Bohnen und Brbsen liegen eni weder in einer Grundjuasse von Man- 
ganit (^krystl. kömicht und dichtj tlieils in einem okrichten Gelbeisenslein, und 
werden dftera ww die Gwadmaeae 4nreh feine Triunier von Bhodoehroait durebaetst 

Naeb K]ipatein*a Abhandlung Aber daa Vorlcommen der Brannatefaienie 
bei Glessen wird dasselbe mit dem Vorkommen von Uebergangsgebirgs-Doloaiit 
in Zusammenhang gebracht und auf plutouische oder vulcanisrhe Bildung hinge* 
deutet. Interessant ist daher, dass aoeh am Hopfenberg und bei Hohenkirchen ein 

Abthmi. n. 10 
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vulcasiseber Zusajumenhaiig wohl nachzuweisen ist, indem bmIi meinen früheren 
Beobachtungen das Hoplenberger Gelbeisenste in Vorkommen von einem Basalt- 
gang durchsetzt wird, in dessen Nähe der Br ;uui s t r i jj mit Rhodochrosit 
vorkommt, wahrend das neue aufgefundene BraujiMcia - Vorkommen unweit des 
Ortes Uohenkircbeu , welches eine Lage auf und iu einem Gelbeisensteinlager 
liUel, durek ebe Lage von felokdmigen Banlt-Coo^omerat gedeckt wird, wel- 
ehes mit eber BeMU-HervoMrai|g su Hahenldrcliaii, auf wdclier die lürde 
steht, in Zusammenhang zu bringen ist Ueber denselben liegt der tertiäre Sand 
und Mergel der Grobkalk -Furniation ^ Anerbieten Stufen davoik mitnidittlen. 
3") Hoppe 1 tarseniknickel. 

Bekaiiiii]j( fi wurde von Herrn Booth eine in lliechelsdorf vorkommende 
Kobaltmiue iu früheren Jahren unter WTuhler s Aufsicht unteii»ucht und solches 
Ittr Doppelt- Areenikniekel eikaoiit, so dass es, wShreiid Kapfonickel 
» 1 At Ars. + 1 At Nickel» dieees 2 At. Ars. + 1 At Nickel entkilt 
Ans meiner Sammlung theilte ich Herm Boofk dsmals such Krystslle dieses 
Minerals mit. (^Würfel mit abgestumpften Kanten und Ecken.} 

In neuerer Zeit sind mir Kobalt- Erze von Allemont ans der Dauphine 
und aus Ungarn vorgekommen, welche unzweifelhaft nach meiner ehem. Untersu- 
chung mit diesem Erze übereinstimmen, und uamentlich besitze ich Stücke von 
Alkiseat, weldhe Kiystalle von gleidier Form entkeheii. 

Hierauf theilte Herr Apotheker Kindt aus Bremen mit, dass er bei mi- 
croscopischer Beobachtung duoiiei Splitterchen von Obsidiau gefunden habe, das 
ScUUem des ObsidiaBS Ton ZiMpai Hlkrs von LnfOlaseB ker, sDe nickt dnrck- 
sicktige Oksidiane di^egen fiessea eingescUoseene KrysteUiastieMB erkeasen. 

Dann zeigte Herr Geh. -Rath v. Struve eine Sanumlung ausgezeichneter 
. sogenannter Dendriten im Ckdcedon vor nnd verteilte Bxenplare swr Unter- 
sachnng mit der Bitte» das gewonnene Resultat in derVersamnlmig des nicAsten 
Jakres nütsntkeOcn. 

SckUesalick tikeneiehte Herr Dr. Sonnenknrg ms Brasea sein eben 
«nH^ienenes Werk: «Tellus'' oder die vorafij^ickfaHl Thatsachen und Theo- 
rien aus der Scbüpfungq;eschickte der JBide, — > wonnf die SKtnug dnrck den 
Pfäflidorten gesddoesen ward. 
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IV. 

SeettdB Itr BMaelk, First* ud Luriwirttfidnft. 



Am 18. SepiemlMr vwmuukeB. Ml muk d«n ScUusse der ersten aUgemeinen 
Verstnmliuig die Mi^ieder und Thobelimer dieser Section auf de» Sc&fltting» 
wo sie in Folge einer Aufforderung des Merts Dr. Ph. Heineken ibre Xsmen 

einzeichneten und zur Wahl eines Präsidenten für die morgende erste Sitzuqg 
schrittet), welche auf Herrn Professor Treviranas auS Bonn fiel. Zum Secre- 
tair wurde Herr Dr. Buek aus Hamburg gewählt. 

Eine besondere Zeiteinfbeiluno; für die der liand> und Forstnlssenschaft 
angeborigeii V'oiträgei Schien bei der geringen Vertretung dieser Interessen otchi 
Dotbweodig. 



Erste Sitzung am 19. September 1844. 
Morgeus 9 Uhr. 

Prftsident: Herr Professor TreTiranvn «ns Bonn. 
SecretnSr: Herr Dr. Bnek ans Hanboig. 

Herr Professor Treviranus bewiilicommiiete die anwesenden Mitglieder 
mA Tkähekner nai Sfrach den Wunsdi nns, daas die m hthsttden Yortrtge 
i»# aMglteh niek tbgdcKn, «MMleni M iroigetragen iverden itCekten» and rmt 
jedem Vortnge ein Amsog 4im Maan fitoerelanr m iStttgAm mL 
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Herr Dr. Buek zeigte darauf an, dass der von Herrn Dr. Dietrich ans 
Leipjug angekündigte Voitrikg über die Weiatraat>eakttr ele. an die mediciuiscke 
jSection verwiegen sei. 

Hierauf sprarhr 

Herr Professor Wilbrand aus Giessen: 

Heber die Bmührnag der PflanEen. 

Die Frage: wie geschieht die Eruäiiriing der Pflanzen, und wie ereignet 
sich der Lebensprocess m^der PÜMiceiiwdt? — - Diese Fr^ ist bisher nir vom 
dwaischen Gesidrtqiuiikte ans bearbeilq^ worden! Bs dflrfte wtBsdbeDSwertb sei«» 
diese dttPflanioipliysildoi^e a^tiörige SVage einer neuen darch Versuche unter- 
stützten Untersuchung zu Uttttwerfcil, Tvobei einerseits die Thatsachen, >velche 
die chemischen Untersuchungen liefern, nicht übersehen, andrerseits aber der Ge- 
sichts|ninlt festgehalten werde, dass die lebende Pflanze in ihrem Dasein einent 
organischen Lebensprocesse angehöre! Versuche über diesen Gegenstand, im an- 
gegebenen Sinne angestellt, scheinen möglich zu sein; sie werden aber ^Den 
Aufwand von Zeit, von mandierlei Kosten, nnd die Beilittlfe eines in der che- 
nisciien Anilyse geiübten Ckenilcers erfordom. Bs ist danun wünsclienswertii, 
dass von eoier Akademie aus die Bearbeitung dieses Gegenstandes zu einer 
Preisaufgabe gemacht werde, wobei ein .solcher Preis beslinimt wird, welcher der 
Mühe und den Kosten entspricht, welche unvermeidlich sein werden. 

Es werden etwa folgende Fragen zur Sprache kf>niiiiMn müs.sen: 
i") Praexistiren die Kiemente, welche der Chemiker aus den Pflanzen 
darstellt, bereits in der Umgebung der Pflanzen, und besteht ali-idanu der vege- 
labilisdie Lebensprocess nor in einer Znsammensetmmg und Trennung dieser 
Blemente? 

2} Ist da.s jedesmalige Wasser, was die Pflanze bedarf, ein blosses 
Vehikel für ihren Nabmngsstof, oder geht dasselbe audi m die Pflannen-'Snb- 
Staus über? 

3^ Hat auch der Erdboden eine organischi' Beziehung au( die Bildung 
der Pflanze, oder liefert derselbe den Pflanzen nur die jedesmalige Stelle, wo sie 
Sick in ilirer Bntwickelung Minden kmmt Sollte nieiit etwt auch im Innern der 
Brde dn eldttro-elwnttscfcOT Process mA ere^nen, der «ntf das PflannoiIeiMn 
Binius liat? Davy hat bereits 1806 darauf hingewiesen, dasn im Imieni der 
Brde elektio-chemiselw Processe nick «eigisfln dirftenl 
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4) Wm i»t von der Bvnihrang der Pflanz«» dwch die KoUoitSiive am. 

halten? Sollte dieselbe nicht wohl 4a, wo sie sich findet, von Wasser und von 
Brdhoden absorhirl werden, wo sif Hlsdann zwar nittelbar für die Pflanzen ein 
Nahrungsmittel wird, aber nicht als Kohlensäure, indem sie als solche durch 
die Absorbtiun uiitergegaiigeii ist! Sollte nicht ein zu grosses Gewicht auf die 
KoU mrfw r o , ab Nahmiigraiittel Air die Pffanseo, gelegt wcfdent Sollte die 
Ansiclrt, womedi sie ber^ von Prisdej, IngeahoiUNc, SeaeKer ete. waA weiter 
TOB SmsBure, als das vorsttglichste Nahnugenitte] der Pflanzen betrachtet wird, 
daher entstanden sein, weil bei der Zersetzung des flumus sidi KoUensAare 
bildet, die aber auch vom Erdboden wieder absorhirt wird? 

5} Liefert auch die atnosphämche Luft einen Beitrag zur Ernährung der 
Pflanzen? 

6) Woher erhalten die Pilnnien ihren StidutoffY Int In Üener Hinsicht 
ein beaondmn Gewicht auf des Anunoniak zv legen, wie dieees bereite vor 

Saussure, und wie ee auch von diesem geschah, wenn er sagt: „man kenn an 
den Vorhandensein amnoniakaliscber Dünste in der Atmosphäre nicht zweifeln etc.* 
(S. 190 der Schrift: Th, von Saussure's chentivrhe üntersurhnni^pfi iiWr die 
Vegetation, übersetzt von Voigt, Leipzig 18Üö,J — S(j!U( n niolit wohl die 
Pflanzen ihren Stickstoff' aus derselben Qaelle erhalten, aus welcher auch die 
atmosphlrinehe Lnft ihren Stickaleff bat? IHe KRmonfe in der Natur lässt dieses 
vemntben! 

7} Würischenswertb wire es, wenn Sanasare^n Beoba^tangai tber den 
Aschen-Gehalt der Pflanzen, and über die in derselben vorkommenden Salze jsaä 
Erdarten, vorzüglich hinsichtlich der Frage, woher dieselben entstehen, mit kri- 
tischer Umsicht wiederholt wtirden. ■ — insbesondere ob «^h' aus dem Boden in die 
Pflanzen übergehen, oder ob sie in deu Pflanzen gebüdei werden, oder ob die 
▼erachiedenen Salze aich vieüeieht erat in der deniaehen Untermtohnng bilden? 

8} Waa iat von den Aufsaugen der Pfannen an halten, und kflnnen «Be 
Bxpernnente, die man mit abgeadmiKenen PflansentheUen anatelll^ den Beweia Itr 
den Anfaai^ea der Pflanzen liefern? 

Diese verschiedenen Fraf^en dürften die wesentlichsten sei?!, welche durch 
Versuche zu erörtern wSren. Ilci Jen Versuchen %vare daraut zu sehen, dass 
das natürliche Verhalten der Pflanzen so wenig, als möglich, in ein künstlichea 
verwandelt werde. 

De» in dieeen Vortn^ aosgesprodttnen Wnnadie: eine physiologisch» 
f^f»mSmAt» JBembeitnng der hin ven der Bmikrang der Plennen wm Geig^- 
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itinde ehiet I^idaufgabe von Seiten einer Akadenie genuicht su sehen, stimmten 

llle Anw«?enden h^i, und bemerke» Hprr Professor Blume aus Fifvdfn, Hass 

in Harlf^m herfiis vor einigen Jahren eine solche Preisaufgabe gegeben, aber bift 
{etzt nicht beantwortet sei. 

Herr PlH»fie8MMrTl>e vir tttil« am Boan spvtchiodMn tber 4en Sehwaiia» 
•feitt (Pietta funsaja der Italiener) ml« BerteksieMIging 4er dariOer 
kfirsUdi erschienenen Schitfleii von Gaeptrini und Brunner. Diese im tro^^ 
Ben Zustande stoinarti^p ^r^iie tSiibstanx, welche im K. R N^^appl und im an- 
granzendpn Theilf des Kii rlienstaatps gefunden wird, hekoittmt bei wiederholter 
Befeuchtung eine tielTarauue Farbe und eine elastische schwanimförmige Con.sistenz 
und endlich bringt sie in gehöriger Temperatnr einen essbaren »Schwamm {Poly- 
porus Tttherasta* Fr.) her\'or, wäehe Bildung eich TWiZrit su SBeit erneuert 
B» gelang den Vf. vor Korneaif eine Ansah! aold^r Steine dnrdi die gütige 
Vetirendiong einen vefehtten Collegen zu erhalten, welche bei der obigen Behand« 
lung zwar ganz auf die anis^e^jebene Weise .sich verändei ten , jedoch bis jetzt den 
Schwamm noch nicht hervorgebracht haben. Von den beiden Meinungen, in welche 
die Naturforscher sich, rttc ks?chtli( h der Natur dieses Korpers getbeilt haben, 
wurde zuerst die von Mi che Ii und Brunner aufgestellte erwogen. Nach der- 
ndben int die PielM Auigaja die Mnttennbntanz (iH/^ce/wm) den daran» hen«tvi> 
waehaenden Sehwanuaen nnd en wurde gen^t, dam sowohl die innere Benehaf* 
fenheit dieser Svbntmn mit der Tom Mycelinm anderer Schwlonne gann tiberein- 
komnie, als der, aus der perennen Lebensdauer derselben von Gasparin i her- 
genommene Einwurf dawiren diirdr Anführung analoger Fälle entkräflit^t. Die 
andere Meinung über den ►Srhwamm.*»tein, welche von Iniperati und Borrone 
aufgestellt und von Gasparini mit Gründen unterstützt wurde, betrachtet jenen 
Körper als ein Vegeta1»fl eigener Art, auf welchem der genannte Sdhwannn sich 
parasitiseh erseuge. Oasparini hSk danneihe der gemeinen Trilfel vtrwand^ 
aber doch wn ihr vetsiAieden und er bildet daraus eine besondere Onittnng, Bify» 
ceüthe genannt, wovon nur die Eine Art, M. fungifera bis jelst bekannt ittL 
Es geTang dem Vortragenden so wenig, als es Brunner'n gelungen war, die 
vermpinteii Sporangien darin mit bewaffnetem Auge wahraunehmen und bis dahin, 
dass über diesen Punkt fernere Beobachtungen werden entschieden haiien, durfte 
der ersterwähnten Aosicht, welche anch hei den Anwesenden den meisten Beiiall 
Tand, nnhedhigt der Vomg tu geben nein. 
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Herr Ohleodorff au« Hamborg zeigte getrocknete Pflamsea vor, die w 
8UK ihm von H«»rrn Dr. Preifis in Australi»'» gesammelten Sam»Mi gezogen. Le* 
gumüwsae, Proteaceae und Myrtacede , einige 80 Arten, sämmtlicb noch 
ganjc Junge Pflaozen, wdclie bis jetzt nucb nicht geblüht haben uiid zum Theil 
Docb gar sieht beMfiäuat flind. Derselbe vertheilte sodaan einen Caulog der von 
ih» ms iim m Smm guMgam kbtsifeii Ptowei, die in seiner Bsuiscbale 
in HtM hd HnlMfg veriutnft werden» 

Ferner wunle verlese«: 
ein Schreiben des Herrn Professor C. H. Sehultz in Berlin. 

Der hochverehi'licben Versamnilung üeutsciier Naturforscher iu Bremen 
hedire ich wich anbei eine kleine Schrift: „die Entdeckung der wahren Pflansen- 
nahmng" vonalegen, weQ iefc veranithe, des« der AiUi, weldter über eine 
neue, die Bnriilimng der Pflanzen hetieffende Entdeelouig Ansknnft ^bt, ein 
-weiteres Interesse daHueten nidohte. 

Man hatte bisher nach Inj^enhouss und Saussure die Kohleosäure für 
die wahre Pflanzennahnin^ luid «las von den Pflanzen im Lichte ausgehauchte 
Sauerstoffgas als aus der Kohlensiiure entsprungen angesehen. Aus der in an- 
liegendem Werke dargestellten Entdeckung sieht man nunmehr, dass der von 
den Pllannen «usudiaiiclite Seneistoff niiAt ans KoUensSnie, sondem ans anderen 
wasaerstoflbaltigen Sfwen: wie Weinsfinre» ApfdB&nre, JMilclis&nre, CitroneU'- 
säure stammt, und dass die Pflanzen diese Sfinre zum Versehwinden bringen 
und den darin enthaltenen Sauerstoff aii.shaiirhen. 

Die Sauren selbst bereiten sieh die VflanT^n, wie aus anderen Versuchen 
hervorgebt, aus dem Uuntusextrakt und dem ii^ucker, auf welche Substanzen sie 
durch ihre Wnrzelsekrete digerireud und verändernd einwirken, so dass der 
Bohnmeker dabei in Tranbensndcer nnd Gnnuni, nad dieses, wie die Danonerde, 
in SSofcn umgebildet wird, die anch m Helzaaft dar Pffannea «seheinen. Auf 
die Umbildung des Zuckers in Milchsäure beruht die Wirkung der Pflauzenblätr 
ter auf das Sauerwerden der Milch, eine Wirkung, die nach meiner Entdeckung 
nicht bloss das Labkraut (Gfiliuni) sunduni alle grüuen P/Ian?;enblätter und »hn- 
licJi aueh die Wurzeln, z. B. Petersilie, Mohrrüben, Wurzeln, haben. Wasser 
wird von den Pflanzen niemals zersetzt, sondern der Wasserstoff in den Pllan- 
nengelhUen (den oijganinAflo Gewdben, den Oelen, Harnen eUs.) dessen Ursprung 
jnan nns der KoUentfnmkeone nicht ablcitea, nnd daher nvr der Wasaeraer^ 
aelHnng soschKiben kmnSe, ist vielnehr insprOiii^Ucii in den waben Nahnnis*«- 
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•tofin der PfluiMH vorhanden. Als solche wahre Nahrungsstofe der Mauea 

hat man nach unserer Entdeckung also weder die unveränderte Humtissäure oder 
das Daminerdeex(rakt . noch die Kohlensaure anzusehen, sondern, die durch die 
digerirende Wirkung der Wurzeln in Zucker, Gummi und Smren (^die bei ver- 
schiedeueu Pflanzen verschieden 8iMd3 umgebildeten Humusbeslaudlheite. 

Awh die BiiieralMcheii Siuei, mt Sdiwelel-- luid Phofl|ih0i«iiire werdes 
von den Pflamen sersetit, der SehweM wd Pboeiihar Mrtekgelialteii iHid das 
Seaerstoffgas ausgescluedeii) wie die nenen Versoche lehren. 

Diese Entdeckungen möchten nunmehr die bisherigen Theorieen der Dttn- 
giiri^ gänzlich ändern, und für Juand- und Gartenbau nicht ohne ^ücklichen 
yEinHuss seil). 

Ich erlaube uut an die Herrn Geschäftsführer die ganz ergebeoste Bitte, 
den Inhalt dieaea Sehretbeaa in einer der CSenarnntettn^gen der hoe fcge e htea 
Venaaunlung aiitauiheilen, die Sduift aelbat dann der clmüiiachen und dar bata« 

nischen Section vorlegen zu lassen, und bitte alsdann den ersten Herm GeschJifts- 
fiihrer, solche für sich behalten zu wollen. 

Ich bitte die h(»chf»('f'!irte Versammliuiä; und iVw Herrn Gescliaflsfuhrer den 
Ausdruck meiner besonderen Hochachtung und Theiiaahme zu e;enelunigen und 
indem icii mein lebhaftes Bedauern darüber auaspreche, dass ich der \'er8anuniung 
persMlidi bdinwohnen veiliinden bin, beelre idi aueii am uttteraeichnea 

Ihr gpna eigebenater 

Dr. C. H. Schttltn, 
Pitt, wi. aa d«r Oaifcn. sa Berlla. 

Die beigefugte Sclirifl: 

„Die Entdeckung der wahren PHanzeniiahruug mit Aussicht zu einer 
Agriculturphilosophie.'' Dargestellt von Dr. C. H. Schultz, Prof. 
ord. an der Universittt au Beriin. 1844 
erbat aich Herr Professor Wilbrand aus Giesaen einsnaeben, und dartfber in 
der irilchsteu Sitzung zu referiren; 

luid ferner ein Schreiben des Herrn Dr. MatiT: in Esslingen, welchem ein 
Exemplar des zweiten Heftes seines Archiv's für Natarkeilkunde und 
Agricuitur beigefügt war, so wie folgende Abhandlung: 

Beobachtungen über den Kornbrand. 
Wem ist nicht bekannt, dass die Getreidearten jedes Jakr von den Brand- 
krankbeiten nicht nur sporadiscb, sondern sdbat dftera epidewscb befallen werde«, 
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mä m « i fl to ciieii. mdtn Cüiibaii latai, ab 4m» 4km MmSifitittn- ^kmm^ 
dl als 68 tiberlmpt dcMkuHa gidbCf , :. $Y ' 

Die Erftihru^g kiri nun, dass man seil undenklieheB SSeiten 'SSpa dS^ 
Kranldieiten im Pflanseareich ebenso heilend und Heum^ auftral, ,«Is tfan g^gen 
die verschiedenen Krankheiten im Thierreicli aufgetreten ist, und dass, wenn mau 
bier noch Wenig krankheiten bemiuen oder gänzlich aufheben konnte, mmi tbep 
ÜeM0 liei den Kranldieiten im Pflanzenreich erfahren hat^ daher man int allger 
mioM dtmäi soliiedai kl, weu nmimr die iirflvidMllfiXaU wvttiitdun kaauu- 

Ks enMebt aber die Fkige; Ut der Brand als eine den CerealieD ei|;en« 
thttmiiche Krankheit ansteckend und einer materiellen Fortpflanzung fähig, oder 
wird der Stoff, welcher die Krankheit erseu^i jedes Jahr durdi besondere äus- 
sere Kintlüsse von Neuem gebildet? 

Die Losung dieser 1^ rage luit sich schon mancher Naturforscher vorgelegt, 
nnd es sind, wie allgemein bekannt ist, unendliob viele Verauche in den verschie- 
denartigsten Sekiifteii niedergelegt, Versadie) dl» lield Rir bald gegen die An^ 
atittikaog sprecben, wonut äler der Gegenstand . bei wehen nicbt ersdidpft is^ 
sendeni Immer noch in ein grosses Dunkd gehüllt bleibt; nnd ob man wohl weiss, 
was die Brandkranlihelten dem Wesen lutch sind, so ist man doch weniger mit 
den nächsten Frs^rhen ihrer EnUstphnti;; vniraat, weswegen wir uns mit beson- 
derer Vorliebe enischlosfsen haben , diesen Gegenstand mehrere Jahre hindurch auf 
die muuuigfaltig^te Weise durch Versuche zu verfolgen, und wagen, die neueren 
Besnllaie b allgemeinen GmndsQgen autsnftelleiu 

Wir kdmiett mui naeb sebr vielen Versnehen, die von einem nnd demsel- 
ben Saamen und der Zeit nach theils im Wasser, im Sand, theils in gTeicher 
£rde und immer der Art angestellt wurden, dass die eine Parthie Im Zimmer 
gehalten, die andere in Töpfen ins Frcir gfsrtzt, und ein drilter Versuch ähn- 
licher Art im freien Lande gemacht wurile, sagen: dass i»tAvohl der Korn- als 
auch der Jbiugbraud nicUt für sich ansteckend oder der Fortpflanzung fähig ist, 
«OD&m dass seine Wirlnmg nur darin besl^^ dss vegetative Leben, die Kei- 
mung scbnell bervotzumfen, und dass «r ttberimapt eine sdmene grossartige 
Bntwicklung gleich den alkalisehen Stoffen, wie z. B. Salniisl^ sn bewirken fähig 
ist Tind in dieser Hinsicht über alle ähnliche Stoffe weit sn stebea, aller in der 
Wirkung ganz mit dem Brand des Mais übereinkommt. 

Comparative Versuche mit den verschiedenartigsten Salzen, Erd- und 
Düngerarten zeigten; dass der Brand oder überhaupt Krankheiten, wie auch die 
der Kartoffeln, desto selteneir erscbeinen oder fast aBgenein anfgehoben werden, 
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Je Mhr «e geammtm Ic t f ilMle «e nUgM bMtan, «e KciMg. n 
tardiren ^eiiBitcl)) «nd an^kelnrt to H dier, jft tmAt» ini MluMil«r Ib 

Keinimg von statten geht (Tleizoiittel}, ood so b. B. « j«Ml Pol der Kupfer- 

Titriol, das Knchsalr, Apt Guano, kalireicher Dilnger, schwere ktihle und kali- 
reiche Bodenarten, vollkoniniene 8aamen, Trockenheit und gewalzte Felder gehö- 
ren, wShretid an den andern Pol der Brandstoff (Kornbrand}, der Salmiak, Gips, 
kaliarmer Dünger, hitzige, leidite, moorartige, kaliame Bodenarten, leichte nn* 
ToDktHBiMM Samen, Regen, nngewalste lUdier «. «. w. sn stohm hmmm. 

Ans den Gesagten wird dendidi hervorgehen , dass es bei der Brandbil- 
doDg eigenäieh mcht auf die Natur der Hittely seodem mur auf £e BigeiMdiaft 
«nkomt, dne aehoelle Kräumig und BntwkUimg nnt^ besonderen günstigen 

äusseren Einflüssen anzufachen; daher insbesondere die verschiedenen Erdarten 
nicht für sich, wie z. B. bei den Krankheiten der Kartoffeln, in Anspruch ge- 
nommen werden können, und ebenso klar wird es sein, dass df^r Brand nicht im 
Verlauf der Entwicklung, sondern mit dem Act der Keimung gegeben ist, weil 
Beizmittel nur während dieses Acts und später nicht mehr güujiitig wirken, dass 
er jede« Jakr von Neuem gebildel wird and u einm spee^adien Bättwiddnnga- 
Sflliirfe besteht, in einer knnUaften vegetativen ScUife, die dann «piter Oigt- 
niaaticnen eigenthttanlicher Art und statt Saarn en Pilse entwickeln lässt, diese aber 
oatlIrKch nicht als schon gebildet von den Wurzeln aufgenommen werden und an 
ihren Ort gelangen, sondern sich an der Peripherie ebenso entwickeln, wie unge- 
fähr exanthematische KrankbeitSiitoife auf der Haut 0;ebildet werden und nicht als 
solche vorher in der Blutmasse der Form nach vorhanden sind; daher alle Er- 
scheinungen an den krankhaften Manen, wie n. B. das vohmibSse, das gras- 
nrt%e md sattgrüne nidit diesen Pilsen, sondern der kriftigen 'V^ntknig des 
BnodstniB nngesekneben werden mfisse». 

Für die folgende ISitsnqg ward Herr Professor Blnve ans Leyden wm 
Präsid^iieo gewidilt. 
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Zw«iU Aitxnng am 20. Septe«!^ 1$44» 
MoiyM 9 Uinr. 

Prisident: ProfesAnr Bluaie wu fieydeo. 
^«eretair: Dr. Bnek «u> Haalniig. 

DerPfiiidMift eiMMle die heutige Sitsung mi mmt begrämidia Attcde^ 
■■4 fflHnte aoim m dm MgemldelMi VOTtrigai ml 

Dr. Bnek legte drei Centwien aidafrihaiiwlMr PUmmmb wr, «ae dm 

Pmilieo Ericeae, Ebenaceae, St^H^eae, Mfrsineae, Primulticeae, Jas^ 
mineae, Oleineae, Gentianeae, Apoayneae und Asclepiadeae, welche iha 
von Herrn Drp<;p in Hambiug zugestellt wnnlen, (um sie der Versammlung 
vorzulegen. 3 Herr Drege hat, nachdem er die von ihm seihst im südliehen 
Afrika gesaauneUra Pflanzen Zttm gröi»8era Theile verkauft, die noch iu Hamburg 
▼oriMadenen Vonilhe der Toa dee Hemi BokUn uad Zeyher gesanaette« 
Plemea kftvflicli en eich g^breeh^ wovm die vorlfagendeii eine Pkobe^ «od InetelT:.. 
dieeelben den JVeenden <kr Betmik ni einen bedeutend herabfee^tnlm Prewe 
a% idmlich: 

1» jSanmlung 35 — 50 Centurien (die volIstäodigBten, beateo Kxeefflare} 

ä 20 Hamh. Cour. (8 Thal Pr^ 

2. iSammlung 20 — 25 Centurien (wovon die vorgelegten . eine . Probe) 

a U (5^/^ ThalJ 

3. Sanadnng aatw 20 Centarieo (wovon die vorgelegten eine Probe} 

i 10 i# Thal.) 
Bineine FanuUen k<lonen nur ni erhöhten Preisen abgegeben werden^ 
Leguminnsae, Compositae, Ericeae, die kleinem, unter 50 Speeles haltenden 
Familien, nllp >/f,^(,„ und Acotyledoneae h 40 (16 Thal.) die übrigen 
Dicotylt'doiieae 30 (12 Tbal.J, ■ — weniger als eine halbe Centurie ist 
nicht verkäuflich. 

Herrn Drege' e Addreeee iit: Herrn W. Sonder, Neuenwatt JVf lOfl^ 
Hanbnis. 

Der Ciegenstand einefi Vortrages des Prol. Treviranus aus Bonn war 
die eigenthinUeh« Art der Reprodnotion, welehe man keijileai 
Sedum ampUxicaule Daantrlil, einer in Spanien, imaidiielKnFfankreioi^ 
Italien und Grieclienland vorkonuncnden Art, die aber in Gärten unsem Winter 
aicalicb gut annhilt. Naeh gebildeter BlfUiie iai eniten Theile des Senmis 
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treibt der Stork der Pflaaxe atif kdrseren oder längeren Slrelen cylindrische, 
knollenartige Fort«ätzf. wpIcHp mit besondern sclieidebiidenden Blättern, die sich 
dachzie^^el artig decken und niemals abfallen, mubttllt sind. Sie sondern s'u'h, so- 
bald sie ausgebildet, von der PIlaoze ab, oder bleiben doch nur niecliaiii^cli mit 
ihr susaBuneübaiigen, worauf ei» allgemeiner Zustand von Ruhe eintritt. Im zweiten 
ThflOe- Im Sommss erwMkt äbnr ifare VegM&oa tm Mraem; jene tnÜM« itm 
tm Ofonde WAisdclett, m der Spitae aene TMb, wcMm 4i6 Aalfa^ der 
aufgerichteten, zumal der blühenden, Stengel des kttnfi^geii Jehres werden und die 
mit scheidelosen, abwechselnden, stielrunden Blättern versehen sind, die leicht 
abfallen. Durch diese zweierlei Blatter, von denen die eine Art nur für die 
Reproduction bestimmt ist, durch die knollfnarti^pn Keime, welche sich über der 
B)rde bilden und durch die Tieonung derselben vom llaupt»tocke der Pflanze 
l^eieh Mdi ihm Mdu^ «Btendeklet sieb dcMvaeh das sidum umplexieanle 
TMi Mwett GittiiiigBV«rw«idlaiy «nter dencB es aiuMidcai doreh 2aU der Qiiffel 
wA BOdn« der Kdchi^rel Merkwtnüg ist 

HerrKaanemttb Waits «rüumrt ea eine ikdieheBildang bei derCtattmig 
AMmms beeonde» ^dtöitfl«ef (TVaatoiiui) eoccmea} Herr Prof.BlvMe 
beawikle, daw etwas geas IhaKdiee bei de» ia Jar« wachaeadea jirum vkd' 
partim vorkomme. 

Von Herrn Dr. Focke ward eine von dem Herrn Oberamtmann Hlntze 
in Ottersberg eingesandte Sammlung von Moorpflanzen dortiger Gegend rgf lept, 
so wie eine eigenthüroliche , mit dem Meteorpapier verglichene , aber Ireilich sehr 
verschiedene, vegetabilische Masse, welche sich aus Conferven bildet, beim Ab- 
Üusse dea Wassers trocknet, and dann zuweilen in dieser Form vom Winde- 
Torlgefilbrt wird. 

Dr. Aaek zeigte einige gelrodtaeie FVttcbte ans «einer aeit dem grosaea 
Haaibarger Braade aeaeatstandeaealiVBditaaaimlaag vor, welche g^eawarüg etwa 
4000 Artea anfasst, zum Theil aus der Faaiilie der Leguminosaej mehrere 
Arten Mucuna {Stizolohhmi) < — Psophocarpns tetrngonolobus De-;, Cassia 
alata u. a. m. zum Theil noch unbestimmt, grüssern 'l'heiis javanisrfip, woran 
seine Sammlung verhältnissmässig reich sei, und bemerkte dabei, dass hatte er 
hoffen können, den Herrn Prof. Blume, den grüssten Kenner der javanischen 
Flora, hier ztt trelfea, er elae aodi grttsaere Menge V4ia aabeatiaiarten FMehtea 
aaa dieser Vlor aii(gebraebt häbea w«^, aai dadanib dieacm bochveMlwtea Bete- 
mkcr Veraalaaanng and Megenbeit ao geliea, die Anweeeadca aaf bflahai beleih 
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TtvAe Weise bv unterhalten. — - Vm den vMgucijg^ gab Herr Prof. Blva^ 
«oglefcTi einige Benennangen an, Kam Beispiel Pangium edule^ Dialium indkuo^ 
Ifysoxylvn specj Nephelium spec. Helicteres hirsuta, Cardamomum 
maxunum etc., oud besiimmte vou andern wenigsteos die Familie, woran sidl 
Bo^ mache sehr intereMante Buterkuageu knüpften. 

lim Prof. Bl«me legte damvf das neoeele, leinte Heft, den ven flni 
herausgegebenen Prachtwerks: Rumphia, vor; und tibeÜto eh^^ der üinve* 
senden Bxemplare von Dosy A Molkenboer: Mtisä fründosi er mt^ipB^ 
iafO indico et Japonia, Lpyden 1844 mit. 

Herr Dr. Brenn ecke vertheiUe das Blatt: wi><i.senschaft1iche Beilage so 
No. 12 der Jeverländisehen Naehrtcbten, enthaltend eine von Herrn Dr. Koch 
in Jever und ihm zusammengestellte Flora von Wangeroge. 

Für die nSchste Siteung, die «tf Morgen SominheBd früh von 9 — 10 Uhr, 
▼or der nDgeManen VenaMndn^ tngesetet ward, Wirde Herr Kamaerralh 
Wnits wm Prisidenten gewihtt. 



Dritte Sitsang an 21. September 1844. 
Moigena 9 Uhr. 

Präsident: Herr Kanneirath Waits aas AHenhnrg. 
SeereCair: Herr Dr. Baek am Hanhorg. 

Nach Eröffnung der heutigen Sitsaag dnr^ den Prisidenteii ersuchte Herr 
Dr. Bnek diejca^sen, -welehe etwa naeh dem frther hi der bataniachett Zeitung 
aaageaprachenen Wanaehe, PflaniMi flr den Analanadi milgehraeht hStten, adehe 
voi»it<^n. 

Herr Dr. Buhae aus Riga hatte eine kleine Auswahl von Plaasen aas 
dem höchsten Norden Russlands ku diesem Zwecke anzubieten. 

Herr Prnf, Blnme gab als Kinl^'itimg zu seinem aiig<"Ti«!Hl!g(en Vortrag© 
über das Ljcopodium arhoreum von Ju;if»;liulni einen kmzen l eberblick der 
im Ostindischen Archipel angestellten bouaischen Forschungen. Ks biete i«iich 
dort dem BotMikcr naeh em VBeraehiyfliehea Fdd fiir die Bardehemng der 
Pianneakmide dar, da doch haapteicUich nar die Flora von Java in den letstan 
-Xeiten} ehea wie früher die der Molukken durch Rnmph, mit einigen Erfolge 
betrieben worden sei, wogegen dfe von allen Hbrigen Theiien Jenen Ardnyeia, arit 



Dlgitized by Google 



86 



Inbp^ff der groRsen Inseln Sonatra, Bomeo, Celebes etc. fortwähread tu dm 
betuahe unbekannt gebliebene gehöre. Dies geht so weit, da.ss, um nur ein Bei- 
apiel anxuführea, von gwiz &>umatra kaum ein halbes l>utzend l'flanzen bekannt 
gewesen wären, bevor Jack Benknlea «ntenndit ludw. Divcli 4a» HUtlKäuig^ 
4i«Mt Botmiken, so wie ncuiet JimkMgm AraoU, der bduumtUeh in Iiucm 
vm Beokolen jene hfichrt wuidnlNure Pflanee entdeckte, die gewissernnaaBea aar 
eine einzige Blume rm wHHeTorfentlighcni Umfange darstellt, vnn B. Brown, 
RalTlesia Amoldi p^pnannt, sei die Aufmerksamkeit der Botaniker in einem hohen 
Grridp rnil Sumatra hingeleitet, und allgemein der Wunsch rege geworden, mit der 
Vegt ution dieser Insel besser bekannt zu werden. • — Herr Prof. Blume legte 
hierauf einige Abbildungen der von ihm selbst entdeckten Rafflesia Patnia vor, 
•0 wie der doiit verwandten Oattnng ^vffnansia, die beide, eben wie die 
IUi0eaa jintoidi «tf Suantia, pwaaitiacb «nf Ciesos- Arten veilceMMn. Die 
Ihvgmansia Zappelii ist allein an den westlichen Theilen von Java, in Wal« 
dangen des vulkanisrhen Gebirges, die Rajffesia Palma dagegen auf Kalkboden 
sowohl auf Nusakarnbangam als anrh an (imi HrVser kleinen Insel geg;enüberlie- 
genden sädlicben Strande von Java beobachtet. Er machte nun die Anwescndeu 
darauf aufmerksam, wie die Vegetation von Java und Sumatra schon in so eigen- 
artigen Gewiehsfennen ani eine gewiaae Pebereinatimnnmg bindente. Diene aei 
jedoeb niebt ao groaa, ala aicb addhea wegen d«r geringen Bntfemnng beider 
Inseln von einander wohl erwarten lasse. AuHcheinend fnnUeh und nadi der An- 
sicht eitiiger Geologen hätten beide Inseln früher zusammengehangen und durch 
die rialbinsel Malakka mit dpm Festlands Asiens in Verbindung gestanden, wo- 
gegen er jedoeh bemerklich mache, da8.s vveiüi man auch dieser Ansicht beistimmen 
und nicht vielleicht richtiger annehmen wolle, dass die meisten In.seln dieses 
Arebipela ijire Unlatebnng vnleaniaeben Brbebungen dea Bodena sn verdaniwn 
bitten nnd neeb fortwibrend dnrcbAn8pfi]niigTeigr08aert würden, dann doebjeden- 
faOa jene vemMinte Vetbindung zwischen Java and fihnaatra bereits gehoben 
gewesen sein muss, bevor dieselben von Thieren der gegenwärtigen Schöpfung 
bewohnt waren. Wie anders wäre es erklärbar, dass bride In.seln eine so auf- 
fallende Verschiedenheit selbst von grössereii Saiii^t ihieiMn zt»i^eii? So sei eine 
besondere Art^wilden Rindviehs, der hos Banting nur aui Java einheimisch, so 
kenaie der indiade Elephant, der iadiacbe Tafir, der kdiaeba Bär, die docb acbr 
allgeaieh ttbeifSanialn veibceilet aind, dnrebaaa niebt m Java vor, an beaiaaea 
bttde Inseln jede eiae besondere Art Rhinoceros, so wie daedgiagljg ganz ver- 
adhiedeae Affeaarten eCe. Weaa deaa aaeb die ITbua von aa aale fiegaadaa 
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Jitdu groMe VtnclMMdMit ioMete, le Udlw iM die Natar auch in dieser 
UtaM k t voniHMBMB gBbnm, <• ne Uef, ine in aHoi VrofNritndeni, bd «MgeM 

nicht gar ko nngiinstigen physiscben Verhältnissen, die grlinto Maonigftltigkelft 
der vegetabilischen Foraen in einem soldkmi Grade bedinge, tmi dm die Be^ 
wohner gemSsstglpr Zonpn sirh kaum eine rir]ifip;e Vorstellang machen k(innten. 
Manche dieser Alnv* i( huni^* n und Verschiedenheiten in der Flora beider Inseln 
beruheten dabei offenbar aui ganz eigenthömlichen Ortsverhältnissen, so z.B. ge- 
Mrten dieFaHÜim iivt CupuUferen vaAConiferen gewissennaassen alsRe^ae- 
fleniMiteii einer genümiiglmn SBnw, «vi Javn dar «ittlnm Bergregion , swinehen 
3000 und 7000 ' Erhebung über der Meeresfläche an , während in veraebiedenen 
Theilen von Borneo und Sumatra in der Nähe den Aequators und selbst unter 
demselben r!pr Meeresstrand mit Eichen- und Tannenwäldern l»fderl<t In 
anderen Ktist^^ngegenden, in welchen eine grössere UebereinstiioDiung der }»h^ *:i- 
achen Yerbaltuisse obwalte, z. B. in jenen Niederungen und sumpfigen Land- 
ntrieben, die den UebemdkMunungen der Flinne nnwoU nl« den Meeres ausge- 
nelst nind, beimnple dagegen die Vegetetion wnroht in Snnialrn «In Bonieo i^nni 
denselben Cbaracter, den sie unter gleicbm Umständen in Jnv« «nd nndem 
Theilen des indischen AreUydn neige. Da erstreelie diemeritwfirdigeNipn-Palnie 
sich oft meilenweit ins Innere, oder vprelnigten Rizophoren . Bntguieren, Ae- 
giceren etc. sich mit einigen Avicemiien, Barringt omen mid Hotang -Artea 
zu dichten Waldungen, hin und wieder mit bochstäraraigeu Palmen und auch wohl 
Pandaneen untermengt. 

Herr Pirof. Blvme erwibnie nun der gronnmiUugen Finoige derNiedet^ 
Hndineben Rcgiennig, die jetnt alle Inn dnbin woiiger bekannten TheEIe den Ontin- 
diseben Archipels durch eine Conomission von (belehrten untersoeben Innne. Viele 
der wackerpfi Männer, die mit dieser üntersiirK!iri£^ beauftragt f^ewefien. hätten tn 
Folge der mit diesen Forschungen, unter dem Eiüäusse eines im Allgemeinen für 
Europäer nicht sehr günstigen Clima's, verknüpften Anstrengungen und Entbeh- 
rungen einen frühzeitigen Tod gefunden, so Kühl, van Uasselt, Boie, Zip- 
peliM, vnn Rnnlten, Hneklot, rnn Oort» Horner, Pierot nnd noob 
kttnUek nei der Ted wn Forsten, dcM Cdeben nnd die Molnkkea snr Unter- 
suchung angewiesen waren, berichtet worden. Gegenwärtig sei nocbDr. Schwnntr 
mit einer naturhistorischen Sendung narli Burnen beauftragt, und der als ausge- 
Eeichneter Botaniker bekannte Juu^huhti mache in einem in Batavia gedruckten 
Werko die R* siiltate einer ihm von Regierungswegen aufgetragenen Sendun/e; zur 
Lntersucbung der Batta -Distncte, im nördlichen Tbeile von Sumatra, beiunnt. 
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üater den wm Jonghvhtt gtmmAtm botaniachen Botdeelungeo aehM 4i6 

eines baumartigen Lycopodium die erste Stelle eiD. lieber dieses Wunderding 
der Vegetation seien denn atJch bekanntlich schon vorlanfifi^e Herichte in etnif^en 
Zeit.sckriften erschieneu, uud Juiighuhn selbst Npu lr dai;jui in der Aukiimlin ung 
det« erwaiiiiteu Werkes von Neuem an, indem er bemerke, dass in jenem merk- 
würdigen Lande eine Pflanzeuart als hoher Baum auftritt und weithin seine Zweige 
«■»breite, wovM 'alle ttbrig«« bisler bduMMton Arten nur Udae krtntartige Ge« 
widtM wiiea. Die Nadiricbtee über dfeee Pfaonse «oe SoMalm, «nd swir 
von einem Im, Fache der cryptogamiMAcn Gewiehie so aasgezeichneten Gelehrten, 
hÜtten denn auch a11g;pinpines Erstaunen erregt, weil dieses Ljcopodiurn dem 
zufolge im Ver^!*^ii Ii zu allen übrigen bekannten Arten, als ein Riese, nur mit 
jenen aus früheren Nchopfuiigen, von w( Ii !i»n die üeberreste nur im fossilen Zu- 
stande im Schoosse der £rde begraben »iud, verglichen werden konnte. „ludeäseo 
filbr Herr Prof. Blume fort, kam mir diene Entdeckmg immer noch sehr pro- 
UcoMitioch vmr, nnd kk (heilte meine Zweiiel dariber vor knnem dem Herrn Prof. 
de Vriese in Amnienlam mit, von dem ich zu meiner Freude erfuhr, dass er 
durch Vermittlung des gegenwärtigen General - Gnxivemeurs der Niederländisch- 
OstinHischen C<»loi»ien ein Exemplar tücser mcrkwiinligcn Pflanste zum Gesrhenk 
erhalten habe, wodurch ich mich selbst uber/.eugen könne, dass es ein Lycopo- 
dium sei. Durch die gutige Mittheiiuiig desselben uud die Bewilligung, davon 
jeden beliebigen OebninÄ sn aadien, sehe ieh nueh g^MwärUg in den Stand 
genetnt, dasadbe der verwarten Vereammlmig vorsulegen, wobei idi noch ehie 
Zeichnung hinzufüge, die hauptsächlich zur Erläuterung der Structnr des Holzes 
bn dieser Pflanze dient. In der That iuhlte ich mich schon beim ersten Anblicke 
des vorliegenden Bxemplmns in eben so grosses Erstaunen verset?^t, als sich in 
diesem Augenblicke hier so allgemein nusspricht, wie man nämlich dazu gekom- 
men ist, eine Ptlaii:&e, wie diese, unter die cryptogamischen Gewächse, zu 
copodium, m. bringen. Tragt nie doch, adlMt bei oberflSiMeher Ansicht, alle 
Kemneiohen einer Comfere nt dan nnv^Dennbarale an aid, wie denn adum 
Jnnghnhn selbst in der beigefügten Ktiquette bemerkte, dass sie den habttus 
MetmMiS habe. Um nun aber jeden Zweifel Ctt beben, nn welcher der grösseren 
Abtheilungen im Gewüchsreiche dieser Baum zu bringen sei, !»edurfte es ja weiter 
nichts, als einer etv\,is genaueren Betradiumg seiner Siiuctur, wogegen Jung- 
hukn sich wahrscheinlich durch die männlichen Amenta, die alleitling» einige 
oberflächliche Aehnlichkeit mit der Fructification gewisser Ljrcopodiaceeti 
habm mögen, hat tiwchen laaoen, nnd so in. jenen fttthnm veifdien ist Da» 
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Bw, AMMidkk tw dar HdaUldag, vwllfcoann «IdciMlrtndl keia £^ 
d^diunt, mmhni eine Coniferej die mcill miner Blen^iig nur Gattung Da- 
crr<//fc"?-So! ander gehört and «war eine dem Dacrydümi e/a^wm-Wallich 
»US ]'iilu>Pmang zanächst varwaBÜe Art, woriber ik gdegentUok das NÜMie 
bekauju machen werde." 

Für die nScIttte Sttnii^ wurde Herr Proressor Wtlbrand «iu GieMen 
snn Pründeiilen erwiUl. 



Vierte Sitsnng am 23. September 1844. 
Hoi^gena 9 Uhr. 

Präsident: Professor Wübrand aus Glessen. 
»Secretair: Dr. Buek aus Uamburg. 

Die heulte Sitsnng erfffnete der PrSaidral nüt der Anzeige, daas Herr 
Consul Delitta in Bremen einige Holasarten aua dem attdliciiea NeuhoUand cur 
Anaiebt dngeaandt babe. 

Herr Prot Trevirnntta ana Bomi apraeb: 

„Ueber den Frnohtbau der Crneiferen*, 
WOB« ibm d«s Vorkommen von Frlichten swiafacher Art bei Aethionema hete» 
rocarpiun G. Veranlassung gab. Bekanntlidi zeichnet sich die zweijährige Fmdit 
der firenannten Gewachsfamilien dadurch aus. dass die Scheidewand nicht. av?p hei 
Scrophularinen, Genlianeeu u. s. w. queer gegen das Centram des Gesauiint-Blü- 
ihenkreises gerichtet ist, sondern im Radios desselben liegt, und dass demnnge- 
a«^tet <Be nimliebe SN«11nng der beiden Narbadappai jStiAt' ibdet, wie bei den 
soleti^enamiteB GewSehafamilien, nJimlieb ao, daaa der eine Lappen naebAnaaen, 
der andere nach Innen gekehrt ist, also ihre Riebtang mit der der Scheidewand 
nnaammenfallt. Das Gerüste der Schotenfrucht rückaiobtlicb der Geflissbündel, 
aus denen sie besieht, zeigt vier derselben, nSmlich z^v<»^, welche im verdickten 
Rande des vSej)tmn auf jeder Seite aufsteii^eii und zwei, welolie in die hrffftMi 
Valveln übergehen. Jene geben die Pilabeistrange für die £yer und Kind also die 
Placentargefässe; sie gehen über die Scheidewand hinaos in den Griffel und en- 
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d%eii mk later 4er Nerbe inft fcolbigQa, elraU^ ■ ■ ■ g e h re iC elM i Xwefgee. Diese 
eteigen in teValvelu «pf» wter Abgebung von «eMifiieheii Beiteittwejgcn, wel<te 
mit andern, von den Placentarstämmen abgehenden, sosaminenniünden und endigen 
sich unter der Spitze der Valvel, ohne m den Griffel iiberzugelien ; ein merk- 
würdiger Bau, von welchem nur Camelina eüie eben so merkwürdii;»* Ausnahme 
macht. Die Scheidewand be^iitzt keine Gefasse, d. h. keine Bündel übruser und 
ipiral^ Rubren, MBdeiii htt einen rein eelUgen Ban, der nuuicbe Beflomlerhälett 
däribietet Doch fndet «an in ih', wie bereits Brown angemerict bat, maochmal 
einen Miltelnerven , der sich oft sd^ verästelt, der aber aas blossen Zell^ eigeu- 
thümlicher Art besteht und dessen Stelle, wo er fehlt, durch eine netzförmig 
verth»'!ltp parenrhymaiöse Substanz ersetzt wird. Die Art der Verbüidiinn; ilieser 
Nerven oder dieser ^iubs(anz mit dem Inufru des tiriffels scheint der Annahme 
sehr günstig, dass selbige eine Fortsetzung der leitenden Substanz {tela con- 
ductrix} des Griffels sei, ohne dasa mm bis jetnt naebonweisen vermag, in 
wdcber Art dieselbe bier die Befmehtang vemAtdt. ScUiesslicb wurde die 
Frage berührt über das Verhältniss der Schote mr allgemein«! Entstehnsgsweise 
der Frucht durch Verwandlung des Blattes und jener Ansiebt der Yinmg gege- 
bell, wonach die Schote aus zwei Frachtblättem und eben so vielen von ihnen 
unabiiati^igen, aber bis zur Reife mit ihnen zusammen hangenden Placentcn be- 
stehi, welche ihren Ursprung eijier Theilung der Axe in zwei Zweige verdanken, 
die sieb an derSpitoe der Frucht wieder nähern, um m den Griffel überzugehen. 
Nacb dieser Ansicht Ist das Se|»tnai bidr die sa ekteoi blossen Blatte nnsiaunsn- 
gedröite Axensnbstann selber, in nnd an welcber das den Befmcbtnngsstoff lei- 
tende Zellgewebe vom Griffel herab sieb fortsetzt und in der Tbat sdber nnr 
eine Modificatiim davon für diesen bestimmten Zweck ist. 

Derselbe vertheilte zwei kleinere, früher in der Liuaäa erschienene 
Abhandlungen: „Ueber den Byssus ßos aquae'* und „Uebei* den Bau der 
Ljcopodiaceen," 

Herr Professor Blume sprach: 

Ueber ein Surrogat des ch i?i^s iseben Thees. 

Krwäge man, dass die Ausfuhr von Thee aas China bis auf 20 — 25 
Millionen Thaler j^Iirlifh gestiegen sei, wodurrh dem Welthandel fortwährend 
Hinsse vSchätze entzogen würden, da die cbinesisrlie Nation heinahc! alle iiire ße- 
durfuisse aus eigenen Mitteln befriedigt, so dass denuiach der Ertrag, oder ge» 
wissemMsssen der Tribat, den China ftfr seinen Tbee von Anslands erlebt, ans 
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der allgeBieuieD Cireubtioo verschwindet; dass dabei endlich die Consumtion im- 
■erforl noch snniii«!, m dMS der Tl^ einer der viörzüglichsten Stepelartikel 
g cweftoi aei, ao «rflirde ce ebdeoditiBiidy den die Aoffndung eines geeignetes 
Snrregelee, md wire es «och aar ftr die geringenB Sorten des dhineriiMlien 

Thees, von hüchster Wichtigkeit sein würde. Auf diese geringeren Sorten be* 
schränke sich doch hauptsächlich dif CVnsumtion, während die fptiieren Sorten» 
als Luxusartikel, allerdings schwieriger zu ersetzen wären, aber auch wtnii^er in 
Betracht gezogen zu werden verdienten. Als Surrogat könne nur ein .solcher 
Stoff Anerkennung finden, der wenigstens in den wesentlichen Eigenschaften mit 
dem Tbee fibeieinstnnnie, den also andi der eigendiel wirksame Beslandtheil 
desselben, die T^eeme, aidt febien dürfe, üe in keinem der bisher voigesehla^ 
genen Sunrogate des Thees angetroffen würde. Durch die Arbeit des Bern 
Prof. Mulder in Utrecht, über Coffeine und Tkeeine, sei nun ermesen, dass 
beide Stoffe ganz dieselben sind, die, merkwiirdi'; c;* iini; . tleii wirksamen Be- 
staudtheil der unter allen civilisirtea Nationen am ailgemeuisieri verbreiteten Ge- 
tränke, des Caffees und Thees, ausmachen, und bis jetzt nur in diesen gefunden 
sind. Herr Prof. Blume setnte Ueranf weiter anseinander, wie er bielnrek 
sdon im Jahre 1840 anf dn Oedanken gdcenmen sei, dass aneb die BIttAer d<M 
nrab&Mdien Gaffeebanms diesen Stoff enthalten, und demnach zur Bereitung einer 
im Handel branchbaren Sorte Thee tauglich sein möchten. E.s sei unzweifelhaft, 
dass jener Stoff auch in den zubereiteten Caffeeblatterii enthalten sei, so wie srh(»n 
d.Hnials die fulgendcn, früher gaiix unbeachtet gefoUeben^a, Umstände zur tnter- 
äiutzung seiner Meinung gedient hatten: 

1} dass die CaffeebÜtter von den unteren dasaen in Javn «AI 0amatm 
schon Ungit vielfodi fifir den tigllehen Gebranch als Thee benotet weiden; 

2) da.s8 selbst ein früher als öffeatlicher Thet^arüfer im Dienste der Nie- 
derländischen Handels-Maatschappy angestellter Beamter sich durch einen Aufguss 
von CaflTefblättern hat läusrlien las.sen, luid denselben für eine ^ute Sorte des 
sogenannten Ja\a- Thees getrunken hat, der aus dem in Java angebauten cUme-. 
sischen Theestrauch gewonnen wird. 

Im Jfabi« 1841 s^ daher «if sebe Venudaassag in Java ein Venneh ge- 
macht, einige Serien Tbee ans Caffeeblättem ansnfertigen, von denen er Proben 
vorlegte, und zugleich den folgenden Anaaug des dabei erstatteten Berichts des 
Herrn P. von Hemert, Assistenten erster Classe hei der Theecultnr, mittheilte. 

„Die sechs Sorten Thee" • — heisst es \n diesem Berichte, sind Pecco, 
Soucho/tj Congo, Joosjes, Jtfysant und iScfän. Der Pecco, aus der Spitze 

12» 
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jsqger €«ffed»lat4er bereit, ist gj^az schwäre und es gdii ümi demnach das 
e%enii%e Oran des Peeen ab, weil üe Spitzen der OiiMblitter auf der 
IMnMi«» Hcli wdeUuMT^ sind, ine die The^tttter. Dm Ansehen vea 
CSc^ge ind Sehin int sehr grob, da es nicht möglich ist, eine feine Qnalitit 

von CafTeeWSttem anzufeiiigen, weil dieselben zu breit sind, sich auch wegen 
grösserer SprodiVkeit hei der Fabrication nicht so geschmeidig und biegsam 
aeigeii , als Jie Tiu i blattet. Der Sourhon, Hvsaut und besonders der JcMisJes, 
haben dagegen ganz das Ansehen des aus Theeblatterii fabricirten Theas, uud 
int en in der Tbat enUend, denn eile aecbn Sorten den Oenchinnek ven frineb 
■^grfertigtw Tbee haben; ancb ist aeliMt der Absng den grünen von Caffee- 
blättem bereiteten Theen rein, so dass man durch das äussere Aneeken nnd den 
Geschmack bei einigen dieser Sorten leicht getauscht werden kann, wogegen das 
abgegangene Blatt sogleich die wahre Herknnft verräthy weil die Caffeeblütter 
dorduHiS nicht i;ezahnt nrnd." 

Wenn nun auch, bemerkte Ucxr Prof. Blume weiter, die voriiegeudea 
Proben von Cafeethee noch Vielen nn wünneben ibrig liennen, so dttrfe man d*- 
bei niohft ttbeneben, dann die Saebe nocb bi ihrer Kindheit sei, und wen^galenn 
Aflflweise durch eine benneve Zubereitung noch maneben Mängeln abzuhelfen ndn 
würde, eben wie der gegenwärtig in Java, Assam und Brasilien fabrieirte Thee 
aus dem cliiuesischpii Theestraache erst nach und nach an Güte gewonnen habe, 
nachdem man mit der Zubereitung besser bekannt geworden sei. Sollte der 
Caffeethee im Hajidcl Eingang finden, so würde diese Entdeckung bei der gros- 
sen Verbreitttog des CaffeebanaM aieh nidit allein von der grössten Wicbligkeit 
flr viele Celonien erweieen, nondem nneb nnr Belebung von Handel und Säiff* 
fahrt wenendidk beilragen, dn bekannllieb der Abaatc euien noni Bcdtifiuaae ge- 
wordenen Artikels durch BB^ts so befördert werde, als dnreh den bfliigen Prdn 
desselben. Her Caffeethee würde aber um vieles hi!lTH;er geliefert werden können, 
als jeder andere, indem man zur Bereitung desselben dif» verlassenen Anpflanzun- 
gen, welche weiter keinen Caffe von Bedeutung abwerfen, mit Vorlheil benutzen 
könnte. So z. B. wurden in Java Jährlich von Regierun^wegen zwischen 7 und 
10 RQlinnen adeber CaffeebSow, von denen weiter kein Nulsen gezogen wird, 
abgendnieben. 

Herr Prolenaor Wilbmnd gab nodann eine kurze Relation iber die ein- 
gesandte Schrift des Herrn Professors C. H. Schnitz in Berlin, und empfahl 

das Studium derselben jedem Pflanzenphysiolog^en wegen der intereseauten Auf- 
schlüsse, weiche durch dieselbe gegeben würden, angelegentlichst. 
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Herr Juhu Bootli iu Floubeck bei Uamloui-g halle Imche Zweige einer 
lewn Art Rabm ans N«nMeM aiit eigentbüMlicfcer Blattfom wu Ansicht eh- 
geiandt, wddie rwgeui^ wifden. 

Eine von Herrn Oberkammerhemi von He im en kämpf f mitgetlieilte 
Flechte ; durch welche die Eingeborenen von der Nordwestküste Amerika's ihre 
Zeuge Schölt gelb färben , wurde für eine Species der Gattung Evernia erkannt. 

Am Schlüsse begrüsste der Secretair den leider so spät erst eintreffenden 
Herrn Professor Grie^^b^rh aus Güttiogea, worauf die {Sitzungen der botani- 
schen ^»eciion ges€hlot>j>en wurden. 
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EMfaMi itr Zdologle» Anatoiiiie ud Pliysiotogie. 



Jkm 18. Septenber nieh der ergten allgemdMa Venaamliiig finden aiek die 
Anatoaiai «iid Pliysiokig^ in den filtr diese Seetilm bettianifea Loeale zugieieli 

mit den Zoologen tm^ und verzeidkneten entere auf Veranlassung des Horm 
Dr. Stachow, letztere aufgefordert von Herrn Dr. Hartlaub ihre Namen für 
eine oder bf'idp .Sf'rliorie?). Auf den Wunsch der Mehrzahl der anwesenden Mit- 
glieder wurde jedoch besc hiossen, da in der einen oder amli rn Sectiou schwerlich 
geebnete Vorträge gehalten werden könnten, welche nicht sowohl in physiologischer 
trie Boologischer Bexidiung auareidieBdes IntereMe dariiieten mSdileii, beide 
Secttoneii in vereutigeiL Es wurde diber gemeimchafUieh nur WaU roa 
Präsidenleii und Seeratureo Bnniehat für die beetiguüt anberuuiten drei ersten 
Sbnmgen gemAiitten und «arden erwildt: 

für die erste Sitnmg snm PrUmdenten: Geh. Rath Liehienstein aus Bwlio, 

suB Secretsir: Prof. Barmeister aus Halle, 

filrdieBweiteSitoQiig sniaPrSsidenteu: Prof. Eschrieht aus Kopenliageii, 

mal jSecretair: Prof. Herbst au Göttiagen, 

filr die dritte Sitsnng 8IUI Prisidenten: Prof. D'alton aus Halle, 

SBUm Seeretair: Dr. Hartlaub aus HresMO* 
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Brtte Sitsvaf Banaerstag dea 10. 0ef teilbar. 

Moigeaa 0 lAr. 
Priaideat: Geb. tUOt Liehteaateia aaa BerSa. 
Seeretair: Profcagor Baraieiater aaa HaUe. 

Der Präsident erüfluete die Sitzung mit der Anzeige des gestrigen Be- 
schlusses der Vereinigang der beiden Sectionen für Zoologie und für Anatoaue 
und PIlysHtlofrit', mh der Auffonlerung in den Stunden v(»n P bis 11 Cln- vor- 
zugsut i^e ilie physiologischen TLeoiata zm Spraclie m bringen aod erst nachher 
zu den rein zoologischen überzugehen. 

ZuaäeliBt bracbte derselbe dea iia vuiigcn Jahre voa Sr. Kais. Hoheit 
den Eraheraoge Job aaa vea Oeaterreidi geaiaehtea VoracUag ia Anregung, 
alljährliche Uebersichten der Fortschritte der Wissenschaften mitzutheilea, forderte 
die Anwesenden auf für diesen Zweck thatigst mitzuwirken und bat, unter Hm- 
Weisung rnif dif» Anriehnilichkpit , wenn f'Int'r der .Anwesenden sich zur Ausar- 
beiiiuig rillt s iiolchen Berirlut s bereit erklären wollte, iu einer der foigeuden Sit- 
zungen aul diesen Gegenstand zurnckssukonunen. 

Bimui addoaa aM aiaa Mittbeilung vibtt die beabaiabligto Heiaaa^be dea 
PUmus aad eiae HiawcäaBBg aaf die ivirdiptea Aafgobea veremier Rrilte der 
Forseber da aeaes Sfstana zooh^aun aad eiae allgeaieiae Taniadoi^ 

Der folgeadett Aafferderang die aiigeaieldetaa Vortrflge an begiaaen eat- 
apraeh aoaichst 

Medicinalrath Dr. Tourtaal: 
lieber die Einrichtung des menschlichen 8ehlundkopfs nebst De- 
monstration eines von ihm entdeckten Muskelpaares an 
den hintereu Nasenöf fuungen des Menschen und mehrerer 
Sa agethiere. 

Hex Redaer aeigte, dasa aa der Hiatenraad aad aa dea Seitea dea aieaacb- 
lieboi Schlandkopies aich drei elaatiadie Biader beiadea, welehe ia dea voa ihm 

untersuehtea Saagethieren nicht nachgiebig, aoadera sehiu'gen Gewebes sind, mit 
Angabe ihrea apeneilen Zweckes für den Menschen, der sich auf die »Stellung 
und Bewegungen seines Hauptes bezieht. Kr jjab ferner eine ^fethode an , die 
Tiefe des Schlandkopfgewölbes , welche nfidi seinen Bpobarhtnn{;eii im Menschen 
zwischen o'/ä*" • — 9"' schwankt, am Skelette zu messen und wies die Existenz 
eiaes, von der Skirice dea Nahrangstiiebee abhängigen geeetsdichea V(Nbältajaaea 
der Schlaadtiefe aar Breite dea ScMaadea ▼emfige der veracbiedeaea Höbe der 
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Pri|iningiiiiirhiii 4er Schlafenmiiskeln nicht allein für die MCdacUichen Individuen, 
aoaiem auch in den Klassen der Siagethiere, Vögel, Reptilien und Fische nach, 
welches sich sogar au! fossile Säugethiergerippe der Urwelt verbreite. Endlich 
besrhi it^li derselbe unter Vorzeigiuig anatimiisrher Präparate ein von ilini ent- 
decktes Muskelpaar an den hiiiteru Nasenuä^imagen des Menschen und mehrerer 
Säugethiere, welches er Flüge]gaumeaiinid(da nennt, ni^ «besen Vwu^mt» ivr 
Eriiäiiuig wbA Annpaaniing des vorderen Thefls des Gamnensegeb wie nur Ver- 
ei^nng der Ohrtrompete von ihn erllnfert wurden. 

Der Gegenstand dieses Vortrages ist bereit» in Müllers Arehiv 1844, 
Heft V. pag. 452 in einer ;4iisri]lirlirheren Ahhandlnng nuigetheilt, womuf hier 
wegen des Näheren verwiotii ueidt-n kann. 

Hierauf folgte eine Abliaiidluug des 

Herrn Professor Dr. Herbst aas Göttingen: 

Ueber die Farbe des Chylus. 
Reierent ljenui:i:ie zur Bestimmung diu Flüssigkeit des Duct. thoradcuSj 
tosen Inhalt eine Hisehnng von Gehalt der Chylns nni Lymphgefasse ist 
J3 Die Fsrbe hiiq^t von der der Nshruiisaittd sk 
2) iSie bestitigt die Thilssehe, dass die in das Blnt gelangten neuen 
Btolfe den sRinnitiidken liympligeftssen nitgstteilt werden. 

Sie beweist, die Verindemng der BIntmasse nach dem IKntritt der 
neuen Nahrungsstofle in diesdben, die aneh sut den Farben der Nsfamngsniittd 
in Bezielinn«^ siehen. - — 

Hefer. legte Abbiidangea aur Bestätigung seiner Angabe vor. 
13 Vom Hunde: 

a) Xach Fetttiitterung, ■ — Farbe grünlich. 

bj NhcIi Brodrütternng. — Weisslich dünn, klarer, dann röthUch, ver- 

luilleLst Blulkiigelcheu. 

Die zuerst gesannielte FlUs»iglteit ist am äcU>v«cliBteo gefärbt. — Die spätere steht 
aber laNBcr in V«fUlliiiM lor Farbe dar snsidbst «aagfcioiwnea. 

e} Nicb KaOtfeiaehiuttemng. Dasselbe war g^ocht, und zu drei 
Malen in swei Tagen gereicht 
U ditMw VtJßm wiadenc de» Gbyia» warnt Fatbc as dar I«« aicfet. — 

Die ernte Portion Gbylns ist sehwscb genitbet, wird denn deutUcber 
nnd ninunt mit den Ungern Aofliesnen stets w. 
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4) Naeh HanuDelleiseh. <^ Ailenal reis weiss, and rothet sich aa 
der LflII MAj Mm Oraek riHlet aiek to fMdü, 

IN« BikrMhopifdk Uwittmmkttaf Migte üMi M o l W g d cto w im OlfiM. 

e} Naok künsUick kk dei Magen getoiditeii FlMtigM^- 

Heidelbeeren. — Anfangs hellblau, dann blasser, daim braun« 
grün, dsM HHMidi, dmii g«lklie1i hmat. 

ß) Infusum Malvae durch Schwefelsäure roth gerarbi. — 
Anfai^ hell ««iMHoth, dock eigntkOnlick and der Farke 
de« J^uidums eirtspreekend. Wird dann kliuKek, soldit 
(nad Druck} ackfo rolkviolefC 

i) IntUgosolutio/L «— Nack allen fieberkaflen SSurtanden vnd 
Inffanunationen rötbet sich die Farbe der li)'Biphe. Als 

solches Tncitament wirkt die Indigo Solution und drihr^r war 
die Lymphe sehr roth, aber doch durch Aotheil von Blau mo- 
dificirt. Nach Anwendung von Druck kam ein stärker gero- 
tbetes FluiduiD, das durch grösseren Antheil vua Blut tiefer 
klittrotk wurde. 

53 Eiitöpritzungen nach dem Tode ergeben ebenfalls deutliche 
Sparen der Farben im Chylu. So gak bei derKalae Indigo 
wunittelbar nack den Tode enien klliiUeken C^nn. 

Daaselbe fand bei Einspritzung voa iCoft* farrtt-'horus- 

sicum Statt. Die Flüssigkeit ist gelblich, daher auch der 
Chylus gelblich. Nach T)rurk nahm die Farbe des Kali 

ferr. bor. im Chylus zu. • — 

Professor D' AI ton aus Halle legi Zeichnungen vor, weirlic sirh auf dte 
Verbreitung der Nerven imd die Verbindung ihrer Zweige unter einander bezie- 
hen, namentlich über das siebente Nervenpaar, welches zuerst genau untersacht 
«wde ton J. F. Bf ecke! deat ülieren vor 100 Jakren. fartereBiant und widl^ 
aekie Verknidniv mit de» finfken Paare, wwrttker swar manehe neaereünliNr- 
suchnngen vorliegen , allelB gute Abbildungen bis jetzt noch fehlen, namendlok 
fehlt die Zusammenstelfung der bisher gefundenen Beonttale. I>iese BV |{d^en, 
iat die Aufgabe der vorzulegenden Abbildungen. 

It. AWM. 13 
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DerVortngende MdbMljgt «ugMch tfe»lii%eaMe md fworiliek die 

Analogie im Verlauf der Arterien und Nerven, welche sehr gross ist, md SB 
der Annahme berechtigt, dass Inflaiiioiationeii sich bis in die NcTTCn selbst fort- 
jpflanzen, und dieae selbst inflanunirt erscbeinen köjineiL 

Smi SeUosse dieser Silnig bielt Berr Professor Bsebricbt ans Ks* 
penb^^ eisen soologbc&en Vortrsg: 

Ueber den inneren Bsv der Walle (O^tocsen), snf die Vntersehei- 

dung der Arten angewandt. 

„Die Wallthiere oder Walle {Cetaceen) stimmen in ihrem inneren wie in 
Üurem äusseren Baue in den mehrsten Punkten vielfaltig mit einander überein, 
und für viele Organe, z. B. die I<uftröhre. dif Lunge, don Magen, die Leber, 
die Nieren, Geschlechtätheile, kann niaji den Braonfifich als Typus aufstellen, 
indem grössere Abwddiui^jen snenfalls nnr in sehr wenigen Arten vorbonunen, 
sonst nur relative Untersdiiede in der GrSsse der versdiiedtaien Theile. Indem 
iA dieses anssiireehe, babe icb übrigens nur die eigentlidien undw&brea Otaeeen 
vor Augen; die sogenannten pflanzenfressenden Cetaceen muss mm zufolge ihres 
'ganzen inneren Baues, gegen Cuvicr. aber n?>ch den von Cuvier aufgestellten 
Principien, nach Blainville's uud Owen s B ^]»irl. aus der Ordnung der Cetaceen 
ausscbliessen. Neben der grossen Uebeieiustmuuung im inneren Baue der eigent- 
Hehen Cetseeen gi^ es indessot anch sehr wesentliche Abweiebnngen, einige so 
wesentliebe, wie sie sonst kaum in der Reibe der Wiibeltbiere vorkonnnen nfieb- 
len. Als aUgemein bekanntes Beispiel können die Barten angeführt werden; ein- 
seine nicht wen^;er wesentliche aber viel weniger bekannte Abweichungen lassen 
sich in den innem Thellen nachweisen, und mitunter bei ThiPipn . hn tlpnen man 
der äussern Form und der Lebensweise nach es gar nicht h ut* < rwai t« ^l <Hll<»n. 
Dies gilt vorzugsweise von dem Nahrungskanal, zumal von der Danuschleimiiäche, 
und ich werde mich deshalb hier vorzugsweise au diese halten. 

Unter 'den Walltbieren seiduiet sieb nuvdrdmit der Scbnabelwall 
(ffypavodim auifman) binsiebtlidi der abweidienden FormeR seiner Ver^ 
damingswerkzeage sns. Der Schnabelwall ist ein seit den ältesten Zeiten im 
ganze!) X irtlt ii nllffemein bekanntes Thier. Er helsst bei den Islandern ^y-fndar- 
nefia'' (^Eutenschnabel) oder ^And/nfalur^ f EnteiiwallJ; bei den Norwegern 
„Nebberhal" (Sclinabetwall), bei den Farmgeru „Dogling." Da in der Regel 
äusserlich keine Zähne sichtbar sind in den sehr schmalen Kiefern, wurde er von 
den Systematikera der Idsnä^seben Periode, (JPontoppidan, O. F. MUler} in 
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das GeruiS Baläna gestellt, unter dem Namen Baläna rostrata. Hi« ilurch 
aber wurde O. Fabricius zu der Aiiiiahme verleitet, da»« er, wie die übrigen 
BaMaa des Liimtf, BaiieB ittbe. Er Uelt ihn Ar ideatiMk nrft den UriMlM 
Btrlenwall der Grönlinder (T^agulik) mä trog ttim den Nenen Baläna ihh 
Strata auf diesen über, wodnrch der in vielfacher Tlinsieht höchst merkwürdige 
Schnabelwall ganz in Vergessenheit gerietb. Auf der andern Seite hatte Fabri» 
eins (It'n Schnabelwall selbst in Grönland kennen gelernt. Die Grönländer nennen 
ihn Anarnak (cacare faciensy wegen der laxierenden Eigenacbaft seines 
Speckes, die auch bei den Isländern und Färingem allgemein besprochen wird. 
Fntirichtt bdnn hfednrdi allerdinge die Vemnlliimg, dass der Anarnak die 
gentliehe Baläna rostraia ea, Ican aber gans von dieser wiebtigra Spur ab, 
da er die beiden grossen Zähne im Unterkiefer gewahr wurde. Er verwechselte 
dazu noch den Unterkiefer mit dem Ol)erkiefer (so wie es gleichzeitig ancli 
Chemnitz erging"), tind so wurde daraus eine neue Species: 3fonodon spuruis. 
Der Schnabelwall, der somit aus dem System gestriclieu war. mn'jste von Neuem 
entdeckt werden, und zwar von englischen und französischen Beobachtern. Nach- 
dem man entweder die atwei gritoaereo Zähne dea Unterlciefen eder die kleinen 
körnigen Raakigkeiten dea Oaunea gefanden katte, erkidt das Tkier wiedenna 
maniä nene Namen: Delphinus bidensy D. Disdon, Byperoodon (jAb ob es 
Zfthne am Gaumen hätte ! ) 

Wenden wir uns von diesem zoologischen Wirrwar an die BetmrhtTntg 
der inneren Theile. Sie siud in der That von John H u n t e r sehr gut 
beschrieben worden in seiner inhaltsreichen noch immer viel zu wenig 
beachteten Abbandhng über die Walllkiere in den PhUosopfucal trans- 
acHons von 1787, nnr das« er sonderbarer Weise den SeknabelwaU mit JM" 
phinus Delphis verweehsdte, waa gewiaa viel dazu beitrug, dass seine Beel»« 
acktODgen ttliersehen wurd^. Die von Boussard beschriebenen Rauhigkeiten 
am Gaumen verhalten ?<irh wie von Ihm angegeben; es sind sehr Idptiie hornige 
Höckerchen, %vodurch die Gaumenhaut an gewissen Strecken rauh anznluhlen ist. 
Von Zähneu fiuden sich nicht allein die zwei bekannten im Unteikieier , sondern 
noch ausserdem eine Reihe spitziger Delplunsikne an jeder Seite beider Kiefer. 
Dass diese Zfikne selbst von den Neneren, n. B. von Veamael nickt geseken, 
rttkrt davon her, dass sie bei der Sfaceraiion an dem Zahnfleiscke sitxen Uei- 



*) In dea Verhandlungen der skaiidiMrUcb«« MaMirfancber ia StockhalBi 1B42 hibe ich 
dea N«mea Chäftodcl^hinus vorgescbUgen. 

13» 
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^.*3< — Die Zunge des ^^cüuabelwailsist aulaüeud klein uodaufdeatüntersteu breUcb* 
lea T^4m UpterUefen benslvitakf, tSMg wa4 wnMtmd gar wUki MiwMb- 
Mr, abo ein Ce g waWtet wr aSiuee der SutMnrilb übcrlii^, (M 4cMa 4fe 

gelbst Im Yerhiltnis« zum coloAcal» V^ürfer wga^ (poM i«t!) Vom M»gm 
dittBes Tbier^ bat bereits Hanter angegebai, dass er aus 7 Abtheilungen be- 
0teke. Dies verhält sich wirklich so. Das heisst • Von den drei Majg^n des 
Braunfisühes uad der Wallthifie ubeihaiipt ist der erst« . der nur als ein blinder 
Sack der {Speiseröhre 2U betrachten ist, uiid der dritte, der den erweiterten Au» 
fnog de« DaraMS voralellt, in dni gewöhaliehett Verkllitntoae vorlMNlen. Der 
■ittlefe fldir grosse BiageB aber wird dnrdi d kreisJUniiigeVorqprfiage Ja TAI»- 
UieOungen gethcQt, jede nuser ttor durch eine siwiGeh kleine Oefinnig io dem 
kreisrörmigen, oder richtiger ringfönnigen P^r/bru^- artigen Vorspränge mit der 
benachbarten rommunitirend. Die Schleimlüiiit «Her dieser Abtheilungen ist übri- 
gens überall gleich gelorrat im Gegeusatse ^umal zu dem ersten von dem dic-ken 
Epitheliom der Speiseröhre überzogenen Magen. Der Nutzen dieser vielfachen 
Unterabtheiluog liesse sieh vieUeicht dwrdi die darin gefmdeMD TkeUe eridirea. 
In den beobaohtetoi, mm Uand's Kttsten ia I9|iltjabe 1841 geMuidten, bdivi- 
Anm eatiiielten diese Blllgai da sonderbares Gemisch von drei Yendriedenen 
KSipem: etwa ein pmt taisend Linsin von Cqibalopodenaugai, 2) etwa 
tausend Schnabel von denst lhi n Thieren, sondpi-bar genau in einander geschoben 
etwa 3 — 4 oder 5 zusammen, als wären sie cbtn so viele Sdiichten eines ein- 
zigen Schnabels, 3J wohl eben so viele 2« — 3 Zoll lange weisse cylindrische 
Körper, in der einen Hälfte 1 2 Linien, in der andern kaum % Linie dick, 
ansdwwwnd EiBgeweidcwfimer, bd geaaiierer Belmehtang ab« icdiwr liekaaateB 
Fem ilnlich, and seadl aneh von de» eistoii jetiigeB BdaiBthdogea von Sie- 
bold, lir nidit nnter die Helminthen gdiifoig erklärt. leb weiss sie nirgends 
hinEufÜhren. wenn es nicht etwa eine Fonn von Spermatophoren sein sollte. Von 
allen dip«;pn Korpern fanden sich mm immer mehr in den vorderen Mägen, im 
vordersten ausserdem ein halbverdauter kleiner Gadus, eine Onichoteuthis and 



«) Zwei ZaksitilMa in j«4cm Kiefw, wi« iMfhiwIhM «bwlMnpt fdiiimt, iniea tiA 

bticbit wahrseheinlirb Tifi allen Wallüncrfn ; nur da.'^ ^t> bei den Barlfnwaltpn nicht tum Aotbruche 
boanen, und schon wübrend des FitiuiilebeiM vcncbwiodeo. Die Barten »iud bornige Geiiilde» die 
Maeewegi mll den ZilweB avaleg getteilt werden ktaaen, obgleieb die geftaereicbeB Baattlldia- 
gen, anf denen sie sich bilden, merkwürdiger Weise gerade 9nt dCB Tbcile der fiaUBeabaat bef^ 
verwacbseo, der die Zahafurdie doi Oberkiefen ttbeniAL 
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eine JJolothurie} in dem ieiziereu uur eü^eltte dei- obengenannten Körper, in 
Banne gar keiM. BH «BeklMi ■bo ivoU 4ie vidw Sdwrt a wäaie >iart— I •«% 
den Dnrdigtiig 4er Angenlnitm und Selnibd, bevor Me Terdmi eiad, s« er^ 
■dnveren. 

Am ■ierkwärdigAt{>n ist die fiilduDg der Srlileiniflacfie im Darme des Sehn»* 
bflwalls. StP iKt von Jnlin Hanter treffend beschrieben worden, und in nvhrpn 
Präparaten in ilrn Museen Englands auf^stellt. Obgleirti sie aber viel!- i( lu von 
der Bildung derliamschleimfläche aUer übrigen VV^irbeltbiere miehr abvreiclii, als 8unst 
ehr» die DemseUeniiiehe ufeiid eioee WirMihieree von der eine« andern, iat 
die belieinide Abgabe HnntaHs doafc bielier «ehr wenig ven den Anatttnen be- 
ticksichUgt worden. Die Schlelmfläcbe des Darnies im Schnabelwalle faltel flieh 
niailich in ihrem ganxen Verlaufe fBlinddarm ist inriit \orIiai)den^ dermasi^en in 
Bwei Richtungen, dass sie grosse Zellen bildet, deren Mundungen abwärts ge« 
richtet sind. Diese grossen Zellen, etwa ^^ — % Z«ill im Durchmesser werden 
dorcli tiefer liegende Falten der SchJeimbaut wiederum in kleinere geschieden. 
.GMeküth njieurte nnd gciree k nete Dannstlcfce gjewihren dnreh diese Anordnsig 
einen sehr anmidngen AnUidc, nnd werden rn jedem Nneeoni al« Praohtatfleke 
■iek neigen können. Wie abweichend nun auch diese Form der Darmschleim« 
ftiche des Schnabelwalls ist, lasst sie sich doch auf die gewöhnlichen der Län- 
genfaltefi rednriren. und in der That zei^t sie sieh am Ende des Dickdarms dahin 
reducirt. Ks w« i den nämlich hier die Zellen immer mehr in die Länge gezogen, 
und die Zelleuwande lösen si^ amBnde theils in spiralförmige, zuletzt sogar fast 
grade TerlMifeiide Lingenfaltett, tbeOs in schwichei« QneifaUen anf. *} ^ Die 
LymphgefXeae des CHekrtaes im selben TUere aimi tiberans weit, die grflssten 
etwa 2*** im Direbmesser. An zwei Prijparalai, ia» vom Regimentsarzte Ibsen 
injicirt in dem Museum der Kopenhagener Universität sich befinden, und fibems 
prachtvoll erscheinen durch die glückliche Tnjection der lymplijifisclien nttd der 
Blutgefässe, erkennt man sehr dentlK Ii das doppelte System dieser lymphatischen 
Geiässe am Darm, indem die eigentlichen Chylnsgefässe dendritisch in die Tiefe 
sich verzweigen, während die eigentlichen Lyropbgefasse ganz oberflicfalich unter 
der Peritonealbekleidang ab lavier Lingenisle verlanfen. Jcdoeb mttnden beide 
diese SjnMesM in die gHtoseren Aente de« GekrMes nosammen nnd steigeii u 



*) Von Dtrauollea Sadf« »ieb bei 4ie«tm, wie bei den WalHhiercn, überlunpt aar 

Kbwacbe Spuren. 
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lUe Gekrösdrüsen , iudem sie sich dariu abermals in feine Zweige auflösen, so 
itm lie tkä ii dicMii P ritoc n «gnaMheiiiiMk wie £e Pferteier Id der Leliev 
verhtltea. 

Indem somit zwei Haii|ilfomeii der DnecUeiidlidie bereite dmA Hub» 

ter nachgewiesen sind, wird es von grossem Interesse sein zu erfahren, wel- 
cher die der Barteiiwalle gehören. B«»i den frülii^ren Scliriftstellern finden sich 
hierüber nur weiiie;^ Nachrichten. ■ — • B«m allen Barieiiwalleii .scheint der Darm sich 
in einen Dünndarni und einen Dickdarm zu scheiden. Dass in der Baiana ro- 
strata ein kleiner BHndderai vorhanden ist, wurde ebenftUs bereite von Hunte r 
enidedct, und so acheint es in der Tlwt allen Blnischen (ßaMtu^teren) 
nn. verhalten. Bei Baläna mysticetns hin^e^n tuili « ich durch Untersu- 
chung eines neugebornen Individuums das eigenthümiiche Verhältniss gefunden, dass 
die ScIieiHud«^ des Dickdann!<i vom Dünndarm sich !Mir als eine plötzliche bedeu- 
tende Erweiterung des Dann.<i zn erkennen giebl. • — • Die vSchleimflächt des Dick- 
daim.s scheint bei allen Bartenwaiien dichtstehende Queerfalten ku beniizen. Die 
den Dünndannes int hingegen bei den vnschiedenen Arten vm veraeUedener 
Form, demiaaaen, dann sieh in derl^gel gann bequem die veFsebiedmen Spetnen 
an jedem kleinen Stück Darm unterscheiden lassen. Ute dies zu erläutern, wird 
es aber wiederum nothweudig sein, voriier die Artenunterscheidung der besproche- 
nen Thiere etuu« genauer zit erlSntern. Hin^^ichtUch der Artsunl^^rsrlieirliing der 
Finfis( iw herrscht jetzt ohngefahr eben su viele \ erwitrung, wie hinsiclulich der 
Bestuniuuiig des Schnabeiwalls oben nachgewiesen worden. Arude und Linne 
folgten in der Aafredmung der Arten von Finfiaohen durehaun nidit den Angaben 
dar Küstenbewobner und Seeleute. Von den drei aufgeatellten Arten hoops, 
mutcubts und physalns, hatten aie die zwei ersten nach gann cinaelnen Beob- 
achtungen des Sibhald genommen . und dabei noch den Namen muscttius an die 
Sp»»ri< "< mit dem hrptterfii f ^titri k efer gegeben, obgleich dieser Name gerade der 
anderen Art \m Sihinild beigelegt worden. Die Aufstellung der dritten Speeles, 
physalus^ beruhte auf der ungegründeten Meinung, dass Märteus, weil er der 
BanchfuriÄen niehl erwiUnrt — die er, indem mir frdMiwfanmende TUere auf 
seiner Reise beobachtet wurden, gar nicht hatte seilen kflnnen — gemeuit hribe, 
der von ihm beobachtete Fbfisch bitte dieselben nicht. Diesen dreien auf so h6<^ 
lockeren Boden gestellten Arten und dem Mysticelus wurde nun, wie bereite 
angeführt, der Schnabelwal] als vermeintlich ^ht rifalls zahiilo«* heigesellt, unter 
dem Namen Baläna rostrata. — 0. Fahr i cm s horte a m Ii die Grönlander 
vier verschiedene Finfische unterscheiden, und ging nun von der höchst ongtück- 
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Ikta VcrmiMMtaug ans, «t ■(khtM ümt grade die vier systeMfttiMli mdgb» 
•Mlhfln Min. Br leiato ntr zwei lavea eelbat kamen: 1} Keporhak, -4er 
Im aftdlichea Grönland der gewdhnliehe Finfiscli ist, und anf einer Colonie Ge- 
genstand eines jäbrliehen Fanges • — er nannte ibn B. Boops, und 2} eine kleine 
Art, Tika^ulik — p«' n»nntp ihn ßalana rostrnta. Den andern beiden ^rim~ 
ländischen Finfisrhen ^»b er, offenbar aufs gerathewt>lil , Am'Sa.mtn physalus nwA 
musciäus, i^t kaum s&u berecboeo, wie sehr die It'ortsdbritte der Cetolugie 

Audi dm «MverdieatM BeileU gctouat wwden, den mam dieeer Febriei*aebeii 
NeMoebtar allgeMeiii eoUte. Der Phfsaius, von de« Febrieins in der 
Fauna grönlandica mckt «^geführt hatte, ob er ß^uchfnrdien habe (»der hieht, 
unter welchem Namen man aber überhaupt einen Finfisrh uhne Bauchl'urchen ver- 
stand — wurde, wie es zu erwart^'n xvar . nie wieder u;erande«. Ein miisculiis, 
worunter man seit Linne einert i^iiitiscii mit sehr breitem Unterkiefer verstand, 
kam eben so wenig wieder vor. Man beobachtete grosse uud kleine Finfische, die 
eralereA iMBte mm Boops, die swdtea rastrata^ bis Cnvier das Unbidttwe 
dieser Beftiammag >^S^! >Min weren die ndirelen Zeologen geneigt, alle 
nordis^e Finfische unter eine Speeles sn aeUagen; B. Boops- Im Gregensatoe 
stt dieser stand die B. longimatta, von der zuerst ein Exemplar als Btüimop" 
tej^a mistredis, vti" f'^p stammend, beschrieben worden, wovfui aber später 
ein Exemplar an der Klbmiinduiig gelanfjen wurde. fl>as Berliner Exemplar.} 
Der als Zoolog hoch verdiente Dr. {Schlegel sprach ganz deutlich aus, dass 
es aar 2 Spedea vaa Faiflschea gdbe: Die ar^teebe oder karabSa^ge Art, 
B* Boops, und 2} die aataretisebe oder laagbiiadige Art, wovoa jedeeh eiaaebie 
Individuen sieb nöeirten nach der entgegengesetzten llemiapliare verirren. < — Um 
die jSaebe genau zu ermitteln, habe ich geglaubt einen ganz neuen Weg ein- 
scMfto;pn zu müssen. Kinestheils suchte ich von den einzeln« !! Fangplätzen ge- 
wisser Finfische möglichst viele Kxemplaie tx\ erhalten, andenitheiis licss ich die 
Untersuchung hauptsächlich von kleineu ludividuen oder Foetus ausgehen. Als 
zoologisches Ilau|)ier<:;ebnis8 hiervon liSBt sieb nun anfstenen: 

Aj Der grünländische Keporbak, den ab ri ei us i^o<Y>)j^ nannte, 
ist die A longimana, and aoaiit gebBrt dieae Art darehans der nordisdwn 
Fauna aa. Sie ist sogar die liSafigste m der Davisstrasse, kffannt dortbin iai 
April, während sie im Marz an den Bermudea aicb zeigen, macht also wabr^ 
scheinlich mit den Individuen der südlichen Halbkugel eine Sippschaft aus and 
wandert regelmässig in grossen SireilatigeD. 
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B) IBt eikiirt «Uerdii^ tiae «ffne hkma ucht kühl iker ao Aim 
langende Art von Violisch. Sie tat mIv w 4m KiUlen Norwegecm volar 

dem Namen f^aageival , and Iäs8t sich am sichersten dadurch characteriaireDf 
das8 sie nur 1 1 Rippenpnarp uod 48 odfr vielleiobt 49 Wirbe! im Ganzen hnt 
Ihr Brustbein bat die Form eines langi^i'/jigonen Kreuae«. I>er Kopl" ij^i etwas 
schier, w«« sonst nicht an den Barleuwaiieu der ibail ist. Die Zaiii der RippMi 
lad Wirbd llaai aick aai aicheialea an d«i sieht gar m UeiMii Foettu «tka»- 
■en, widurend aie nodi in ihrer natfifUdwii VarNodai« aCtam. Man %rad aiahl 
aDDehmea, daaa die Zdd der Wirl»el und der Rippeo sich beim fortschreitenden 
Wachsthume vermehre. Die Länge der Wirbelsüule wächst bekanntlich niclit 
durch Vermehrung der Wirbebnzahl, sondern nur dadurch, dass die Wirbelkür- 
per, wie die laugeu Knochen uberlraupt, neue Knorpel und Knochenma.sf^e zwischen 
ihrem langen Mittelstücke und den beiden Kudütucken bilden, welche als Schei« 
fteo oder Platten wk avanehaMn, und bei den Cetaaeen filierhanpl erat aekr spit 
im Leben den HitlalattelLe venraehaen. — 

Da nun bekanntlich fast alle an den europäischen Kttuten gewoiinenen 
grossen F^infische weit mehr als 49 Wirbel (etwa 63) gehabt haben, so ist es 
klar, dass wir fürs erste 3 nordische Finfische kennen: O l»nghändigen, 
2^ die kleinen kurzhändigeu mit 11 Rippenpaar»»jt und 48-- 4!) Wirbeln, 3J die 
grossen kurshändigen mit 13 Rippeupaareu und etwa Ü3 Wirbeln. Die ersten 
werden woU am besten ala longimana nnteraebieden werden* Die Meine Art 
Mg jetst inunecliin den Naawn rotirata bebaiteB* (Kn ox nennt m RorqtuUus 
mmor.'y 

Sehr möglich ist es übrigens , daaa unter diesen beiden Fomeii mehrere 
Arten stecken: dass es bei der dritten Fonn der Fall sei ist ganx entschieden. 
Schon Cuvier uuterschtpd von der cewolui liehen grossen kurzhändigen Art, 
Boops, eine andere an d« r Korni der W irbel, sumal der Halswirbel, deren Seiten- 
fortalitse geschlossene Ringe bilden, was liei keiner anderen iSpeoias der Fall 
ist. Das Ton ihm beobachtete Individnum war vom Eingänge mm mitlellindiselMB 
Heere, and er wurde nu der hdchst unstatthaften Annahme verleitet, diese tiAs 
grosse Art wSre eine für das mittelllndisehe Meer eigene Art. Später ist aie 
(^durch C<» mpanyu und F. Cuvier^ jy^tisculu^ genanul, und allenfnlls ist dieser 
Name besser als der Name mediterrancus- Auch diese Art habe ich Gelegen- 
heit gehabt zu untersuchen, aber nur an einem Individuum, das im ^Spatjahre 1841 an 
der nürdlichen Küste Seelands todt antrieb. Somit lassen sich mit Gewissheit 
ak nordisohe Finfiscbe 4 Arten aufsteUen: 1) lonffnuaut, 2')rostrata, 3) miu^ 
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cubis und 4J Boops, wdcke letztere, obglekk die ia der Nordsee am gewühlliclMtcii 
vorkommeitde Art, nonal an den hoUindischeii Kfislea, mit noch nicht beob« 
Mtot wovim Jil. I«h ibar «nseitei die tsU» VebMatugiuig, 4aM «i in 
Bünden noeh animArtM yrm Bmlänopitren gel«. Namenflidi iat der Kepor^ 
hak der Grönländer nach den priiraf» MitdlMla^gM das Herrn Capit. Lieu- 
tenant Holbüll (der mir die reichsten SchSt/t« zu difser weitläufif^pn und kost- 
baren Uiiterauchun«!^ versc{j;^ffi ) rinp eigene sehr characleris tischt' Art, der longi- 
mana nahestehend, und unter den kleinen werden wir durch spätere Nachfor^ 
scbuugen gewiss auch noch mehrere Arten zu unterscheiden lernen. 

In dm iueren Baoe zeigen nui dieea vet«cliied«ien Arien m FiaiaciMi 
wnohe mm Theil lekr dnracterialisehe VecsdriedMilMiteii. '2«Tiifdn«l niM die 
Umgmuma als im ganzen Bau durchaus charaeterietiioh allen kurzhändigen ent- 
gegen gestellt werden, und ohne Zweifel wird man sich veranlasst finden aus ihr 
ein ei£!;pnps' Cnnug ziu machen, zumal wenn sich uoter (dieser Form verschiedene 
Arten fintien sollten. Wie ihr ganzes Aeussere durtli die Dicke und Plumpheit 
des Kopfes und Körpers, durch die auffallend langeo, am vorderen Rande wellen- 
förmig emgekerirteii Binstfloeaen imd oft ««dl Bodi dank die eetaeamiitwiden 

an jedem KiockeB) Bvmal an jedem Wirbel durch die Breite und Stiirke des 

Wirbelkiirpers , die geringe Höhe des Dornfortsatzes im Gegensatze zu denen 
aller kurzhaodigen Arten gleich zu erkennen. Das Brustbein ist weniger charac- 
teristisch von dem der grossen kurxliandigen Arten verschieden. Ks hai die Form 
eines schiefen, breiten Dreieckes, häu£g durch ein grosses Loch durchbohrt. Alle 
imierai Theüe fieben ebenfeüs leiek kentäiehe leieliv« OnfenelNede, die jeM 
gegen die aiiffidlende B^gentkindidünit der DarmscUeialliehe ganz nabedenlend 
sind. In ^tw Balänoptera longimana iet Bimlleh die Zellenbil- 
dung, die uns Hunte r bereits in dem Schnabel wall kennen gelehrt hat, längs 
des ganzen Dünndarmes im höchsten Grade entwickelt. An dem 
nnfgesclinituiien Darm, der verhältnissmässig wenig dick ist, sieht man schiefe 
f^ueertalten, etwa % Zoll von einander abstehend, durch Qoeerscheidewande (^die 
«bo in der Uagemekie des Doines verisifeB) vitteekige Bisne liQden. In 



*) Alle aaderen Fiafitcbe teheiaea nie •chmaroUend« Cirrbipeden zu haben. JDie Coro- 
■ala, sa wie die Tabieiaelta könnt aw aaf 4er Balisa anetralie, uai swar Inaptolddiek 
Torne oben üm Kopfe vor, während die iaigintia iiire Diad«na fMlIgU^ ti icn Blim 
floMea und beeooden am die Valva Iragea. 

mMM. 14 
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ihrem lauern erblickt man Ueferliegende Scheidewände, wodordi die Uaupt^eilea, 
wie im Sobubdiran, in elwi 3— »4 Itkiiera abgetbeOl wnirn. AUe wmt 
ibeii Hittdueea aterk äbwirts gtriditet Aa der iMierai FMe 4» SOMm^ 

hmt erkennt man, wenn man die Moskelbaat vom Darme abstreift, alle die Uiuden 
Knden der kleineren Zellen als eben so viele S iek cfcee, mit ifcrem Beden «alr 

sduräge n.ich Vom*» «gekehrt. 

Bringt luaji ema Sonde von der iiineren Seite hinein, bis ihre Spitze den 
Boden eines Sückchen» erreicht, so erkennt mau die Tiefe der Zelle als etwa 
i% Zoll. Bin QneeidDNheckiitt des Dsnees seigt die dnnjfceckritteirai Zelicii 
als eine Menge LUdier, weld« die verliillnissnis^ enge HtfUe des Demes in 
2-— 3 Reihen ringf(>rmig umgeben : nur an der AnheliUingsstdle des OekrSses 
fehlen sie. Im frischen Darme sind alle Zellen vom Schletm ganz angefüllt, 
lind erfordert viele Zeit mnd Mülie ihn p;;in'/lich davon zu reini^n. Es; hensdlt 
dieser Zeilenbau vom Anfange des Zwolftingerdarms bis zum Blinddarm. 

Mau wird diese Entdeckung gewiss sehr unerwartet uenneu müssen. Bei 
aBen kanthXndigen Finfisehen findet nimlich nielrts Ihnlic^ Sistt. Die lang- 
liüniigen Ffnfisäe stdien eise Unsiehtiich der Form der Dsnnsdileiniflidie dm 
Schnabelwalle am nächsten, oder richtiger stehen mit diesem ganz isidirt da, iv 
Gegensatze zu den übrigen Wallthieren und Wirbellhieren überhaupt, insofern 
sie hisher bekannt sind, und dennoch nährt er sich nicht von Cephalopoden wie 
dieser, sondern von Fischen, wie die Baianopteren überhaupt. 

Unter den kurzhäiidigen Finwailen ist der Boops {autorum, non Fa- 
brwif) von Vrotik UnsichiSeli der DarmscMeiniliMehe antersncht Er hat, diesem 
▼erdienten Ferseber nofolge, Qoeerfahen im Dfiundaiwe. In der rostr^a er- 
selieint die ScUeimhant des Dtinndaraws iHMer sehr schlaff, so dass sich ihre 
natürlichen Faltm leicht ausziehen lassen «nd verwischen. Ln Ganzen genommen 
herrschen abci 1 oder 5 Langenlalten vor. /wischen welchen \vpnip;pr bestimmte 
Queerraltcü sich finden. Dagegen hat der musciilus in der ganzen Länj^p des 
Dünndarmes, oder wenigstens ein 70 Fuss langes Individuum in den hintersten 
200 Fuss desselben, 5 oder 6 ungemein hohe und bestimmte Längenlalten. 
Dnreh dieses charaeteristische Veihillniss wnrde ich nicht wenig überrascht, sb 
ich in SpÜtjshr 1841 an der Küste anlangte, wo der angetriebene Koloss in der 
Brandnng lag, und den ausgerissenen im Wasser schwinaicndeD Dann aufschnitt. ^-^ 
Diesen Beoba<-]ifuns;en zufolge glaube ich mir zutrauen zu können, an jedem klein- 
. stepi Brachstäcke des Dünndarmes den Scbnabelwall , die Balänoptera iongi' 
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mana, rostrata, muscuiuSß luid wakrsckeiiüidi »uch die Boops, iiiiiec8ciieid«ii. 
M lamm. 

b Sp&tjahe 1M3 «Udt kk ymUmhoftttot M tller am dm nScd. 

liehen Grfolnd ein grosMt Stick des Darmes einer Tttavolik, der B. pli3raafaui 

des Fabridos, in der Erwartung hieran die Species eu unterscheiden. Es fandea 
sich darin lauter (Ju^^rfalten und demnarh mögte man die Species für Boops 
autorum erklären. Ich muss jedoch geskken, dass die auflfallende Weite dieses 
Darmstäckes mich iu Zweifei setst, ob es nicht vielleicht vom Dickdarm eut- 
nonunen ist, wodurch die Hcilimiwiig Ks jetiC noeh als unsicher betrachtet wer- 
de» warn. 

Sämmtliche hier mitgetheilte Ergebnisse werden übrigens nodi in 
Schriften der dimiftbpn Geaellscbaft der •Wissensehitften annfilhriidier TerSf«it« 
licht werden. 

Professor Behn aus Kiel fügte diesem Vortrage einige Bemerkungen bei 
■■d vaehte dann daravf «nfiaerloMai, dann der dem Prinsei m Wied 
CBeilrige rar Matugeschidite ra Brasflioi Band m, p. 1140) beachriebene 

Xjrphorjrnckus trochilirostris ▼om dem Dendrocolaptes prO" 
curvus Temmink. verschieden sei; er unterscheidet sich unter anderem durch 
viel kürzeren und anders gefärbten Schnabel. Derselbe schlug den Namen Den- 
drocolaptes i^Kyphorf nchus} Wiedii dafür vor und zeigte beide Vögel. 

Der zweite Geschäftsführer zeigte hierauf an. dass so eben 400 lebende 
Hummer und ein Schock Tascheukrebse von Helgoland als Geschenk für die 
Veraammlung eingetroffen seien und forderte die Mitglieder auf dieselben in Augen- 
schein sn ndhmen, Andb machte deraelhe auf dnigc in der am Heerdenthorswalle 
anfg^afdlfeB Uefawii Memigerie befindliid» lebende Am|diibi«i anfmerkaam, und 
empfahl den BenniA doaelben. 

Der gemeinschaftliche Besuch der Sammlungen des Brempt M.ttse«ma 
wurde auf Bfoigen nm 1 Uhr BUtlaga verabredet. 

Naeb dem jSMdnaae dieser Sitzung verfiigten sich die Zoologen an den 
Ort, wo man noch mit dem Landen der Hummer und Taschenkrebse beschäftigt 

war. und von da nach dem Hause Seefahrt, in dessen ^'orhofe Herr Professor 
Ks eh rieht aus Kopenhagen den dort vorhandenen ^Schädel und die von ihm ein* 
gesandten Skelette der Wallfiscbe, Delphine etc., unter Bezugnahme auf seinea 

14* 
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^■Ub gehöriger Spiritiupräparäte befand sidb noch m Fässern auf der Hniiv 
desselben Locales^ welche Herr Professor Bschricht ebenfalls vorzd^te und 
dadurch sSmmtliche Anwesenden zum innigsten T>anke verpfliehtete : denn nach 
dem eiflSÜDunigen Urtheile der (Sachverständigen uicichtp in Bexiehung auf Objeote, 
welche dem Naturforscher so seltea zuganglich und so schwierig sa behandeln 
sind, wie die Cataeeen, bd spiteiea ▼ennnla^peB weder ein ejMi ee reiefaM- 
tiges Maleriil moA m wiehl%e MtgiMne wk ao leicbl wieder mmmMcil 



Zweite jSitsung am 2 0. SepteMber 1844. 
Morgens 9 Uhr. 

PrSeident: Profeaaor Bselirielit im Kopeah^geii. 
Seeretair: Prefceeer Herbat ava ChNüngeB. 

Der aweite Geschäftsführer zeigte zuerst einige lebende Thiere Tor, 
nämlich: 

13 Ein Phrynosoma orbicuiare welches gestein von Texas angebradit 
worden. 

2) Einen Scorpion, welcher mit ein» 1 L^uluiig Blauhulz von Campeche 
Bai (^MexicoJ vor sechs Wochen angebracht worden und seitdem ia einem Glas- 
gefasse eingesdileaaen gewesen >— alaa wahradididieh linger wie cwd Monate 
ebne alle Nabiw^ gdiiiebeD iat (Baa Thier lebte in dicaeai Znatande noeb 
Ma an» Monat Novendwr 1844.} 

33 Pofyphemus Kmdiu, (Faeke} ein nenea EntonMatiae«» aaa dem 
Brem^ Stadtgraben, welches sich durch eine nngewöhnllche Durchsichtigkeit aus- 
aeichnet, und da dieselbe während seiner ganzen Lebensdauer in jedem Theile 
seines Körpers gleich bleibt, und die AnTvendung der stärksten Vergrösserungen 
gestattet, ohne das Lehen des Thieres zu gefährden, für phvsiologische Unter- 
aachungen von Wiclitigkrit /,a werden verspricht Die Durchsichtigkeit dieses 
Tbi^ea iat ao gross, dass, wie aicb neigte, die grMe AnhiiHrbaMibaft dam 
g^tfite na m ciaeB vieteeMgai CHMi% weldea lawigBCUbicMllklannWa»» 
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aem «Mithielt, das vier Pariser lAmea lange und lebhatt bewegeiMie Tbierchea 
nicht KU ub«;rt»elien. 

Die Mitglieder uud Theiioebmer wurden eingeladen um oy^ Uhr Abends 
in der Aula der Gelebrtenseliale einer Demonstration dieses TUeres and anderer 
Objede durch ein Hjdlrooxygengas-IEikMMeiii|i btinwohnea. 

Bioig^ Noticen dartfber so wie die Abbildungen desselbeii wurden im 
SonnU^Uatte der Weser-ZeiUmg vom 22. Se|ite«ber 1844 niitgedieilt — 

Hieran knüpfte derselbe einige Andeutungeii über die Krgebuisee seiner 
fumtm UnteniM^nngeB dor polygantrisskai Inftwa rien , nlt BcnMMng nnl di» 
bö der VoiMnudong «i Hnins 1843 gmm^km llittheflai««n. 

Der Aafschluss, weldien eine abwecbselnde Fütterang deraelben Individaen 
von Loxodes Bursaria und Paramecium Aurelia mit Man und rothen Farb- 
stoffen iiher den Weg, welchen die Nahrungsatofle durch den Körper dieser 
Thiere nehmen, gegeben, vermittelte die Entdeckung eines Verfahrens, diese 
wiiisigen Geschöpfe selbst bei 400 faclier Vergrü«serui^ in dem beschraui^tea 
B— e 4m Sehfdies in ft«i ruhiger Lage n « b altf . Dieser XwwIb wM 
«neifibt dnreb Anhinfug eiiMr »tfgiiebst grossen AmaU von ImOvidnen in «iasr 
dinaen zwischen swei CHasplsItan e^gescUossenen Wasserschicht, In welcher 
diese Thiere nach mehreren Stunden und selbst Tagen sich bequem beobachten 
lassen, wenn mm das verdnnstende Wasamr imner dnreb mne reichhaltige Infn- 
sorieoemnlsion ernetst. 

Man siebt dann die verschlackten Faibstoffe in kugligen Uauf^eu durch 
die StibstoK des Körpers iBesor TUere wandern, wobei sieh laintere immer 
dicbter im den Farbstof an^gt Bei Parmmeuan findet diese AafiMbne statt 
80 lange das Thier einfach ist, oder sieb xar Qneertheibmg voiberritei; wibvend 
der Längstheilung hört sie jedoch ganz auf, und es gewiilnr einen sonderbaren 
Anblick '/wisrlifn vielpn mit Indigo gefütterten Thieren dieser Species, welche 
didir jiiii blaut ii Kugeln erfüllt sind, die blassen in der Längstheilung begrilTenen, 
Individuen hui und her lahren zu sehen. — - Man bemerkt ausser diesen Magen 
noch bestiomrtc Rkuer bi deai Psnnckyn des Körpers dieser Tbiere, welche 
■Ue ' gensn «Besdbe GrSsse beben vnd den Bewegungen der ndt Nabrnngpetoff 
«rfUiten Hoble» folgen. Diese doppelte CirealetiMi liess sidi Ms jetnt bei Loxo- 
des, Parameciium, Bursaria, Spirostomumy Nassula, Vorticella, Carche- 
sium und nnderen n^cbwei^en- bei anderen wie Eiiplotes^ ilTerojM^ ^yiony^ 
chia etC' gelaiig dieses jedoch niebt* 
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Die Fortpflanzaiig dieser Thiere gesciiieht im Sommer durch Längs- und 
Qaeerdiäliuig oder SproBsenlnldaig ihnlidi wie bei Hydra; die eidi dem tieiiMa- 
doi) oder wm BtnHerdueie «btAsendoi lodhridnen haben inner eine sienUek 

Reiche Grösse. Kioneve findet man jedoch selbst in dieht eiföllten Infunenen 
während des Sommers nicht. Im Spätherbste und Winter sdgieB deb' unter 
den sorgfältig beobachteten grössten Exemplaren von T.oxodes Bursaria einige 
Individuen, deren Körper weniger dicht mit grünen Kornclien erfüllt und daher 
auffallend blass erschien; in diesen zeigte sich die Zahl der contractilen Blasen 
(soMt swei} um einige vemehit, «ekhe bei geneaenr Uetenaohiing, während 
da» Wer «iinlM% veretirkten Dreeke swisebin CHeepnuidmi «usgesetit 
wurde , in den die Mitte des Körpers dieser Thiere einnehmoiden dunkleren Or* 
gane dSeaneadrüse nach Ehrenberg} sich befanden. Es zeigten sieb in diesem 
Org;ane bei verschiedenen Thieren ein bis drei srliwach begrenzte Kreise, welche 
jeder ausser zwei contractilen Blasen auch ein mittleres dunkleres Organ ent- 
hielten, welche nicht nur gaiut der Auurdouug dieser Theile bei dem Mutterthiere 
entsprechend gelagert waren, sondera aacb die bei jenen bekannte Färbung wahr- 
■eknen Kedsen. Bei femeren Untm«chuugen gelang es den Aüatntt dieser 
lebendigen JniigeB warn den Ktfrper der Metier wabnundoun, ud jenes 
nitHere danklere Organ ist senil) wenigstens \iA L&xodes Bursana als üterus 
SB betrachten. 

Dr. Fooke legte sodann die zu einer demnach. sfi*;pn Ve rnffeiitÜrhuitg über 
diese Beobachtungen bestimmten Zeichnungen, so wie Abbildungen des Poly- 
phemus Kindtii vor. 

Herr Dr. Hirsebfeld ans Brenen spradi bieranf: 

Ueber das Verhiitniss der grauen zur weissen Substans des 
Gebirns, des Bftekennarks nun Gebirne, mnd den innern 
Ben des Gebirns als Geistesergan. 

Diese drei Pnnkte ersehienen den Vortragenden bei senen pbrenologisebai 
Unlersadknngen von 1Viebti|^eit, welcke ikn in aligenenien an den bier knn 
msannengefsssten Folgerungen geleitet beben. 

Aus dem Umstände, dass die graue Substanz bei dem Menschen eine 
dickere \r<\*rp wie bei den Thieren bildet, lässt sich schliessen, dass erstere mit 
dem höheren Nervenleben in einer näheren Beziehung stelie. als die weisse, 
faserige Substanz. — Einem jeden Nennen nilus au uud iui* sich eine selbst- 
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di H %B NsmafclBft zugesehriebeii werte, welche nicht von dem AasetraUea der 
Nervenkraft vom Gehirne abhan^'g ist, wie solches die zahlreichen Versache über 
die Wegnahme des Gehirnes und unversnderte Fortdauer der Respiration bestä- 
tigen. • — Auch lässt sich eine Fortsetzung der Faseni des Rücken markes in's 
Ciehiru nicht annehmen, da der CervicalUteil desselben dünner ist, wie einige der 
tieferen AiHebweUiiiigen. ^ Am der SVbekt der Amohwellangen des RiekeiH 
Miri» läeet äuk ein SeUws enf das Vorwilteii derNerveekraft in den dnnebrai 
Gliedern ziehen. • — 

Im Gehirn findet ein Zusammenstrahlen aber kein Ausstrahlen der Nerven- 
fasern zum Rürlpfimark und v(jn (üesem 7a\ den übrigen Nerven statt, von welrhpn 
letzteien die peripherischen Eiidigungen wieder in demselben VerliaUniss zum 
Ruckeamarke stehen. ^ Das Zusammenstrahlen findet in der grauen {Snb- 
stanz statt. 

Mit dem Veikiltaiss der granen snr weissen Snbstans des Gebimes wird 
daher die EntwiclEeinng einer hükeren Gdstestbitigkeit Überhaupt in Beziebimg 
stehen, und der Gegensatz dieses Centralor^ms das Rückenmark und die 

Übrigen Nerven darob dasselbe bedingt sein. « 



Professor Marc band aus Halle theilte hierauf einige Versucbe iti Rp/ie- 
hung auf die llespiration der Tliiere mit, welclie bereits ausführlicher im 33. Baude 
des Journals für practiscbe Chemie vou £rdmann und Marchaud 
(Vergl. aneb: FJ. Heller: Archiv für physiolo^ehe und pathologische Chemie 
nnd Hikroscopie. 1845. pi^. 1313 mitgetheilt und. 

Ausgehend von Iiiebii;s urihi- Idee. il;iss die Nabrungsmtttel in einer 
innigen Beziehung zur Respiration stellen, und dass die Art und Weise, nie die 
Kohlensäure bei dem Atbmungsprocesse gebildet werde, gänzlich mibekannt sei, 
daher man vennntbett misse, «Ümw diese Prodnetion avf das ganze Cireatations- 
system gjeiehmlissig Tertheilt ist, antersnehte der Vortn^ende das Verhiltniss 
der eingeatbnieten Sauerstoffmenge wa der ausgeatbmeten Kohlensaure. Mannig- 
fache Schwierigkeiten, wekbe die genaue Bestimmung einzelner Gasijnanlititen 
erschweren, iivurden durch geeignete Vorriclitongen zu beseitigen gesurbt. 

Die Zusammensetzung der atmospharisclien Luft ist fast überall gleich. 
Treviranus nahm in derselben ein Procent Kohlensäure an, allein 10,000 Tbeile 
atmospbirisehe Laß liefern nnr 4«^Q Tbeile KoUensSore. 
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process wnrden in einem eigenen Apparate, wovon eine AbbiWiin;» vorgejBeigt 
wurde, vorzugsweise Fröscbe beavtst, jedodi aaoh mit anderen Tiiierea veijgki- 
ekende Versuche angestellt. 

Das UauptreKultot derselbeo ist: kein Thier bildet Kohlensäure allein, son- 
dern zugleicb ««ck WasMr, da iwMr waift mtjkt Süteistoff veriHnndyt «kd als 
aw Büdang der awgeaAiMleii KobleMiare mo/3bmtnäg ist Bei Jlajs« escu^ 
lenta wmkn «of 100 TheOe gebildeter KoUensäore etwa 330Theile Saaerstof 
anfgenommen. Es war nun interessant SS «nlerssdies, wie sieh die Respiration 
beim Hun£^<*rn der Thiere verhalte. 

likugere Zelt in reinem Brunnenwasser gebalteii, werden die l^'rosche schnei 
leiditer, was besonders von dem Mangel der Nahroog herrührt. Anfangs wird 
der Verbranch d» Ssserstoffs geringer und dem entspreebend die Bildung der 
KeUcasinre. Die Bildnng des Wassers gslit dagegen ui TenndirteHi Grade vor 
sidL Bei fernerem Hungern der Thiere nimmt der Verbrauch des Sauerstoffs 
mehr und mehr ab und zuletzt athmen sie auf 72 Theile verbrauchten Sauerstoff 
gegen HK> Theile Kohlenstoff aus. In abgesperrter Luft wird anfangs mehr 
Sauersioff wie gewöhnlich verbraucht , nach Ü Stunden ist jedoch die Respiration 
wieder wie im natürlichen Zustande. 

Nach dm Tode Indel meb bei diesen TUerai vlcd siehr KoUensfivre vor 
als BiAgMdier Weise aas den ▼eibrauebten Saaerstof bitte gdbildet werden kfti* 
Ben. Id Wasseratoffgas leben die Frösche nicht Ilinger wie drei Stunden, wenn 
das Gas vdHig dieausok rein ist; sie scUafini darin bald ein and sterbeD 
aihnählig. 

Unter dem Hecipienton der Luftpumpe werden die Tliitif schwach, wenn 
der atmosphärische Druck noch 3 Zoll betiägt. Bei einem Drucke von einer 
Linie anh^itdn siel Oasar tan. Die Mscke werden aa%etridben, die Zange 
theilt Siek and es entsleken Bissen sn dar Obeiiieke des TkioMS, weidws Mm 
WiedereinströBMn der stmospbiriseken iLnll anter den Beeipieirten skeicMartig 
soaammenrällt. 

Anf diese Weise kamn man also die Menge der in der Stibsfanz eines 
Thieres enthaltenen Gasarten, so wie auch die Blutmenge bestimnien , und durch 
vergleichende Versuche ermitteln, ob die Nahrungsmittel wirklich in dem von 
Lieb ig angedeuteten VerkidtnisBe sa den Prodocten des Respirationsprocesses 
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fh-o(««Mr Bekn am KM Mek darauf einen Vortrag 

„Üeber den Bau der Blutgefässe. • 
Derselbe unterschied zwei Ciaasen von Gefa^Myatemen: 

I. Ein nur theilweise gefülltes, theilweise leeres Gefägssystein» 
gßBM ooniractil, mithin ohne Herz; das Blut ohne Blutkörnchen (^RiagelwünnerJ. 

If. Ein nur theilweise nontracüles Gerässsysleni mit einem oder 
aehrereu Herzen, nur in dieseo abwechselnd Rlutlctre und BlatfnUer ^ 
tmme von bestinunteni Durchmesser, das Dtul mit Blutkömebeo. 

Hiervon giebt es zwei Unterabtheilmig^D: 

9l) mit verästeltem , luid in sritien verschiedenen Theilen selii- ungleich 
weitem Gefässsysteme, mit einem, an eine Stelle zusammeiigedräflg- 
ten AtH^'tndrgaiie, welches die Ursache der Verästeiung ist. (Jßer 
Menscü uiid die meisten Thiere.J 

b) mit veriisteltem, in allen seinen Theilen gleich weitem GefüsHsysteme, 
cvlossalem Hersieti (^RuckengefässJ, der grossen Adhäsion so enger 
C e fl i igo «otqireebend, veristehem A^norgane (TtwkMa}, flflhr 
^ammMi BttttkOmclieii. (ÜMeelen.^ 

Neben dem Herzen (^bei den Wasserwanzen} und an.statt desselben (^bei 
de« PloMrien} wiricea Maweileii efgathfimlielie sdiwiii§;NMte Kli^pea «if im, 
JUvtlaof. B« dea btfhereiL Thiereo mit Hersen mid verSateltem Gel^smyvteme sei 

es bestritten, ob die GePässe seihet Muskelfasern besässen oder nicht. Bei deift 
Meascken . den Säagetbieren und Vögeln habe derselbe sich von dem Vorhanden- 
sein von Muskelfasern nicht überzpn<rpn können, er jc^lfilip «'f* jedoch an den 
Gerässen der Chelonia Midns sehr stark entwickelt gefunden zu haben. Die 
Gefasse dieses Thieres bestanden aus zwei concenlrischen Schichten, einer inne- 
ren graa röttficbm ind ebier fbmwrea gßlblicii veisseiL Die letatece aei elasti»» 
sc^r Natur, die eratere aber bestehe seiner Monung naeb aus Hiiskellaaenij dnt 
innere Fladie der GeDisse sei nicht glatt, sondern articulirt nnd erinnere im KI«- 
nen an die trabeculae corneae des Herzens. 

Bisweilen kommt an den Geßissen der Chelonia Mida.^ einekranklififtedimkel- 
gefärbte Geschwulst vor, deren brauner Inhalt sich unter dem Mikroscojie als aus 
gleichartigen Körpern bestehend zeigt, die der f'orm nach zu den Eingeweide- 
^riirmern, oder yielleicht zu den Larven derselben sa alUileni sind. 

D.AMM. 15 
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Ml M Liohienate» ans Bari» Mte Mtes ib AiMge mgmhit 
fw Henrn Coiund Klee in Gnatavab ei^gewidle, AMundhi^ wMz 

B esebreibiing der Caltar der Cochenille in Antigua, Guatemala 
und Amatitan im Staate Guatemala) Republik voa 

Centro - Amerika. 

Die Cultttr der Cochenille waril 1S17 durch den Prasidfiiten Biistamente 
von Oaxaca, wo dies Insect ursprünglich zu Hause ist, und wo es die »Spanier 
zur Zeit der Eroberung fanden, nach Guatemala verpflanzt, indem er das lebende 
Ihseet auf dtn C^tua^BliUteni nach Goatemala briogca lieM,' ala eia CSeaebenk 
an dieSociedad patriotica, wdehe ea u Dr. laidro Hontafar andDr.Higiiel 
Galves in der Antigua nnd Padre Lopes in Cubilco^ Diatrict Verapes, vcr- 
iheille) um es zn cultlvlren. 

Im Anfange hatte man vis ! mit Unwi.sspiiht it bei der Behandlung zu käm- 
pfen und nur weni^ InsecteO) wovon die jetzigen reichen Krndten abstammea, 
wurden gerettet. 

MEt jedem Jahre nalini die Bebaaoag an and verrollkoauuiete skk, aad 
■hü licaendera in den leüstea achlJahrea in jeder Hiaaidii ao maeadeFertsehritte 

gemacht, dass die Cochenille ala eh aehitnlMaer Export- Artiliel dea Baoptrrichthum 

dea (Staates bildet und gewissermaa.S8en den ganzen Staat von Guatemala unterhält 
Die Bebauung der Cochenille wird vorzüglich in der Antigua und Amafifan, 
in der Nahe der Hauptstadt Guatemala, betrieben, hatte sich jedoch fernpr in Tu- 
buico und Salama, District Verapez, in Guastatoya, District Cbiquimula urui in 
San Salvador aoagriireitet; naeb vidlen VeraadK» iat nun jedoch genüUiigi ge- 
weaen) die Cnltnr daaelbat anfsugeben. Die Linderriea von d«r Ant^na nad 
AaialitHi aebeinen sich am besten für die Cidtar dea Insects zu e^aen, indeH 
sie aus grossen, leichtbodigen, leuchten Ebenen, von hohen Vulcanen und Bergen 
eingeschlossen, bestehen, ein mildes fast immer pleiches Clima haben*) und die 
Regenzeit sehr regelmässig einsetzt und nur fünf Monate dauert. £ia kälteres 
Clima wie die Antigua und ein wärmeres wie das von Amatitan, scheint der 



Grad Farenlicit. 
*) Gntwata » k 98, 

An\i^w3 70 k 72. 
Amttilan 70 k Ii, 
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CMmille bMI nawagw, 4a iie weder ^en NieMiraa« i&t AIIm iM 
•larkM SooMMlraUai 4» Ktote ertragm kan. 

Bin PAanser, vn seine Cactus - Pflanzong amotegM , aoHte daH&r «tnoi 

ebenen, leichten and etwas feuchten Grund aussuchen , jg^egen Winde geschützt und 
wo kein Nachtfrost fällt. Auf Anhöhen und an den »Seiten von Bergen kommt 
die Cartus-Pflanze nicht gut und die heftige» Winde im Januar und Februar 
thuxi oft deu grüssteii Schaden zur Zeit der Besäuug, indem sie da^i junge noch 
aickt feataitaeDde biaect wegfilhraa. D«Pflaaaer bat daan oft awei oderdniaMl 
an beaien, die Bcataag MH aebr naegal ana and iat oft avaaer der Zeit 
Der Boden braiu^ aicht besonders fraohtbar za sein, arass aber Fenchtigk^t 
haben; je besser er jedocli iat, deato mehr and geattadere Blütter giebt die 
Pflanze. 

Von den Cactus-Pflaii/i ii, eiue Art Opuntia (Opuntia coccineUifera^ 
giebt es sehr viele Arten, aber wenige die sich 2ur Cultur der Cochenille eignen. 
EiaPflanaer kami in der Anawahl niclii aorgftltig genug aeia. Die veraeUedenett 
Arten, die man hier beobachtet bat, aind die folgenden; 

Penea de tuna blanca;» Caetus, dessen Frucht weiss iat, Icommt gut 
in trocknen Boden fort. Der Baum nimmt viel Raum ein, ist sehr unregelmassig, 
breit auswerfend gebaut und mit wenig aber sehr dicken, gros-^en mid langen eio 
wenig stachligen Blättern, die leicht der l^Hulniss ausgesetzt sind, wenn sie ver- 
letzt werden, versehen; in ieuchtem Grunde kommt er nicht gut fort, giebt wenig 
aber sehr grosse adittM GodbeaDle aad ägnet ai«b Twrstiglicb, um die Saat- 
CodienOle au oonaerviren, woan er aber vonvgaweiae nor in der Antigua ge- 
bnnicht wird. 

Penea de tuna amarilla; — Cactus, dessen Frucht gelb ist, koaantgilt 
in jeder Art Ruden fort. Der Baum ist sehr £i;iit fomiiil. 2;ieh( viele grossc^- 
breite stachlige Blauer, die aher nicht sehr dick sind, dauert, wei)» er rein ge- 
halten wird, 10 bis 12 Jahre und niuiuit viele Cochenille auf; liefert jedoch weniger 
groaae aJa weiaee dber vehr CochoaMe. Dieser eignet aieh Tor^glich zu Pflan- 
aaagen nad wird Torsogaweiae in der Antigua gebaut. 

Penea de tnaa morada; — Cactus, dessen Frnoht violet iat Dia 
Blätter sind sehr gross, haben aber eine dicke Cutis. Das junge Insect kann a^ 
nicht gut befestigen und Pällt leicht ab, weshalb derselbe nicht benutzt wird. 

Penea de Terciopelo; • — ■ Cactus, riiu riti»M ^ammetartigen Cntis. Der 
Baum ist etwas schwach, sehr gui turmirt, hat viele lange, schmale, dicke mit 

15* 
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iMfigftiiilili iiiBiiiiliBii BUH», He ttiferi MiffiiiiiiifHM wti liefai «ak «MM 
«od viele Cochenille, die nicht leicht vom Regen »hfgtmotfm wiiA 

Von dieser Art Cactus- ist erst seit zwei Jahren Notfy, g^enftmmen. und 
die damit gemachten Versuche in deu Pdaoxungeu fallen sehr vortheilhaft ans; 
sie ist nur in der Antigua und sehr wenig bekannt. Die PÜaitzer behaupten, dasfl 
die Wttrner, wdehe die Cochenille zerstören, «ich oicht auf der sanunetarttgen 
Chrtie dh» Bhttee bewegen kBeaaii wd die Coeheniik, die derwif gesogen wird, 
diewBr Gefahr nielil «usgeMtet iet. — 

Penea costena oder Oaxaca. Das ursprünglich von Oexaea ge- 
brachte Blatt kümmt gut in feuchtem Boden fort Der Baum ist anfangs schwach 
und nicht hoch, breitet sirh aber sehr im 2. Jahre aus und hat eine grosse Menge 
kleiner, düuner, runder siacliliger Blatter, die dicht zusamnienwat list n. >i( h leicht 
iach legen und dadurch die Cochenille vor Regen beschützen. Man braudit 
moig Saal-OMkcniBe w de m bcOen, de die Catie der Blitter «ehr diiia 
iet nd des junge ÜMeot, wovon, wegen der Menge der BUtter, wemge verioMi 
g^en, sich leicht befestigt. Die Pflanzui^ dr^ volle Jahre alt sein, ehe 

nan sie besäet; liefert viele aber kleine Cochenille. Die Cnltnr dieser Art 
breilet sich viel in der Antr^a mit Erfolg aus. 

Mo.sdtilla fiat rothe Fracht und ist iltr Art Cactus, die jiian in Am^titan 
baut. Der Baum kommt fast in jeder An Boden gut fort; ist stark, hat nicht 
viefo aber gniaee dicke BiStter wut kleinen ileeken, dttnne 0«ti« and wepg 
Stadtth; eignet aieh eowohi sa PHansMgen de nur Aulbewahmng der Se«t. 
Diese Art kann im Jahr drei Brodten liefern, ohae dass es den Blättern schadet, 
welches mit keiner andern Art Cactus der Fall ist. — Die Quantität der Coche- 
Dil?«' ist »ber dann jedesflial geringer, die dritte £nidte ist beinahe Gnurilla und 
komnU selten gut ein. 

Penea de Cubalco; • — Cactas, der in der Verapea cititivirt wird, gleicht 
der Penea amarilla und MoeotilU und eignet sieh eowoU Ar Pdinrnngen 
■U nr Aufkewahnuig der Snat; üeftrt nieht groaae Gockeniile aker vm viek« 
Oewifsht. 

Tun 111a. Eine Art Cactus, der einen nehr hübschen BnuM ndt vieieu 
grünen Blättern bildet, nimmt leicht die jnnfi^e Cocbenüle anf; wenn diese aber 
halb zur Ui ife gediehen, atirbt aie und lallt ab, weahaUi man dieae Art in aÜMi 
PlSauzungeu ausrottet. 

Um 2«r Anl^oog einer CTaetos-Plantage (ISopal) s« rechter Zeit ge«V 
mk ptmtU Blitter n babcn, legt mm in Jmi oder Juli efaen AbMo^o m, 
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Ito Cüwaw-MMIir «iMiM üit kd^ ii dkiM» pM)MilMir Men, w> ta 

Üe Seiten der Blätter sich beinahe beribm. Bme jede Reihe muss angefUir 
eeefas Zoll tod der eadem entfemi teia, jedes ÜMilMt Ibh der Hand fcennM- 

läAen r%i k'^mnen. 

Die Blatter, »üh dazu beistimmt sind, müS8Pn gesund sein und ihm Ii riKht 
gedient halien; bevor man sie pfl&DXt muss man das Blatt nnd vtirsüglich den ah- 
ge e ehal t te w eii The9 der Hoam «ntelMi, wigelKhr Mihi lang, damit die 
W«dfe Mi venerH Ifat mm jedoeh geeag IHeehe MIMer in Mnuur oder 
Mlrs, so ist dieses nicht nMIg. 

In Amatttan pflegt man die Blätter der Mosotilla) die zw Bewafartig 
der 8a8t gedient haben und dann 4 ä 5 Monate alt eüid, sn PftuusmgM X8 be* 
niit£en, nnd legt deshalb keine Almacigos an. 

Nachdem das Land, würaui die Cactus- Pflanzung augelegt werden soii, 
gut gepflügt und gereinigt ist, Mit UM es io Vidier ab el«ra 100 bis 120 varas 
mi ItmA BwisdwB jeden Velde eiaee Weg vea drei varaa. 

Im Februar oder März, welches dazu die beste Zeit iat, pimat aum dai 
reife gesunde Blatt, deren der vorher angelegte Almacigo genug liefert, seitwärts 
oder pprpendicolär halb in die Erde, nachdem es vor circa 8 Ta^ii ah^ip^fhnitten 
und der^♦onne ausgesetzt gewesen, in Reihen zwei bis drei varas breit mul jedes 
Blatt % varas von einander der üreiie oder der Länge nach gegen einander ge- 
stellt. Mb kandieb angelegten Piaoznngen vonAmarilla hat man die Blätter eine 
▼ara weit von eiaander gepiaast; aie waehaea üppiger «ad liefern aiefe BÜMer, 
ala die, welehe dieUer maaianengepfliaiat aiad. Die Reibe« nd SteOai^ der 
BÜtter müssen von Neffden nach Süden laufen. Viele Pflanzer pflegen die Blät- 
ter nnr % oder Vg vara von einander zu pflanzen wpfrhps jrdorh dem Baum nicht 
Rinim genup; lassf. Ans'< dir Wnmeln .sich verzweigen , il.ilin lU i C'arfns srhlecht 
treibt nnd die Plantage dadurch bald ruinirt wird. Die junge PHanznng treibt 
sehr bald viele Blätter und die , welche Schaden glitten oder gar verdorben sind, 
atHaaea veraetat werden. 

Die Pflwsa^gea, wddie aiaa im MmA ader Mi aalegt, aiad wqgea der 
«nr aelUgen Zeit ein tie jea dw Rcgeaadt aebr der FiiMss aasgesetst; man hai 
dann aber nicht nothig zuvor Almacigos anzulegen, weit zu der Zeit die bena eb- 
barten alten Pflanzungen geniis; Blätter geben, die man bülig kaufen kann. 

Man musR vor^.iigllch darauf 8ehen, dass die Pflan/uiiu; stets rein ist, und 
in dner jaageu Pflanzung ist »au gen4itUgt vier bis fuoimal im Jaiir zu reioigea, 
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00 oft du Unkraut eini^ Zoll hmk Mt. Die Caetus-PKhMe kommt anek dnrek- 
•Oi Dioki uü Sckotten fort» nid wn darf w«d«r Wom oodi lUo dmittte 

Die Iiiiliaiier in San Aatonio pflegen jedoch frigoles (^KiupbohnenJ zwi- 
achen dea No pal -Reihe» ku pflanaeiK welches nicht achadet, da die frigolea 
nicht ao hoA wachaoo» ni ScÜitleD zu ^eUea «od dio Plaosiuig dabei odur fein 
gehatteo wifd. Ungeiibr aofat Monate, oochto die jooge Pfanwing oogelegt iat, 
aitias man lUe Blätter, dio «ch m weit aaoh den ZwischMreihcn ODagedekot, ak* 
ackaeiden, um de» Baum gut zu fomiren und den Zwischenweg rein zu halten. 

Um alte Nopale zu erneuern, pflejg;! man in den Zwischenreihen die neue 
BepflaoKun^; ai)/.ulea:pri und lässt den alte» Nopal noch fiir zwei Jahre lang stehen, 
um die Erndteu davon abKunehmen. Dieser schlägt nicht viele Blätter mehr aoo 
'und schadet deokalk Atr jungen Bepflanzung nicht j sobald wie dieae jedock voll- 
knuneo iol, wird der alte No^al abgebawn «od venoodert k deo Reiben. Eo 
iot jedoek beooer das gpnce fjand wieder on pfligen mid «i bearbeiten, oai omo 
Plantage zu erneneni, «od man adito oa|;ar dao Laad däagea, deaa der Caelna 
aaagt da.sselbe ungemein um. 

Ein Nopal, der rein gehalten und im Marz o »pflanzt ist gewuluilich im Ja- 
nuar in dem Stande, um besäet werden zu können, kann indetiä nur wenig Cochenille 
liefern, und diese Erndte schadet auch beträchtliek der jungen Pflanzung; es ist daher 
weit besoer aoeb «a Jabr damit au warteo. Aber eta Nopal im Jnni oder JaU 
gepllaaat, ist aalten ia demodbea Staado nad anos eia Jabr ilager warten. Br 
muss dann frisch, daalfidgria anooebra, wena die Blätter aber gelbbraun gefledct 
sind Qgiote), so taugen sie nirht zur Besäung und ist ein Zeichen der schlechten 
Qualität der Slauiinblatter oder nieistentheüs des Bodens. Die Cutis der 
Blätter ist dann xu dick und das Insect kann sich nicht leicht befestigen. Di)> 
Mosotilla hat hierin wieder de» Vorzug; d^u die Blätter, die mit diesem giuie 
voOkomaMi bekleidet aiad, Keforn aebr gnte nad viele CodieBtlle. Dio Cooteaa 
iot der Moootilla bieria wcaig aaobolebend, aad im dritten Jabre bat aie oiek 
00 aai^el)reitet, dass man kaum zwischen dea Reihen geben kann. 

Die Zeit der Besäung in der Antigua, wo man gewöhnlicli nur eine und 
mit wenig Ausnahmen zwei Erndten hat. ist im J»iniar und Kebrn^r und darf 
nicht länger verzögert werden. In Amatitan gebrauclien die Nopale wenig.stens 
awei Jahre um iuhig zum Besäe» zu sein; das CJima erlaubt hier zwei und 
lolten drei Bndtan, and, woaa num imOotober boM, bot atea im Jonter retfo 
9MeaiUo,diodaan g«wMfekvaadettAal%n^PI^^ aar Saal aa%ekaaft nM 



Digitiied by Google 



119 



Jüm che «• ataiut> HmI wum ri» «fn dkir sw«i Tage lang geUreii, w»- 
da i A He PHaasveg Batfirlieh besiet wird and die sweile Brndte liefert 

Zw Beeiieg gelNraucht omd Beb&lter, worin man die Saat - CTocIienille 
ihn, »m sie an Baem za befe^tigea. Man gebraucht dazu «entweder eine Art 
Riilir, < i>va ein Zoll iai Diameter, welches nnan an der einen Seite Mcliräg nnd an 
der andern gerade abschneidet, etwa 2 Zoll lang, in diese letztere Oeffnung steckt man 
ies Bude einer llais^tange, welche« dadoreh ein kleines Gefdse MMet. An der 
itaweeratcn Spitee des echräg abgeschnittenen Theilee nwcbt nm em Ideioee Leeli 
mA befeetigt Tenutteiet einer Art langen Domes, eeiirig hingend, den offene 
Bnde dicht am Blatte, nachdmi aaan zuvor 10 bis 12 Körner reif gebarender 
CorhpftfUe hinein getban hat. Diese Art Behälter zur Besänng {Cartiichos) 
werdcj» für ^rossp MIantagen vorgezog;en. weil es weniger Zeit raubt; jedoch ist 
es nicht die vortiieilbafteäte Weise, denn dieOeffhuug füllt sich bald mit »Spiniien- 
geweben ood wird das juege Jbsect dndnrob yeriundert lieraneniilcrieclien. Wenn 
«•■tark nndtfflers regnet wikraid der SeatMÜ, Mttt es eich nut Wasser und dieses 
tifdtet die CoeMlle. Wenn es nicht gut aa's Blatt befestigt ist, bleibt es in 
der Luft hängen, and das kleine Insekt kann nicht an's Blatt gelangen, • — auch 
pflec;^ das HoIh- \\^\m nicht gpit getrocknet ist, Icirfif /u bersten und die Cnche- 
m)l( \a\\{ /in KkIi . DieCasarilla wird oft verloren und es kostet viele Mühe 
und Zeit, um sie /.u reinigen. 

Die beste Art zu besäen, deren erste Zubereitung aller viel Zeit raubt, 
ist ventfMeist des Sndsderos, euer Art fosengen Gewebes, welehes sidi sm 
Fisse der Coeos*Btaine enengt und sieh wegen seiner Bisstieität und Trod^en- 
hiÜ un besten dazu eignet. 

srliueidet dies Gewebe In Stücke von eiwa 4 Zoll [ j und reibt es, 
damit die Knisit» ahfallt} es bleibt dann locker iit imi;-, dass die kleine Coche- 
nille herauskriechen kann. ' — Mau thul darin ebeniaits 10 bis 12 Körner und 
steckt durch die vier zusammei^Iegten Ecken die Dome, womit man es am 
Bemae befestigt, welehes dadurch einen diefat an Bsnme hängenden kleuicn Beutel 
Inld^ Der Bogen thut darin der Ssat-CoehenOle keinen Schaden, da der Sn- 
dsdero keine Feuchtigkeit ansieht und die Cassrilla bleibt rem und voJIkoHHien, 

^duW davf»n 7.\\ v( rl leren. 

Mau hat jet/.t ant^efan^en gewöhnliche Manta uod ordinäre Maaelioe sn 
gebrauchen, die dem Zwecke vollkommen entsprechen. 

Man hat auch verschiedene andere Versuche gemacht, uai vermittelt Mais» 
BttMen {DdblaiQr€ty n besia, die aber uniNglich beMko wwdea 
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nflle di^gs lüig in Körben mit Papier gifiMtwi «Iton «M^^eslreat 4» 

Sorifip auszaset/^pn , damit sie *«fliiieller i^ehiert. WiH ma^ difs<»r Gebrauch ?;a 
eoipfrhlen sein, vkvuu div Sa;ii- Cocbemilie ujciit ganz reif abgienomnien isi, deaa. 
dM* Nmme briiJgt bald dieses bervor; «ber es »cbeint, ahi wenn die lileuten'J'bübaffO 
nicht viel Kr^ft haben, und bei gvAer Saat-Oacheoille isi der Gebrauch üherüinsig, 
4eiiD 3ß wImeUer ne «n dm 9mm geheftrt «M, 4e8lo beiiar kt Ctate zMf» 
CocMHe snr Sm »t ein mMHUoh« MbI; licbt vcUkflMM nife CiiMi 
BÜle ist unnütz. 

In der Antigua pflegt man von flen Cartuchos. worin man Bil;telsl eines kleinai 
hülzeriieu Loftel.s sorgfältig, ohiii sj« zu verletzen, die 8aat-CocheaiUe getban, anf 
jjeden Blatte ein»« befestigend erst uuteu und dann obeu am BUit, damit die 
Bcaauiig egal auslällt, nii4' sie itonto en, m »ie a«fdieai4lttitoBcihell»|(«l m 
Men, Kobald mm bemerkt) diM das Blatt lumAmA mk Ideiaen Isaeclea MM 
Isl; aum kaim dies drei ed«r viermal wiederlolen, je nachdem- dm Oosliliil der 
Ssat-Cochenille ist. Gole CoeheniUe gebiert 30 bia 40 Tage lang. 

In Amatitan, wo es ein wäruieies Cliaia ist, <;rl)i(it die Cocbenille weit 
schneller uiid nur 20 bis 25 Tage iaiigj man heftet uui^etalir 10 bis 12 Car- 
tuchos unten an den Baum, wo die grünen Blätter a^ifangeu, und das lusecl vei - 
theilt sich sehr gleich über alle Blätter; wenn dieser hinreichend besäet 'ml>, 
nimmt van sie ab imil Iteftet sie an elaen andem Baun. Hieas Art cn Be- 
ßUtn gAt weit sehneUtfr, ist «eugtr 9Sflit rsnbend und ashaiirt am bcatai, ynaig^ 
stens in einem wirmeien CUma, wo di« jwigs CaebeiillB OMhr Aeliintil m 
haben scheint. 

Man niusK sehr surglältig beobachten, dass die Blätter sicii niciit zu sehr 
mit junger CueUeniUe beladen; denn, wenn dies der Fall ist, so hat das Matfe 
nicht Saft genug, um die Cochenille ziir gehörigen Grosse z» bringen und sie tritt; 
in Granilln über, Uefert daher fast gar kern Prodast Dan Auge des Manaonn 
■Bss die Kraft der Blätter m benrtheilen Tefatehsn, mn der Be^taig 
ngm Grad zu geben. Am besten ist es, die Blätter weniger zu beladen, aa4 
wenn sie m überladen sind , mnss man soiort einen Theil der jongtn CSschnailln 
vermittelst eines leichten harigen InstrunuMits abnehmen. 

Da«i Insect, eben geburen, ial katuu dem l^lossen Auge siditljai. Der 
Kor|»er ist im Verbältniss sehr Ueiu und dünn, länglich ruod^ hat U lange Fus»chea 
nnd einen kkSpen Blissel d«4 F«Uh«mw, sMt d^jlrtratii mm md ^tUkt einer 
acte kleinm Lnnst fimMm m el» sil^ anm 'Kagp anf deaa WMüm 
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ItenuügehMliBii, btfestigt es MTenrittdst im UeiMBBiMels und der Füsschen 
gamOaSUk tm dar WetlMite 4m BbtlM; jedoek oft, mn der Bmmd att 
WaMb» ÜanMigai ist vmI keine Winde herrscken, keflei «Ick de» Inaeet an 
beide Seiten der Blättor. So z. B. ivie d«r Vnlcan von Cosignuia Bosbraek 

und die Atmosphäre zwei Worhen lang mit A^rhp sreschwängprt war, 
welrhp dif Sonnenstrahlen nicht durchliess , was sich gerade zur Saatzeit in der 
Anligtia ereignete, bedeckten sich die Blätter an beiden Seiten mit Cochenille und 
brachten sie zur Reife. In den bedeckten Nopales findet man ebenfalls das Jbisect 
m beiden Stiten den Blattes. Bs eekent, iua das Junge iaaect ki den enic« 
Tagen die etarice Mefgensenne niebi veitragen kann, apiler aker keinoi Scbaden 
davon leidet. Eine jede gute Saat-Cochenille gebiert ungefähr 4 bis 500 Jnnge. Bei 
der Besäong gehen unzählige verleren und werden leicht vom Winde weggeführt 
oder vom Regen abgewaschen. Einige Tn«je, nachdem sich das kleine Insert am 
Blatt festgesogen hat. bedeckt es sich mit einem feinen weissen Staub und wird 
dann dem Auge mehr sichtbar, und zusehends wird es grösser. 

ÜB dieaeai Zoatande (knC ein nnerwaitetea Regensekaner gewdkniick nieht 
^ we ite ren Sdbden, ah den wnaaen Stank äbsnwaaeken, der aiek in tin paar 
Tagen wieder lierstellt. In Amatitan, an 30. Tage, nachdem sich die Cochenilfo- 
feetgesetzt, und in der Antigua einige Tage später, häutet sie und das Insect 
sucht oft einen andern Plst/;. um sich wieder fejjt zu saugen, kann aber nicht 
weit kriechen, da der kleini' Rüssel und die kleinen Füsschen sichtbar angeschwollen 
sind. In dieser Periode ist es sehr schädlich, wenn es regnet. Bei heftigem 
Begeai wird der grösate TkeS abgewaseken und wenn ea eudb nnr gelinde 
regnet) ao werd» dock Tide Ten den kleinen TUerdMB krank nnd sterben. Der 
keftige Wkid tknt eben sowohl vielen Schaden ui diesem Znstande. ^ In ein 
paar Tagen bat es sich jedoch wieder festgesogen und wird sichtlich grösser. 
Ab 40. Tage in Amatitan und am 50. in Antigua, büutet es nnd sucht sich 
wieder einen iieneii IMatz aus; es kann sich dann kaum am ßlalte halten und 
Hegen und Wind ist sehr schädlich, es saugt .sich jedoch bald wieder fest und 
bleibt bis tar Beife am Bllsael hSngen, ohne weitere Zeidien des Ldbens von 
sidi Bu geben, als dass es mek skMbsr Ycigrfissert; nnd in dieser PerMe ist 
eh gelinder Biegen eker vortheilbringend als sckadeod. 

DhBeokaektnngen bei dieser letzten Häutung angestellt, ergeben folgendes: 
Einige wenige Inspcten anf fast jedem Blatte Mld^n, wenn sie di«' Haut 
abwerfen, an ihrem Hintertheile hängend, einen kleinen öeutel, weicher ein kleine» 
Wurmeben etuschliesst. Dieses bildet am 8. bis 10. Tage seine Flügel und 

».MlMI. 10 
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C Mct a irt aekiemiM wen 4er GrSate eiaer JAfcke vMcr AttMiM Iber üa 
CSwtas-lUitter CkKslMniUe hemmlaofeni, «nd TendnvMel ia Iraner Beil. 

Her grössere Theil der Coclrenille bat zwar za ^ydwrZeit daa Hiafaikea «Ige-' 
WOrfeH; bildet aber kein Beutplrlmn mit der Fliee^e. 

Don Jose Almoi'ga in Ai)iatit;iii brsa^'tc versrliiedene niaUrr mit Coche- 
nflle, umzog sie mit einer leichten Gaza und hing sie im Corridor auf, auf jedem 
Blatte waren circa 150 Inaecten. In der Bweiteii Hiatung (segunda muda) 
1»eUeIteB etwa 20 laaeetea aaf jedca Blatte diea kleine BeateldieiiM Vea caaeai 
Blatte itahai er alle die Cochenille mit Beotelclieo ab und wohl aauogen hmg er 
es wieder m aeiaea Ort. Die Cochenille auf diesem Blatt warde sehr gross, 
blieb einen Monat länger am Blatte sitrcn xmA brachte durchaus kpirtp l<!oine In- 
secten hervor. Die Cochenille, die er davon 2£erquetscbte enthielt nur ein dunkei- 
rothes Wasser ohne die kleinen Kömchen zu formiren, welche die reile Cocbe- 
aille enthält. Die andern Blätter brachten die CockenUle seiner Zeit zur Rdfe; 
dBe kleitteFfiege endueo vad veraeliwaBd aad er fand aie aoeh nidtt ia der Gaaa. 

Von eiaeai dieaer BUitter nab» er alle CkNAeapUe ab Ma aaf eine die dam 
410 kleine Insecten erzeugte, & atdi raad aai die Matter heram anaetatea «ad 
eine kleine Colonie bildeten. 

£s scheint keinem Zweifel unterworfen zu sein, dass diese kleine weisse 
Fliege, die man hier Paloroita nennt, das Männchen der Cochenille ist und sie 
befruchtet; auf welche Weise aber, haben wir noch nicht bemerken können, obgleldi 
aeben viele Beobaebtungen darilber angealellt werden aiad. 

Zar Zdt iraan die Ueiae Paloaiita eradeiat, klagt die CeebeuUe aar 
am kleinen Rüssel, dieFttsse haben sieb mit rothem Saft angeftillt und bilden mit 
dem Körper eine länglich runde Masse von der Form einer weissen Perle. Zu 
gleicher Zeit lanpt sie an bis zur Zeit der vollen Reife Wasser von sich zu 
geben, welches zuerst wei^slirh int, dnnn ^eiblich und spater rötUich auaeieht and. 
setzend ist, weshalb man sie dann de peria nennt. 

Ungefähr an\ 00. Tag^ in Aautitaa md aai cirea 100. in der Antigua 
gelangt aie aar vollkoannenenlleire, trolcbea bmui dam efkeaat, daaa aie aaAa^ 
an gebaren. Die Cochenille, welche aeennda inAmatitan genannt^ wird ia cma 
75 bia 80 Tagen reif, ist aber nicht so gross wie die primeira. 

Man hat verschiedene Arten sie abzunehmen, je nachdem die Umstände es 
erfordern. Man pflegt an beiden kSeitra auf den Boden circa 5 varas lange Jiaken 
auszubreiten und die Cochenille mit einem kleinen Besen abzufegen. Dies ist die 
aehadlate Art, aber, alle S|inneiigewebe, QaHflii, Stanl» ele. fidK daan arit 
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nmr «ckt von b^M^erer Bedeutung iil, wodurch jedoch vide Cocheoilb gs» 
flrtucht wird. — * Andere Pflanser lassen sie mit kleinen Spateln abnehmett» 
welches aT>er viele Zeit raubt. In Antatifan Ifisst man gewiihnlirh zu 2;leicher 
Zeit die Blätter abschneiden, damit sie wieder frisch au8«chiessen und im Monat 
October wieder besäet werden künnen, und fegt die Cochenille mit kleinen 
Bmm ab; . Msb admeidet am di« BliUnr der Cnstou ab bin nnf eine gewisse 
mhe. ^ 

Wenn e» in den letzten Tagen vor derKmdte uder zur selben SSeit regpet^ 
ihmt der Staub oft eine rüthliche Farbe an und solche Cochenille nennt man it 
England ..fo.jry.'' — Die Erndte von jVdpm Ta<^ wird in etwa 3 Fuss lans^en, 
IVt Fuss l)i plten und IVn Zoll hohen Kasten vertheili und in einem kleinen Zim« 
mer, das riuid herum mit einem Gestell versehen ist, worauf die Kasten aofge- 
«oUÄl^ rahea, getrocknet, indeai aian grosse irdene Tdpfe arft angesfindetes 
HolikoUea in die Hhte des Ziamecs atellt Das ZiaaaMr noaa an der eincft 
Saite oben eine kleine Oeffnting haben, damit der feuchte Dnnnt abaiebt «ml selbst 
dieser färbt oft roth. Bei der Trocknung der Cochenille muss man Sorge tragen, 
dass die Hit/c nicht zu gross ist und die Cochenille nicht verbrennt. Je itarh- 
dem es nolliif; ist, braucht man nur mehr oder weniger irdene Töpfe (^b/azeros^ 
mit mtzttodeten Kohlen kuieinzusetzen. in 24 Stunden int die Cochenille ge- 
imbalicb trotdcen mMt wemi neeb etwas dann fehlt, wird sie auf Matten in der 
Sonne noeb aaagebreitet, wodurdh sie jcdocb vid von dem wdaseii Staub variiert 
4tm sie aber vollkommen im Ofen getrocknet, behilt 

Man hat verschiedene Arten Oefen angelegt, jedoch scheint der des Herrn 
Vinchon dp Quemont in VillHlobos der /.werkmässigste zu fei?i. da die Hitze 
durch einen von aussen geliei/jen Ölen .sehr gleiclimässig durclt i^nkren vertheilt 
wird und nie der Cochenille schaden kann, auch man die Kosten, worauf die 
Cochenille geirocknet wird, da jede Reibe aaeittaader befestigt ist uml auf Latten- 
wttk Uuft, berauasieben kann ohne die Ifitse dea Olena n verHeren. Man lat 
aoeb aiobt genöthigt hineinzustdg^ um die Cochenille herauszuboleii, irie es bei 
.in gewöhttUebea Oefen der Fall ist, and daher der Gefahr «i erstiekeii niebt 
ausgesetzt. 

Im Anfaiiij;e (irr Culturder Cochemile hatte man den Gebraiu Ii dfe 2;eprndtPte 
Cochenille in Nacke ku thun und sie im heissen Wasser ersticken zu lassen, worauf 
sie dann an der Sonne getrocknet wwrde» Der grösste Theil der Codkenille wurde 
aber dareh dieae Tddtoag iuiMg oad lat- dieaer Gebiaiicli finalieh abgekoauMa. 

16» 
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Naobdea die CocheaSle völlig trocken iflt wird «e duroh Dratli- 

Siebe gereinigt und Ist dann für den Markt bereitet. Wenn man die Co<^- 
nille nicht ganz trocken in Sicke schüttet nnd einige Tage sieben lässt, ko erhitet 
sie sich, der weiäi«>e Suub wird gclh und bekommt überhaupt ein häMltches An- 
sehen. • — Um die Saat> Cochenille behalten^ damit die starken Regen «de otcät 
•hraadMO, hat ami, Torsäglich niAttaätai Magazine (Almaeenes} angelegt*— 
DieM bMlehea aua eiaeai fetigailiMpftai <rdflMii Wall oder ÜMer, näche ge- 
«öhalich alle Caetns- Plantagen umgeben, etwa k 3 varas hoch. Naek dar 
Innenseite baut man ein mit Stroh oder Ziegeln bedecktes offenes Schauer^ 
circa ein vara breit, worunter ein liattenwprk von Rohr ang;ebracht wird mit 
einer Menge kleiner Abtheilungeu, in jede derselben wird ein ^nu^s. I risches noch 
nicbt gebrauchtes CactUD-Blatt gelegt, die dann imMonaiJum oder Juli besät wer- 
te und die Saat-CockenOle Dir Oetober fiefBn. le denadben Magaunen and 
«nf iUnlidbe Art kewahrt mm die CockeniUe, die m Beaien in JaB ke- 
itiOMt ist 

Diese Sebaoer haben Vorhänge von starker Manta die bis ly, varas tm 

Rrde reichen und während der Regenzeit gewöhnlich nipderjfjela?»sen sind und vor 
dem Hegen und schädliokeo Inaeet^ achiitseo, bei klarer Witterung dagegen aaf* 
gezogen werden. 

Kan kat aeek eiae aader» Art die hkeade Goekeaile aa bemlMa, die 
am vorali^k im der Aol^ gekraaakt, iadtai ma «ker eise jede Rcika gataa 
Vepalea da etwa 1 vara kreitaa Strohdach, auf Pfählen rakcad, bauet. 

Das Dach liegt schräg und nach der Seite woher gewöhnlich die perio- 
dischen Regen kommen niedriger, so dass die gesScte Cochenille keinen Schaden 
leiden kann. Die Cochenille bleibt aber längere Zeit am Blatte bif>i s]f^ zur 
Reife koaunt, auch ist diese Art Tapadus kostspieliger and mehr den surken 
Ungewittem ausgesetzt, «odardi aie oft gaaa aeratdrt «erdea. 

Aaaaer dea fcef^gea Plateresea, i£igd aad starke» Windea kat die Ceeke- 
aiUe aeck vide aadere Feinde, die man im Anfange der Coltnr niokt benerkla. 
Unter den venwhkdfae» Inaeeten, die ihr schaden, zeichnet sich beaeoder» eiae 
Art Wespe aus, welche sich gewöhnlich mehr in den allen Plantagen vorfii^det 
Diese legt ihre Eier in die 3Iitte der Colonien von Cuclunlüp, woraus dnui In 
kurzer Zeit ein kleiner raubaahger Wurm entsteht, der, ^vird er nicht baldgetodtet 
in ein paar Tagen alle sich auf dem Blatte befiadeode Cochenille verschlingt und 
ndi aar Larve verwaaddt, ironnu wieder eiae Wespe eatslekt Znaal ai An»- 
tiUn ui Aafaage jeder Süeidt aad in dea Mi^^udnen aiaaa «an fortwlhread 
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Seige tngM «i LMte Mm, wdche teai mew i Hfl idmi Wnm «if dnen 
0oni » p iwMtt i nid jeioi Abcad ütmi Herrn ReekMiag «bli^, wie viel «ie 

gemordet haben. Ich habe ganze Nopale gesehen, die ans NaeUlssigkelt in 

arht Tagen durch diesen Wurm ihrer Ernd((> heraabt worHpii waiTn ; . — es ist wirklich 
erstaunend »lit welcher jScknelli^ceit and welche (^uaotitäi er verschluckt, ohne 

betkMiders ku wachsen. 

Die Cuilur der Cochenille besch«f(if:;t eine grosse Menge Mensclien, jung 
uiid alt, männlichen und weiblichen Geschlechu and gerade vonütigiich zur trockenen 
Jahreszeit, wo sie keinen Feldbau betreiben können. 

Die Instrumente, die man dazu gebraucht, bestehen nur aus einen Pflug, 
▼Qt Ölten gezogen, der naeh Robionon Crano^^a Modell gennckt sn sein aeheiat, 
«id lunim die Erde 6 Ina 8 Zoll nach dirri- oder inermaUgem PflOgen «mwirft. 

Eiggra kennt man nicht, die Erde wird mit „Aaadones* egal gemacht und die 
Gran«BaIlefl etc. abgesucht, dann wird ein kleiner Graben nach der Schnur ge- 
zogen , gerade tief genug damit das (Peneä) Cactus-Blatt gehörig hinein ge* 
pflanzt werden kami. Zu all^^n ,qiidprfn Feldarbeiten, Keinigen etc. gebraucht nun 

entweder die Machete oder .A s aduii. 

D?e Nnpalc \Mi Pen ea aniarilla. die y.ur ßesäung im Jan aar bestimmt 
aiad, bieibeu nach der Krndte bis zum Monat August ruhen, man muss aber dann 
•Bft BÜMer Ina «nf eine gewiaaeflSke äbachnelden) waa wni nut gut gescUÜBaen 
12 nMligen Meaaem Ant, daait die jH«en BUMer kemwMea, md dieae dann 
ireder zu jung noeh na all aind hm Ae Saat anfnnnchaMn; diese Operation nennt 
ann Podaa. 

Wenn man dieses Leuten anvertraut, die es nicht verstehen, TerdirN man 
sehr leicht den ganzen Nopal und bekommt wenig gute Blätter. Die Blätter 
der Costena pflegt man bei der Erndte abzuschneiden, weil damit keine Gefahr 
ist, dass sie überreif werden. Ein guter Pflanzer hat alle seine zur Erndte nothi- 
gen Sachen im Voraus bereit, damit seiue Aufmerksamkeit zur Säe- und Erndte- 
Seit nidit abgeleitet wird. Hierzu gekört die nöthige Ansaht KSrbe, mit Pajner 
oder danneai Zeuge anageUebt, aneh arass er dabd an gjleidier Zeit aof iBe 
genaueste Oekononie sehen. Ueberhanpt scheint die Cultur der Cochenille noek 
▼ieler Verbesserungen fähig, welche ein Pflanzer nur darch genaue jBeobachtungen 
und verbesserte FeldHrbeiten erreichen kann. Erfahrung ist übr^ens, wie bei 
allen Sachen, auch bierin der beste Lehrmeister. 
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Geh. Rath Lichteostein aus Berlin machte si>Jann einige Mittheilungen 
über die während Cook's xweker Wdtamsei^ang begonnenen und spater ver« 
sdiiedentlich wieder anfgeiMnuneneii AriMteii der beidcii Förster iäm die «tt* 
. rend jener Reue beobachteten Tliere. IKe naeh den Tode J. R Foratere 

nach Berlin gelangten Papiere seien erst 1810 wieder an's Licht gezogen, Avähreod 
ein Theil der dazu gehörigen Abbildungen noch lange nachher in En^aod go* 
blieben. Die zoolo2;isr]ir Abtheilung der in Berlin vorhandenen Papiere aei voa 
ihm neuerdings geordnet und durch den Druck veröffentlicht worden. 

Hieraiif theilte Herr Profeaaor Bebn aiia Kiel seine Bnfdeckuag eines bis 
- dahiii niclit beadilelen Befes^ingsiiiparBtes des Röckeniaarkea wt. » Diese 
TOB ihm liganenta s pondylo-meningea genannte Binder erslieckeo suA 
iSnga der ganzen Wirbelsäule von den Seiten des ligamentan losgitadisale 
interaam snm Sack der dura aiater des RückeamarlKea. 

' Hen- Dr. Ziegier aus Hannover vertheilte dann clni^*- Exemplare seines 
Werkes über den Embryo und die üruust der Rehe und lugte die Bemerkung 
Inon, daas er bei aeiaen fortgesetsten diesjährigen Untenmehin^geii die Beobach- 
tn^g Bisekof/'s lil»er die periodiaeiie Losldsu^ der Bier ans des GraafselM 
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BÜMhen olne fwuMmnBeifimag kMVitigi gbkmim Me, wtnm (rieh «Im km* 
DiMution swiMhenPMifMMrBsehrieMy llr. Ziegler, PfofeMor Jlieka«lie 
und PrafeMer Behn ttber im Natur ud Bedealui^ der eor|»ore ]«te« 
mUom. 

Herr IJr. von dem Busch aus Bremen legte eiuige Helte der neuen 
Ausgabe von Chemnitz „Couch ylien-CabineC vor und zeigte einige 
■dtaie Cdüchylieii. S# die ▼eal^ee oeu^ebildete Genes SohiBo«to na, welches 
iriek kl den aflaseii WaMMmi des Staates Alakaaia findeti wo 4<^5 Spedes des- 
selken anterschieden smd. Es verkftlt sich w^en des eigeiitlilifliliekai Einadnitlaa 
am rechten Mundrande su Melanie nnd Ancelstns, wie sich unter den Meer- 
concliyllen das Gcnns Pleurotoma k" Fusus und Pyrula verhält. Durch 
dieses neue Genus wird die Aehnlichkeit, welche so oft zwischen den im Meere 
lebenden und den SchalUiieren des süssen Wassers gefunden wird, ucueidiugs 
bestätigt. 

Femer wurden einige Speeles von Melania und Unio vor^^seigt; unter 
letzteren der Unio spinosus, der «kcnfsBs AdaicUbflü mh [einea Meer- 
eonchyl der Cytkerea Diene kat md der Unio Niekllanna, den Lea als 
MB CTInaa könnend angiekc, der aber m den Lagnnea kei TaHfiieo gdnndm 
wwde. 

Dann zeigte noch Herr Consnl Gruner aus Bremen einige seltene und 
schöne Conchylien seiner ausgezeichneten Sammlung, darunter die Scalaria 
maguifica, die in keiner anderen Sammlung existiri. 



Dritte Sitsnng an 23. September 1844. 
Mergens 0 Ukr. 

Präsident: Professor I) 'Alton aas Halle. 
Secretair: Dr. Uartlaub ans Bremen. 

Die beutige Sitzung wurde erOlbet nit euMM Vortn^ des Herrn Medi- 
enakrstk Dr. Tovrtual ais JUtaater. 
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ITeber 4ie ZaaavmesMtnif der NasessekeiiewaAd im Meaaokea 

Nach einer ▼eriln^^ea AuaefamderaelnBg der La^ der die Naaemehd- 
dewaad eemtitBkeiideB TheOe beadraiit der Vartrageade ninichal die eartilago 

quadrangularis, welche auch bei den Slagelhieren Iwattadig vorkommt, wie 

durch vorgezeigte PrHpara<e nachge'o'TVs*»!! warde. Hienpf Koorpel ist nicht fest 
mit dem vom er verbundeu, sondern steckt locker zwischen den Blättern dieses 
Knochens. — Das Loch zwischen der Schaufel des vom er und dem Zapfen 
dea OS occipitis bildet den Zugang zu der Spalte zwischen den Blättern dea 
Pflogsebaaiheines, und fUtt in swd aeitwirta ndwB einander li^ende CSinllle» 
wddM in ifie Spalte dea voner übertreten. Hier nimint «nVenennels iBeBliil- 
adem des PflugscAvaifcnoipela a«f, wdichea aich gegen das Gewölbe dea Sehlmd- 
k<^fe8 heraufzieht. 

Der vorderp nnlrrc Tlicil des v omer-Knorpels bleibt Iebpns'1;4n«;lTrTi In 
einem knoqirligen Zustande, während der übrige Theil sich mit einer knocliernea 
Schale ubenueht. Die Pflags«haar selbst ist daher eine knöcherne Bedeckung 
den Tomer-Kaoiiiela. Daa faraaien yoBeri iaft dabei eonataat tm ao weiter, 
je jflager dea Iiidividm iai, nnd Teiaeblieaal aicb gegea daa Ckreiaenallnr vtlligy 
ipodurch die zu und rtckführenden Gefässe jenes Knorpels obliteriren und derselbe 
atrophisch werden muss. In der That ist derselbe nur in höchst seltenen F&llen 
noch nach dem 70. T/ebensjahre auf/uünden. ' — • Der vom er •Knorpel geliOrt 
folglich zu den verschwindenden Jinurpeln. • — 

Professor D' Alton aus Halle machte bei dirser Gelegenheit aufdieAebn- 
lichkeit des v Omer -Knorpels bein Foetus mit dem des Wallfisches attf- 
merksam. 

Professor E schriebt aus Kopenhagen bemerkte zu obiger MitUieiluag, 
daaa die genaneren Untermehnagen iber die Nerven and Bln^gedeae 
dieaea Knorpel- GebOdea nm ao wUikonunner aem »iaaten, inden ea aofaige 

den Untersuchungen von ihm selbst an WaOfia^enbr^'onen, von Jacobson, über 
das knorpelige Urcranium der Säugethiere, und von Rathke, über dieKntwicke- 
lufio; des Srh^dels überhaupt — als ein üchcrbleibsel des ursprünglichen knorp- 
ligen Kopl'gerustes zu bell ;h( )t sei, um welches herum sich die bleibende Pflog- 
Schaar in der Form einer zui»ammengedrückten Halbröhre bilde. Er bemerkte, 
diaa ao im an den WelUbwlwB die Bnlmckehnig dieaer Thale überhaupt aos- 
aerordentlicb leicht sa beoliaditen aei, indem «e a^ '*»g"*"* vor aidi gehe, and 
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selbst bei sehr grossen Individueu noch lauge nicht vollendet sei, so liesse sieh 
Mck aa jedem WslUasUtOflb lei«ht erkea^en, dast 4er iiUMiie knorpelige Theil 
der Pllugschasr (der die Dieke vwi vmm md die Uagt vm ü JNim ei f w ck a i 
kun) Ton der kadchemen Pfl«gtdhaar dorch eine sehr didw g^ässrelche Hanl 
gelKmit 0«iy diese also keinesweges durch dessen Verknöcherung gebildet werde, 
Müdem sich zu ihm verhalte, wie die knöchernen Wirbelkilfper zu der Rweken- 
saite. Ein ähnliches haliniss, meinte Prof. Esch rieht, fände zwischen dem 
Unterkiefer und dem processus Meckeiii statt und aueli zwischen den paarigen 
Schädelkuochen und gewinsai vergängliebeB KBorpeinügeln, die von der knorpe^ 
Ilgen Gmndli^ der Sdrildelliasii ansgcken. 

Or. C. H. Schmidt aus Bremen zeigte hierauf 1) eine blindgeborene 
Chlamys fimhriata aus Columbien, — 2) ein in der Begattung begriffene« 
V;v.w von Strunggylus armatus, — 31 ein SXixrV eines injicirten Band- 
wurines, an welchem deutlich ein von oben nach unten \eriautendes Geiass mit 
einer Queerverbindong in jedem GUede mi nnteracheiden ist. • — 4} Baupen von 
Bombyx dispnr. In den» mck uUreiclw BUnrien swiscken den üitegnmenten 
den Darmes finden. 

Professor Michaelis aus Kiel zeigte ein deformes Becken vor, welches 
ihm \i.m Herrn l>r. Kirch hoffer in Altona /ugesandt war. Die Missbildung 
hatte bei einer 24 jährigen Person die Operauon des Kaiserschnittes nothwendig 
gemacht^ und es bestand dieselbe in einer Vm^vachsong der Synchondroseo beider 
Seiten. Professor Michaelis machte auf die interessante Frage anfmerksam, 
ob hier die SttUuren durch die foramina sacrales gegangen sde% imd ob dno 
liestimmte Krankheit diese VerBnderong hervorgebracht habe. ~ Prof. D'Alton 
aus Halle sprach die Ansicht aus, dass eine iirsprüngtiche mangelhafte Hildung 
des Kreiizht'inps die Urs:ifhe solcher Missbildungeiä spiii iniisse. • — ■ Gypsabgüsse 
dieses Jie( ken^s sind durch Veroiittelung des Herrn Dr. Kirchlio f fer in Altona 
zu bekommen. — • 

Professor Bnrmeister aus Halle hielt demnächst einen Vortrag: 

Leber die Mundbildung der Lause. 

Der N;^iigapparat derselben war bisher noch ungenügend bekannt. — Der 
Redner verbreitete sich zttvor über die Verschiedenheiten der Thiere, welche 

II. Abditil. 17 
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gewöhnlich iiaase gtMmmi werden, im Aligemenen, erimerte an die Unterschiede 
ler beiasea^en nid 0««geii4eii lanaftigM Pmdtai, md ^ a n ukit iker 
eMtorai, 4m NUbM h Hälfe, mam aedL Y«i|^ta0er, 

wieflen habe, dass solche beissenden Ijüuse Federn oder Batie frässen. Auf 
den Vögeln giebt p«^ nur beissende Läuse, auf Säugetliieren aber zugleich b eis- 
sende und saugende. Die letzteren, um deren Mundbildung, es sich hier han- 
delt, bilden die alte Gattung Pediculus, von der gegenwärtig uur etwa 25 — • 
30 Arten bekannt aind^ — 8ie verbreiten sich über alle Saugetbierabtbeilungen, 
Mit Aosnalmie der Fledermftaae «ad WalUiaehe, voa dcaea mm loch 
Iceiae ichte jLana keaaea gelernt hat ttie Maadkfldaag betreiead, aa iai der 
iaeaere, einachiebbare, mit Haken am Ende beaetate Apparat schon too Swaai- 
merdamm und Nitzsch richtig beschrieben worden. Der innere verletzende 
Stachel dagegen, den Sw a mmer dämm für einfnrh hielt, während Nitr.sch 
vennuthete, da^is er aus 2 Horsten bestehe, ist aus 3 Theilen zusammengesetzt: einer 
hornigen Halbrinne , worin der iStachel liegt ; einer äussern z.weiklappigen iSdieide, 
die aai Gnade »ft den divergireadca Sehenkela der Balhmine iaatg vobMden 
iat wmI n«r an^iiA mit ikr bew^ wird; and etaem ianora feinen Rohr, daa 
ana der Sckeide wie ein Glied des Fernrohrs aas dem anderen hervorgesckobea 
werdea kann. Mit diesem inneren Rohr öffnet die Laus die Blutgefässe, aus 
denen sie ihre Nahrung einsaugt. Der Durohmesser des Kanales bf^tragt bei der 
Laus des Schweines, der grüssten Art, welche man kennt, 0,0u3 eines Pariser 
Zolls. Demnach ist die kürzlich geäusserte Ansieht, dass auch die Pediculi nit 
beissenden Mondtheilen versdien seien, als falsch aa verwerfen. 

Professor Bebn «na Kiel legte dann der Verasmmlasg eine Abhfldnag 

des BSies einer gesunden, zum erstenmale schwangeren Frau vor, welches so voll- 
kommen in die decidua eingesackt war, dass nur ein kleiner Theii mit reichen 
Flocken hervorragte. Derselbe bemerkte dabei, es sei ihm mehrmals gelungen, 
sehr /.errisseiie Decidueu ganz zusammenzuflicken, und dann habe er das Bi 
nicht ua der Mündung der tuba, wie man es jetzt oft darstelle, sundern an d& 
Fliehe des uteras eingesackt gefunden. 

Deraelke ndgte daranf der Versammlnng etaige Abbildungen ftber eine 
seines Wissens bisher noch nicht beobachtete menschliche Missbildung vor. Es 
fehlte derselben ein Bein und ein Arm, beide an derselben Seite, während beide 
Extremitäten der andern Seite vollkommen entwickelt sind. Zu gleicher Zeit 
ist ein Nabelbruch und Spina bifida vorbanden. 



Digrtized by Google 



131 



nfTiselb*» m«rKte darauf der VwMmmlung eine Mittheilung; über das l'ii- 
genügende der bisher in der Classifieadon der Mollusken bei Bildung der gener« 
benatztea Abtkeilings^rüAde. Kennzeieheo, die nur von der Schaale entlehnt 
«nd, seien ungenögeMl ml c« aei irrig, da» da« Thier licht genügeide Ken* 
idekw Meie. Br mdkte dmif mt mtk sieht hemtat» AhdMflwgigrtede der 
lilUgnutihiffflrTr aalmerkmun, s. B. a«f den Fuss derselben. Arion krieche 
«if der ganzen Sehls, LiMax nur auf dev mittleren Theile derselben. Eine 
neue Species , Limax typus Behu, sei gana sehwars, jeniM- mittlK^rp Thpil 
aber weiss; sie sei von Nilason (Mullusea saecica} al^ eiue Varietät vun 
Arion Empiricoram aufgeführt, sei aber ein waiirer Limax und in dichten 
feuchten Backenwüldem häufig. Eh. sveiler, st wenig heaehfeter Punkt seien 
die liiebeqifeiie der Heiice a. DieseIhM seien sieht bei allen ehdMAMm 
HeUxartesJlveihaides lad bei denen, die sie besässen, aehr versi^eden gefenat, 
s> B. bei Heliz nesioralis und harteasis, die Anton in Halle zu einer 
Speeles vereinige. Der Yersamnilune; wurde eine Anzahl solch f r liiebespfeile, 
darunter Mich einii^H von ausländischen fticliuecken, vorgelegt. — Ein dritter, wich- 
tiger Punkt seiet) die Zahne; auch über die verschiedene Bildung derselben bei 
einheimibcheu Luiigejischnecken wui'den Pripsrate vorgezeigt. — Ein vierter, 
ungleich mehr berfickaicbtigter Poskt aeiMi die FiUer, aber asch hier aei saeh 
Manchea nsbeadMet. Er zeigte dsraiif Thier osd Schaale eiaer sMxieaQtaeben 
Sehnecke vor, die, der Schaale nach, der Abtheilung Achatina Lank asd 
Glandina der neueren Conchyliologen angehört. Das Thier ist zahnlos, hat 
ausser den vier zurückziehharen Fühlern . die ;ni ihrtr Spifzp \vit> geknickt sind, 
noch zwei iir)<rl#>icli stärkere, dfin ^luiide naher .sEfhe'iiilr . liKriieriörinig gehobne, 
nicht zuruck/.iehliare i*"uhier- isiin abniicheii Thier hat Say in der Description 
of the Land and fresh water Shells of the united States in Nichol-^ 
son's Encjrchpädia ven aeinesi Ullschlich so genannten Polyphemna glans 
besdiriebes; er neimt die nicht nnrücksielriiwen Fählw, veriSngerte Lippen. ^ 
Sollte diese Thierform ein neues Genus begründen müssen, so schlägt Professor 
Behn für dasselbe, zn Ehren des Conlerepsralhs Pf äff in Kiel, den Namen 

Pfaffia vor. 

Prolessor Hehn hielt darauf einen Vortrag über seine Untersuchungen 
der knöchernen Augenringe der Vögel. Ks ist bekannt, dasi^ die Zahl der 
KDOchenplatien , weld» denselben zusammensetzen, nicht ganz gleich ist, indess 
int 15 die gewöhnliche ZaU. Viel grSsser sind aber die Unterschiede, welche 
noh in der Lagenuig der Platten zeigen. Die metsten Platten liegen zwar Dadi- 

17* 
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xif gelartig, 4. h. die eine Seit<^ ntif, die andere unter der nicbsieo; iadess ist 
Prof. Bebo noch kein Angenring (_auch ni«bt b«i AmpliibieA^ vorgekonmen , wo 
die ntMe» eiiliB Mloh» Lagemng haben. Imaer Mel tieli wenigrteiis eue 
IHttle, welcbe Mit ibrai bekleii fiWtao «of dea NaeMmnii Keg^ and dem «nU 
i p p e e h ea d «adg^tem auch dm, die Mde Seften «efer den anliegenden hat Oft 
iber findet sich diese Erscheinung 2 oder 3«iaL *^ Die Anordniing dieser soge- 
nannten obem und nnteni Platten zn den sogenannten ?Jipp;eTp1a(fpn giebt begreii- 
licher Weise Gelegenheit zu nn/ahligen Abfinderungen. — Behn bezeidinet die 
Ringe, je nachdem in denselben eine Platte oben und eine unten oder zwei oder 
drei oben «nd unten liegui, als einreihige, zweireihige und dreireihige Ringe 
{mkr kat er binher nocb sieht beobachtet.} Vm dieae Abweichmgea einfach lud 
ttbenichfKiA m beieicbiai, bedieaA er aiek einer Formel; er aetst ntadidi die 
der obem Platten über die der Ziegelplatten auf, und die der unteren, unter 
einen Strich. Kr beginnt mit einer oberen Platte und zählt nach der Seite, wo 
die meisten Ziegelplatten lip£;eii. • — Die zuerst bezeichnete Platte pflegt er dem 
EnJ<; der Formel wieder anzuhangen, sie aber einzuklammern, um zu zeigen, 
(ia^is sie nicht mitgewählt werden juüs8e. • — DerAugenriog des Genus FalcoL. ist 
einreihig; von F. bateo vulgaria kotet er Xf^ytUs 15. ^ Der Augenring den 
Gern» Larva ([der aieh aehr leieht miteranahen ÜMt,) »t, ao wie der vieler 
anderen Cleachleeirter, zweireihig; er lautet bei den meiaten Arten dea Genna 
Lama -^«yi^ijs^ = 15. — - Dreireihige Ringe scheinen sehr selten vorzu- 
kommen and 8ind vielteicht nur Folge von Mii^sbildun^en, die natürlich auch hier sich 
linden. Bei Phuenicopterus ruber fand Behn ^3y3^'t'''^t<*^ ~ *" 
Prof. Behn bat die Versammlang, der er eine grosse Zahl solcher Augenringe 
vorlegte, ihm durch Mittheiluag der Augenringe mulfadiaeher uid aeltener YitgA 
nr Fortaetaong dieaer Unlcnnohmig behilflich an ama. 

Profeaaor Behn neigte derVeraaamlung ein jungea Exemplar deaaelcown 
Croeodllaa intermedina Gray. (C JoumeL Borjr de St, Fmceniy vor. 
Daaaelbe atammt ana Afrilca. 

Bndlieh neigte deradbe der Veraamadoqg nwei aaemcaniache Fledermioae, 
welche der Fligelbildang nach mit dem Genf froy^aehen Genus Cephalotes 
(Hypoderma. Quoy und Gaimard.j übereinstimmen, aber im Uebrigen z. B. 
durch das Vaterland in der neuen Welt, und zacidige SSähne sehr abweicfaea. 
Dieaelben werden au«fuhrlicfaer beschrieben werden. 
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Herr lir. C. H. Schmidt aus Bremen eine mit Taback ver- 

packte Limax-Art aus Nordamerika vor, weldie sich seitr gut erhalten hatte, 
und knöpfte daraa Yorschliige, die coiwervireiide Kraft des Tabaeks auch ander- 
weitig zur Biftaltug von Nctaraliea sn bcaiteeii. Auch fügte dendhe einige 
Worte ttber die anlifleiliocihe Kroft deo ZHoker« ba. 

Herr Brandt aas Hambnrj; Ipfi^tp »'inige selten^ Vö<^e! vom Altai vor und 
Dr. von Tschudi riiir höchst merkwürdige neue Gattung von Laudcunchylien, 
welche von ihm aus Peru mitgebracht war. 

Zoologische Besprechongen über verschiedene der zuletzt erwähnten Thiere 
bildeten den Schloss dieser Silisuiig und sugleich der Ver.saminiuugeu der ver- 
einigten Sectionen fOr Zoologie and fttr Anatomie und Physiolo^. 
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Tl. 

Sectioii für Medicia und Ckirurgie» 



Mittwoch den 18. »September 1844» 

Sfadi beendeter allgemeiner Versammlmig und der AuSm4ett»g de» sweitcii 

Gescbäftsführers zur Bildung der Sectionen, versammelten sich die Mitglieder 
der oben bezeichnetpn 8ection unter dem Geleite des Dr. med. C. H. Schmidt 
aus Bremen in dem für dieselbe bestimmten Locale, Börse No. 2. Dr. Schmidt 
sprach hier einige W orte über die Zwecke der Sectiun, veranlasste dieselbe 
zur Wahl eines Präsidenten nnd eines Secretairs, und die vortragenden Mitglieder 
sttr Arawldang; ikrer Vortrige. Wie in den frttlieni Vernenunliingai vereinigte 
man aieli sdtr bald dahin, das« das Priaidlom tlgiieh weehaeln, «hs Sectetariat 
aber |>enTi<inent bleiben solle. 

Zum Vorsitzenden de^ folgenden Tages >vähl(e man Dr. Chauiepie 
sen. aus Hamburg und /.um Secretair für die ganze Versanunhuigaseit Dr. 
Mansfeld aus Braniisrhwt'ig. 

Zu Vurtrageu iur die folgenden Tage meldeten sich: 
1} Profewor MicbaSlis ans Kiel, Aber S^^phyaiotonde. 
2) Dr. FUgge am BanDtnrer; Uber die pbymologiaebe Wirlang de« 
Seebades und den thNapeiilischett Bnflnss gyinDastisiAer Uelnugeo iKftraid 
desselben. 

33 Dr Erpt'nbeck aus Leer; über einige von ihm erfundene Mittel zur 
Präservatlon gegen die Schädlichkeit des Athmens in vergiftelea oder verpealeteii 
Bäumen. 
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43 Dr. Chaufepi^ sen. aas Uaoibarg; über Il«de«yge. 
53 ProfessiNr Rnete avs Güttingen 3 tber ein von ihm erfundenes Oph« 
Aalnotrop. 

6) Dr. T6lken am Bremta; «ber «inige tMrionM • paAilogiMfc» 

Primate. 

7) Dr. liOrent aas Bremen ; riber einen *;ros8Pn Hamstern. 

83 Dr. Barkbanseii tm Bremen j über die Jttort^tät der Kinder au 
Innern Unfacben. 

93 Dr. Wolff aus Berlin j liber eine neue Methode zur Behaudluug 
gewiMcr OhmikniilJieitca. 

Weg» bereite vwgeeehrttteDnr Zeit worden die Verbandliugen bis sui 
»dem Tage «n^esetst und die MUgiieder emeht, rieh pttnkllieh enatellea x« 
weüeo. 



Erste Sitzung Donnerstag, den 10. Septen^ber 1844. 
Vormittags von 11 bis 2 Uhr. 

Präsident: Dr. Chaufepi^ sen. aas Hamburg, 
8eerettir: Dr. Mansf eid ans Evannsdiweig, 

Der «weite Geschifksfnbrer, Dr. Foeke, meldete fangende für die Section 
i^ngc^angene Scbriften an und ein|deU d»en BweekmSsrigste Verthdlnag nadi 

dem Wunscbe ibrer Verfasser: 

13 Dr. Ueidenreich; die Verkehrtbeit in der Enüehung und Bildung 
der weiblichen Jugend. 2te verbesserte Auflage. Ansbach. 1844. 60 S. 8. 

23 Dr. H. A. Peez: Bemerkungen über die Thermen zu Wiesbaden, 
oder kleine Beiträge zur Pailiologie, Diagnostik xuid 'l'iierapie nicht genug beach- 
teter Zustände und ihrem Verhältnisse zu den Heilquellen. Wiesbaden. 1844. 
19 S. 8. 

33 Dr. Christian Weigleia; dütetische Fragpente für Aemle und 
gebadete Laien. Grats 1842. 108 S. & 

43 Dr. A. Mtthry; über die historische Unwandelbarkeit der Natur nnd 
der Kraalüieiten. Hannover 1844* 50 S. 8. 

Secretair Dr. M n it s f e 1 d versprach, in einer der nftflhstett Versammlnngsn 
tber den lubalt dieser tScbriften referireii zu wollen. 
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Der Präsident sprach den Wunsch aus, das« din Vorträfi;e kur«, ein jeder 
Dicht länger als x.ehn MinuteB dauern und die DiBcussiooen um ein Uhr gehalten 
werden mSditen. AmA wwde aof im VoisdUi^ des Profesnaia Mi ehalt Iis 
•OS Kiel eine gelrartrttililiehe Seetiee gebildet, deren Vemumnliing Ar jeden Tag 

am ein IJbr anberaumt und der Vorschlagende com Vorsitzer derselben bestimmt 

Dr. JBwald Dietrich aus Leipzig sprach über die Weintraubenkur, den 
rht>misrhf>n ÖpK^lt der verschiedenen Trauben und über die Wirkong derselben 
auf den menschlichen Körper. 

Profeasor Michaelis handelte über Sympbysiutumie, besonders wie man 
sie aus der Vergessenheit b den VSSIm dordians wieder liervomifeii uttaae, wo 
kehie andere Operallott ilire Stelle na vertreten vermöge. Dieser FaD sei der, 
wo eine allgemeine Beckeiiverengerang stattfinde. Nacli dem Einschnitte betrage 
die Entfernung der beiden Ossa pubis höchstens einen Zoll und dann sei Alles 
%ur GeburtsvolIeiidui)|a: der Natur zu übprlsssoi). Das vor Zeiten gefürchtete 
Nichtheilen der getrennten Symphyse »ei jetzt weniger zu befürchten, da die sub- 
cutanen Durchschneidungeti ^anz das Gegentheil bewiesen haben. 

Sanititsrath Dr. Flügge ans Hannover sprach über die physiologische 
Wirkung des Seebades wid den dierapeatisehen fiSnfluss g}'mna«Ü8dier Uebungen 
'wXbrend desselN». 

Die Erklärungen der bisherigen Autureti über die nächste primaire Wir- 
kung der Seebäder bestehen nur in einer Aufzählung einzelner S>Tnptome, die 
sich während des Gebrauehs eines Seebades zeigen oder in der Angabe spcundairer 
Erscheinungen, die nach den vei-schiedenen Individualitäten in sehr mannigfaltiger 
Gestalt auftreten können. Nach der Ansicht des Redners besteht die eigentliche 
physiologische Wirkung des Seebades in einer direcfen Potensimng der gesanm- 
ten NerventhStigkeit und wird vorsi^weise dadurch eine erhöhte InteositSt des 
ganzen vegetativen Processes im Organismus bedingt. 

Während des Seebades werde gewissermaassen das electrische Wechsel- 
verhältniss zwisrhen dem in»'nsrhlirhen Körpei- und der Atmospliare unterbrochen 
und gleichsam eine andere Kette auf einige Augenblicke mit dem Meerwasser 
geschlossen. Der Wellenschlag bewirke ein wiederholtes Oeffnen und Schliessen 
dieser Kette^ daher die kiüfUgen Wirkungen desadben. Auf die Capillarität aber, 
als Site des galvaniach-physidogischen Proeesses des organischen Lebens, wirke 
das kalte Seebad ziuiächst. Wenn diese bis zu einem gewissen Grade abgekfihlt 
wird, 80 cessire der ProceM auf Augenblicke, um danach nit erneuter Kraft 
wieder hervorsutreten. Das seien die dynaaitschea Drscheinangen. Die potenxirte 
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Stelle des lebeaden mensdiüihen Kdrponi tritt ein rascherer Stoffweeksel f&i; 
dadurch wird indirect die Lebenskraft in sammtlicben inneren Gebilden erhöht 
tritt die Abkübliin^ auf der ganzen Oberfläche des menschlichen Körpers ein, so 
sammelt sich die vitale Heaction, die Lebenskraft im Innern nm so ni« In . Hat 
sich die Temperatur der Haut aber wieder mit der Atmosphäre uud den innem 
KffifertWil« im Oldehgewieht gMetil, dum irird mch die ttHaAv ofcdkte Baergi» 
der iimerai Gebilde wieder vemiodeit vnd dann tritt in dieeen ein meeherer Stoff- 
«ecksei und damit eine eriiöhte WÜiweentwickelang ein« Der sinnlichen Wahr- 
nehwing macht sich dies durch äussere Erscheinungen bemerkbar. Unmittelbar 
nach dem Badf , bei ganz abgekühlter Haut, fühlt man die durch den raschen 
Stoffwechsel bedingte behagliche Wärme, oft sogar eine glühende Hitze über die 
ganze Oberfläche des Körpers verbreitet; ist die Haut wieder warm geworden, 
dam ffOk man das eigenthtimliche innere Wohlbehagen, die innere Winne. So 
lange der grössere StollWeeluel wikrend dieses WeehselveiAiltnisses foHdsnert| 
wird ein grösseres Maass von Lebenslaaft Sit mechanischen Aensserongen dis» 
ponibel gemacht. Eioe SMtkodisch geübte Steigerung dieser mechanischen Ac^ionea 
erhöht aber diesen Process, und das Bediirfm'ss v^rh voHstündIger Ausgleichung 
im organischen Gleichgewichte kann nur ilutrh Srhlaf und vermehrte Zufuhr von 
Nahrungsmitteln befriedigt werden. Beides im ^eebade. Bei einem so kunstlich 
gesteigerten Stoffwechsel werden alle, selbst die indifferentesten Thdle des Or- 
gsnismns dorekdrungen nad dsber der tktmqievtische Nntsen in den verachiedenen 
Arten kdrperlidwr DeforadtSten. Alle Kinder sdt leiekten Verkic^nngen der 
Wirkels&nle, erhöhten Schultern und anderen Abnormitäten der Art wurden durek 
einen sort^faltlg geleiteten und individualisirten mnaslischpii Unterricht alle. 
über lOü Fälle sfiiin Krf.ihrung — «iiljniid des Gebrauchs von »Sef^liüdem 
geheilt. Seit vier Jahren habe er seine gyiiuiastiscbe Anstalt in Norderney — • 
die erste in einem Seebade — errichtet und so erfreuliche, empfehlenswerthe 
Resoltate erlangt 

Dr. Brpenbeek sns Leer seigfe die von ihm erfundenen Apfsmte anr 

Prseservatistt gegen die Schadliclikeit des Atbmeas in vergifteten und verpestetca 
Räumen und explirirte die Art ihrer Anwendung. Die bisher gehräurhlirhen nnd 
bekannten Nchui/.mitteK deren der Vortragende mdurere nannte, seien nicht immer 
die sichersten gewesen. 

Dr. M ans fei d forderte zur Mittheiluog vou Krlahruogea über die Au> 
wcsdn^ der Blagnet-BtektrieiliU^ nssMOtiiek den ReiPncken BotaHswi-Apparats, 
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im mm iiiii^iiwii KtuiMkm, 1^ ««ftgt läbe ii fkyMMi KfMttiita.. 
MiiHii* tat 4m CteMtar 4w DqpraHiHi «m» MMCMiiehMto Md^ ^BfWi 

m <ler BraviMhwei|;er InreB-Ai»tsU geaebea, nod in 8pede ein« MaBn 
MelanchoHa attanita, der Jahrplang den Seimigen als anheilbcr zur Last 
gelegen, so vollkommen dadurch hergestellt, dass keine Spur seines Leidens xu- 
nickgebiieben sei, und er seiner gewohnten Landarbeit wieder y.ariirkge^eben 
werden konnte. Nock andere eben so glüeklich verlaufene it'alie werde er bei 

fUMk IIoU«1ier ww Hmiüwi' wanite vor 4aM «ttseitigea Gehwek» 

JiMWi Swfterst kräftigen dynamiscken mittels, vorxtiglich bei noch ii|;ciid vorwal- 
teadea entzündlichen Zustanden. Er nannte im Allgemeinen die Falle seiner An«* 
Wendung und wo er seihet den guten Erfolg gesehen, & B. wo g;utart!{s;e Ge- 
schwülste zu 7#rtheilen waren. Professor Rnete aus Göttingen rieth xu der- 
selben Vorsicht und enviahnte einige Krankheitszustande, wo kein anderes Mittel 
m ukhMcr WiikBandoil Ut Magnet- Eleetokilit gicidb koaun. Ib Benebnng 
auf den Appaiak adbat Backte er die BonerkiMg, daaa die mcialmi Maier ge- 
IrloflUichen keiaen Gjrotrof beaisaea» der wm aickm Gelwawk ao donhaH 
nUMderlicb sei. 

Dr. Oppenheim ans Hamburg fragte, unter welche Kathegnrie dieje- 
nigen Geschwülste ^cluMtfri, \velche Holscher durch Magnet -Electricitat zu 
zertheilea hoffte, woraul dieser die gutartigen VerhlirtUBgen in weiblichen Brüsten, 
Scrophelgesohwilate tm Uae^ fikiuawa v. s. w. Bamte. 

D^. HahD ana Haaaover enrihite cbeafidla die gelungene BeifaBg etaea 
Tiumor cysticus aaf dem Kopfe durch dasselbe Mittel. 

OpyenhelB aah die Anwendo^g deaaelben bei ßydropt otMrn er» 

ftdglM 

Dieser Gegenstand beschäftigte noch Mehrere der -Anwesenden und gab 
sngleich die Veranlassung, den Unterschied des wahren Hydrops ovarii Ton 
ähnlich scheinenden ^ durch Hydatidengeackwttlate vemnuM^ten Deaorganisi^iooeB 
H b e a yi e e he n wd faataaateiien^ 

Die BVage Oppenkeims, ob jBiMprfUnngai bei Bfdnpg ovmm 
Bfttzli«^ sein können, oder man die Operation niete vomduaen müsse, wurde vea 
Professor Michaelis dahin beantwortet, dass wo Injectionen die Hfiluno; herbei- 
o;efiibrt hätten, auch wahrsrhiinüch kein Hydrops ovarü Statt gefunden habe. 
Als deiijeuigen Wasseransammlungen gehörend, deren Beseitigung durch 
Magnet -Electricitat bewerkstelligt werden könne^ gab er besonders Hydrops 
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QcMbiiibten, guten Erfolg haben; bei dem Hydrops, vom c^gMÜiehMl Olgain 

mUiC msgebend, sei die Heilong allein dnrch die Operation zu vereocben. 

Michaelis spracli noch von einer angebomen Hvdatiden^esftliwulst der 
Ovarien und Dr. Schober aus Vloiliü über eine von ihm beseitigte LähmuDg 
<les Nervus facialis dank Magnet- Kiectrieität, die er als ein sehr wirksames 
Rctanittel hervoilab. 

Dr. Barkhausen aus Bremen forderte Im winem und NsMM atimt 
übrigen Collegen, die Mitglieder dBeaer Smüm ■■■ Bewwfce dM JEnakoAiMet 
ittr NadMtli«» 5 Ubr, wf. 

SBi feraerctt Votti%eii Meldeten nfadi: 
Hofrath Holseher« fiber einige Pathologica. 

Dr. Schütte aus Bremen, über einen Fall von Defectus irdis, und 
Dr. Focke aoa Bremen, die Vorseigiug eini^r miignet - electrischen 
Apparate. 

Zum Vorsitzenden für die murgeode Versammlung ward Geheime Medt- 
«inalna Dr. -wm Ammni «u Dreadea gewlddi 



Siweite Sitzung na 20. September 1844. 

II bin 2 Uhr. 



Prfinident: Geh. Mediclndmlh Dr. von Anaon nun Dresden. 
Secretnir: Dr. Mnnnfeld «nn Drannadiweig. 

Der Präsident machte die Mtttheilung, dass eine laste zur Unterschrift 
Ar die Fenllakt nneh Breaeilwvea eingegangen sei, und die 



' Dr. Vocke machte die Anzeige, dass ein Etui mit geburLshüIflichen In- 
stromenteji von Leisnig in Würzburg eingeschickt sei, worauf Dr. Tölkea 
ecmcht wurde, darüber in der geburtshilflichen Sertion refenren zu wollen. 

In Betreff des vuu dem Präsidenten von Ammo]! erwähnten Beschlusses 
der % orjaiirigeu Grätzer Versammlung, da^ jede bei der Versammlung betheiligte 

18 • 
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'^fdlufwem Erstandene ein Sonnarivin liefern solle, war jedoch die »rdkiMMufc 
ithbvigiMbB jSection der Meinuig, dass dies für ihre Wissensdkaftea i^<mi jedes 
Jahr so verf^chiedentlieh und in grösster Ausführunisr geschehen sei, und sie daher 
"von diesem gewiss sehr vortheilhafteB Vorschli^ für sich ans diesem Qrmdt 
"keinea Gebrauch nacheu könne. 



Dr. Focke spraA ttler BkctTraugnetisniiis wai die friheran vobeqneaieD 
Apparate, deoMlIien «BEUwendai, tägfit daca UaMB «iid cafiuili coutrairMi 
Apparat, bcMhrieb dessen SeeaaBCMetanig» die Art, wie er beUeb^ Wbrk* 
sadtett hervorsiihcliigeB imrm<%e etc. 

Kin gleiches geschah von Profe8S<»r Ruete. 

Dr. Chaufepie sen. ans Hamburg hielt einen Vortrag uImm die Rade- 
syge, die er bei seinem Aofeuthaite in Christianien, wahrend der Vernammlang 
der scandinavischen Netlrfetsdier lud Aerste, in mehreren Formen zu sehen 
Geteseaheit gehabt, und Uber wdche er durch Dr. DaeielsseB echriAlicbe wd 
bOdUebe Hittbefluiigeii erhalten hatte. Diese Nscbriehten misse der Redner Ar 
um so gehaltreicher ausgeben, als Danielssen durch eine fünfjährige Praxis im 
St. Georg's-Hospital za Bergen, die R^desyge in allen ihren Formen bf—ni 
nu leinen, hinreichende Gelegenheit g* lialit habe. 

„Die Spedalskhed ist der eigentliche nordische Aussatz; die Elephan- 
iiasis ^raecorum, die Lepra der Alten, die schon seit Moses Zeiten besteht 
nnd von der man ndion in alten Urkunden Spuren findet, dsss nie b Norw^en 
«od Irland vor 1000 Jahres gehemdrt hat. Im Mittelalter wttthete sie demaassen 
in Norwegen, dass viele Hospitäler errichtet worden, um die Kranken absnno»- 
den nnd ihre Verbreitung zu hindern. Ist sie damals ansteckend gewesen, so 
hält man sie jetzt nicht für contagiös, wohl aber für erblich, obgleich sie manch-^ 
mal ein Glied der Familie überspringt. Unter nacfitlieiligen Einflüssen entwickelt 
sie sich auch bei gesunden Menschen und mau hat sW selbst beim Foetusbeoh- 
neblet Sie zeigt sidi mehr im Irnwm den Imndes, jeneeita der Gebirge; aber 
nncb fai Island, F!nttnmiken,liapp]andnndaclbit m Schott- nnd Irland, inGrieehe»- 
Isnd findet man einzelne Fälle dieser Krankheit. 

Die Spedalskhed oder die Radesyge bildet wahraeheinlidk eine tertüre 
Form der vSyphilis, eine besondere Art die man unter zwei verschiedenen 
Formen beobachtet, als Elephantiasis tiiherculosa, luid Elephantiasis anae~ 
sthetica. Beide «eigen sich vorzüglich an der Westküste Norwegens zwischen 
dem 60 nnd 70 * der Brette, besonders «iter der Srmsten Volksklasse. 
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JNb Pro4r»ai wie «e CMcgndiBÜMiMte tU M Mte Jtattdin 
akHÜflh 4iaaiMlieiien. Es MgM tichSckwere nad Mattifi^Mit im gusM Kiifflr* 
Jazo gesellt sich Widerwillen eur Arbeit, Müdigkeit, S^i^en, Druck ii dar 

CaHia, Ekel ünd Anorexie. Dieser Zostand kann lange, selbst Jahre dauern. 
Dami bildet »icii eine eigenthünlicbe Eruption, entweder: 1~) von runden, lividen, 
platten Flecken, die unter dem Druck des Fingers auf längere oder kürxere Zeit 
verschwinden; oder 2} harten, runden, isolirten Knoten, die endlich auf ihrer Ober- 
iicle GctcMm VMm. 

Bei iisr Ekpkantiasis tuherculosa verlauren die Vorbote» «ette» ■ciMÜ, 
ist dies aber doch der Fall, so tritt ein vierzehntagiges Fieber ein. Die Fleckes 
gewöhnlich an der Stirn und dem Rücken der Hand sichtbar, werden immer erha- 
bener und sind von einem brennenden Gefühle be£;Ieitet. Das Gesicht fängt an 
%n schwellen und die Flecken verbreiten sich über Extremitäten und Rucken. 
Bei dieser Zunahme nach allen Dimensionen, bilden sich zusammenfliessende 
TibeAela, wd aisdieii breite^ «Arims FUtebe»* Diese mhu— eaficssttiden laii 
die isalirtsii Toberkebi, erweidiai sieh, ▼snndasscn tiefe Oesehwire, die eiae 
ichoröse Materie absondern und mit einer grau braunen Kruste bedeckt werden. 
Die Haut infiltrirt und verdickt sirh. wird immer hypertrophischer und vexdidtt 
und verliert ihre Klasticität. XVw HautausdiinstunE^ wird vpränderf, bekommt einra 
bocksartigen Geruch und sie wird bei längerer Kraitkheitsdauer gefühllos. Die bis 
dahin uuberuhrteu Schleimhäute werden nun auch ins Mitleiden gesogen; die 
StÖKBM wird rauh und pfeifcsd, die Respiration beengt und der Kranke gewinnt 
dss Ansehes eines CyMedsehen. Aebnlisii wie «nf der Hsnt Teiidt es sieb ni 
der Mundhöhle und die Geschwürsbildong, wenn auch auf der Zunge etwas obev^ 
ÜeUidier, findet auch da Statt. Dringt die tuberculose Infiltration bis mm 
liarynx, so nind Sprache und Respiration äusserst benachthellij^t. Auch die 
Nasi »schleirnhaui wiid ergriffen, am Septum cartila^inosum biideu sich pha- 
gadanische Geschwüre, die die Substanz zerfressen, Aul der Sclerotica und 
voTKägUcb Süden üiisseni Rindem der Ceraea seigt sich iMYeiisttf der Krank- 
beit ein brsnngslber Fleck, der sieb m Fem eines Tnbericeb eilebi, die Coiaes 
vernichtet, die inners Aagen-Ksnuner nnd die Iris erreicht und mit der AnsAllni^ 
beider Augen-Kammern endet, so dass das Auge das Ansehen einer gan/. tuber- 
culospi) Masse bekommt. Bei langsamem Krankheitsverlaaf tritt endlich Cachexie 
ein, die mit Mniasmus endet; bei schnellem, entwickelt sicli »ine tuberculose 
Pleuritis oder Peritonitis, seltener Enteritis, und noch seltener Pnen- 
monie, die dann mit dem Tode enden. 
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iMgca VoiholiM fHga flfai«, Finger und Fttwe tob untea «i nueropdadidi 

MBpfiadlich tn werden, so dass die Kranken oft achon ^ringer Berittnig 
faal. einvulsivische Erschtittenmgen , wie bei elektrischen Schlägen, empfinden. 

Zuweilen nach Jahre langer Dauer und nach überhandgenommener Schwache 
und Abmagemng des Kranken , xeigt sich eine Crefflhllosigkeit der Haut beim Be- 
FfAren und die Secretion dendben hört auf; die Haoft wird bleich and trocken 
wie PergUMBt lud ihrer Blanticität gänzUok bennbt DieM Anmesthete vtr- 
bnünt «idh aifaniblldi «bor dw gUMS KSrper ud knn jedes Soasera Cffiei be- 
fallen; sie wird zuletzt sogar so vollkonim^ die Herrscherin, dass sich der Kranke 
bis KUr Mnrtifiration vprTirennen kann , ja dass man bpdfutende AmpotetiMmi bei 
ibin vornehmen kann, uhne Amn es von ihm wahrgenommen werde. 

Ja es giebt Beispiele, dass die Kranken sieh selbst amputirt und um die 
Blutungen za etiHen, das verstümmelte Glied in siedendes Pech gesteckt haben. 
Wibfend des VerieeHi der Kraakheit sieht mm «» TereeUedeneB Tbeiles des 
KArpers, besonders «n den FsssoUai, Oesebwflre cststebea, die die Hsit ser* 
fressen und die Muskeln entblössen. Diese Geschwüre sondeni tiie dimei 
seröse Fenehtigkeit ab und sind dermassen atonisch, dass »an Bum öftem Gan- 
tharidftnpulver einstreuen kann, ohne Eiter und Schmerz zu erzeugen. Die Ab- 
magerung beginnt mit zuerst auf dem Rücken der Hände, wo die Muskeln atro- 
phisch werden und die Finger sich verkürzen und krümmen. Bald tritt dann die 
Ifeeres e der PbslMiges em, dKe se eigestÜtaKeb diese Vom der Slepbsstissis 
beadehnet GeiHHnilieb werden dfe Finger nadk «nd Ba«il angegrüen, selten aid 
ennal. Kn derOesebwrist der ergriffenen Theile gesellen mtk lebballe Sehsier» 
aen des Periostenms und alle Zeichen einer allgemeinen Reaction, die Siek 
durch innere Kranlhfitsprscheinungen äussert. Nach eini^^fn Tn^vn r.n^t sich am 
leidenden Theil Fluctuatioii . A'w Hnnt bricht durch, und luiduicm « inp gi-os!;e 
Menge eines stinkenden Ichors ausgetlossen ist, findet man die vSelinen und 
Knochen entblösst Nun hören die Zeichen der allgemeinen Reaction auf und 
Bseb einigen Woeben, InsweileB MoMrten Ideen sieb die Plialangen ab, die Qe* 
sebwOre bellen «nd es bleibt eine bedeutende Verbflrsng des Gliedes snr«ek. 
Diese Necrose ergreift nach und na<^ alle Fugnr and Zehen und die Hast die- 
ser Theile verdickt sich. In Folge dieser Entzündungen verdickt sich das subcu- 
tane Hautg;»'webe , und infiltrirt sich dermassen, dass die Hände und Fti?5se ganz 
platt, aufgeschwollen und verunstaltet werden. Nach langjährigen jLeiden kommen 
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4m T«4. 

Bei d<^r Elephantiasis tnberculosa findet man in der Epidermis mi 
miZell^webe, die Infiltration einer ausgeschwitzten Masse der Art, dass sie die 
Haut und das Zellgewebe gänzlich zerstört. Diese Jnfiliratioii findet .sich auch 
in den Wänden der sabcatawB Venen, so das« die Fena basilica die Dicke 
fliMt Witfium wnkduMt kam. AdudiclM« keanlBl mb an 4ai Augen, um 
JUaryazy m 4m üraelie« «4 4eB Br^neUei, ai 4er Flevr«, '4er IjeftcK, 
Müs, den Eingewei^it deni CJterns, aber idlen in de« Logen. Im GeUn^ 
Beigen sich starke Adbaesiunen der Dura mater mit dem cranio und der Arach" 
noidea. Wasser und Blutanhaufungen , gelatinöse £xsadate, Erweichungen der 
HimDiasse and biswe leu Verknöcherungen. Im Rückenmark /.wigehen den 
Wirbeln uud der Dura rnater gelatinöse AnaschwitKUD^en; oerdae Ansammluitgen 
»ehr in des wmtm TMen, BrweMbugn 4c0 IMcfccnMifai, 4ie ArMk- 
»oidea «14 Pia Mater etwas ver4idEt «mI 4ie GcAsee 4flr Me4DUa aageitfit 
Ib 4erBnMA4Ue: Exsudate auf der Pleura, Adhaeaioaeii swiaehen der Pleura 
puUnorutlis und costalis, PHeudomenibranen und Hepatisation der Lnn-« 
gen. Die Membran der Epiglottis und dfr cfnntas laryngis sind geschwol- 
len , mit Tuberkelmasse infiltrirt und mit Tubt;rkeln beJeckt ; iiu Pericar- 
dium ^den sich Exsudat« und das Herz ist vergrössert. Gleiche Verändenin- 
gen laden aiit 4eB Ofgaaea in Ab4oiDeB atatt 

Dea Reaeltat 4er aniatan OUooteen ist, 4aaa 4ia ibmoi Orgiae M 
bai4en Formen der Krankheit fast gleich eingriffen und leidend aand. Doeh scheial 
es, dass die Haut, das Rückenmark und das Gehirn bei der anaesthetisehea 
Form melir hena^hthejli^^ sind und es bedarf noch m^ere und sorgfältigere, Lei- 
chei)olT[iurigen um zwischen beiden Krankheiten die unterscheidenden Merkmale 
angeben zu können. Die Therapie betreffend, bleibt das Resultat aller ange- 
wandten Heilmittel, dass wenn die Krankheit sich bis aa einem gewissen Grade 
aatwieinlft bat, eile BearfUni^ firwbtiaa geweaea aiad aa4 4ia Xirankaa aabeil» 



Professor Ruete berichtete über ein von ihm sehr sinnr»'i( Ii crfimdenes 
Ophtlialiuoirop, um die verschiedenen Vorgänge des Sehens daran beubacliteu 
aa ktenen, seigte deaaea ZaaiaiawaaelaaBg «14 wie 4er Apparat eaoh at 
atereeecopiacliea Uafeersadmiigea ete. aiigewaadt werdea kibnie. 
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Dr. Wolff aas Beriin spraek «her eine MR» IMoie nr lliiiMilw^g 
gewisser Ohrenkrankbeiten und demonstrirte seineii sdlMt eoutrairton Apftnft aw 
fjsilanig von Wasserdämpfpn in da« mittlere Ohr. 

Dr. fjorfnt zeigte cinrn 2^^ liOth schweren und in seinem Innern aas 
3 Abiheüiuigeo besteheoden Harnstein vor, der vom Herrn Dr. Cameiin in 
Agaadillt (^Portmeti) hiesigen Rhedem eingesandt wtwdea «sr. 

DieserSteiii seiduiet sish iarfk atSm msserordeiitlidw GrflMe sos, wiegt 
28^ Lstk Msdidnslgewiclrt nod ist von weisser Farbe , brdeUich «nd zerreiblich. 
Nach dem Darchsigen Inmiite wum im Innern dentiidi drei verschiedene Stadien 
der Bildung erkennen. Der nntpre TmiHpnei grnssp Theil, welehrr auf dem 
fundus vpsicae angeheftet gewesen «u «ein scheint, hat eine festere Consi^^fenÄ 
und mehr l<ärbung vun thieriscber Materie. Die darüber liegende Schicht enthalt 
eine Höhle, wosu nach der einen Seite der Urin einoi freien Zutritt gehabt zu 
bsbcB sdwiBt, in Felge dessen des Innere derselben ndt nsdeiftnnigeQ KiystsUoB 
snpgekleidet ist. Darüber liegt die dritte Schiebt, die spSteste von brSektieher 
weicher Beschaffenheit. Nach der genauen chendschen Analyse des Herrn Apo- 
theker Kindt be.steht der Harnstein aus phosphorsam-pm Talk- Ammoniak mit efr" 
was phosphorsaurem Kalk, mit wenig Harnsäure und thierischer Materie. 

Nach dem Berichte des Herrn Dr. Game 1 in stammt dieser Harnstein aus 
der Leiche eines SOjiibrigen Greises, bei welchem seit dem 20. Jahre sich uover> 
kennbare Spnrai von Steinleiden gezeigt bntten. Ansserden litt er sebr s^ 
Ffeebten nnd Gesebwflren. Er w«r Vnter vieler Kinder, die sUe von der Krank- 
heit des Vaters g^eibt hoben. Mit der Zunahme des Steines vermehrten sich dw 
schmerzhaften Symptome, so dass Patient in den letzten Jahren seines Lebens 
keinen Augenblick Ruhe hafte. Die Bildung dicsps pnnrmpn Steines hat eires 
60 Jahre gedauert und die Bla^e muss damit ganz ausgefüllt gewesen sein. 

Die Doetoren T4»lken und Bnrkbsasen aus BresMn zeigten iMb««« 
interessnnte Pinparste ans der jflngst si^egten snatosiisdli - patbologisciea 
Saaunlung. Unter andern den Poljpus cordis verus eines im 44. Jahre ver- 
storbenen Mannes, der schon im 4. Lebensjahre an Herzklopfen gelitten zu ba- 
bpn behauptet hatte; dann das Herz eines 14jährigpM ryanoti-.« heu Knaben; ein 
im Uterus gestorbenes und durch Wemliing; zur Welt beim (h m s Kind mit ge- 
spaltenem Hückgrathj eine Masse frei im Magen eines verstorbenen Individui ge- 
fundenes Fett nnd endlieb einen ScUidel, sn dem Atlas nnd Bpistrophenn 
veribunden waren. 
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Dr. Schütte aus Bremen sprach einige einleiteade Worte über Defectus 
üidit ibeilwapl nd wllgte einen vonkonunenra Fiilt 4er Art vor. 

Dr. Barkhausen brachte die gd»s«ere MortaliUit der Kinder nwa innem 
Üraaeken mr Spraehe, ging die Tenc1ücdefle& Unreg^bnüns^keiteii im Bane im 
Körpern durch, die siek kln vnd irieder se^en nnd die SterbUdikeit venwkicii 

und erwähnte die mannigfaltigen mit jenm nnreigelmässigeo Bwe Terbandenen 

Krankheitsznstande. Präsident von Ammon s^prach bei dieser Cfelegeoheil 

über den pi<;»'iitlichen Grund des luibekannten Bildiuigstriebes und bezweiMt«', 
dass tcs iiiimer Entzüiidiui^ beim Foetus sei, die manche als unbedingte Ursache 
der Missbildung dcsselbeii annehmen. 

Medirinalrath Mii nch meier aus JiUiieburg machte darauf auftnerksam, 
dass ungleiche Eben ein Bedeutendes dazu beitragen möchten, sowuhi Deformi- 
filen, wie gritaaere (SterUädkeit unter Kindern m veranhMen. 

Pifnident ro» Ammon, anf Dr. Heidenreiehs der Vanuaunlong zu- 
gjtgmgea» Sehrtft, „die YerlwkrUiat in der Kndckimg nnd Bfldnng der weili- 
lichen Jagend, 2. Auflage, Ansbach 1844" hintrete^f erinnerte an des Gek. 
Hedicinalraths Schmidt aas Berloi Verhandlung in Braanschweig , dasselbe 
Thema betrefl'end. Kr sei der Meinung;, dass man ^e Ursachen bis beute noch 
nicht hinreichend ermitielt habe, worin die haofige Bracheinung der Chlorose im 
jogeodllchen Alter begründet sei. 

Hierüber sprachen sich noch Professor Fuchs aus Güttingen, Münch- 
meier «nd Bnrkktnsen nns» «nd Fvekn entgegnete gegen Mttnckmeier, 
dnw nioht hnwr der feUmhilten XrriehuignwflMe S^old gegeboi tverden nritae. 

Von Ammon warnte vor dem Missbraucb der Behandlang verschiedener 
«kirorgiecher, besonders scirrhdser, Leiden in SooUlädem, da sie nicht allein in 
diesen and »nderen Fällen Nachtheile schafften, mmdem das Leiden noeh dwrf4 
kinsnkommende N e u r a ! i:;! e verschlimmerten . 

Fuchs, Barkhausen und Hofrath Textor aus Würzburg, disentirten 
darüber aus dein Bereiche ihrer Erfahrungen, stimmten im Aligemeinen dem Prä- 
nideaten bei^ aar seien ri9 ier Ansicht, dm» man diesen nidit Allen, nsndem 
Vielen nach der eigenAllmliehen ntmonphärisdien CTenstilation nnsnsekreiben knbe. 

Professor Fuchs wurde zum Vorsitzenden für die mordende Sit/un* er- 
wählt, diese aber wegen der stattfiodeoden aligemeioen Veraammlang, auf 6 bis 
10 Uhr Alorgeas anberaomt 

».«MM. 19 
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9Bt ViNrtiiigai bmUsIhi M: 

RegiemngsnA Dr. MsIdT M10 Pr* MindeD, iQmf die veoe widdm OnBÜe 

f H NevMlzwerk. 

Medirinalrath Dr. Tourtoaal aus Münster, Voraeigni^ etnigjer aeltenai 
i^ncremente des menschlichen Körpers. 

IKe Sacte wnrde nod m dnem Tontfeste eiiigdnden, welchen neigen 
xm 5 Dlir NnehnÜtife •tittHnden iiolle. 



Dritte Sitnnng Sonnabend den 21. September 1844. 
Vomnit^ ven 8 bin 10 Uhr. 

Präsident: Professor Fuchs ans Güttingen. 
Secretär: Dr. Mansfeld. aus Braunschweig. 

Hofrath, Ldbdiinirgas Dr. Uoleeher aus Hannover theilte einige Pa- 
thologica mit. Er sprach ülier krankhafte Rückwirkung filterer Stricturen der 
Harnröhre anf Harnblase and Nieren, ferner über seltene TubcrkelablageningeD, 
z. B. Tuberculum lingnae, theilte einen solchen Fall mit, der Ifticht für 
tScirrhus hätte gehalten werden können, den er durch Cauteri^ation behandelte und 
heflte, woranf idber dennoA der Kranke ein Jihr natihher an Pkthins inuAeoMs 
gen torbe n sei. SEn den «dtenen TnberaoloMn gehOre «neb diene AUegemng 
ia den Testikeln^ namentlich mit gleichzeitiger Hydatidenbildung, wie der Redner 
einen solchen Fall erlebt habe. Castration sei da unbedingt erforderlich. Auch 
Jm Hirne finde Tuberkelbildung statt, wwon Geisteskrankheit die Folfrp sei\ 
wobei aber das Leben noch lange fortbestehen könne. Unter den \ ( i schiriic nen 
von Dr. Hölscher vorgezeigten Präparaten, war eine Tuberkeiabiagerung 
im Ovarinm. Derndbe erinnerte anch datan, dan man nicht jede Krankheit den 
Hndenn inner Ar bünartig ausgeben dftafe, da nelbni die VereHem^g der TMca 
a&u^mea testis nebnt ihren Folgen neeh udi ten na nlhlen nei, daa LmB^ 
viduum nicht castrirt nu werden brauche, anndeni dnidi Oanteriaation mit Arsemk 
und dergl. behan(!f'lt werden miissp. Ausser mehrerpii andern spIIpupti pathologi- 
schen Beobachtui)^!;pii deren der liedner aus eigner l^irfahrung in Kur/.e riAv^hiite, 
sprach er noch über Gastrobrosis und gelatinöse Erweichung des Darmkanals, 
und über den plastischen Gehalt des Bluts bei syphililiac^n {Subjekten. 
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M iiWBtl n ifc 1^o«rr««iil MW Mtnettr sd^ einige wtMmitCikemuettte 
im' »M MW iHidw » KftfOHi «Mr IninwrMÜHiilhwft ieir'KMdildieHsgesellieMen, lAs: 
-tlna'iiieniatiitn ThmipMfMikopf, «efcliflr lange Zeit in der Harnblase eio(»' iMoi 
onverlieiratlieten Frauensperson verweflt hatte und endlich durek eine MiMtinichei- 
denfistel aosgestossen ist; einen incrastirten PflaumenstiMn dem Jleo einte 
Mädchens, in welchem derselbe eine chronische Enträndung mit or/n^aniscber Stric- 
4iir unti todtliche £xalceration Teraolas^jt hatte, und endlich: xwei durch ihre 
Fom mA QrVMe rthwe CMkDHueiifteäe, dcvtn cälfer iiid»eii Drachmen vier- 
'Mka Gran Miwer, dwdi deii Stuhlgang entfesrl; der »iera pynMidlillM^ gesteltet 
wnd ven veiesM', gasender Oberfläche, durch einen Absees«' wier den {ftliel 
• diMMil Würde. Regioangsrath Dr. Meier mm Pr. Minden Kesi nieli' Aber 
die nene warmp Onelle und die Badeanstalt zu Neusalz werk an«» efnem von Dr. 
Wcstcrmanu daselbst, verfassten Berichte folgendermassen \rrnrlijnpr(: 

NennalEwerk liegt an der schönsten (biegend Westphaleiis, in der Nahe 
der bekannten Porta westphulica<, dort, wo die Werra in die Weser mündet. 

Wm' die jS^sbrifÜ enbelangt, so ist diese y«r guu vorxüglidi, min« 
wNiedie nd eontagiOae Kraakbciteii kumnen fast gar rickt Vor;, nmd vai Nev- 
• als werk bemm, habe ich Nervenfieberkranke behandelt, wtiirend die IVev* 
aalBwerker selbst nicht einmal eine leise Anwandlung davon wahrnahmen. 

All PiithisiM ist, so viel ich weia«, nur einer gestorben, intermittentes 
habe ich gar nicht gesehen. 

Diesen ausgezeichneten Gesimdheitszustand glaube ich dem mit 'f heilchea 
dar Soole geschwängerten DnnatkreiBe der Oraduirwecke Ettaebieiben m dttrfeiL 

Mit AasAafame «niaeher Fflanzai gednhed die VcgetaKlien an Seeküalcii, 
wie Ol der Nähe von Soolen und Gradsirwerkea Hiebt, die Vögel, deren Reafiira- 
tionsorgane nicht ein so allgeachlossenes Ganze, wie bei den Menschen bStot^ 
halten sich nicitt lange in einer mit Salzpartikeln geschwäiigertea Lttft, den Meli- 
sdwn bekiiinrni ahrr diese Iiuft erfahrungsmässig sehr wohl. 

Graduiriult und Seeluft sind ziemlich gleich bedeutend, uiid wn noike nidii 
wissen, wie erspriesslich die Seeluft auf die Matrosen wirkte die in Hufelands 
Makrobiotik angeffArlen Bdqnde eine» Torzttglich langt» Lebens aind grSan- 
tentheils den Listen der laael- und Sirandbcwobner eninoaunen. 

Schon die Alten wusaten dies; aekwdgfrisebe Römer suchten ihre ver- 
lornen Kräfte in der Seeluft wieder tu ersetzen, nitd nach Strabo schickten 
sdion die Caesaren ihre »'Utkrafteteii GInfl'atoren nach den li-tnii'^ n Vi npdi«2;.s. 

Die muriatischen liinanationen sind es gerade, die hier su er.spnes2>licii wirken. 

19* 
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Bei dn* von den Cblte Beust angegebenen uid in ganz DattodH* 
■ Jand als der vortbeUkafteslea aMrkamten Tröpfel^radaining rieselt die Soole ia 
imKähUgen Tropfen von Dom zn Dorn, hls »ie en<)1i<>lt conzentrirter die Reser» 
voirs unter den Graduirwerken erreicht. Auf di» som Wege bietet die Snole dem 
liOftzuge inmer neue flächen dar, — - Kalk, Eisenoxyd etc. sdieideu auf diesem 
Wege ans «nd lacnistirea die CÜ-adnurwerke, aber nickt Mm Wasser, dessen 
VerdiiBBtaig tedmiach bcBwsdkt wird, soMdcm a««h mi ri n Hs sfc e AMh ann* 
die selurende Lift aml, aidit feist Kochsab, Mndem sndi Jod and Braai sie. 

Die BenutEung der acUtnen S|slsiei;^blge an dm Graduirwerken entlang 
: kann irh danim nicht genuj^ empfpMen ; die Gradiiirlnft brin^^t das Gefühl hervor, 
als wenn man im heissen Sommer in einen dichtbelaubten V\ ald tritt, wobei das 
Athmeu leichter und besser vor sich geht, und der Brustkasten äam grossem 
Raum SU gewinnen scheint. 

Bine genaoe Aialyae der Bohrlodmoete ist omIi liekA Mault 

Der Herr Frofeeaor O. Bisekoff ie Bens hat die UateMwkng ttcr- 
mmmnüf feideni die ReavUaie derselben nocli nicht angeigeben ; sich aber mündüdi 
d!)^i^f•^ ?)t!scresprochen, dase er alle £Jem»te nn cineai recht «irksanen Waaier 
darin gefunden ba!>e. ^ 

Verschiedene andere Chemiker haben es schon früher versucht, die festen 
Bestandthetle ausxoscheiden, und wenigstens qualitativ &u bestimmeu, abei* theils 
ist dabei die UntermiclQng nnr nnveUstindig gemacht, inisH weder die Kflj Umi - 
«inte modk der Bromgehalt angegeben, tbeüs bat sich aber aaeb bei dem ferige- 
setzten Bohren das Wasser quantitativ sowohl als qualitativ verändert; so dass 
die Resultate einer vor 2 Jahren angestellten Untersuchung jetzt nicht mehr als 
riditig angesehen werden können. Die O^antität des Wassers betrug noch vor 
1*4 Jahren pro Minute nur 23 Cubicfuss, im vorigen Jahre wurde eine so starke 
i^oelle angebohrt, dass jetzt nach Entfernung des Bohrgestänges au« dem Bohr- 
leehe öber 60 Cnbicfnss ausströmen. 

Die Soole «rthidt vor ly» Jahren 5 pCt., «ihrend nie jetat nnr etwa 
4«/4 pOt. cntbilt. 

Auch hat sich die Temperatur der iSooIe, v«n der gpfifienem Ttefe den 
Bolirloches sbhängend, um einige Grade vermehrt. 

Nach der Versicherung des Herrn Chemikers C. Geucke, sind in 1000 Pf. 
der Bohrlochsoole ly, Drachmen Brommagnium enthalten. 

Die Quantitiit der freien Kohlensaure hat der Professor Bise hoff zuerst, 
und swar dnroh eehr echüne Experiaenie naehsewieien; iah halM den Ka^eri- 
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-M*M'li%ijiitiiii, mä wumim, 4m» 4b KnUntfve m tkmt mmt 9 CM- 
int WaMer aiwtrielw 

In Ermangelung der Analyse de« Professors Bischoff, nüsseo wir ops 
mit einer blo« qualitativen aus früherfr SMt h^M^fm^ woMcI^ die.BohftocImfwIe 
foll^nde feste Bestandtheile enthält: 

13 Kohleusaure» £a»eiu>xydal, 

2) KooMs, 

43 BtkmMmmKs Natroa, 

53 Schwefelsaures Kali, 

63 Schwefelsauren Kalk, 

73 Kahleusauren Kalk, 

83 KohleDsaore fliagnesia, 

9} Tkmui9, 
10) Mtm 

w$i Spwea voB Jo4. 

Wirkungen der Soole im Allgemeinen. 

Die salinisrhen Bestandthpüe, die Kohlensäure und das £isen starken, « — 
die« ist die Auäicbl, weiche &chun der Laie über die Wirkung mehrerer fiiooien 
hat, iin4 sie eotkält so viel Wakrbei^ 4iM «an 4iur«h die gelehrteste Eicplicstion 
■ick im Stand« sein wtirde, den Laien besser zu belehres. 

Die sslieisdieo BestnJaeile Adumi denldub 4es DamkaBals ab, wihiend 
das Eisen restaurirt, und die Kohlensäure belebend auf die Unterleibsnerven, die 
Circulatlon des Bluts im Pfortndersystpm Tieförderod, die SecretioilStiiilti|^teit ilici- 
tlTODd, und auf den Gesainmtorgaiiiämus erfrischend einwirkt 

Iii dieser €restait sagt die Soole Unterleibskranken besonders zu. w«> es 
darauf ankooioit, Stoffe zu l(>sen und zu emoviren, hauptsächlich aber auch den 
nmiknal «1 «ürke«, «14 ihn vor Ihidiofcen Anhsnfiu^ sa bewalra. 

In den ersten Tagen 4er CnneH 4ie GSste Uber Appetitlosigkeit, 

die etwa vorbsndenen zähen Stoffe im DandcaDal sind beweglicher gemacht; oft 
nach oben turgescirend, — daher Neigung zum Erbrechen, daher die Völle im 
magen, das Gcfülil von Oppression in dm Prarordien, — Erscheinungen, die 
sowohl der iiintru als bloss äussern Aiiwemiuiig des Wassers folgen. 

Nach weuigeu Tageu tritt das behaglichste Gefühl ein, und die Kranken 
llUen lieh erbiMlit. 



Digitized by Google 



Je nach dem Orte 4er Anüdkmt, je aack der Art der Anfpendang tritt 
die Wirkung der Kohlensäure verschieden in die Brscheiniiiig. Ihm auch die 
Kohlensäure dermatisrh angewendet, von der Haut aufgenommen wird, daf&r 
sprechen die Versuche Abernetliy 's. welcher seine Hain! in ein dui rli Queck- 
silber abgesperrtes mit Kohlensäure gefülltes Ciefäss einige Stunden lang hidt, 
und nach diesen Experiment fand, dass ein grooser TheSk der KoUensäure ver- 
sehnnuidai war. 

Ha der Nike doi Bokrioehes ist eine pwewrtiche W«b^ a^gebiMht, 
weidw mit denselben durch eine Rökre in Verbindung steht; dieses Gaabad hake 
ich überall dn anwenden lassen , wo auf das Blut und NervcTilebm der UntereK** 
treaütäten und s Unterleibes erregend eingewirkt werden niussie. 

Durch die aacL aus dem dicksten Leder bestehende Fitösbekieidujig fühlt 
der Patient bald die angenehmste Wanne hindurch dringen. Sanft erregend tritt 
die bdebende Wtae w den Ueteileib) od mft Uer niekt eelten ein Wollunt- 
gefilkl kervor. Die Bunriektoiig der pneuurtiscken Werne ist indens neck so 
WToDsündig, dass nur sogenannte Helbiriider haben genommen werden können. 

Gt^&TL Oedema peduni, gegen torpide Geschwüre, bei ichorösen Abson- 
deronn^en in cariüsen Leiden, ge^en Dys- und yiniettfiorrhoeu ist die Ireie 
Kohlensaure mit dem an«<g;pzeichnetsten Erfolge benutzt worden. 
' ' Bei nervösen Zaiiuächuierzen habe ich die KohlenHÜuie aii mir nelbst in 
Anwendung geaeogeu, und knm vcrsiekein, dass die keftigirten tSeknenea m Beit 
Ton 5 Bfinnlen vemekwonden wnren. in Bmmgelnng ebies passenden fnsinmUfl 
nakn ick enie gewöhnliche lange Tabaeltapfetfe, hielt den Pfeifenkopf in das Chui| 
'Und redit stark ziehend, leitete ich dasselbe zu der Höhle des eariü.sen Zahns. — 

Atif rümliche Art liess ich bei Heiserkeit in Fol»«» von Ersrlilafl"»!n£r der 
Kdükoplbänder Kohlensäure zu dem Velum palatinuni leiten, und habe auch 
da herrlichen Effect gesehen. Bei dem chronischen Nasencatarrh, dem sogenannten 
Stockschnupfen lasse idk die Kohlensäure in die Nase eingehen. 

Ich ^anbe sack, dass dieKoUenstareeingeetknet^ nickl nUeis hmAsihma 
sjmsmodiüumi sondern nndi den von ]&npkfsema pubnomtm sbkingeodes 
AsCkma sntrl^di Ist 

Wegen der mangelhaften Einrichtung ist die freie KoMen.säure weniger 
bt tiui/.l, als sie es verdiente, benutzt /u wrnlen; wir besitzen in ihr eine für das 
Bad wichtige Zugabe, da der gio.sse Rcirhrliui« daran einen vielfachen Gebrauch 
zulässt GassaloDS und Gascabinette, Gaüibadcr und ^prudelbader werden Sieker^ 
sobald sIs AuHck angelegt werden. UeberkMipt bietet des Soo&sd dttrsh dn 
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gfwMgb HervonpidMii, durck »«wke GelUie deridlieB viele Cfek^keit 
n sweekmäsaigeii Einrichtangen. 

Es ist der Vorschlag gemacht, nu Ffissiii zu al!£:;pmeiiien Bädern für die 
ärmeren Classen einznrirhtPTi, ein Bassin ti.ns rtwa 20 ftailejr^ste auf einmal auf- 
nehiiien kuiinie, und durch weiches die unbenuisite Stmit hindurchfliesse. Ein 
solclieü «alinisckes Flussbad würde sicher einen gewaltigen Effect hervarrafeii) 
CHI BfBot, l«r Wi den nMerai CÜMmn vm M swedoMidier istj «Is mm «i- 
yu e n dwOi bei dUeee» mk iUcfeii ▼ei»€Uep|rteB lad wniiehlfaiigtefc Knri^ 
heitea £u thun hat. Sturzt>äder, Regen- ud Tropfbäder lassen sich auf dat 
herrlichste an dem Bohrlorlie anlegen, denn es waltet kein Zweifel ub, dassdorGb, 
auf ins BoLrloch as%eset2te Rühren die fitoole noch ge^eu 40 ihum tx di». 
Uühe steigt. — 

De die Kohlensäui-e das gesunkene Xervenleben zu grösserer Tliätigkeit 
ctieilirt, 4m Km der PhetieHät des JUatoe wdihäA^ eo bewibrt eick dl« jSeeie 
anlliideni veii 6*— lOMniiiieii angewendet, beeendenliei CMoront, bei «eUefei 

ind eachectischen Individuen. Längere Zeit benutzt, zeigen sich mehr die Wiiy 
kMgeft der salinischen Bestandtheile, die Hautthätigkeit wird bedeutend ei^ht, 
die Serretiüü des Darmkanals und der Nieren wird vermehrt, die Blutriroiilatioa 
gebt rascher von Statten, und es treten die resurbirendeii und resolvirenden Eigen- 
schaften des Bades in die Erscheinung. 

Be iet daher Irfiaffrweges gleichgültig, wie laage der PalleM bade, aad 
gerade hier iverdett die Mei e i e B VeraMtoae ven SeüeB der veraidaeBdeB Aerato 

Wo die Kohlmsaure, d»B koUeaaeore Biaeo, dem Patienten nicht zusagt, 

da verordne ich das Rad in einem so weif von dpfH Bobrloche entfernten Bade« 
banse, dass die KoMt riRiture sich verÜucbtigt, das Kiseu sich ah^^pschieden h^t — 
ist sehr kräftiger Heiz nüthig, bedarf der Patient der aufregenden Kohlensaure, 
SU lasse ich die Soole durch die von ihm benutzte Badewanne hindurch fliessen; 
büanea Kranke nar einen geringen Reis ertragen, ae würde diese Art der Be- 
nvtmag der Seele kdlleaea Verderben bringen. Der Badegaat verweilt in der 
B^gd % Im« % Standen im Waaser, in dieser Zeit fliesst so viel Saale dnrdi 
die Wanne, dass sich dieselbe ungefähr 6 Mal damit füllen liefisp. es kommt also 
der Badende, während er in der Wanne weilt, mit ungefähr 200 Pfund Salzen 
in Beriihniifü:, Pbthisiker. denen eigentlich ear keine Büder dienlich sind, fuhren 
rasch das Stadium coUujualiviun herbei, huieii ;sicb daher sicher, aul diese 
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WäM Im Uet^ Bai teiiwtei, im luUtfgn M. Mwaske ereAMe MM- 
itm vttfißt» in cne aolcbe Aafinegnig, iaM sie ii 4er Regd Im Uedge Vai 
ab ibre« Zoataiile geiHhilidi Dicht ferner bmateea. 

Wirlcang der Soole im Spesieltea. 

Dyscrasieu, A. h. Kraiikheitm, die vou lieu \ erdauuiigsurgaoen ausgehieD, 
ia denen dem Blnle frendartige Beatmddieae be^genuackt «M, Leiden die jelsl 
80'-h8u% Hüid} und dem Leben die griiasle Oefriur bringen, e%nea aieb gans w> 
a^^ieb für daa bleaigeBad; es geUkrt beaaaders hierher die Scrophuhsis^ Ar^ 
tkritis und die herpetische Dyscrasie. Scrophulöse Individuen werden am 
meiatpii hifrhpr «i:psrlifrlvt : ^p^p" Herpes wird das Bad ebenfalls vielfarh ver- 
ordnet; Aithiitiker suchen meist Hülfe in den TbeiothernM-n, und doch ist die 
Arthritis eine Dyscrasie, gegen welche die Bobrlochsoole in den wenigen 
hier bekannt geworden«! FÜhn tAA berriieb bewibrt bat 

' Gms anageneiebnete Wiikang bat die Soole g^n Scropheln m den Tag 
gelegt, lierpetiaehe Kranice behielten meist Iceine Spar ibna Vebda. Der reieb- 
liehe Bromgebalt, wovon ieb aieb gelegendicb selbst tiberseugt habe, spielt die 
Hauptrolle bei der Cur vnn Dyserasien, wiewohl nicht zu leugnen, dass der 
durch die »aliniselien llpst.iiidtheile auf die Haut ausgeübte Reiz, die belebende 
Kohlensäure, die expandireiide Wärme, wodurch die Haut in grosseren Tnrgor 
versetzt, die Blutcirculation beschleunigt wird, ebenfalls dazu beitragen, besonders 
da, wo es zugleich daranf ankcnunt, IWn tat M c n in Pfertadei«7Steai nn eatfenicn, 
tre es sidi danun banddt, innere L^en aacb der Bant bm nbudeiten. 

Der reiche Gebalt an Brom, die freie Küohlensäure, die natOrKdie Wime, 
die augenblicklich 26 * R. beträgt, sind gerade die Vorzüge, welche unsere 
Soole vor andern auszeichnet. Hin und wieder hört man Klagen über den Man- 
gel einer Ti iiikcjiirll* zur Unterstätzung der Cur: will man jedoch die, besonders 
Salzsäure und schwefelsaure Magnesia enthaltt'iidea Bitterqueiien nicht als solche 
gelten lassen, so ist es khr, dsM es kebi bcasem Adjnvans |pebt, als die 
Bobrioebssoele selbst. 

Der nicht ganz angenehme GesebmaiA darf den Pntienlen von der iaaet<- 
ücbeu Anwendung der Soole nicht dbbalteii. 

Scrophulösp Ktfuike machten a«s<jpr den rhenmatisch Erkranktptr. während 
der diesjährigen Uurzeit die grösste Anzahl der Badegäste aus, ihnen folgten die 
mit Herpes behafteten, und mit Hantausschlägen verschiedener Art Scrophulöse 
lalividaeo, nMiat der geringem Classe mgehöreod, bebe idi etwa 300 gesehen, 
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bei Vielen litt besonders das KoocheiisysteiD} ta war Garies vorbanden, bei An- 
4eni litten die •Men und SaUeiabiile, Besmideni difc|9»njiiiietiva des Anges, 
ud wieder bei Andern drobete das IJebel in PbtUsis ttbersngeben. 

Bedealende TrAbnogen der Hornhaut, Pannus und Phlyctänen habe 
ieb nach 4km Bnde Terschwinden sehen. Bei einem an beginnender«^ Lujcatio 
spontanea ossis femoris leidenden Kranken habe ich wenigstens so vid B!r- 
Ittdilerung eintreten sehen, dass er ohne Krücken umherziehen konnte. 

Die Absunderung caridser Geschwüre wurde stets um vieles besser und 
gtniiiger, und bei den meisten an Caries teidenden ' Individuen gewaluie man 
bald, dass die in dem Knochen hansende serophnlOse Bntsfindnng naeUiess. Die 
Gesehwnlst wich dem Bade, die Schmeraen Hessen nach, und ohne Zweifel hat 
£e Nachwirkung der Cur eine vnltkonnnoDe Heilung herbeigeführt. 

Rpi hprp(^(!sr!>fri Leiden hat (las Bad Wunder gethan. ^ 

l>cr gewöhnliche herpes squamosus verschwindet in der Regel schon mit 
dem 8. Bade. 

Dass das Bad antirheomatische Krfifte besitst, lässt sich bei der hohen 
Temperatnr des Wassers nnd der grossen Qnantitit saliniseher Bestfmdtheile 
leicht erwarten, und idi kSnnte Hnnderte anftthran, die an ehronischem Bhenmatis- ' 
mma litten, und in dem hiesigen Bade cnrirt sind. 

Was die Nenrosen anhelanj^t , p;en;en welche die Bohrloclissoole Käf/b* 
wendet ist, so habe ich auch hWr die i::;ünsfif;s(fn Rrfolcre gesehen. 

Zwischen Aachen uiid VVai ifibruan besitzen wir nur diese eine Therme, 
es ist also auch gewiss, dass der Norden sich nach Neusalz werk wendet, 
wilurend der Westen Aachen, der Osten Warmhrnnn freqnenfirt. 

Neusal^werk, den 17. September 1844. 

Fr. Wesiermejer* 

Wegen der morgenden Fahrt nach Bremerhaven ward für heute noch 
eine zweite Sitzung um 6 Uhr Abends anberaumt, und zum Vorsitneiiden flir 
iriUshsten Montag Hofrath Holscher aus Hannover erwihlt. 

Zn Vorträge meldeten sich: 

Dr. Hermann Bngelken zu Rockwinkel Uber die Anwendung den^ 

OfMms in frischen FäHen von (Teisteskrankheit. 

Professor Walchaer als (Jarlsruhe, über Falle von Heilung durch 
GalvanoÜectricitat vermittehit Anwendung eines hpchst einfachen Apparates. ' 
naMA 20 
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' Wntmm bMH« m» ««itingen, über cue biaig w wä k mmmit 
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Drifte j^itevttg» Sonnabend am 21. Septevfcer 1844. 

Abends 6 bis 8 Ubr. 

Pr&sident: Prafessori^Fueb» ms Gmagga, 
Seetetsir: In Abwesenheit des Dr. Mnnsleld, 
Dr. Oppen bei» ms Hsnbvg. 

Nachdem der Herr Präsident die Anzeige gemacht hatte, dass von Dr. 
C/zykanek eine Schrift über die .'sicherste und rationellste Methude, die t^phö- 
isn Fieber sn behendela, eingegaiigen sei, Uber deren Libidt in der oicbsten 
jSitsang Beriebt erstattet werden wttrde, tbeilte Professer Wel ebner ans 
Carlembe einige Fälle ven Heiliuig nearal^seber Seinneinen, nervösen Kopfwehs 
und bannender Amaoi-ose, mittelst eines von ilm erfundenen höchst einfachen 
f^ah anisrhf^fi Apparats, mit, dessen Construction er auch ausführlief) bescbridb^ 
Herr (J hristeinicke in Lülierk lertige einen solchen für 3ü Thaler an. 

Hofrath Hol scher verani.-is.sie eine Discussion über den Nutzen des Klei- 
sterverbandes, rühmte dessen Anwendung besonders in orthopädischen fielen nach der 
TenetOMie beim Klnaapriisse, we er ein paar Ti^ naeb der Operatien, wenn die 
Winden gescUossen, angelegt, alle MascUnen tibeiüssig msebe und es nnlaise, 
dass nach Verlauf von 4 bis 5 Wochen der Kranke im Scarp«\scben Schah 
gehen könne. Auch bei Kracturen der Clavicula und bei nnruhigeu Kranken und 
Kindern selbst bei Brüchen mit Trenminj^ \im] Verfetzung der WeielMhpüe, sei 
er von grossem Nutzen. Dr. Ojipenheiin nklaiie sich im Allgemeinen nicht 
£u (iunsten de;^ Verbandes, der dem Wundärzte die Ansicht des verletzten 
Tbeiles entzöge, wtd spraeb rieb «itsdiieden gegen seine Anwendung bei Ver- 
letxong der Bedeekungen nnd Weiebtbeile ans. Hinfig sei man genölhigt, bei 
Abseessbildung ete. Fenster in den Verband zu sehneiden, wodurch er dann an 
Festigkeit und Sicherheit \ eiliere. £r siebe in dar Privalpraxis den emfaebcn 
Cententiwerband oder NctiNveben vor. 

Leibarzt Dr. Rös* r aus Athen, er>vähute des Alters des Kieisterverban- 
dta uüd, dass er in ganz Griecheuland von doi dortigen Empirikern stets an- 
gewendet werde, und Dr. Oppenheim, dann er bäu^ Verkitenmigea nnd^ 
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VflMiiMliuem in J'olge dar Mniluag diMerK«^ker sMrihmM^ 

«in paar Fällen sogar die Eotfemung des Gliedes erfordert käMoL 

Dr. Schar lall sus Stf ttin rübmte dw Kk>iHtervfrband bei Tumor alhus 
VtAffydroffS ^enu. Auf die Frage des Dr. Hahn au« HaDJiuvt-r, in welrhöÄ 
ZeUranaie der Veriliand bei Fraeturea aniulegea sei, erwiderte Ii olrath Holscbeov 
das« eine mti^chst frühe Anwendsng stets wänacheiiswerth, derMonent der Aik-i 
feguDg sich itec ■ich ihr .Art int Verietewig ikhie; sc^ei^, hei sehr ioUi|n 
Kractim, miH tppitMii, «dharfm ImehinMlca,, la«h «hne QMtaelMg; k IMM, 
wo iUe NervenKufaüe za erwarten oder aus^brochen , z. B. in Delirium tre^ 
mens, endlich hei Brüchai in der Nahe der Gelenke nach vorangeschickter Blut-* 
entf.ipinms;, in l^'iillen. wo Fnirtnren mit heftiger Irritation, mit CI<inlUSilMMtll.| Ml 
Kxlravasat cumpltcirt >>ind etc. crKt ani dritten, vierten Tage. 

Uolrath Textor warnte im Gänsen vor dem Kleisterverbande, er zidiA 
i/Uk gewöhnlichen CMtentivrechnni vor; jener paiee Mir in Filien, wo Ice 
Kranke knneperlirl werden mttnee. Dr. Hekn rihnite den dnfivdien Chai» nn4 
SdlienenveilMuid. 

Auf die Anfrage des Präsidenten Professor Fuchs, ob die Anwe.seiiden 
über den Nutzen der topivSchen Mittel bei Krankheiti n der Luftwege JEirJiahriin- 
gen gesflffinielt hatten, erwähnte Dr. Schal lau, einer Hei.serkeit und beginnen- 
den Laryugealphthise aus syphilitischer Ur<»acbe, wo eine Auüussng von 
Ittikwrtein «cdkih angewendet wnrd, dae Jedqnefarilber innerlich 4ta 

Präsident «inneBtey dann e» Fälle gebe, die weder syiihüttieeiier noch iu- 
berculöser Natur wären, wo die Stimniosigkeit, Larjngnaihtisten , selb.st Sehrts 
hectica durch die Cant^rrisation gelieilt wurden. Ein am Fischbeinstäbchen be- 
festigtet Schwamm in eine Auflosaiij^ von Lupis infernalis Gr. 10 auf 1 bie 
1% Unzen Wasser getaucht und in die Fauces gegen die Wurzel der Zunge 
gedrickt, uufce eehr Tortheilhaft, eine SchoMKa oder kgoid einen NnehlM w 
ffcranlBanen. Ibr «mpfiBhie. den MiMel drii«Hid. 

Dr. Wem ecke n«e Siaii4e^ledtf Jheilte einen Vall iron. Iitfyegnp^- 
catarrh »it, der durch Cautcneatieii der ÜMwen aaHTeehindnii «nt dem Oetimeh 

der Härinj^smilcb 2;eheilt «ei. 

Dr. Hermann Jh^ngelken, Direetor der IrrenanfitaH zu Aoc kwinke)^ 

^ach über die jkntweiuiuag und dtoi Nutzefi de.s OpAUjns in frischen Fällen von 

OwfjteahraAheit, sowohl Manie als Melancholie da, wo keine gewöhalichiqi 

ü^gÜanseigejB ^paw wMtai «M« D»; «Nf <A» liMNiMrtfdte^ fWW 

20* 



Digrtized by Google 



m 



wenige frisdie Ne* «n CWdbihniiUWl amtiteMl wlmitü, m pMM Mi^ 

id fär die Priv«tpraxis. 

Präsident meinte, das« in Orten, wo IrrenansUlten wären, die Kranken 
auch früh genug hin£;''srltirkt wnrden, dass das Opium nützen k^ne, wri etwas 
m calnüren wäre, aber wuhi nicht auwendi)ar sei bei vorhandener Opprej^sion. 
9r/ Bagelked wftl et Mch d«, iiml swar «OMeqOMit dord^dUurt gebraiudit 
Wimen lud stets ifie glAMemlsteii BHblge gesehen lake». Diss Oiiivm wird itt 
Odmn von anaiesteBs 3 bis 3 Gran steigend anf 8 bis 10, sdbst 16 Grm im 
EwBschenraumen von 10 Stunden gereicht, binnen welcher Zeit die Hauptwirkong 
verschwinde. Ks erfolge wenig Congestion, die Kranken werden nicht srhliifri^ 
und jtmsspn. wenn es der Zustand sonst erlaubt, umhergehen. Gegen (] r tnl- 
gcnde V ei.stupfung werde auch, wenn sie 8 bis 10 Tage dauere, nichts gethan. 
Die Heilung erfuige in 4 Hs 6 Wodien, adbst m F«Uen vo« 4- bis 6monat- 
Keher Das«r. Die Frage des Professof» Me^ra ass Kiel, ob diese Dosca 
Opium besdutakende Binwiricongen auf die geistigen Vmiebtnngcs des Rceos« 
valescenten äusserten, verneinte Dr. Engelken, behauptete sogar, dass die gei- 
stigen FunctinrtcTi später geschärfter wären, als vor den» Eintritte der Kiaiikheit. 
Die zweite l^rage des Erstgenannten, welche allmahlige Veränderungen mit dem 
Krankeif vorgingen, beantwortete Dr. Engelken dahin, da^is die ersten Gaben 
Opium bei den Maniacis eine erböbete Aufregung hervorbringen und belebend 
aif die BleitiMtelisdbeii «nwirken, sdea aber erst die fsditn» Gaben des Opiss» 
getroffeB, so miiidere sidi die Krankheit, und die Goiesiiiig ti«te nadi und naeb 
dn. Nach einem vierwöchenliiebai Gebrauche des Mittels hören die Obstrsdis«» 
■en beim Aussetzen desselben sogleich auf nnd der Darmkanal rcagire regel- 
mässiger, als zuvor. Das Opium wirke bei Geisteskrankheiten, wie Chinin bei 
Intermittens. In letzter Hinsicht erinnerte Leibarzt Dr. Rfiser, dass in Con- 
stantinopel das Opium bei den Opiophageo, Manie hervorrufe und daher deiisca 
Wirkung ddik aiit der des Chuiss an vei|^eicben sd. Dr. Oriim ans Tb«- 
diug hassen bebanplele bei ein«n ndt Opfami bdwadeltea CMstcsknRh», bd 
der Section Himerweichung gefunden na haben) nnd fragte daher an, ob dies Fel- 
gen der Krankheit oder des Mittels gewesen sei. 

Präsident Dr. Fuchs erinnerte^ dass Himerweichung bei Irren häufig vor- 
kniiune und daher woh! nicht mit Gewissheit zu entscheiden sei . was in diesem 
Falle Ursache der Erweichung gewesen. Dr. Kngelken fahrte an, dass auf 
BaUvia eine Anstalt Mr Individnen eniehtet sd, die Ibst die dnnb Opnm büd- 
dnig gewoidM. Dort ne^ deh Bhntmddrtim w«|g, Oongestisn blp% 
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]lr.<Seb«rU«'w« de» Mt&tiA iMO|iaMkMWttMkffwkWiteii Mir 

beschränkt wissen, er selbst habe von der Anweisung der Narcottca ilirjSiAid* 
Kches gesehen. Dr. Engelken wies diese Emwttrfe, als auf seine e^i^athttHKche 
Methede des Gebrauchs des Ophim nicht anwoidbar, «urttek. 

* 

Prisident Dr. Fuchs warf die Frage tnf) ob ^HnndswuthidaitisiA sei mit 

der Wasserscheu des MtMischpu. ob letstere ein Prednct den Hundsbisses sei, 
also hervnrgebraclil diircli ein Conta^iiim od<»r ob man sie für eine Neurose 
dnrrh Furcht, Angst etc. hei-v(ngcrulVii, lialtcu itniss-p. Er stimme dafür, dass 
es verschiedene Krankheiten «eien; denn die Wasserscheu komme als Symptom 
vor in Fallen, wo gar keine Verletzung Statt gefunden, so wie bei Verletzungen, 
4ie nidrt durch denBiss wüthender Hiiere hervorgerufen wofden. Dr. Scharia« 
sprach von einem beobachteten Falie von Waaserscheu bei Friesdleber und erinnerte 
am eine ältere Bec^baclitung. die beweisend für die Entstebung der Wasserscheu 
uns blosser Fureht .sei. Hofratli Textor erklärte die IJydrophobie lür eine 
Netn-ose, eine dem Menschen »'igeiithiiniliclie Krankheit, die oli?ie den Bis« 
wiulieiuier Thier« auftreten kjnnie; die Hnndswulh aber für eine Krankheit, die 
den Thieren eigenthümlich i^ukouinie. Prkhitient schluss die Discussion mit der 
Brklirong, dass es unsere Pflicht sei, das Publikum su bemhigen, dann dl* 
Waaserscheu cu der Zahl der gebissenen Wunden nur dne relativ neltene Krank- 
heit sei, das8 es aber unsere Angabe sein miLsse, zu ermitteln, unler welchen 
Umständen und VerhiUtnissen sie nach dem Bisse wuthkranker Thtere auabredke. 

Zu Vortragen meldeten sich: 

Phvsikus T)r. Fleyland aus Lübeck: briefliche Mittheiltti^ das orthopi* 
dtsche In.siitui des ilofratks Leithüff in Liibeck betreffend. 

Derselbe, über eine Unrichtigkeit in dem Mainaier Bericht der Natur- 
liB«Mher<-Vemannhlung, und tter flinen in aeiKcikrfacb-peBfl^fa^ Binfalrt nicb- 
l%eB Gegenntand. 
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VoMrfllisi M 11 ftto f Vir. 

Präsident: Uofrath Holscher «oi» Hannover. 
Secretair: Dr. Mansfeld mm Bmunscliweig. 

iSt'creiair Dr. Mansfeld n fcHrte über die iMtt der nedioiaiMheB StclMB 
#U)|^gangenen Schtifleu, folgendermaasseu : 

EiuleiUiad müsse er bemerken, wie es zur .Schickiicbkeit gehöre, eine dev 
SecUon gezollte Achtung, wie diese jedenfalls, theils aus den deraeflbea wiiklieh 
liediciriin SehrUlen, theils «na der UoMiSBmeBdung vonSebiftflBin vieteaKxe»» 
plaree, erleile, glekttg^is» s« enridera. Bei der Brwmedbweiger Vtnmmlvug 
hebe Bei., eis ser Zeit GeschifbAibrer, daiiiiC den Anfang gemacht, aber weder 
vorher noch bei den spätem Zusammenkünften, sei von solchen Zu^seiidangen eine 
andere, als die Notie der Kweckmässigsten Vfi-theUung geiiomnien. Damit aber 
dürfte den \ eifaHsem nur zum geringsten Tlu ilp i^^t flient nein, eine grössere 
Geuugtliuutig uiüsse von ihnen jedenfalls dann getuiiden werden, daas sie durch 
»Qgliehet korae, bündige wd beartbeieiide Beferate, eise fai dar Scetiea «w- 
Itespffoehene AaerfceDMnig erfelree. 

1} ünurisse der Phrenelo^ Zar Iftfrdenuig des AnSbases eiser nilv^ 
genisseD Cleistesknode, den Theilselineni an der Bwrisndswaazigsten VenN«M<« 
lung der Naturforscher zu Bremen gasdidi dargeboten TOnDr. IS*fld.Hirs€bfeld. 

Bremen 1844, VI und 105 S. 8. 

In sehr fasslicher Darstellung enthält diese Schrift eine Sehilderang der 
Phrenologie bis in ihre einzelnen Tlieilej geschichtlieh lehrt sie, wie sie dtirch 
Gull euu»tajide.ü und durch dessen »od Spurzheims Tod eine lungere Zeit m 
ihrer Foribfldarg gehenuiit wMdeii, wie tat gegenwärtig doiA iehnjgens Bear» 
bellen sich imer nwhr Anbii^ gewiwM nnd endlich sncht m m erweisen, 
irie sie in aüe aMnachliohen Wirkna^skieise bineinrafa and daselbst bnnliMSiwnd 
iidhure. *— 

Der Verf., dem die Phrenolog:ie dem Worte wie dem Wesen nach, nichts 
anders als Geisteskunde ist, nämlich die Erkenntniss der Thütigkeitsäusserungea 
des menschlichen Geistes und der Glesetze, welchen dieselben hinwieder unter- 
wsrfin sind, beseicbnel^ soarit selbst den Standpunkt, den Forscher dieser Wi asen - 
Mhaft savor einsonehaMn haben, wenn sie frnehtbringende BesnUste ans ihren 
ümeravchnngen gewi rt^ g e n wellen. Nadi Bef. ]>aMrhalten wUrde es m «n^ge- 
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Mm Ul Mirfiea, «wo er «INr jete» UielM in der Mrift taik üier er^ 
Utoe» wÜle; er kfaiie aker IM versMern, «§> tti anr Btidinuig Ifr die wSt 
Ibr lliniMre UabelMirteA M CMle|Sflae» Mb eotlialteii, »fisse aber hat den 
WvRSch aassprechen . da^R es Analonea «Rd Physiologen, aach Irrenärsfe nieht 
unter ihrer Würde lialten möchto'n, dnrch anatomisch- p]iy«io]on;!srlie und psycho- 
logische üntersuchuDgen , das in der Lehre befindliebe Wahre vom Falschen äu 
sondern. Die juristisehai Mitarbeiter seien awar ehrenhafte und geistreiche 
Persöoliclikeilea, ihr Verfikreii diM «ai iker m «fecilativ md ohae nateridk» 
FQDdaniait. 

23 BemerkoiigeD über die Themen zu Wiesbaden, oder kleine Beiiriga 

SQr Pathologie, Diagnostik und Therapie nicht gf^niig henrhlcter Zustände und 
3ir Verhältniss den IJt'ilqnfllen , von Dr. H. A. Peex. flnzoglich Nas- 
sauischem Geheimen HolVathe. Bade- und Brunnenarzte in Wiesbaden ete., Wies- 
baden 1844. VI und 19 iS. h. (Der Vertiaminlung deuUcber NaturforKchev und 
Aerzte sw Brenen bMkadiliii^pnndl gewiduei3 

Da» Sckriftcheii, in 3 AbUieiluiigaii »erfaltend, zagjt m der ernten, daaa 
oft leiekte rheumatische iSehBeraen in Wiesbaden nicht zur Heilnng konuneU} 
später aber durch eine /eins acessoria critica sich entfernen. Die «weite 
Abtheilung sucht zu beweisen. d^'^Kinau die mit <Tf)7forrÄoe verbundenen sclimers» 
haften Zustände der (jlieder nicht stets für niei i^(atis;eh und den Tripper als 
ein Noll ine längere zu betrachten habe. Die kranke Daruruhie sulie man nur 
ebenfalls therapeutisch berücksichtigen und Antigonorrhoica mit leichten Dia- 
phoreticis in Verbindung bringen nnd den guten Brtolg mit Sicberheit erwarten. 

Die dritte Abiheiluug lehrt, wie Bäder In ihrer Wirkung oft aeheitem in 
den Filien, wo jSehmeraen und Steifheit in den Gelenken die Folgen von Strie- 
turen seien. Die Hebung der letzteren beaeiti^e dann an< Ii die übrigen Zustünde 
von selbst, die nur als eine davon abhiagende Irritation iu den Gliedern ange- 
sehen werden niüssten. 

Ref. äusserte, dass utan den» Veilas.ser für diese prakii.«<chen Resultate zu 
hohem Danke verpflichtet sei , wenn sie auch des gänzlich Neuen entbehrcen ; 
denn in Betreff des Tripper - Rheumatismus sei vid Seh&tnbares nenlick von 
Hölscher in seinen Aiuialen und hinsiditlick der Gelenksehmersen bei Hani- 
strlcturen in TheLancetj als Referat ans Westmmster medkal Sodety* i"*^ 
getkeDt worden. 

33 Diätetische Frairm^Mitc für Acrztc und gebildete Laien, von Dr. Chri- 
stian W ei gl ein, praktischem Arzte iu Grätzetc. Grätz 1842, IV und 108 jS. 6. 
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Nach Ref. AiMWiinnh, Mi ^ieseSfllflft kBiiie«ew«kiU«he ptpdaMnliiikk 

wie «ie ao die von Becker und Consorten ertnoere, sondern aif enthalte M i Mh l>» 
wie z. B. 10 den Abschnitten, die CiviUiiotion and ihr Eiofltus aof das all|gemeine 
physische Wohl, über Praeservativa . über den klfmatisrbe» Einfliiss VenedigV| 
dM selbst bei erfahrenen Aerzten nu iu it^eringes iiiterejsse erretten ilin fte. 

4^ T eher die liisJnrische Uinvantlelbarkeit der Natur und der Krankbeiteo. 
Der zw^iuinizwanzigsten Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte gc- 
widuiet. Von Dr. A. Mühry, praktiscIieB Ante «nd Wuodarzte, Lehrer an 
der diinii^sehen Schule tn Hannorer etc. Hannover 1844. 50 S. 8. 

Als Skime so einen grdMem Werke sei deooen Brschenien von allen 
Betheiliglen n«r mit ITogedald s« erwarten. Kurz aW mit klaren Worten» ver- 
wakre der Verf. der IV um wie den versclMedeni >n Krankheiten ihre alten Ahnen- 
rechte nud slatuire keine Waridelbarkeit in ihrem Anllrrfen anders, als Neben- 
verhällnisse dieses bedingen. Wenn auch der Verfasser vi»-!e hcrühuite Historio- 
graphen zu Gegnern habe, so sei doch Ref. der Ansicht, dass er durch fortge- 
6et7.te.s gründliches i^'orscheu schon den Kampf mit ihnen bestehen werde. 

5} Die Veiiteivdieit in der Erziehung und Bildung der wdMicken Jngend 
von Dr. Friedrick Wilkeln Heidenreich. Zweite veribenserte nnd mit 
Nachtrigen vennehrte Auflage. Anskaeh 1844. Vm nnd 60 S. 8. 

Dies Thema verdime) als von gleich interessanter als hoher Wichtigkeit 
eine ausführlichere Bearbeitung ab es nut aller Aftthe des Verf. in vorliegender 
Schrift geschehe. 

Die versehiedeneii ärztlichen Personen , die der Verf. an den Folgen der 
verkehrten Erziehung arbeiten lasse, und in Internisten, Oculisten . Orthopäden 
und Geburtshelfer getheilt werden, würden Manches nur unvulikummen erwähnt 
finden, Manches ganz und gar vemissen. Weitlänftiger sei von CSeh. Med. Rath 
Schmidt aus Berlin, sdion in der Braonachw^er Versanunlong fiber dienen 
Gegenstand gesprochen, dns Resultat aber vom Verfasser ans deren ibaptbciicht 
nur oberflächlich berficksichtigt worden. 

Professor Zeis ans Marburg handelte über die ParaccntheS6 bot der 
Tjfmpanitis fieritoncdlis und ifitestinahs. 

Wenn man in den Fall kommt die Paracenthese des Lnterleibes oder 
der Dftrme wegen Tympanilis ausführen zu sollen, und sieh in den gebräuch- 
lickslea HandMIdiero, oder den sonst dnem zunickst zu Gebole siebenden chi- 
rargischen Werken Aber diene Ubeibaupt sdten zur Ausftthmng gekoauMoe 
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O|^atioa Ratk etholeo will, so findet nuui entweder gar keinien solchen, oder 
ioek to widersprwkeide UrOefle Uber den Werll deradken, d«BS ifiedif 
gnMM MeumiigsveracAiedenkeiC sdur aifUleo miiss. 80 rSth, am nat tikiSfjß 
Beispiele amflttren, Zang ^ ParaoMtete des Co/bn descendens als gmk 

gefahrlos an. während RfMer n. A. sip eine lehens^efährliche, und selbst srhon 
die der Peritonaealbühle ailein ohne Perforation des Darmes eine höclist eingrei^ 
fende uud bedeukliche Operation neiinen. ' 

Ein Fall von Tympaiütis, bei welchem ich vor eüug^Zeit die Paiacentese 
«iiBgdUI»t habe, Termlawte midi möglichst voUsttedig aUes» was darfllMi' giBsduie*' 
Inhi worden ist, n^siuehen, und dies hat mich m der UeberaengUDg gelkradrfy 
walehe ich in folgenden Sätzen aussprechen will. 

1") Die Furcht vor der Operation wurde t Iipmals besonders dadurch be- 
dingt, dass man nicht im Stande war, die Diagnose der Tympanitis perito- 
nealis von der der Tympanitis intestinalis, des Meteorismus, genau zu trennen. 
Dies verhält sich gegenwärtig anders, denn mit Hülfe der Percussion vermögea 
wir jetst mit der grösstan Bestimmtheit darüber sa entscheiden, ob auch nnr eine 
geringe Menge Gas in der Peritonealhöhle vorhanden ist oder nicht Nur' wenn 
ausser in der Peritonealhöhle gleichzeitig in den mtestuUs Luft angesammelt ist^ 
reichen unsere diagnostischen Hülfsmittel nicht ans, dies zu bestimmen, und wir 
müssen d^nn die wahrend des Verlauls der Krankheit gemachten Beobachtungen 
und das» Krankenexanien mit zu Iltilfe nehmen. ■ — • 

2} Während die alteren Pathologen fast nar Perforation des Darmes 
durch Geschwüre, oder Eigoss purdenter Hassen in die Peritonealhöhle, aus 
denen sich durch Faniniss Gas entwickele, filr die Ursachen der Tympanki$ 
peritonealis anzuerkennen geneigt waren, sind die neueren fast allgemein der 
Ansicht, dass sie auch durch Diffusion entstehen könne, oder dass die serösen 
Häute, das Peritoneum sowohl als dif» Pleura, sowie fnipHtar fliisvigc Stoffe auch 
gastürniige zu secemiren und zu resorbiren \ eruujgen. ist diese Ansicht die rieh-' 
tige, so würde daraus hervorgehen, dass auch Zustände von Tympanitis ohne 
bedeutende organisiAe Desorganisationen vorkommen könnra^ und dass man, so-< 
bald die dadurdi bedingten Functionssttfrungen, besonders ra der Ctrculation und' 
Bespiration, eine bedeutende Hdke erreiches, die Operation zu nnteniehmen nicht 
nur berechtigt ist, sondern dass man selbst radicale Hülfe von ihr erwarten dflrfe^ 
welches letztere natürlich nirht der Fall ist, wenn bereits unheilbare organische' 
Veränderungen wie z. B. Scirrhus des Rectum, Vprse)llin^J;u^<^e^ und A'^crkno- 
tungeu der Darme, Perforation derselben etc. vorhaudeu sind, ludess unternehmen 
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vir jft 99A die Paraoeatefle de« Unterleibes wegqi Hydrops bei Kranlceii) mi 
denen wir recht wohl wissen, dass wir ihnen dadurch nur palliative Hülfe ver- 
8|ireclieii künnen, wanmt «oUl^, wir diea also aicbt aadi mit der Par«ociitei(» bei 

^'ympanitis thun. 

Kh handelt sich ouu ferner daram, ob die schlimiaea Zufalle, welche man 
fb Falg» der Operatioii adbot fttrebtet, ividUicli ao bodi «saschlagen seien, ab 
mm diea oft gethaa hat 

Was euerst das Eindringen von Luft von aussen in die ParifeMealhoUe 
nach der Eröflnnng dieser allein anhetrifft, so ist die Furcht vor diesem Ereigniss 
ganz uDge^rliudet^ uiid es ist durchaus kein physicaUsckes Gesetz vorfaaiidieBi wo- 

Bacb dies staufiiiileii kann. 

Das Eiudringeu der Luit vuu aussen in die Peritonealhöhle nach der üpe- 
rate der Tympamiis iat eboiaowenfg sa Ittrclteo, ala iiaali der Operalkni bda 
Ifydrvps oder der ^droc^ 

Waa um ferner die Fvcbt anlangt durch die Perforation des Dannea 
erst rechten Anlass zur Entstehung von Tympanitis peritoneaüs zu gebeii 
dass nämlich Austritt von Gas und Facalmassen aus den Damen in die Peri- 
tonealhöhle erfolgen könne, so muss man sich zuerst daran erinnern, dass die 
Thierärzte den Pansen der Rinder sehr häufig perioriren, ohne jemals Luftaus- 
tritt in die PeritonealhdUe erfolgeD zu sehen , femer dass die vitale Contraction 
der Däime, aewie der naeh der Bntleenii^ gasförmigen Inhallea erfolgende 
CoQa|fliia die ohnehia kleine Troikartwuide noch am em sehr bedealendea Ter* 
Ueineni, so dass schon aus dieaeii Gründen Austritt von Fäcalmasse keineswe^ 
ao leicht erfo]£;en kann, als man gemeiniglich anziinehmpn geneigt ist. Zu dem 
Allen kommt aber noch, dass der Druck, welchen die Darme von den Bauch- 
wänden zu erleiden haben, auf die in ihnen enthaltene gasförmige Flüssigkeit nach 
allen Richtungen hin gleichmässig wirkt, und dass somit, wenn nach der Para- 
cenleae neoe AiaaBMilwag von Gaa m deai Dinnen entat e h e n aoUle, dieaea die 
Winde der Inteatina ^eicbaSaaig aanigedehat eifaalten nnaa, ohne dank diekSelae 
Troikarhrond^ lalla aie noch nicht geschlossen sein sollte, herausdringen an kifai« 
nen, was zu verhindern auch die den Därmen anliegenden Banchwandungeo und 
die übrigen Darm.schlingen geeignet sind. Es kann hier nicht so wie bei einer 
Section, wo man den Unterleib geöffnet hat> und die Därme ansticht, die JLoft 
«08 ihnen ejitweicheo, und die Wände der Darme coüahiren. 

Dofck eu einMea Bstperiaient kann mm aiek diene ToMlaiaae a»- 
iikiriich aachat Wena mm. lialidi i»ei fikhwrinaWiai)» m etnander ateck^ 
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Oll Mir Mrgt, das« Iflft tviMiMB Min Bham befafllde Luft ansgetriebeii 
ttcfie^ iam die bMm 9hie vttletet» so erfolgt trots «nea Dritekn« feeb Oot- 
llfsw der inneren BhM, oder Lnftaiutritt Kwisehen beide, Urefl, wfe gesa^ 
der Druck sogleich auf die in der Blase enthaltene Laft wirkt, md die Bhse 
gi ri d u aässig nach nllen Richtangen hin ausgespannt erhMif. 

Keineswegs als ob man bei der öfteren Anwendung der Paracente.se bei 
der Tympanüis sehr gUüisende Resultate gewinnen werde, vielmehr überzeugt 
davon, d«M de iberall, wo organisdbe Verändeningen za Grande liegen, keine 
tadfeale HÜfe an acMni vermag, hffchateaa ala PalliatnrnpertCiQii die attfaeafto- 
liacheii Seaebwerden erleidrteiii kana, bin ich trotadeai der flfdnfluig, diua die 
Vendaderang der Furcht vor der Gefahr der Operation selbst, daza beitragen 
kann, manchen Arzt zur ünternehmnng der Perecentese, besonders bei der Tjm^ 
panitis der Kinder, zu veranlassen, und auf diese Weise bisweilen ein Menschen- 
leben zu retten, wo alle anderen Mittel dies zu thuii unvermögend sind ; wenigstens 
spricht dafür aach der Irärzlich von Stuhr in Celle beschriebene Fall dieser Art, 
idcIleieM der cins^ bis jetzt bekaante, in weleheai die Pancentese bei lyni' 
panitis aiü i^ttd^iAeiB EMblge gekrilnt worden iat 

(Eine ausführliehe Bearbeitong dleaea Ctegeastandes, schon cum Drucke 
bereit, wird Profcaaor 2eia aicbatena «scfaeiBen laaaea.} 

Dr. Hey land aus Lübeck theilte den Inhalt einfs Rriefes von Dr. Coll- 
mann daselbst mit, worin gemeldet wird, dass liuiratii Leithoff ebendaselbst 
aefai sebon lange Jabie bestäeBdes ortbopidischea lastitat wegen Krankheit auf'« 
saheben gedenke nnd die anaeballeben Oeblnfe and Giften verkSaliidb anddrweto 
dfoaeai Zweeke entsprecbead verwenden möchte. 

Femer berichtete er über den tödtlich abgelaufenen Fall einer Vergiftong 
durch eine Nämberger graue Farbe, die sieb im Malerkastoü befunden hatte und 
Arsenikbestandtheile enthielt. 

Endlich rügte Dr. Heyland eine Unrichtigkeit in dem Mainzer Bericht 
der Gesdlsehafl deatacber Natatfioradier vad Aerzte, eine Blaterfaiailie sdner 
Shadt betreffead. DieBrxKUang, 8. 290 des Beriebia befiadfieb, deren Verfaaaer 
er niebt keaae, entbalie viele UnwahrbeHen, die derFamflie, die wirkttcb In Lübeck 
webne, nicht gleichgftltig sein könnten. 

Zu»;1pirh nahm er diese Gplpjjenbflt wahr, tihfr Bluter ans seiner Erfah* 
run^:; und z\var nber dip ReschntTcnhrit des BIuIps di^rsrlhen und über dessen 
Gehalt in einem von ihm beobachteten Falle zu sprechen, in diesem bestand daS 
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jntMt abgeflossene Blat in 1000 TheÜ« aw 780 Waiwr, 5 FaMMtof , 70 

weissstofT und 137 Blutroth. Mit den a»gefiüurt«i Besteiidtheilen von Lecana 
Terglicbea habe er hinsichtlich des Faserstoffs grosse Verschiedenheit und für 
seinen Fall ein grosses Uebergewicht gefunden. Seiner Ansicht von der Natur 
der üiuterkrankheit angemessen, gebe er das Strychnin in sehr kleinen Dosen. 

Dr. Grandidier aus Casael zeigte einen Wdchselzopf vor, der nickl 
mb gew<iliiiUch «»i»fai1% war, aondem sn dea mtMcaßtmigea gehörte. ISr 
ataauite ▼oa ciaer dm hdlieni Stfadea a agdrih e a dea pcddichai Daaw, wdcibe 
innerhalb 5 Jahren dreimal davon befallen wurde. Da ihr diese am Hinterhaapie 
sitzende Massp durch ihr Gewicht und die starke Zerrung der Kopfliaut uner- 
träglich ivurde, su suchte sie sich stets davon durch Abschneiden zu befreien, 
ohne weitern nützlichen Rath einicnholen. Zweimal blieb dieser Kingriff unge- 
straft] ahi sie aber zum drittenmale den Zug der patbiscben Stoffe mit derScbeere 
nntexlhrodieii aad die Toriiegeade Masse abgesohaittoa hatte, atellte sidi aUaHlh- 
lich eia sehwena Leidea eia, ia Folge deasea sie tob ihren Arato aaeh Neaa« 
dorf geschickt warde. Ausser den gewöhnlichen Zeidiea der Dyskrasie und 
Cacochyniie , waren es besonders heftige reissende Schmerzen in den Knochen des 
Kopfes und der Extremilaten. zahlreiche, runde und flache Gesrhwüre an dea 
Schleimhäuten der Degluutionsorgane, und die Krsrheinungen begituiender Lob» 
gcntuberl^elu, welche an dieser bisher gesunden Dame beobachtet wurden. i>urch 
dea aedisw^eheatfidien Gebraack der Schwefelwasser aad Gaabider and bei deai 
iaaern Gebniack der Molke warde awar jeaes ScUetadiaadeidea giaalieh besei^ 
tigt, aber die Folge müsse lehren, wie lange sie voa jenea pattisdiea Steiea, der 
Weidiselzopfmasse nSmlich, befreiet bleibM werde. 

Sanitatsrath Lambv aus Ihiiro;, sprarli über Htp Anwendung von Bella- 
donna-Klystieren im Jleus nach eigenen und Dr. Hanius's glücklichen Erfah- 
rungen. Die Klystiere bestanden aus einer halben Drachme de.s Krautes in einem 
Aufgasse, welche so oft wiederholt werdea, bis narkotische Symptome eintreten, 
darch welehe die Brscheiaungen dea Jleaa ▼erscbwinden. Die Gefahr an be- 
deotaider Narkoae habe «r bis jetel noch aicht beebaoiitel 

Professor Michaelis aas Kiel, xdgte da Beekeo seltener Eigenthäm- 
lichkeit, dessen beide Synchondrosen (est verwachsen und welches dadurch im 
QuerdiHThmesser verengt war. Fs sei dadurch ein dopj^U schräg verengtes 
Becken geworden, wovon ein ähnlitlies sich nur noch in D'Outrepont' s Samm- 
lang in Würz bürg befinde. Der Redner betrachte diese Deformiut als ein 
Vitium cortgenäumf loa kdae Kmkheit weiter mm Graala Vtgfi. Dar 



Digitized by Google 



<%Mdl»h»JMlMr toetBeehtM wäkJki KireU^fler k AI kos«, der Gypt- 
AlgtMe, n 2 Wr. 4m fiMdk, dma TMfert^m Immb wsOe. 

Dr. Oppen keiM au Hamburg, beridUiete Iber ia» von Dr. Frans 
Xaver Cijkaaek der Vereammlaiig zu^eachiclcte Bndi, ÜB Bchattdhng <ler 

tjrphdsen lieber durch grosse Danen Cbinin. 

Da die Vorträge beendigt waren, schritt die Section zu den Discussionen« 
Hofrath Textor aus Wiir/,burg handelte über die Paracentbese 
des Unterleihrs hei Tiuftansanimiuiigcii und stimmte Professor Zeis's Behauptung 
bei, dass man oft zu .solchen Operationen greifen müsse, von denen man auch 
ni^ ao neber Heilung erwarten könne, nnr um den Kmkeii Erleichterung 
vä Teracbaffen. Er wihle nn aolcken Ovationen den franstfaisehen Troikait, 
woMt er den Darm anateehe und dann die Lnffpnmpe nachwirken laaM. Den 
mig^rtfndeten von Zeia ai^gebenen Befürchtungen atimme er ebenfalls bei. 
In dem von ihm besonders hprvoi^rlinlicnpn war <!fM- Diinndarm in Form 

eines harten Ainges vom Perilonaeum der Unterleibsmuskelo doppelt wie ein 
je eingeschoben. 

J)r. liaiuby stellte die Frage, ob nicht auch tu solchen Fällen Belladonna- 
Klystiere ajigewandt weiden dürften, was aber Textor verneinte, hinzulugeod, 
dann die tneareerirten Brüche aieh aalten glichen, von tkumiet imtemASeden war- 
ben Hittaaten, nnd danach ancb die Bcbaadluig eine VerÜndening eileide. Hof* 
rath Textor erwähnte auch noch der eingeklemmten bew^Iiehen Bniche und 
Präsident Holscher sprach sich ähnlich wie Zeia und Textor ftlr die Opera- 
tion der Paraceuthese bei Tympanitia aus. 

Profes.sor Fuchs bezwoifcUe die grosse Menge Faser>;(M(rs, deren Dr. 
Hey 1 and in seinem Fall der Bluterkrankheit erwähnt habe, d( im » r selbst habe 
nnr grossen Mangel an demselben stets beobachtet und nicht eiuuml das Biui coa- 
guliren sehen. Er fragte den Dr. Ueyland, welche MeUiode er cur Auascbei- 
dujig dea FkaaratofTa banntet habe, und ob nicht aneb andere BeatamhheQe noch 
daant mbnndcn geweaen aeien, die bu einer Tiuachnng Veradaanang gegeben 
haben könnten. Dr. Hey! and erwiderte, dass, obgleich er auf diese seine 
Untersuchungen keinen Werth If'ge. er nur damit habe bemerken wollen, dass 
sich da.s Blut sogleich roa£;ii1irt habe und diea dodi nicht andera al« durch einen 
Gehldt von Faserstoff ge.scht'ht n könne. 

Von verschiedenen aniieitu iseiteii wurde noch über die Identität des 
Morbus maciUosus JVerüioJfü und der Bluterkrankheit gesprochen, und daaa 
in eraleier dranfaUs eni geringer Faaenrto%eba]t vothanden aet 
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Dr. Bieber t tm Beaifcerf ciÜMffte m AlMMi ler 

ans dem Capülargefliaa iij e i l iwiiii Morhut maoohsus fVerBaffäf m Utan 

aiek dieselbe an den entfemlMrteB fikellen er^pug^pn, dodk ge1i(M'e d»%vt ein vor- 

ber einwirkendes Ae;^n8. Br eriooerte feroer, dass man bei Behandlung der 
Werlhoff'schrii Kii^nkheit sich an keineii Schmenc im Darmkan^l kehren rntisse, 
sondern geradeKU die Mittel anwenden solle, die man io ahulicheu Kiällen auf der 
blutenden äussern Haut zu appUciren nicht anstehen tvürde, Säuren, China etc. 

Professor Fuchs sprach über die grosse Seltenheit oder das Garnichtvor* 
bNmnen der BlnteilEraiildieit bei weSblicbeii lodiTidMea; doch im ee ftlr iha ▼eol 
grOesten leteraeee, veii einigee der AeweMüdeo, ■vneiitUch Br. Vhale«tii8y 
Dr. Schmidt sen. ans Bremee and A&derai, aocb BHahrugett hmm weib* 

lieben Geschlecht zur Kenntniss su bekommen; nur müsse er vor Verwechselung 
ant der Werlhoff'schen Krankheit warnen. Noch redete Dr, Hahn au«« ffsn- 
Bover über die Krankheit der füutri und Präsident Holscher bedauerte es, 
dass man erst dann die Natur eines Bluters erfahren koune, wenn eine Verielzung 
irgend einer Art stattgefunden. 

Auch über die BelladoauM^Kljrsttere sprach si^ Br. Könemann aus 
Heye noch vortheübaft nsd PrSsident Hölscher rieth sn einiger Vonicht 
in ihrer Aiwesdni^. Ueher des Gehruieh des Chiai«*« m Tjrpkve disovlir- 

ten negierungsrath Meyer aus Minden, Br. Brpenbeek ans Leer, Br. 

Cbaufepie sen. aus Hamburg, Leibar7t Röser aus Athen, Professor 
Fuchs aus Güttingen und Dr. Christian Schmidt Bremen und I>r. 
M a n s f e I d erinnerten daran, dass Reginientsarzt Dr. Honorden in Minden 
bereits im Jahre 1841 der Versammlung der Naturforscher in Braunschweig 
eine besondere Si^ft mit vielen Beoboätongen Uber Anwendung des Chinin** 
in grossen Bosen in Vyyhas engesandt habe, daher die Csjrkanek'sche 
Schrift dnrdunis nichts Neoes enthalte. 

Pntfessor Faehs sprach sich noch darüber ans, wie eine raticBelie Hefl- 
■e^ode nie ein bestimmtes Mittel für eine Krankheit staiuiren könne, daher aaak 
iai Typhes das Mittel den Verhältnissen nach gewählt werden müasfc 

Br. Mansfeld kündigte seine Abreise an, dankte der Seetion Air dns 

ihm geschenkte Vertrauen als Sccretär, nnd ersuchte Dr. Runge aus Bremen 
als seinen Nachfolger wählen zu wollen, und Präsidrnt Hol scher brachte Hof- 
rath Textor zum Vorsitzenden für den morgenden Tag in Vorsehlag, welches, 
wie Dr. Mansfeld's Antrag angenommen wurde. 
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rtaflft ]liei«t«s 4m Seytaaiker 1844^ 

VonaMics van 8 Ks 10 Uhr. 

PriaidenC Bolrtll Teztor «ns Wttnbvg. 
Seoretir; Dr. Ringe «i» Branen. 

Bnrt am 8% Uhr Itttte» «ich m viele lIh|jUc4er vcnumwlt, 4fH 4ev 
PrteUeet die VeiwuMiliiqK ertfiim kante. Zmiehet werde Plefeeior Listief 

aus Göttingea aufgefordert, den voo ihm aogekttodigten Vortrag: „über eine 
biufig vorkommende undurchsichtige »Stelle in den brechenden Medien des mensch- 
lichen Auges" zu halten. Da aber Professor Listing nicht anwesend war und 
weiter keine Vortrl^e angemeldet wurden, so vritheilte Dr. Chaufepie 
sen. den Pruspectus Ats orlbopädischen Instituus /.u Hamburg von Otto 
Langaard, weldiee erst kflfsli^ sa Haiibiirg gestiftet sei, «nd vee deei er 
akili weseediebea Neteee vers|Hre(lie, je woderch eiee io Haaberg föUbere 
littcke ausgefüllt worden sei. Er (Chaufepie} habe viele der bedeutenderes 
•ithepidisehen Anstalten Deuteehleade igesehea «ed glaebe, das« die in Ham- 
burg neu errK?i{pte hinter diesen nicht Eurückbleiben werde. lisn^aards Bru- 
der sei Directi'i einer ortJiopädischen Anstalt in K ope n h jtj; e ii , hei diesem sei 
Oito JL. länger gewesen und habe sich dort ausgebildet und suwohl dieser, als 
auch seine SVaa würden gewiss för die anfmerkeMne ond liebevolle Behandlung 
der änen aarertnniteo Pfleglinge das MS^ehe tinw. 

VerMT berichtete Dr. C banfepidttber de eenee Stetboeke^ das Iba derBr- 
finderDr. Grahl, ale eis verbessertes mitgegeben und ihn gebeten habe, es der medi* 
cinischen Section vorrnlegen. Das Stethoskop habe sich aber hei nafirrfr Unter- 
suchung eben nicht als ein verbessertes erwiesen; die Muschel sei zu gross, der 
Rand derselben lege sich eben deshalb nicht genau genug an die Brust an, die 
&um Aulegen an das Ohr bestiaunle Spitze erfülle auch nicht so gut ihren Zweek^ 
wie die Platte ao den gewöhefioken jStelhoekopee eed dwek beides entatisdes 
Islseke Tfise. De is Breawa keise fee^pi^ Odegettkei« eei, das SfeCboekef 
snliü^eirabren , so i^aube er dem Zweoke led dem Interesse des Erfinders siekt 
entgegen gehandelt sa kabea> isdesi er es Dr. Mesafeld aut sack Brass* 
sekweig gegeben. 

Der Präsident fragte nun an^ ob Jemand noch irgend etwas mitzutheilen 
habe und da sich hierauf Nibmand meldete, braclite er die Operation des graues 
Stsaps wn Sfcadie. Dieselbf sei ^ dieifaeke, die Depeeasie», die BstraelMtt 
wd die ZenMekehu« der Üsae. Bs der IcMim «ei kesesdm «e Äm« 
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tmiifsis vor «tw« 30 JaioMi Üaivk B«eiih«ra e«|if«UMiwaite. Wmb bmII» 

anfangs grosse Sensation, man glanUe die Fragmente der zerstückelten Limie 
lösten sich nachher auf und würden resorbirl; die damaligen Joarnale erzählen da- 
von grosse Wtinderdinge. Nach und nach lernte man einsphen, dass dies wenig» 
»icns nicht iuuner der Fall sei, da&s oft bedeutende Entzündung darauf folge, 
und so machte man dann die Depression der Linse durch die KeratonjrjeiS' 
Aber atch 4teae Udt «ich nickl m tJUgemtium Ansehn, man fttrohtete tob im 
Einstich durch die Honifaant bedratende Narben und Verdunkdoi^ea, machte da- 
her ^easelben ganz am Rande der ctMmea, so dass nodiwendig, indem man die 
Spitze der Nadel mehr nach innen gegen die Linse wendete, die Iris und der 
Ciliarkörper stark gequetscht uud ^ezerrt werden mussten. Dies gab natürlich 
Veranlassung zu mancherlei bösen Folgen uud ho gerietb die Keratonyxis in Miss- 
credit und wurde nach und nach wieder mehr und mehr verlassen. 

G^imeratb von Waith er in Mflnehen war Biner der Wenigen, die 
ihr trea blieben, und Ven ihm sah Textor sie anafahren. Man bat Tieleilei Nacb» 
tbdie von iier Keratonjjcis erslhlt, als Narben, die aaf der Hoinbant SQiüdt- 
blieiien, sehr leichtes Ausfliessen der wässrigen Flüssigkeit u. s. w. ; trotz den 
ist von Walt her bis jetzt ein Anhänger dieser Operationsweise geblieben, nor 
macht er den Einstich nicht am Rande, sondern mehr in der Mitte der corn««, ohne 
zu furchten, dass euie verdunkelnde Narbe davon zurückbleiben werde. Nach 
diesem VorbOde habe denn antA er (^frath Texter) diese Operatiensweise zu 
der aeinigen gonaeht, seitdem sie sehr oft ausgeführt nnd diesellie immer geibt 
mit Ausnahme einiger weniger Fälle, in denen besondre Umstände ihre Aosfilh« 
nulg nicht erlaubten. Dabei sei ihm oft von Walthers Ausspruch eingefallen, 
dass Jemand der bei gesondt r Hornhaut die fiinse durch Scleroticonyrh deprimire, 
ihm vorkomme, wie Einer, der mühsam in ein Haus durch das Fenster hinein- 
steige, anstatt durch die offene Thür zu gehen. Die Mehrzahl der Fälle gelinge, 
obgleich die Keratonjfxis auch ihre Nachtheile habe, wuj es denn in der ganzen 
CMmrgie ttberhanpt keine absolut gute Methode gebe. Der Öftere Weehsel der 
Methoden in der C^nrai;^ rubre gew5hnli^ daher, dass Jemandem efaie Reibe 
unglücklich ablaufender Falle naeh einander vorkämen, der nun die Schuld leicht 
auf die Operalionsmelhode zu schieben geneigt sei und sich deshalb eine Zeit 
lang einer andern bediene. Gewiss gebe gute und srhlecfifp Mpthoden in dfr 
Chirurgie, aber sehr viel hänge auch von der Ausluhrung einer Operation und 
noch mehr von der Nachbehandlung ab. Nach Allem, was er in Deutschland, 
Vrankreieb und Itatien ?sn SfaaroiientioMB geaebc« habe, glaube er mit der 
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Xeratonyxis wenigtteM fhm so gHhAM gemcv m Mh^ «fe JMm« rift i* 
SeUroftkoi^xu* M Kap«! vet wA a awi Stur nd tinto 

VflttinMng Jnr I«iiisaiin|iwl mAom lie Sclerotieonyxis den Toraig m 
verdienen, weil man bei diüer die donkelen Tliene besser bemerken, alra wuäk 

besser entfernen und lösen könne. Wenn nach der Dpprps<?5on die Tiinse immef 
wieder «ufsteige, sa bleibe endlich nichts .indpres ubrig, als zur Exlraction za 
Bchreilen; diese habe er aber nie gleich anfangs gemacht, sondern immer erst die 
Depression durch Keratonjxü versucht, ja sogar diese oft 5 bis 6 mal wieder- 
bolt, ehe er «v Bxtradion gescbfittcs. Ibaehe Augen seien so eMpfimHklj 
dtws sie bn jeder Opention m Gnade griken «Üides. ^er der bdsesfen Zn- 
fllle nach der Keratonyxu sei dJe Horahsaterweidiuig, £e Textor öfter g^ 
sehen habe, und wobei die Homhaut vom Rande ans sich verdunkele, ihre Ober-^ 
llSche sich in liäppchen und Schüppchen erhebe und dieselbe so compl*'t sphace- 
lire. Leider sei ilim noch kürzlich « in solcher trauriger Fall vorgekuiniiM ii bei 
einem Manne, der^ nachdem er das eine Auge auf diese Weise verloren, uidit 
aufgehört lobe snr Openilion snch des aoderen Anges sn diingen, ^ leider 
denselben Brfolg Istte «nd also mit Tffniger lEiblifldBsg des Patfenten endigle. 
9is Ursache des Misslingens dtf Operation möge mitunter in ungeschickter Aos« 
fährung derselben liegen, indess^ Stt dies bei Weitem nicht immer der Fall ; oft miss- 
Hngen die leichtesten Operationen und im Ge^enOieil entwickele sich oft nach 
langsamen und schwieligen Opcratii nrn auflallend wenig Entrundung. In gänstigen 
Fällen könne die Operation sehr schnell, fast in einem Augenblicke gemacht wer- 
den, der Einstich, die NledinMidnmg der Linse und die Zortt^tsiebung der 
Nadel iffirdea ianeildb weniger Seonaden aaageÜBbrt and trotedem sden amflt 
dam Ot Folgen oft die traongsCeni Eafafindang, PapH easp en o , Vereileraag; 
u. s. w. Er steche jetet gerade im Hitlelpunkte der Cornea ein, obne die sn- 
riirkhTeihpndp Narbe zu fiirrh(pn. Die verschiedenen, von Scarpa, Sicbold, 
Langenbeck, von Walther und Anderen an^e;^pbpnen Staarnadeln habe er 
alle dnrcbprobirt, halte aber die einfache tänzeiifoiniige gerade Nadel von Beer 
für die sweekmässigste. Sie dringe leicht ein, gehe leicht s&urüok, die Wunde 
sei wis gesehallleB, airgenda geqiiefseht and ao heüe der flftioh so sehtfn, dass 
■addier dte' Narbe sebwcr m Inden seL 

Bndlich forderte Ho6alh TextiMr die Anwesenden anf, su sagen, was^ 
Mr Operationsmetboden sie angewandt, und welche sie für die besten hielten. 

l>n Meratif N^iemand antwortete, so fragte er an, ob Jemand Erfahrung 
habe üher die Operation des künstliehen Afters am Colon descendens, wie sie» 
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Aansat kürslidk angegeben and aasgeföhrt habe. Er (Teztor} habe die 
O^nation des känstlicheo Afters zweimal gemacht an Kindern aaf die gewöhn» ' 
liehe Weise an der Flexura sigmoidea, die Operation nach Amusisats An- 
gabe liabe er an der Leiche Terancht, aber es sei ihm nicJit g*'l[uigen, in den 
Dam einzudringen, ohne das Peritonaeum zu verletzen^ vielleicht sei die Ope» 
iilioii tm lidüBdiB leiditar «mofilreB, da dann muntr das Colon dnrck Faeces 
erflült und also leiehter sn entdecke» sei Die Gelegenheit n dieser Opani- 
lioD am Lebenden sei sehr selten, Scirrhus im Maatdana madke sie woU netli> 
ncndig) aber der Scirrhos sei uberall eine seltene Krankheit. 

Dr. Barkhausen aus Bremen fragte an, ob Textor Scirrlius in der 
Brust bei Männern oft gesehen habe. Hofratb Textor enviderte, er habe dies 
emigemale gesehen, Scirrhus in Weiberbrüsten aber sehr oft operirt; von allen 
operirten Frauen aber lebe nur noch Eine, der er vor 3 Jahren eine scirrbdse 
limat aBpnlirt habe; bei aBen andern aeiea Reeidive eingetreten nnd in dem 
WAgfi der Tod. Scinlina in den Hoden und Lippenkrebs schienen nmA der Opera- 
tion nicht 80 häufig EU recidiviren, wie der Scirrhus in der Weiberinrnst Wenn 
aber auf (^io Oppration eines Srirrhas kein Reridiv fol^p. so sei es immer die 
Frage, ob mau es aucb wohl mit einem wirklichen ächten iScirrhus an thun ge- 
habt bähe. 

Dr. Erpenbeck aus Leer fragte an, ob Jemand genauere Beobachtun- 
gen angestellt kabe fiker die Batstekn^g der Tankstnomheit Br kake etwa 
20 Tanketnnuw gen« nnteranekt and koffe, daaa bei etwas gnSaserer AnTmerk- 
samkeit der Aerzte das Uebel in Zukunft nicht aukr so gans als nnkeflkar werde 
betrachtet werden müssen. Die meisten Taubstammen schienen es erst im zwei- 
ten oder dritten Jahr zu werden. iriRn hört» von den Eltern, dass diese anfangs 
nicht bemerkt hütten, dass die Kinder taub waren; auch lenileu die Kinder in der 
Begel einige Laute aussprechen, ein sicherer Beweis, dass sie Grefaör besessen 
kaken »Hasten. Bei allen Tankatnmnien, die er gesehen, seien aUgeni^ie Sero- 
pknkisis» Verevgemng der Tuhae Eustaehä nnd Ansekweihuig der TenaiRem die 
Vfsaefcen gewesen und hierauf habe er seine Bekandlung gegrtindet. Diese ke- 
Stdm in den gewöhnlichen Antiscrophulasis gegen die allgemeine Dyskrasie, 
ferner dem Gebrauche von Jod innerlich und »usserlich gegen die Anschwellung 
der Mandeln, wobei nachher auch adstringirende Dinge, z. B. Pinseln mit einer 
starken Auflösung von Alaun auf die Mandeln selbst angewandt werden könnten, 
endlich Erweiterung der Toben durch die Bfaftknmg' des Catteten ond der Bon- 
g^ DiNk die eingelegten Oalkeler kMa din anek bnmnne Dämpfe enU 
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weder blos von Wassw oder auch von andern heilkräftigen Substanzen , Aether 
1. «. w. in die Tibet geleitet werdes. Bei dieeen V«IUm eei bei nebrenft 
TaabatmneD HViftligk^t eingelreten, und eie hütten edbst bei üHm^fkuigimim 
Tuche Manches vernommen. Ein jüngerer Knabe sei fast ganz geheilt gewesei^ 

als leider bei einem heftigen "Anfalle von .ingina die Mandeln winilf^r intninescir- 
ten und damit auch das Gehör gänzlich wieder verloren <;t>c^angtn spj, Zar 
Vollendang der Cur seien fleissijE^e Hör- and Sprachübungen unerlassiich. WVnn 
man scheu bei kleinen Kindern die erw&hnten Punkte wohl beachtete, so wurde 
akb die Trabetnnnbeit gewiss veriittteii lanen. Das Gelbeterisfareii der J\iba 
Eustachii sei bei Uemeu Kindem sehr wohl ndglicb nnd em dfinner dattiseher 
Catheter mit eingelegtem Silberdraht hierzu am brüten /u benntseo, denn ohne 
den Silberdraht sei ein solcher Catheter seiner Biegsamkeit wegen schwer oder 
gar nicht emznbringen. Nur ergebe sich hierbei d»'r Upbolstnnff, dass das Aus- 
ziehen des Uialiics aus dem Catheter sehr schmer/.liali und schwierig sei und bei 
einliegendem Drahte sich durch den Catheter nicht gut heilkräftige Dämpfe iu's 
Ohr leiten liessen. 

Das iMtranent seiner Brfndnag ist, wie nebenstehende Zeiehnmig 
fl^ verdeutlicht, ein elastischer Cbateter, der an seinem vordem Ende c ge- 
rade abgeschnitten ist. Darin liegt ein Silberdrabt, der das Ende des Ca- 
theters bei c nicht ganz erreicht nnd bei a durch die Wandinig desselben 
nach aussen geht. So kann man nun dem Catbeter jegliche Biegung geben, 
a die zur Einführung desselben bequem aein könnte, und obgleich der Sil- 
^ berdraht liegen bleibt, kann man dnrdi die olTene Mündung h Dämpfe ein- 
^ dringen lassen, die an dem Süberdrafat seillieh vorbei gehen, nnd so dweb 
die Oeflmmg e das Iimere des Ohres erreieben werden. 
Man müsse sich bfllen, den Catheter zu tief einsuftthren. Dr. Erpen- 
beck versicherte, dass sein ganzes Heil verfahren und besonders die Einfühnmg 
beilkräftiger Dämpfe in die Tuben nicht nur das Gehör, sundem auch die Spr.nrhe 
wesentlich verbessere, indem selbst die Sprachorgaue auf eine eigtriihumliche 
Weise dadurch belebt /.u werden schienen; ja er vermuthe, dass auch hier die 
MagnetdectricitKt von grossem Natem sein kdnne. Die gsnse Curmetbode be- 
stehe also, nm es neeb dnmal knrs su sagen in Beseitigusg der meehaniselMi 
Hindernis st mid Belebang und Uebung des Gehörs und der Sprache. 

Dr, Barkhausen meinte die Ursache ^^r Taubstummheit liege doch oft 
tiefer und sei dann wohl nicht so leicht heilbar. So fänden sich nft A'^erbildungen 
des Schädels und in Folge davon mangelhafte Ausbildung aller Geistestbätig« 
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^ladem Gehör auch 4ie dasa gehörigen TlieUe des Gehima maa^pefeiMet bliebe» 

und darnach der Schädpl sich confomire. So habe er bei dem oben angeführten, 
fast geheilten taabstuminen Knabm eiaen £iodruck am Schädel wahrend der Cor 
TersdiwiDden sehen und zugleich hättea sich die GeisteafUiigkeiten bei demselben 
bedeutend entwickelt Br. Barkhausen führte dagegen wieder an, daaa er den 
Miiel einer erw««hMneB ten biftMBJMa Wtn bcdtee, den« jMttlenr IM 
aMtar «ehr «aoiBelfeift umgebildet sei. Müuter fiefB «neb db Uneefae der 
Tavbetuuiheit in einer fehlerhaften Bildung der Zunge und andern Bii 
JHvcb Zurtickbildung der Gesrinvulsl der Mandeln könne vielleicht arge 
hffrigkf-H etwas gebessert, mehr aber dorh wohl nirht f;;eleistet werden. 

Dr. 0|i|*eiiheiin fragte ai», ob man Cundyloiüe immer als »Sviriptome einer 
prinareo, secundären oder tertiären Syphilis betrachten müsse, oder ub vielleicht 
wtA dmäykmt verleimen, die gar oiclit syphilitiechee Ursprungs wire». Kr ad 
kiraUeb eb dritter Am nm. eiaea Felle taffinffn wordca, b webhe« ebe 
jvDge. schwangere, ITjährigeFmi eeit längerer Zeit an Sebmeraen in der Faßinm 
md ireisseni FIuss gelitten habe. Bei näherer Untersuchung fanden sich eine 
Menge breiter Condylome an der inneren Fliehe der Seheide. Die beiden andern 
AerEte sprachen nun von Schmierkar, Entziehungskur u. s. w. iJr. Oppen- 
heim konnte aber sogleich einem so heftig eingreifenden Verfahren nicht beistim- 
ven« Hb Fraii war früher eb eypbÜilbch gewesen, der Xaiyi bette eDerdinge 
an eber qnpUl'tio*^ üaeteekang gelltteii, war aber foneaea aad aeift 
Veibeirethai^ abht mehr krank gewesen. Man bescbbaa Tarlial^ di 
dang abaowarten und beschränkte sich bis dahin auf fiiiliche Mittel, db 
nieht pnnz zum Resultate führten. Der Best wurde nur mit Essig hetTipft und 
man behielt » s sich vor, nach der Eiit!>indun^ eine umfassendere Behandlang ein- 
suleitra. Zur rechten Zeit wurde ein gesuniiej» kraftiges Kind geherea und bald 
nachher verschwaadoi die Condyloaie ganz von seihet. 

Dr. Barkbanaea »ebb, dbaer Fall attaae beatbu«! ab aypUib ¥^ 
trachtet werden. Ea konuae gar nicht aeltea vor, dasa ebeFkea aypbiUtbcb an- 
gesteckt werde yod ebeit Meaae, der augenblicklich gesund, früher aber aypbü^ 
tisch gewesen sei. Eben so habe er oft beobachtet, dass Kinder mit angeerbtea 
Rvphilitisohen Ausschlägen geboren wären, die nur durch Mercwiaüa hätten ge- 
heilt werden können, obgleich die Eltern angenblicklich gesund waren. Amnieu, 
die sich bei der Untersuchung gan« gesund zeigten, steckten oft jspal'r an, ob- 
jidflh ab aelbat fvaad Mbbea. Br hebe gesehen, daaa düKnd aad ebe 
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Amm MMMfwd« ummümmn Wtmmmgi MU Mm!» im Knie bekanen, 
•bgMch aD 4er Amm 4w«bam mgnibliekKch keine eypUlftlMhe AfBcta 
h/kB «■(Keeken lasAea. 

Dr. Riehar4 aus Onabrück stiwnte Dr. Barkkauaen gans bei xmi 

ereählte, in einem Dorfe )\t\hf hi^] Osnabrück sei eine eigenthtimlirhe Krankheit 
•nigelreten, aus der die A«'r/.(p arir.iri<:;.s nichts su Machen wnsüten^ bis es sich 
eadlich eotdeekte, da^s das L<«ideii sypbiliüscher Art sei. Kin Mann hatte vor 
15 Jahren die Krankheit Angeschleppt, seine Frau angesteckt, diese hatte ihrea 
Siagling latarter efaicr NiadUMrafkini ia Verwahmng gegeben, üe laa Kiai m 
AkwfWfkeit der MaMer andk wohl an «ie Braat gelegt kabe mti ao aei k eiaeai 
fBriimmft von 15 Jahrm hauptsicblich durch Sia^iage die Krankheit weiter 
und weiter verbreitet ünd habe zuletzt an 40 Personen erg^riffe». Dr. Richard 
hält xweifelhafte Formen gern für echt syphilitisch, so z. B. die Hirsekönirhen 
in der »Scheide bei Fluor albus und behandelt solche Personen iaimer tüchtig 
antisypbilitisch, da dies ja doch wenigstens niemals schaden könne. 

Profeaaor Facba aMiate, ^ Sypkilia kteie aUerüaga aaf vidiieka 
Weiaefbarlragca iverdcn md honm» «nbesareifeli erblieh vor, obgleieb die XHera 
•^genblicklich geaand seien. So habe er ein Kind. geboren werden aehea mäi 
einem syphilitischen Aasschlage und Schankern im Halse, die bereits den grosse- 
sten Thetl des VeJuvi pendulum zerstört hatten, ob^^leich zur Zeit der Ent- 
bindung die Mutter ganz gesund war, bei der aber spHter wieder syphilitische 
Symptome auftraten. Es kämen aber auch bei Kindern ganz gesunder Kltera 
Cea^loaie aat Afler vor, die ohae daa Anftreten aaderer syphOHiaAer Shwftei» 
noi^geB gana vaa aelbat veradkwfadea aadwahraoh^alieli aicbt aypkifiliaeberNalar 
iriüren. Die syphüiliache Dyscrasie aei offenbar eine neuere Krankheit, einaelae 
syphilitische SymptoaM aden dagegen vielleicht so alt, wie die Welt und zu dieses 
gehörten die Condylome, die m A^r alten Chirurgie unter dem Namen Morus 
aulgeführt und durch allerhand oidiclie Mittel, Aetzen, Brennen etc. behandelt 
worden seien. Solche Condylome könnten nun vielleicht noch heutigen Tages 
spontan auftreten und aoBfaBtea also nicht alle Condylome syphilitisch sein, ob- 
gleieb er gern zugestehen «olle^ daaa aie es netatesÄethi nireo* Die Birtacheft* 
daag^ ob die Yao Dr. OppoDheiai «geAArte BVan syphOhiach gewaaca aei oder 
nicht, sei selu' aab«ifli$g. Oft trete die Syphüia in der Schwaageradiaft zurück 
und recidivire nachher wieder. Auf T)r. Oppenheim« ^4nfragc, wie solche 
an behaudelu aciea, erwiederte Prof. Fuchs, daaa jedenfalls wohl während dar 
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Sehwtngpnclitft da Mf^eliBt mwcliifficheit and inAferaitni Vcrfilnii ei^ge» 
■eU^gen werden nittsse. 

Dr. Sieherl ans Bamberg vi-ünschte die Aufiaierknanikeit der VersanUA« 
long auf ein Strafverfahren zu leiten, das leider noch immer stark im Schwange 
sei, nämlich die körperliche Zürlifip^iinjO^. In Dput,scli1an<l werde leider noch immer 
entsetzlich viel geprügeil; es gebe criDiiiKilistische, polizeiliche, miliuirische und 
inquisitorische Prügel, ja mitunter finde sich die Polizei veranlasst, sogar prophy- 
lactiscbe Prügel mwunAeilen. Noeh kindieh sei in dner grossen Resid^ 
HeatocUinds eine Verordnnng erlauen worden, dnw adlNit Epileptische gesdla- 
gen weiden dürften. Ihm sei kilrdioh eni Fall vorgekonunen , dann ein jni^er 
Haan, der an Herzerweiterung litt, in Folge körperlicher Züchtigung geätoriben 
sei. Fälle, in denen Krankheiten dadurch entsfanden, als Congestionen zu wich- 
tigen inneren Organen, Zerreissung der Milz, Epilepsie etc. seien nicht selten. 
»Schlage seien eiite völlig maasslose »Strafe, da offenbar manche Nachtheile da- 
durch entständen, die nicht in der Absicht der Behörden lägen und darüber müss- 
ten die BekSrden anfgeklirt werden. Er bitte nm die Anwesenden, ilun ihre 
Brfahmngfn darAber nntnvtheilen, wie diesen Uebelatfinden na b^^nen seL Br 
meine^ dass die Geriehtsärzte , die allerdings die Gesel/.e ausüben müssten, wie 
sie sie vorfanden, doch in ihren Gutachten wohl vor allen Dingen die Behörden 
auf die ohen erwähnten Punkle aufmerksam machen sollten- Ausserdem lies^e wohl 
die beste Ablnilfe in einer freien Besprechung der Sachf (liiicli dir Presse. Er 
denke in der Henkeschen Zeiti>chnll gegeu das Pru^eis} stein zu Felde zu 
niehen nnd ersuche die anwesenden Herren, ihn darin mdglidist zn nnterstfitaen. 

Pr« Oppenheini erinnerte noch Icnn, dtfs es nur sn wünschen ad, dass 
an die Stdle der ab^isf&aflten Prügelstrafe nachher nidt gar noch schÜinmem 
Procedaren träten. So hätten englische Ofliciere sich veranlasst gefunden, nadi 
Abschaffung der Schläge medicinische Strafen wieder einsufttluren, wie die Appli- 
cirung der Magenpumpe, der Vesicatore etc. 

Endlich wurde der durch Elephantiasis verunstaltete ampuiirie Unter- 
schenkel und Fuss eines Negers aus St. Thomas in Spiritus vorgezeigt, ein so- 
genannCes Barbadoes-Bein, wddesProf.Eschricht aus Kopenhagen mitgebracht 
und der pathologischen Sanindnng des Intbchen Vereins nn Bremen gesdienkt 
hatte. Professor Fuchs adw hierbei Gelegenheit, ein Bild des Verlaufes der 
Elephantiasis von Barbadoes zu entwerfen und machte besonders darauf aufnaerksam, 
dass auch bei uns mitunter harte Knollen an den Beinen vorkämen, die sich in 
Folge öfterer Anfälle von f^ysipelas oder alter Geschwüre durch Ablagerung 
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pIrtiiJtor Ljafke in im Vtdn^mOlgtm^ biUdCB, aker diese Mk 
der nifkBchen Elephantiasis in (ropbehen Gegenden tauaer wesentlich dadurch 
unterschieden, das8 bei letzterer nicht nar das Unterhautzellgewebe krank, sondern 
auch die Haut selbst \(m einer tnberculosen Entartang ero;nffen sei; in <ler Haut 
lägen hornige Tuberkeln, die sich leicht herausschälen Hessen. In diesen kleinen, 
harten, bräunlichen, homartigen Tuberkeln scheine der Uauptcharacter der echten 
Elephantiasis hdeeer C^at« si lieiEeii. 

Der Piiflideiit lieb un 10 Ubr die Sitsung auf, weil u dieie Zeit die 
letete äü^^eaMum Varsaamlai^ aaf den RaAbanae begann. Für den foigouien 
Tag wurde Medicinalrath I>r. Tourtnal aus Münster snm Präsidenten ge» 
wiUt, fatta noch eine Sitnong Statt linden aolle, die aber luebt sn Stande kam. 



Naebtrtglicb erhielten wir noch durch Venüttelnng des Herrn Dr. Bark- 
hausen von Herrn Hofatediens Dürr in Hannover folgende intereaaante Mit- 
tbeiliing: 

ITeber die Krankheit ToreleoUe. 
Von einem praetiadien Ante in Palenne, in Angnat 1844. 

Die folgende Notis iai dn Ananag ana den oHeiencn Berichte an den 
beben Geamdbeila-'Magpatfit in Palenno, md ana Sfiedai- Beliebten. 

Diese Krankheit ist in Sicilien nicht eher gesehen, als im vorhergehenden 
Jahre 1843 und im laufenden 1844, in fiüherer Zeit norh nie. Sie fing in jedem 
Jahre im Winter an und verschwand ina Anfang des Sommers. Die Ursachen, 
durch welche diese Epidemie (injluenzti) sich entwickelte, sind gewesen heftige 
Kälte, sehr feuchte Kegenzeit, plötzliche Umwecfasluugen in der Atmosphäre und 
die AnntL Sie hermdite epidoniaeb; die ZaU der Fülle errciebte ungefähr den 
OnAca Tbeü der Bevtflkemng^ nnd bia etwa na 20Prooent der Bigriffenen <elen 
den Tode anheim. Man glauht keinen Grund m finden für eine contagi&se Ur- 
sache, auch nicht einmal für eine solche, welche von der Localitit abhängt, denn 
sie zeif!;tp sich sowohl an gesunden, als ungesunden Orten; nur in den letzteren 
in grösserer Anzahl. Die Zeit, in welcher üie auftiat, war auch nicht die des 
Sumpf-Miasma. Sie befiel vorzugsweise die unbemittelte Klasse, seltener die 
wohlhabenden Personen; die Knder dagegen leiebler, ala die Brwaebaenca, «d 
die Oreiae wnren ibr an «en^rten nnlerworfen. 
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0w ftigk i> nii eioem plöt/Jidwn Anfall von einem Sterken Frost mit tUkamimm 

(con orripilazionOf den selir bald heftiger Kopfschmerz folgt, starker Schaiers 
Ml Naeken, welcher <ift »m ji^auen Rückgrat herabsteigt, anhaltendes Braii54pn in 
den Ohren, häafiger untl harter Puls, erweiterte Papille, Fankel« der Auge«, 
l'raume bi<i suk Deliriea, Verdunkeluug und maachmal ganziicber Verlust des 
Denkvemf^gei». SoldiM in den weiter idn w Mm JWaiML h inndbiviolcalaA 
ein ZnMaunenschmipfen (una comtgazione)y efaw eterfee nad sefaMrzhafte 
inerlicke Kälte, welche ▼m den untemUxtremitäten anhebt und die firitmt'r ilrtf 
macht, und sich nach oben verbreitet Kom Rückgrat, Unterleibe, Heraen, zu 
Nacken und zum Gehirn mit wüthenden Srhnierzen. Nach etwa 12 Stunden nach 
sulchem erste« Anlali stellt sich Verlust der S'inne ein and tiefes Conia, »ifters 
verbanden mit einem tetanischen Krämpfe, uft auch mit starken uud luiaulborlichea 
GoDTiikioneii aller Glieder und SteiÄeit (rigidimmto) der Halsnnakeln, ke- 
gfeitot Miil Umten lad Idlglielieni Sebreten nrnwa/L Migea EriirMkea vm grin- 
gdblicktii Steffen; wenn die Krankea diese« eiaten AnMe der Krtnkkeit 
■lieht unterliegen, so folgt ein Nachlass der Symptome mit partiellen Schweissen, 
aber nach H, 12 oder tfi Stunden tritt wif»(Ifr eine Bxacerbation ein, stärker als 
die erste, und mit ilu eitie grosse ()p|iression, luriose Delirien, Schielen, Atliem- 
noth, Dysphagie, Sehuctihuplen und der Tod. ■ — Zuweilen folgt, wenn nach einem 
heftigen Anfalle dieser Knmkkeit eioe Renissimi angetreten war, ein tiefer Schlaff 
' die gr«Mte Mwictef Venekwindea desRdses, al^ebes Mten der Wirme, 
«Ugimiser Frast oad der Tod. — 

Wenn non der Ausgang dcki so tragisch iet^ M vermindert sich von IPag 
asu Tag der Ciimplex der beschriebenen Erscheinungen; die Erkrankten tretea 
am ersten, sifbi ittcn Tüge, oder in den ersten Tagen der zweiten Woche in Cre- 
nesung. Kemer lässt sidi diese in manchen J^alleu noch bolTen bis zu Ende der 
dritten oder auch vierten Woche. Ist die Besserung auch einmal eingetreten, so 
aeigt sie eiek dock inteer mk einer grostcD Abgespanslkeit der Eiifte, vd 
▼ieleii raen »it takkek, oder asdes e is d ete SekieleB, oder iioek einige Seit 
wikraHier Contractur der Halsmkeln. 

Während der Krankheit treten in sehr vielen Fällen Parotiden-Geochwtiste 
auf, in anderen Petechien, in vielen Hemiplejrjp, oder anch Dysurie, oder eJop 
totale Alikaitung (^refrigerazione) de« Körpers, was sich oft fortaiekt bis »ui 
seoates oder sehnten Tage. 
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M wdekeD diese BWm eracUa^ «hil gpuMM «Me ^cle vinIi^ 

TMi Sunpf-lfiMWi ergriffen waren. 

Die r/eifhetiöffnnn^en ha!>f»n beständig Sparen von Kntetindun» frorfffn- 
temente traccc di Jlogosi) gez-eigt, entweder im Gehirn, oder in seinen Hüllen, 
oder seinen Anhängen. Daher der Name der epidemischen Encephaiitii^y 
^cher ihr allgemein gegeboi wurde«. 

Bei dei > der efBleB beMgeiiPcflrMde derKr^^ 
iilet mm dfe Venen in der Mitte des Hirns erweitert und mit sehwarsem eoa- 
ipdirtem Blnte gefüllt, mehr oder weniger Serosität in den Himventrikeln und 
einen Erguss triibpr lA-mphe zwischen Arachnoidea und «ler CoiticaLsub.stanz 
des Hirns. Abei- bri den an den let:&ten Tagen der ersten ml( i dm prstpn Taj^en 
der zweiten Woche Unterlegenen zeigt sich eine mehr oder weniger erkennbare 
Erweichung einer oder beider {Substanzen des Hirns, oder eine purulente, pseudo* 
wenbranSse Sdricht swiiclien Amelmoidei ond Pia aurter, deren Gefleee sehr 
crweicirt enelieinen, in Venn mies LignnMnIs dardi nnd dwek mit einer halb» 
darebscheinenden Materie infiltrirt. 

In 20 und mehr im Laufe der Epidemie diese.s Jahres angestellten Leichen- 
schauen, waren die Alterationen in verschiedenen Punkten des Cerebro- Spinal- 
Systems constant; die anderen Höhlen holen «olche weniger dar. Die Eingeweide 
mit ihrem ganzen tSecretions-Apparate gewähren jedoch beständig die Zeichen einer 
iuranlcbaflcn Müleidenbeii findet ann «eseiban aut Spuren eher eatottndUehen 
Alteralien oder «berftüt, die Galienblnse iat besUnd^ veil Chdle, sowie diese in 
die Digestionswege ergossen. jSdebe bOiCse Bymptiom «eigen sieb als Bq^leiMSr 
^ Krankheit 

Bei Eintritt des vorigen und des laufenden Jahres nach der Frostjieriode 
haben die Aerzle iji dem ersten Stadium Blutentleerungen, allgemeiiip und locale, 
sehr nützlich gefunden, selbst mehr wiederholte nach Maasgabe der Heftigkeit der 
Krankheit und der individoellen Verhältnisse ; nicbt wenige haben sie auch wieder- 
holt ui dner voigerilektMi Periode der Krankbeit ond ait Nntsen femer in den 
IfIRen, in wddMn Zeicben tiner loeden Irrilation bervoftraten, wenn das Gesiebt 
heiss und der Pols bart war. Nach dem Aderlr^ss ward Hülfe gesucht von einem 
allgenipinen lauwarmen Bade, und zu gleicher Zeit marhte man kalte üebergies- 
sungen des Kopfes; die Ableidingm an den untern Extremitäten sind sehr im 
Clebrauche gewesf'ii. Die l'iirffrin/.t'n ^vurdi it L.(^meiniglich viel benutzt, und häufig 
mit merkbarer Miuderuug der Cerebru-ä»piual->S^mptome. Bei lodicieo der Cr^en- 
n AMMu 23 
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jNRl einer Ovsire-lAtcfltiw)- Irritation wandte die LuanEeii an, oid Idmiii* 
derlieit OL ricini, in hartiückigen Fällen Drastica. Br«clttnitttl haben Viek 
mit grosaem Vertrauen gebraucht, und mit NutEen allemal da, wo nirht Zeichen 
einer Irritation des Mn^^ens zugegen waren. Andere aber wandteu sie gar nicht 
an, aus Fiurcht, durch den Brechzwaog eine Himooa^AtioB ber\'or2urufen. 
Gebraiieli 4m Tmtorus «meticus aber, ohaeB re AM M tmgeo, und graMtat 
SB höliareii Doms Btajgaid, sab wm onter ciMr bMea wi hainim Tnmg^ 
MÜMi die XMMt <%|Mk in vielen WSOm mA »iiidan Mflistt. 

In einem in Palermo beobachteten wA von einem Arzte beadriebcMl 
Wa}h ([und ge^entheils sind solche Falle oar in kleiner unerheblicher Zahl vor- 
gekurnmen) brachte Erbrechen nach lart. emet. bei einer Frau von 20 Jahren 
|)lot2Uch eine CJoutraction der Zunge hervor und Zurüokgesogeaheit derselben in 
4ea Gmnd des Monde«» 

Wenn 4m aerrtecn Synplome lange angeinwrt haben, wie der Krampf 
wA diA 8tMib«ft der Minkcln odnr 0|iiillMitaHBi, no nndllercttrial-EiiiveibintSM 
sehr nütslich gomnen , in Starter Dänin nnf den Rttehen, und die S tflH ntM B ^ 
oder Belladonnasalbe, die Moxa und Blasenpflaster; femer innerlich Liquor ace~ 
tatis ammoniaciy Liquor anotfynus Hoffm. «nd Strycluiin waren lipilsam. 
Zur Be.sieguDg der hartnäckigen Schmerzen am Kopf, Nacken und Kuckgral, der 
CoQvul»iunen, des Trismu», der Dysphagie, des Sdüelens etc. tbateu HjustMi-' 
mm, Acomtumt essigannw Morphium, OpMM in kMMnDnnai nl«. ykä Ctattn. 
pnn Opin« inl jadoeb in Siailim Mikr nidii itbranoht 
den, und von denjenigen, wekbe fn n nw rfin n , wednr «MnabKenslinh, aodl.to 
nttca Ptoinden an Um iBM—pn — 
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Seetloft rtr fiebtrtslllfe. 



Auf dM VMWÜag das Bm Pnfenor llick««lis ansKid wüte «nttü 

Sitzung der Section für HedMn mi CSUlVrgie die Bildug eioer be»ond€rtA 
Section für GebnrtakflUe betcUomeii mi PiofesMr MieliaClis mm PtHäämUm 
«Cfselben gewäUt 



Srf «e Sitsvag, Freitag dea 2a Safteal»ar tS44. 

BBlIiga I Ulli'. 

Präsident: Professor Michariis aus Kiel. 
Sacretair: Ilifefinedicas Hr. tSekneeaiikoo sm Uaoiiover. 

Der Präsident veranksala aoaSdial die Wdl eines Secretairs , welche anf 
Eerai Hofmedicus Dr. Sehaeemann aaa Hannover fiel, und kam sodann aal 

seine Abhandliing über S ymphysiotoniie, welche bereits in der Serfion für 
Medicia und Chirurgie vorgetragen worden, zurück, indem er sich die Kinwürfe 
der Anwesenden gegea die von ihm behauptete Ausführbarkeit dieser Oper»- 
tion erbat 

Bs foigt iuet canäclwt jtoer Vortrag; adbai 

23» 



Digitized by Google 



m 



Frofenor Kichailis am VM: 

üeber die Symjfhy 8 iotomit. 
Meine Herren! 

Mit eiriPr gewissen Befangenheit trete ich vor Ihnen auf; theils weil ich 
unter den ersten berulen werde^ voi Ihnen zu sprechen, theils weil der Gegenstand, 
über den ich reden will, der Art ist, dass ich ein Vorurtbeii dagegen, ja selbst 
eine Abneigung, von densdben ehrM ■« liftien, bei Ihnen voraussetsen nrnss. 
Ks ist ntalieh die Sjniibyniotonue, de# USk Sie «ateiUItea «etde, dne Ope- 
ration, die wie keine andre mit einer gewissen GewaltsaMicett eingeftthrt werde; 
SOr Partheisache herabsanlc, und als solche gemissbraodkt ist; deshalb nach 
wenigen Jahren Men Credit verlor und jetet gewdipnüch nur als geecbicbtlidie 
Antiquität abgehandelt wird. 

Und dennoch glaube ich beweisen zu können, dass sie es verdient, der 
Vergessenheit entrissen nn werden, indem en einndne FlUe giebt, wo nur sie zu 
«inett günstigen Resnltale flUirt Der Ktne der mir hier sogeMessenen Zeit 
wAA liBgend) werde ieii den Gegenstand in die beiden Fragen snaanunendringen: 
Wo kann die Operation nützen? md wie lassen ai^ die Gelaliren deraellieB 

Vemeiden oder doch ^ prmindern^ 

Nicht die in der Conjugata verengten Becken, wozu das rhaehilisrhr und 
viele andre Formen gehören, sind ejs, bei denen man Hülfe von der S^niphysio- 
tomie erwarten darfj denn durch diese Operation wird die Conjugata nicht er- 
weiiert; nodb kann nan dieadbe bd qneerverengtem Becken anwenden; da die 
einsige Fom desaelbe», die von Robert besehrieben nnd nenerdings aneb in 
Altona wieder gefunden wurde, nut Anohyioae der Synehondrosen verbunden iat. 
Es ist einzig und allein die symmetrisch verengte Form, (jjelvis aequabiiiter 
Justo minor) bei welcher die Oper;»fior\ den günsligstpn Erfolg für aie Erwei- 
terung verspricht; nnd dieser Erlolg übertriiTt bei Weitem Alles, was man bisher 
von derseibtn gerühmt hat, 

Sie aehen hier, ein aoldies Becken, weldMs vor etwa sehn Jahren 
eine so schwere Zangenoperation yeranlasste, dass VhMer md Kind u Folge der- 
selben zu Grunde gingen. Die Entwicklnqg des Kopfes erforderte drei viertel 
Stundoi nnd «ne gleiclie Zeit die Entwicklung der Brust. Die Scheide wurde 
theils zerrissen, theils so gequetscht, dnss sif> in Brand überging. Ich wagtp 
es damals nicht, gegen die Ansicht aller deutschen Fjirhgpnossen. und die des 
nur vorgesetzten Direktors der Anstalt die S^pbysiotomie zu machen; wie 
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günstig sie aber auf ErweteiKig deB Beekens gewirkt habe« wttrde, mögeu Sie 
aeM benrOeil«. 

Sie Mbni, daw da« Beekoi der Wmm nadi 4em sdtStmtm gehört; indeti 
ist e» in aOeo Bbasten des Eiiiji^ges um einen halben Zoll etwa verengt; nnd 
die Maa«se der andern Aperturen und der Hohe fliehen liiermit in harmoni.scTiPira 
Verhältni«!«. DieiMpr Kopf eines Kindes von gewöhnlitlifr GrösNe, gellt, wie Sie 
Beben, nur mit Zwang in den Beckeneingang, und es ist kaum möglich, ihn durch 
den Beckenausgang ohne Zerbrediung der Kaoehen za drängen. Jetzt tffne ich 
die Symphyse y ned entferne die Sehümihei n e neiler de cineli ZoD vm ein- 
ander; «nd (Sie aehen gewiaa wt BrslainMn, wie dieser andere greaae Ki^, dw 
in jeder Bichtnng iber einen halben Zoll j^össer ist , als der Kopf eines neage- 
bomen Kindes, und namentlich im grüssten Umfange 15 Pariser Zoll misst, ohne 
allen Anstand durch dieses Becken geht. Dtp Conjuijata wird dabei durch die 
Entfernung der Schoossbeine weder vergrossei i noch verringert; ist aber auch, 
da sie noch 3" 1"' mithat für jeden Kopf genügend gross. Ohne mich weiter 
auf Ai^be der VeiiiHleniiig einadner Haasae in ZaUen dnsnlasaen, waa hei 
tSkr SchwerfiiiU^keit nnd alleai Ana^eine von Griindlidikdt deeh va keinent 
weitem Beanltale Dihrt; glaube ich, genüge Ihnen dieser augenscheinliche BeweiS) 
■a Sie xn ilbwieugen, dass die Symphysiotomie für die Erweiteimig des Beekena 
im yerliegenden Fall*» von o'etu!g;fndf*m Erfolo^p »ewesen wäre. 

Indess würden die ungünstigen Folgen, welche die Operation erfahrungs- 
naissig für die Mutter hat, doch immer von deren Ausluüruug zurückschrecken) 
wom ea keine Bfittel gäbe, diese Gefdaren m mindern* Bs atad aber bekanntUdi 
Zerretssnng der STnehondrosen, Verletzung der Hamwege nnd endlieh Yereite- 
nng oier mangeHiirfle Vereinignng der Scheessfnge hier liesonders in Betracht 
n ädmi. Was die ersten betrift, so glaube ich, daaa die Crefahr derselben 
ganz verschwindet, sobald m:\n die Schoossbeine linj^sam und nicli« weiter als 
einen Zoll von einantlei- piitteinr. Das Klaffen der Syncliondrosen betragt dann 
flicht viel mehr als 2 Linien; damit es aber müglichst langsam geschehe, müsste 
man ganz allein den Kopf selbst diejenige Erweiterung bewirken lassen, weldie 
er an aeniem Durchgänge bedarf, wobei raaa noch den groaaea VortheO bat, nie 
eine annSdiig groase BlrweitOTaiig an Termlassea. Ba iat aber andk nicht der 
lAdeale ZweiM vwIniHlen, daaa die Wehen alleiji zu jeder nöthigen Erweite- 
rmg genügen können und alle gewaltsame Hinwirkung darauf ersrhrinl zwecklos. 

Dip Verletzung der Harnwege, in sofern sie von direkter V< rletzung 
bei dem Jhonschnitie der Sobamfuge bedingt ist, lässt sieh nvr durch Geschick 
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lai VfiMt feoMiici» iMiM fpM «tato Vtdttmmg ämr IMb gjUdi 

imng und spitere Sitenu^ desto weniger zu färcfaten sein, nma A VroMMg 
dw ekkuMb» giriag iai «nl keiM IMmg diar MMifiqge cMtt. 

Diese Eiterung aher mit ihrer Folge durfte am sichersten durch subcutane 
SympkyaiotoRiie venmedeit werden. Dsusa die Heilung nach derselben Hicli eben 
so günstig gestalten möelite, als nach Dsrchsehneidiuig grosser Sehnen, lasst 
lieh asadMo. Nir die Ansflktt^ der Operstiee ist eehnrierig. IM keto 
ioh nieb drei Msl en LeielM, wo ieh eis aoMMe, der vdlligie» üeveileisU 
hflft der Harsir^ Ü w s eag L Bs wurde zu diesen Zwecke ein Messer, wel* 
che.9 die Bie^ng eines Knorpelraessers hatte, über der Clitoris eingestossen ; 
äussprürh m\f der kScbarafuge so hoch hinanf^iefijhrt , drjss; dessen Spitze zwischen 
den Tubercuii.s des Schaml>einkamme8. die ni;ni iiiminr finden kann, gefühlt wurde; 
und die Trennung der Scbamfuge wurde allein dai ch Druck bewirkt. Sollte hier- 
bei soeh ein kÜner Theii diöwr Symphyse ungetrenafe ÜNben, so dlrile dies 
den Bffolg nicfeft veieilein, dn die (nOwnde Kcnft der Wehen ihn deinen wM^ 
die je nicht selten die ganze Schamfuge gesprengt Iiat. Je es bleibt seilet 
fragÜch, ob nicht meistentheils oder inner eine partielle Trennung der Symphyse 
ff»»n»ä;en möchte. Die Harnrf»hre aber und die Blase werden durch die Schneide 
des Messers, weiirt wan l)los druckend wirkt, sehwerüch verletzt; nur die Spitze 
des Messars ist zu furchten. Deshalb nu«s man diese Ktets mit dem 1< inger der 
enden Bend beobnchten; gar nicht in die Tiefe senken, sondern den Griff des 
Messels Allein gegen den Iltnnn betahdiMen. 

ffiemseh erscheint die Symphysiotomie in dem Falle indictrt, wo bei 

symmetnsrh vprpnj^trm Recken die KrsHe der Mnftpr nicht zur Geburt hinreichen, 
die künstiirlu« ^'^l]^|r;^■[)n^l versäumt ist, das Kind lebt und die Zange entweder 
wirkungslos oder doch äusserst gefahrlich für Muuer und Kind ist. Es ist aber 
bekanntlich nirgends die Zange vüu UDgüustigerm Erfolge, als bei dieser Becken» 
en^, wo sie so oft die grössten Zentfifongen hi den wöehen Theiien des 6n* 
Vmaiwtg ß hefisgt. 

ftidess sehe ich den Einwurf voraus, dass die Diagnose des symmetrisch 
verengten Beekens von andern Berkenarten, bei denen die Symphysiotomie nnan- 
wendbar ist. zu scbwierii; sei, um darauf eine Indication bauen zu kounea. Die 
Wisseoachalt darf sokheu Einwurf nicht aoerkemra, sondern muss sich 
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mmk KiiiaB neoerdiiigs loMrkt ku, jeM äBw FeftaMl ia der GeburtMÜI 
dUiingig X« sein sdwiDt von einer Ausbildang der lifhre vom engen Becliit, M 
ist das auch hier im Besondcni der Fall. Nur bemerke ich, dass aiusttr der 
Beckenmessang Avälirend des Geburtsverlaufes £rscbeiniiiigeu eintrefeii . die diese 
Beekemurt cbaraktehsiren und weDigstens genügen werden, um in Gebarhauseni 
■it Si<^erbeH die FSUe auswählen zu kdnnoi. — • 

Als Iwnerkenswertt wies der Vortrag^ide aochMb dataul hin, das« die 
Wehen bä thdlweise verengfeei Bethen stets betridiUichw md fwliBiersloser 
seien; bei allgemein vereegtem Becken sind dagegee die Wehen ebnr mangelhaft^ 
ntitl -wie gelahmt. Kcnier komme bei (?ieilweise verpnp;trm Beckp?) imvprhältniss- 
niiissin; oft eine lehlerliafir Kiiideslage vor, nicht aber bei dem aiulci u ken. 
Bei allgemeiner Verengung kommt insbesondere noch vor ein Jbterabsinken des 
Hinterhauptes. Bdm rhachitischen Becken ist die Zusammenschiebung derKopfknochen 
tm bedeutendsten, wogegen benn dlgeaiein verengten Bedten fest gar kehM Yer- 
nddebnng sondern statt ihrer, in Fo^e des cirenliren Dmckes, eine bedeutende Ge- 
schwulst des Kopfes stattfindet. — In wdterer Diskussion kam man zu dem SchlnssSy 
die Operation der Symphyslotoniie passe nicht für die Fälle, wo die Verengung 
des Berkens sich ausschliesslich auf die Conjugata beziehe, sondern sei allein 
beim allgemein verengtem Becken /.alSssig, sofern dadurch auf alle Durch- 
messer des Beckens gleichmässig die Krweiteruiig sich veriiieiie, weictie durch 
die Trennang ist 8ebanibeinfnge sn erreichen stehe. 

An dieser INsknssion 'nahmen TbetI die Herren Erpenbeck ans Leer, 
Kdhnemann sns Heye, Fontbein ans Syke, Sebneemann, Grivm ind 
Mehrere andere. 

Hieraul legte Herr Dr. Tölken da« vou Herrn Dr. A. F. I/eisnig in 
Wtirzbarg eingesandte Ktoi mit geburtsbülllicben Instrumenten vor, unter denen 
nainen^cb ein neues PerfmrationB-lnstninenft AnfiaeriESMikelt dler TerssHB- 
lung empfohlen wurde, woran die Stthne der Trepsnkreoe dnreb kleine Hesaer- 
klingen erastst waren. Die beigefügte Probe, wo mit diesem Instrumeule der 
Sehädel dner Leiche tre|Huurt war, bewies die Z^^ r^ckmSssigkeit dieser Einrich- 
tung auch in Beziebnng auf die Trennnn»: der Wrichlheile, luid indem die An- 
wesenden weder der Erfindung noch der Aasführung dieser Instramente ihre vaSle 
Anerkennung versagen konnten, wurde zugleich bedauert, dass die Rinfiihrung 
derselben und der allgemeinere Gebrauch w^n der grösseren ComplieatiOi An* 
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üMd Mm iftrfte. CJm ddhnh «fingl» Pfiiaimhii iber die PetMÜM 

überhaupt und das dabei aiurawendeDde Veifidkreii , führte noch xn keinem weite* 
nnRetvltete, daher eine swette Sitzimi^ nnf dm 21.S^lcnb6r anberMwi wuio. 

Zweite SiUnng, Sonaabend den 21. September 1844 

Mittags 1 Uhr. 

Präsident: Professor Michaelis m Kiel. 
Secretair: Hofmedicus Dr. Schneemann ans Hannover. 

Dr. KolinPTTiHnn aus Have in O.stfriesland theiltP den Geburl.sfall eines 
nfmimonatlicheii Kindes mit, welches nicht nur ohne Bedeckungen der Bauch- 
und Bru»ilorgaiie , soodeni sogar ohne Nabelschnur geboren wurde ^ von welcher 
letsterer keine Spur siek fand; die Placenta katte ihre InMrtion luuniflelbar am 
Kinde. Aasserden fehlte ein Ann gSnilich. — Medicinelrath Tonrfaal am 
M finster nuM^te hierauf eine Mittheilung über mdiFere äkniicke Falle» in deren 
einem die au.sgetragene Frucht ohne Hera geboren wurde. 

Sodann erörttM t»' Dr. 8 chneemann in einem längeren Vortrage die Trans- 
fusion de.s Blutes als eine Ixisonders für Gehurtshelfer wichtige Opfration, in Fällen von 
Metrorrhagien, w«lcbe todtiich zu werden drohen. Es wurde ein einfaches 
Verfahren zur AnsfiÜiruug derselben angegeben und die Besorguiss vor dem Bin* 
dringen der Lvft in die Vmco dnrek theeretisdie Gründe, wie dnrch HinweiNng 
auf sSmmtl iche voriiegende Fälle, als anatatAaft dargetkan. Zngleick warnte dersdbe 
davor, die Operation bei Personen ausinitihren , welche an schweren Desorgani- 
sa(i<tnpn wicht!p;pr Eingeweide schon länger gelitten haben, oder durch deprimirende 
Einflüsse lan<^(' iiid tief ergriffen sich darstellen, da bei solchen ein günstiger Kr« 
folg der OptiHiion nicht zu hoffen .sei. 

Professor Michaelis sprach darauf über den nachtheiligen Eiufluss des 
Hangebauehn ^anf Hnttar nnd Fracht md erörterte hierbei das beeoDdere Ver^ 
hiltniss der Musculi recti abdommis wihrend dieses Znstandea; der Moskcl 
wird nämlich zu dieser Zeit beträchtlich breiter, bekommt die Fähigkeit^ sieh 
wie ein Schlauch oder Sack aus/.udehnen und giebt seine Muskularität gewisser- 
inassiMi auf. Den enl^schiedensten Nutzen dagegen bietet ein Suspensorium 
für den Leib, wozu das eben so einfache als zweckmässige Modell vorgelegt 
wurde. Endlich trug Professor Michaelis noch einige Bemerkongeu über Pro- 
lapsus uteri f vaginae et reoti vor nnd besdchaele den Anwesenden, als Braats 
für die hfohst nnweidanSiaigen Peanarien, eine Bandage, wdche eboifalb dareb 
ein Hinter eiUntert wurde. 
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Dritle Sitavag, MoBtag dea 23. Septeaber 1844^ 

Mhtagi 1 Ubr. 

Präsident: Professor Michaelis aus Kiel. 
SeereCir: Hormedieos Dr. SelneemaaB aus Hmuiotw. 

Hofmedictis »Schneemann hielt einen Vortrag über die Vortheile, welche 
die Seitenlage der Gebärenden für die Wendung darbiete, indem sie ea deai 
Operateor aiSglidi aiade, die operureade Haad ia Praaatioa oad Sa|iiaalioB au 
gebnaidiea, wibread dieae Bewegungaa bei gcbogeaaa BUeabogea beaehriniDt 

aind. Prof. Michaelis stimmte mit der Aaaickt vollkommen überein undeaipfaU 
ans eigner Erfahrung dasselbe Verfahren, um so mehr, als bei dieser Lage zur 
Geburt man der Geliiilfpii entbehren könne unil die Vortheile der Reinlirhkeit da- 
bei /.iii;lrirh in Betracht kommen. Derselbe rielh sogar die Meiteie ^Xusschlies- 
sujig des» Kiudes ebeufaiiü iu dieser Liage, einschliesslich der Kopleutwickelung 
vonmadiaea. Aaflaerdeai warde der Nirtaen ^Bea«r Lage «acb bd sdiwwea 
Fillea voB Hatterblntang beceiebaet, ia welchea jedea Btmtgea aad Iladegea 
der Kreisraden oft so gefährlich sei. 

Herr Ober -Medicinal- Rath Röaer aas Athen spraeb von den Täascbaa- 
gen, welche die Deutung und Erklärung von Schmerzen ausser der Schwanger- 
schaftszpii Iterbeifuhren , sofern man Schmerzen über den Schambeinen von dem 
Uterus selbst ableite oder dem Ovariu zuschreibe. Prof. Michaelis erinnerte 
hierbei, dass aian bei der äussern geburtsfaülflichen Untersuchung mittelst der 
Fingerspitzea bis suB prwMmtono au dringen suebea soUei am den Beekea- 
iahak dana awisehea der inaera aad Üoesem HanipiilatiOD geaaa an oirtenaebea. 

Diskussionen ißter Tersebiedeae Gcgeastiiade der praktiscben GebartsbOlfe 
bescUoasen die Sitsaag. 
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Nacltrag. 

ährend des Driicke.s der zweiten Abtheilnng die.ses Berichtes sind uns oodi 
manche Miltheilungen zugegangen, welche gehürigen Ortes eingeschaltet worden 
sind; nur bei den in derfSection für Physik, Chemie and Pharmacie gehal- 
tenen Vorträgen war letzteres nicht mehr ausführbar, dalur irir Idar ^aeo neuen 
Beriaht über die Verhandlungen in jener Seetion ft^gn I m mw . 

Die GesebiftBMTer. 



Sectlon für Physik, Cbemle und Pharmacie. 



MBie erste Versaniraluitg dieser S»ection fand am 18. September auf dem >Schüt- 
ting No. 1 statt. AI« Pfteident wurde Hofrafb Dr. Vogel ans Manchen, als 
Seeretair Professor Dr. Bf srehand sns Halle getraUt 

In der letzten Sitzung, am 23. September ühemalim Professor Dr. Erd- 
mann ans Leipzig den Vorsitz, da Herr Hofrath Dr. Vogel bereits einige 
Tage vorher Rreirxm verlassen hatte. Die Zahl der ao^seicbnetea MilgUeder 
dieser Seetion betrug 196. 
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Erste Sitzung, Doonerstag den 19. September 1844. 

Pr&tident: Hofrath Dr. Vogel aas München. 
SeereUir: Prolewor Dr. M«reh«iid «ns Halle. 

1) PnrfBHor Walehser aw Cudwike sprach ftber die Daiatdlvug des 
Sebwefehrienniht auf nassen Weg». 

Beines salpetersaures WiaanitiMixyd wird durch ZiBBcidenir in Wlannlk* 
eotyd verwandelt. Der NiederscUi^ wird mit laftfreiem Wasser vollständig aii» 

gPwRsrhen, in Chlorwasserstoffsättre gelöst, und die liösung durch Schwefelwaaaer» 
Stoffgas zersetzt. • — Der reine Niederschlag ist zusammengesetzt aus 

13,9^ Schwefel 

86,1 f Wismttdi 

cntoprednad der Vmmü Bi S^. Die Zmtnwenaefawing ist daher anoieg der von 
Werth er «nf trecknen Wege dargcelelHen VethindHngeit. (Erdfli. v. Bf ar- 
ehand Journal Bd. 27, Pag. 65-3 DerReehnnngnadk würden darin endidCen nein 

13,1 % Schwefel 
86,9 % Wismuth. 

2") Professor Erdmaiin aus Leipzig berichtete über die von Professor 
Marchand und ihm ausgeführten Untersuchungen über die chemischen Ae- 
finivalente. » Die Reealtale dic^ser Arbeiten ahid bweHs durch den Dmek 
veriifenliiehti (Brdm. n. Marehand JoumaL) 

13 Ueber das Atomgewicht des Kohlenstoffs Bd. 23. 153. 
23 Ueber das Atomgewicht den Waaaeretoffa nnd des CaloinM 
Bd. 26 461. 

3) Ueber das Atomgewicht des Calciums. Er^videruQg auf Ber-> 
zelius Bemerkungen hierüber Bd. 31. 257. 

4} Ueber daa Ateaig^ebt des QneekaQbers, Kapfers mid des 
Schwefds, Bd. 31. 385. 

S) Ueber das Atomgewicht des Biseis» Bd. 33» 1. 

Prof. Brdaiaaa nacbte besonders auf die von ihnen befolgte Methode 
anlinerksam, die sa untersuchenden Substanzen in möglichst grosser Menge anso- 
wenden nnd deutete auf die Nothwendigkeit hin, sich bei den Berechnungen der 
strengsten mathem;)tisrhen Methode Btt bedienen, uimlich der aogenannten Methode 
der kleinsten Quadrate. 
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Fenier berührte er dat» Proat'sohe Gesets, welches durch ihre Bestünmung 
des Kvpfen <■ 396,6 ^widerlegt wird. 

Mfirkwfirdig ist dw YerliaitaiM der BlcMeate der oi|^uiMlMn VeririBdon. 
gm» Seist man das Wasserstoff Aeyuvslöit ^ 1 so hat Man: 

H : C = 1 : 6 

H : 0 = 1 : 8 

H : N = 1 : 14 

H : S = 1 : 16 

H : Ca » 1 : 20 

H : Fe » 1 : 28 

H : P « 1 : 32. 
Peiovze in Erdm. u. Marchand Journal Bd. 35, Pag 73. 

In Be/.Whang auf die Bestimmung des SHiwefels wurde bem«»rkt. dass die 
Methode von l?f>rzelias nicht genau sei, da das schwefefsanre Bleiuxjd beim 
Glühen über der vSpiritus -Lampe sich zerlege. Zu der Prüfung dieser Angabe 
wurde aufgefordert, wie überhaupt zu der gemeinsdiaftliclien der gedachten Unter- 
•nchung. 

Eadlidi wurde auf die Nothweadl^eit liogemese« iBe Abkinmig der 

jEahlen für die Aequivalente einzuführen, so dass die Zallen keine girffssere 6e- 
nanigkeit ausdrücken, als sie in der That besitzen. 

.3J Prof. Hruschauer aus Grätz übergab im Namen der Geschäftsführer 
der 2f. Versamiiiiüiig deutscher Naturforscher und Aerzte zu Grätz dem 3ecre- 
tair den amtlichen Bericht über dieselbe. 

4} Prof. Bdttger an« Frankfurt a.M. ajiradb Mer die Versnehe^ wdiite 
von Dr. Brome is mi ihsi «ber den Glaadmek (Iljalographie) anagaMkrt 
WMden sind; theilte einen Prospeet aüt, ttnd legte Proben von den gettnten 
Platten, Abdrücken nnd Umdrücken auf Stein, vor. 

5) Derselbe sprach über die Methode von Drayton Silber auf Glas zu 
befestigen. 1 Unze Argent. nitr., fein gepülvert, und 1 Unze Ammoniak von 
0,96 sp. G. werden gemengt, eine Mischujig von ^j^ Unze Cassiaoel und 1 Pld. 
absolatem Alkohol dasa gesetat. Die Fliaai^dt wird im Bimkeln fltrirt Eine 
xweite Flüssigkeit a«a % Uase Nelkenod in 1 Pfd. Alkobol gelöst wird dann- 
gesetat. Nadi einer bdben bis swei Stnndeii, ist ein voBkonunm metalliad^in- 
zender Ueberzug rrsrliienen. Sehr gelungene Proben wurden vorgelegt. Vei|^. 
Drajton in Dingler Polyt. Journal 1844. 2. Jnliheft p. 137. 
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Or. A. Vogel jun. mm BIttn«hea spitoh: 

Ue|>er di|a Vorkomaieii des Salpeters im Flusswasser und nament- 
lich im Isar-Wasser. 

Der Destillatioiis- Bückstand von 100 Maas Isarwasser, welches aus dem 
Flusse Ys Stunde vor dessen Berührung der Stadt genommen worden, wurde bis 
Mr TrhÄm abgenmoht und die ISsliek«! Salse dnrdi- loiclieiid«« Wanaer muge- 
rngw. In dieter Lftsmig vmA Indigodinktor, nit SckwefeMnre ▼eraetaC, devU 
lioh entfkrbl. Um den Salpeter fttr tSiA allan danostellen, wurden die in Was- 
ser löslichen Salze des Isarwassers zur Trorkne aiigedampft und in dünnen 
Schichten an den Wäiuleii eines Trichters mii engem Hnlse vertheilt. Der Trich- 
ter wurde auf eine Flasche aufgesetzt und so in einen feuchten Kellpi- jjesteUt. 
Nach etwa S Tageu waren die aerfliesslicheu Salze abgeflossen und die an den 
Wüiidai verAeOten dümien Sdiidrteii Tollkonmen trogen gewofdep. Nach ndirk 
■alijgeii Aoltaen »id FOlrireB dieacs troekenen Rttcfcalandea krjafalliairten end* 
liek ans der cnucentrirten Flüssigkeit deutliche Prigam von aalfietersaurem KnU 
heraus. Da die Kalksteine, welche das Flussbett der Isar ausmachen, Kali ent- 
haUeti . SU entsteht der Salpeter im Isarwasser wahrscheinlich dnrcli lüt ^'^iM-bin- 
(iun^ dieses Kali mit der Salpetersäure, welche sich wie bekannt l> im Raulen 
und Verwesen stickstoffhaltiger organischer Körper in Berührung mit atmosphä- 
lisclwr LiA md Wasser bOdet. 

7} Prafessor Msrchaad ans Halle s|irscli über die Pikrinsäure, 
ikre Bnlstehung ans den versdnedensten organischen Verhiadiingen «ad des ikr 
SS Grunde liegendes Kohlenwasserstoff 12 C. B 0. Ferner berichtete er über 
den Pikriiiaether. seine Verbindun)a;en mit Ammoniak imd anderen Stoflfen; 
über die ZiMSetzuiig der Nsiure, durrb Chlor, Alkalien, Schwefelwnssr rstoff- 
Ammoniak und Schwefelsaure und erklärte die Kntstehuug zweier ueuen ^aureu, 
durch die Einwirkung der letzteren, nämlich der Pikrophyllinsäure und Pi- 
krobryossSsre. 9* Brdsnana imd Mar eben dJoonal, Bd. 35. Die betreffe»- 
des PilijHirate wurden voiyetegt. 

8} Derselbe theilte eine bequeme Mettttde zur Analyse des Scbieaspul- 
vers mit. In einem kleinen Extrarllons- Apparat wird das gewogene Pulver zu- 
erst durch einen trocknen Luftstrom getrocknet fmd gewogen, darauf durch Was- 
ser der Salpeter erschöpft, der Rückstand im lUdutlien getrocknet und gewogen; 
der Schwefel mit Sdtwefelkohlenstoif au.sgezogen^ und die zurückbletbeade Kohle 
^cUslls gewogen. 
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nische An^veadtDg. Br »igte eoiM Sli^aueh des vorzügUeh avf de« Plitttaie 
an der Thei« und um Dehrecsui benm wildwachsenden WemratlikrMitefl Artermsiit 
VulgarisvoT, und sfrütn dsr. dasswenn man die Blätter vom Stiele sondert, sie trock- 
net, dann so lange kiiHtet, bis sie sich in dürnie Fasern verwamieln, und 7.11 einer 
leichten Masse bilden, mau sie dann mit der Asche des eigenen Stiei.s bestreut, 
gut ▼onwDgt, nie dam wieder vmr dKMr befreit, eis leicht fenerfaogender und 
weUriedwader Zander entotelM ^ dies keinen er dadnrcb, dMn er eb lielinc» 
grosses Stiiek mittels Feaerschlagra in ane ^unnMade KoUe ircrsnndelle, nnd 
damit einen Papierstreif, dessen Spitze iinienbreit in Schwefel getandiA war« xnr 
hpl!p?> Flamme brachte. Der obengenajiate ^vünscht daher den in rragestelrandeD' 
leicht fenerrangenden wohlriechenden in gaux Deutschland noch imbekamteii Wer- 
mutbzunder in Handel au bnogen, allen Haoshaltnngen und den Tabakrauchern 
auch dämm, weil er sieb an den Ttbnk md an die Cigarre leicht anklebt, mit 
vollen Reehte ansnenpfeUen, nnd dieZtind- and RdMuilMhi (remorr) nan Jeuu 
•ehea n» viel Unglttok, Braadncküdw m MiOiaiwn entHnn«, wd die eckon 
Msehen neger den Leboi g^keatoi heben, nan 4m Oebraaebe aaf naaer mi v«w 
dfihigea. ^ 



Zweite Sitsang;, Freitag dea 20. Septeaber 1844 

. Pr&aidenl: Bnfrndi Dr. Vage! «wi MindMii. 
Seeretair: Piofeaeer Dr. MnreLand nan Rille. 

1} Apotheker Kindt tan Breaien bestätigte die in der vorigen Sitzung 
mitgetlmlte Erfahrung von Brdmann mid Ufarehand Aber die Zereetanng des 
ediwefdnaarai Kdoxydea unter den angegebenen Unatindte. Die Veraadie 
waren in Qeadiadiaft mit dem Apotheker Ulex «as Hnmbnrg «ngealdit 

worden. 

23 Dr. A. Vogel jun. sprach: übejr die chemische Zusammensetzung der 
Asche des menschlichen Blutes in vcrsrluedenen Krankheiten. Die Fiitersuchung 
wurde mit der Blutaische von einer liungcn-, einer JL^er- und einer Gedärment- 
zündung, und endlirli der Cholera \orgenommen. 

Das Blut war in allen Fallen durch den Aderla&s am Arm erliaiteu. Die 
Ascherückstfinde von 8 Unzen Blut betrugen :f;wisdien 43 und 44 Gran. Die 
Haupt venMliiedidieiC. dicaar Aaebe idgte dab. in. deai t3ebdt. der PhiMphiisiMi^ 
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wdehe amk der Methode von Fresenina ans den phtq>liorsaum BMBMxyd be- 
ilUMBt wvde. Wäkrend nämlich die Asche des gesnnden Blutes stets 5 Na d 

p. c. Phosphorsaure enthält, zei^e die Blatasche der fiung^enentxündung einen 
über das Doppelte vermehrten Gehalt au Phosphorsaure, die der I/eberectzüiidung 
10, 2 p. c, der Gedärmeutziinduug 11, 7 p. c. Ganz anders verhält sich die 
Cholerahlutasche; sie ealUU 4, 1 p. «. PhMpkoniare, also weniger als die 
nomaleBlalatclw. Bt gehftfea aatttrlidi eine groMe Menge von_ Analysen dam, 
w eam bestiamte GeaetiMlMi|^eit m dieaer Besiehitag «iirsastdlcBy irealnlb es 
«Vnadienswerth scheint, diese Venvebe zu vervieiräk^geii* 

3} Professor Dr. Erdmann sprach: über die Zusammerisetziin^ und dea 
Ursprung des sogenannten Kameelhams. (Püree; Jaune indien). Die an Mag- 
nesia gebundene Säure erkannte er als eine eigaithüniliche von schön gelber 
Farbe; er nannte nie Bixanlhinsinre. gBnaa—eiaf^anng lad Verhalten wurde 
Milgedi^t, die PrSparate wurden TOigelcgt S. Brdnann und Marehand 
Jonmai Bd. 33, 190 und 24a 

43 Prof. Walchner aus Carlsruhe sprach: über die Verkohlung dea 
Holzes. Zuvörderst wurden Rumford's Versuche angeführt, sodann Nau's, 
Gehlen 's- Proust 's, Scopoli's und andrer mehr. Alle gaben sehr verschie- 
dene Resultate. Der RedruT machte darauf auimerksaro, dass zunächst die miig- 
lichst niedrige Temperatur der Verkohlung bestimmt werden miisste, die Trocken- 
beik dea Hohses berttckaichtigt, und die Ijnft v^dlig abgebalten werden nOaate. 

Die niedrigale TenpenitBr, bei der ehe lefflige Veikoblong eintritt, ist 
22^ ^ C., Zinnschmelzhitze. Das Gewicht- und Volumen- Verhältniss ist: 1 Vol. s 
fast Vt frischen Holzes. Verschiedenheiten sind bedingt durch Trocken* 

heit des Holsea, nitd dorcb den Ort woher dae Holn ans dem Baome genoanen 
wurde. 

Eichenholz gab 35 — 38 g Grwubt. 

Weiaatanne 31 1 , 

Bothtame 31,7f , 

Botbbnebe 30,6— 32 f , sdr eonatant 

Birke 27, 7 — 28 1 » 

E*,chp 30, 7 ^ 30, 4 ^ 
Professor M.irrh^iKi knüpfte liitMaii eiriif;:;*' Benicrkuiiirrii iiber die Zu- 
sammensetzung der Holzkohle, bei verschiedener Temperatur erhalten. 

5J Professor Marchand theUte einige Beobachtungen über nidit onge- 
wAnKde Venuureinigung des kiiiiobenSalilifliats dnrbh Sinnober mit Jener 
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cndiilt nicht selten Sdiwefelquecksilber sogar hti vlflüg weimer Farbe und volIatiiH 
4iger Auflöslichkeit. Durch Sablimatioii ist diese Beimischung nicht völlig ab- 
cuscheiden, obwohl jedesmal eine gewisse Mengp df*s Schwefelquecksilbers zurück- 
bleibt. Ohne Zweifel besteht die Beimischaog in der chemischen Verhindang von 
Schwefeiquecksilber mit Sublimat, die sich auch auf nasaem Wege so leicht 
erzeugt 

Der Zinnober «ithiU gew<»luilicii etwas frnien Schwefel und Selnrd'deisen. 
Jenen kann mn im KsUaisinfe- vnd StickstolTsfnni abdestülnen, dieses Mdbt 

bei der Sablunation zurück. — Femer machte derselbe auf die von Kag. Mar- 
chand angegeheiie Entdeckung des Stiychnins durch Bleisuperoxyd und Schwe- 
felsäure aufmerksam, uud wies nach, das.« die An^^irbt von l^'uss: Brnrin und 
Strychiiin seien dieselben Stoffe, nui* jenes durch ein Harz verunreinigt, un- 
richtig sei. 

Bsdlidi beriditete Harehand Uber sdne Untersadimig der Binwirknng 
der anhaltenden jSiedehitne auf eine Anliteiing der Citatmensinre in Wasser, 
welche endlich in dne neue j^nre, die er TrocinsSsre nannte, umgewan- 
delt wird. 

fi") Professor Erdmann machte auf die AuflösHrhkeit d^^s Chlorsilbers in 
salpetersiuii tjii Silberoxyd, uud andern SauerstotTsalzen aufmerksam. An diese 
Mittheilung knüpften Profei>sor Büttger und Dr. Brom eis einige Bemer- 
kungen an. 

7} Professor Bdttger sprach über die optischen Bigensehaften eines 
merkwfirdigen O^ardrupelsalzes von Oxalsäuren ChroHNoyd - Eisenoxyd - Kaii^ 
weldws «nen aufl'all enden Dichroismus zeigt; bei reflectirtem Lichte sieht es 
schwarz ausj schleift man euien Kryslall zu einem dünnen Plättchen, und be- 
trachtet man die^» bei durchfallendem Lichte, so erscheint dasselbe, Je nachdem 
man die eine oder die andere Fläche des Kjystalls längs der Axe geschlifeo 
hatte, bald henlicii blan, hald grün. 

Ferner wurde in prachtvollen Bxemplarea eine Beihe der sditfnsten Kry- 
stalle vorg^eigt, nämlich: 

Zweifach chromsaures Kali. Borsaurcs Natron. Schwefelsaures Kupfer- 
oxydkali. SchwefelsanresNickeloxydammnnlak. Neutrales chromsaures Kali. vSchwe- 
felsnures Zinkoxydammoniak. Zweifach oxalsanres Kali. vSchwefelsaures Thon- 
erdeamnioniak. (Jhlorsilbematrium. SchweJeisaures Chromoxydammoniak. Schwe- 
felsaures Chromoxydkali. Schwefelsaures Thonerdekali. Schwefelsaure» Nickel- 
oxydksIL Salpeterssnres HagnesiaanunonUdu Weinssnres Kalinstron. Schwe« 
IL Abttta. 25 
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felMNires Ma(;nesiakali. Essigsaure Kapferoxydkalkerde. Salpeters aures Blei- 
oxyd. ChJorzinnkaliuin. Schwefelsaures Zinkoxyd. Doppelt st hwpff lsaiircs Kali. 
Kaliumeiseucyanid. Kaliumeisencyanür. Schwefelsaures Kupieroxyd. Schwefel- 
saures Eisenoxydammoniak. 

8} Professor Böttger theilte eine neue Metbode mit, die Gegenwart der 
freien Sckwefebävi« in der Bss^^slIiiTe nachsaveiMn, durch Anwendang 
krystalliairtem Ckorealoiiiiii; s. Brdnaaa und Marehand Jouma) f. p, Ch. 
XXXIV. p. 254. 

9^ Herr Cbrialeinieke ans Lübeck zeigte einen grossen nagneto-electri- 
aeken Apparat von Stöhrer in Leipzig vor, dessen Construetion und Ad« 
Wendung er durch Versuche erläuterte. Die Beschreibung und Theorie s. in 
Webers und St öhrers Abhandlungen, Poggenderff Annalen fttr Physik und 
Chemie Bd. LXL p. 417, 431. 

10") Dr. Erpeubeck aus Leer !ep;(p ein nach dem Pouill et 'sehen 
Principe ausgeführtes Luflpyiüjiieter vor, uml erläuterte dessen Anwendung. 

11) Professor Ijisting aus G^ifiin^^en th* ihr dir Theorie Pines abge- 
kürzten Barometers mit, welches annähernd geuaue Aesuitate lieiern kmm. und 
zwar bis auf 1 Millimeter Genauigkeit. Die Benutzung eines solcheu Instruments 
würde ehne Zweifel für PflanaenphysiograpUe von groaaaai Nutaen tarn, 

Bie einfache Einrichtung besteht in einer «a einem Ende verschlossenen 
CBaarShr^ welche eng genug ist, um eiae Ueine OneckaOhersäale nidit anaffieeaea 
an laaaea. Diese di(Mt ala ladex. Ihr Stand wird anfgeseidmet, won man die 

Röhre mit der Oelfnung nach oben senkrecht, und sudann, wenn man sie umge» 
kehrt hält. Aus der Länge der Säule, und der Differenz des Standes, also der 
Dirluigkeit der eiDgeschlosseaen Luft, l&sst sich die der äussern Luft einfach 
berechnen. 

12) Derselbe legte seine „Kleinen hygrometriscben Tafeln" vor, und über- 
gab dem Secretür ein E.xeniplar derselben. 

13} Professor Marrliajid bei i( liictr über die neueren Untersuchungen in 
Beziehung auf Arsenik Vergütungen, und legte eine handschriftliche Abhandlm^ 
vor, welche Hr. Dr. Witting in Höxter eingesendet hatte. 
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Dritte Sitsnng, Montag 23. Septeaber 1844 

Präsident: Professor O. L. Brdnann aus licipug. 
Seoretair: Professor Mareliand aus Halle. 

Professor Hrvseliattor ans Grits spraoli: Aber das VoikonNnen des 
Tellnrs im tfsterretchischen Staate, vorsügliek als Tetradynit sn Sdinbkan bei 

Schemoitz • — er zeigte dieses Erz der Versammlung vor and ffilvte eine TOn 
ihm gemachte Analyse, die er behufs der Darstellung des Tellurs aus diesem 
£ne vorlauig uotemomaien hatte, an: die Resultate etc. derselben waren folgende: 

Wismuth 59, 2 

Tellur 35, 8 

Sebwefel 4, 6 

99, 6 

Sporen von Selen waren uicbt aufgefunden worden. Diese AnaIvsp be- 
stätigt die für dieses Erz bereits aosgemittelle chemische Formel Bi S + üi Te^. 
Zur Darstellong des Tellnmeldls ans dem Tetradjnait räumte deisdbe jener He- 
tbode den Vorrage ein, aaeb welcher man sich suerst Tellnmatrinm darstellt, in- 
dem das feingeriebene und durch Waschen von der Gangart befreite Erz mit 
dein gleicheo Gewichte kohlensauren Natron gemengt und mit Oel zu einem stei- 
fen Teig umgestaltet, hierMuf in f'ittpm wohlbedeckten Tiegel allmählig zumWeiss- 
glühen erhitzt wird. Die erhaltene Masse wascht man mit luftfreiem Wasser aus 
und liiirirt. Das Filtrat enthält Tellurnatnum und i»chwefelnatrium, in welchem 
Ffltnrte dnrdi das Ox^gen der atmosphäriseben Luft, beim Stdieslassoi an sel- 
ber, Natrium oxyifirt, und gewöhnlich sdhon im Verlauf eines Tages das metal- 
lische Tellur in Gestalt eines grttnen Pulvers vollständig nu Boden fidlt Die 
Destillirbarkeit des Metalls wurde zur vollständigen Rein^ung desselben benntst, 
und das regulinische Tellur gleichfalls der Versammlung vorgezeigt. 

Dr. Kohlrau.sch aus Hinteln sprach über das DeUmann'sche Klee- 
troscop und empfahl es drint^mtl zum G'^branrlip beim Kxperimentiren mit Klec- 
tricität von sehr geringer Nfiaüimug. Ki zt i^d ein Instrument vor, welches sich 
von dem Dell mann' sehen in etwas unterschied. Statt des Streifcbeas von za- 
saaunengeklebtem Silberpapier wurde von einem Lacksttele, der auf dem Boden 
den CHases befestigt war, «n fnner Draht horiiontal getragen, wdcber dnreb die 
Glaswand, in weliSer er out Schellack eii^eidttet war, mil dem enien Ende her- 
vorragte. Dieser Draht trug swei Scbeibchen Goldpaper von einer Lmie Durcb- 

25» 
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messer, an wddM sieh llnlidie Scbeibchen, die an den Bnd^ des von äasserst 
fcfoem SillwrMrte gebogenen Wagebalkcn befestig waren, anlegen k<Hutea. 
Barch diese Binrieliliiiig soUtoi die FUclieii, auf wddmi die NdtgetheSto IQee» 

tricität sich ausbreiten mosste, iiidlg^dst verringert werden, während diese t&A 
doch an den Enden, wo die Abstofjsung am wirksamsten geschah, anzuhäufen ver- 
anlasst wurde. — Der V^ortiagende bemerkte, dass es üim nicht gelungen sei, 
nach Dellmann;; Angabe ein Instrument r.n rdnsti uiit^n , weiches ganz frei von 
Eigensinn , dass ohne t»olcheu jeduch au« Ii dun vurge^eigte Klectroscop nicht seL 
Er Biehte dies darin , dnss die einMal mitgetheilte Blectridtilt s^r schwer wieder 
Iris anf die letsten Sparen entfernt werden kutane, was er den nicht gnt leitenden 
Snbstanzen, Pajner, Leim n. s. w. saschriel». Indem er den anwesenden Physi- 
kern die Verbesserung des Instrumentes anempfahl, schlug er vor, zum Zulei- 
tungsdiahte und Wagebalken Mos feinen Silberdraht Pitzuwppden. An diesen statt 
der vier 8cheibchen von Goldpanier in der Lampe Kügelchen auzuii;chmelzen, und 
diese an dem Wagebalken plattzuschiagen , um bei möglichst geringem Gewichte 
dessdhen an denBnden grossere nietei n haben. Etoiss hielt er es lir notin 
wendig, darch CUorcaleiam odor SchwefelsSare fUr Trockenlieit na sorgen, and 
endlich über den ganzen Apparat noch einmal eine mit einem kurzen Znleitnngs* 
draht versehene, verschiebbare Glasglocke zn stürzen, am die Luftströmungen na 
vermeiden . wolrlie innen entstehen und anf die Bewegnngpn des Wa<i;»'halken8 
einwirken, weiui die Glaswände dt s Klectroscops durch li j^^end eine t. rsache. (^wo- 
zu die Kürperwärme des Beobachters au«»reicht3, ungieich erwannt werden. Aus 
demselben Gnimfo ist es nicht rlithlich, den unteren Theü des Instnunentes innen 
sn schwiraen, ww das bei dem vorgezeigten dt» bequemeren Sehens wegen ge- 
schehen war. *} 

3~) Medicinal- Assessor Dugend aus Oldenburg machte folgende Mit- 
theiiung über eine f;;(>ldglanzende Substanz in den Eingeweiden clfr 8rfio!Ifische. 

Da der iSchellfisch (Gadus aeglißmis') sich von Würmern nährt, so 
dürfte, wenn ich es wagen darf, meine Ajisicht darüber auszusprechen, die gold- 
ihnliche »Substanz wohl nichts Anderes als im Dannkanal zurückgebliebene Bor- 
sten der Coma von Amphiirüe auneoma sem. Anf diesen interessanten Wom 



4) D«B TortngvBdrn wird et Vergattgen ntclien, denjesigen Dcma, weleb« nil Draht foa 

der nölbigen Feinlieit nicht Tcreehen sind, oder mit dem Aoschmelzen der Kügelcben, nameotlicb 
in der Mi(i<* ZaleilDDgsdrah(<>5, rirbt um7ugehen wissen, diese Theil« !«• Ap|Mntei xuaieidaa, 
wenn sie sich au ibo zo weadeo die Uiiie liaben wolleo. 
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wurde ich bei einfm früh<»ren Auf«'nthalte auf der Insel Wangerooge dadurch 
besonders finfmf rksam , als ich einstmals zur Kbbezeit eiiusaiii am Strande nadi 
Algen und Couch^iien suchte, durch eio kleiues Geiäusch, ähnlich dem, wenn 
im Herbste ein verdorrtes Blatt über einen harten Weg rasselt, die AvfiMifcwBfr- 
lak mSbkUm wwita, im die üiwche des Geriosehes m eatdeckcn. HAm idi 
sin eia puat kleine sdifredh'eoiiiedhe ans Sandkdmem bestehende Cy linder über 
dm feuchten Swd rollen sah, bemerkte ich, dass das Geräusch von diesen her- 
rührte, nad faod, dass dieselben wohl nichts anderes -iIh die Gehäuse des Nand- 
köchers- ^^mphitiite auricoma (Okens Naturgeschichte B. 5, p. 574) sein 
konnten, wovon Blumeiibach in seinem Ilaudbuche der Naturgeschichte sagt: 
„diese und verschiedene andere Gattui^en dieses Geschlechts bewohnen überaus 
sarte, etwes ooniache Gehäue, die meist aus eimr einsiges Schicht mutfthliger, 
didrt SS dasnder lii^;eBder kleiser SsodktfmdiMi «sf dne bewsndeniswlirdilge 
Weise Kusammesgesetet sind." • — Ich bemühte mich sehr Gehäuse dieser Thiere 
zu erhalten und weon gleich ich wohl 50 leere Kxenaplare nach und nach erhielt, 
so konnte ich nur zwei, jedoch s»>hr instnirtivc Kxeraplare, worin sich Thiere 
vorfanden, erlangen. Die Cof/ui der T hierchen durlte mit dem fraglichen G(»lde 
zu vergleichen sein. i>a es vielleicht einigen der hochgeehrten Herren nicht un- 
isleiesssnt sefai mtkbte des äbnli^ Gdülase einm anderai Thierdieiis mit dem 
der Amphkrüe auricoma sa vergldches, so mAge es mir erlaabt sds, das- 
jenige der Terdfella conchjlega vorznseigea (OlLens Naturgeschichte B. 5, 
p. 574}. Am Gestade der Insel Wangerooge kommt dieselbe häufig vor. 
Das Gehäuse int cylindrisch und das ThitM- nirhf so dcücat in dfr Auswahl des 
Materials zum Erbaii(>n seines Gehüuses, indem dasselbe auch kleine Muschel- 
Stückchen mit autnimmt 

Derselbe legte folgende Gegessl&nde znr Ansicht vor: 

Besina StyracU ans älteren Zeiten. 

Sanguis Dr aconis in lacrymis desgleichen. 

Ic ht hjoc oU n i n fo Iiis- Das beluinnte Irisiren ist an diesen £xem-> 
plaren besonders zu bemerken. 

JJirudo complanata.\ebtüd im Wasser. Je linger sich derselbe 
ausdehnt, desto dardtschdnesder erseheint er. 

Hirudo complanata mk vidcn JongsD in SjMrilas. Ungere Zeit 
habe ich dieselben lebend beobachten können. 

Birudo medieinalis* Var* variegata. 
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Hirudo muricata. Aus dpr Nordsee. (^Okens Natur^ftscbichte 
B. 5, p. 563). pMeer-EKfl: mit eisiem waiizigen, last spannekagen Leibe. 
Mund und Schwanz in einen Saaguapi ausgedehnt, t Augen. Der Leib besteht 
«■s 8lwa 60 lUngeo, an jedem 10 Waneii, er ist grao. Br Miigt mA fest m 
BlBche an, besondeis an RochM md «nteielit ftnm du Blot" 

Gordius a^uaiicuSf das Wasserkalb. ^Okeas Naturgeschichte 
B. 5) p. 555.3 Interessant in Hinsicht auf den Gordius medinensis. Dieses 
von einem Blutegelfänger aus IfipsiVpr Gpgend gebrachte Exemplar habe ich im 
Wasser lebend längere Zeit zu !>« (ili;i( hu n Gelegenheit gehabt. Seinf N erschie- 
deuaiügen VerschUngungen machten nicht nur mir, sondern auch meinen damals 
noch nicht erwaokaenMi Kindeni muaiAM Vergnügen. Biiiea Abends katte er 
Bidi in einen gordiaeken Knoten so stark TcrseUnng^, daaa einen der Kinder 
s«gte: «Jetat kann er dock aiekt wieder anaeinnnder kommen, Vater! Da mnaal 
ikm helfen!" An aadeien Tage imtto er olne alle Hülfe aiok wieder lapg ans« 
geatreckt. 

Verbranntes Malz vom oldenburgischen Brande 1(376. 

Blitzruhrcn aus den «iugenanuteu Osenberg en (^»SanddubueuJ ohngefähr 
3^ — 4 Stunden von Oldenburg. 

Convolvulus SöldmneUa L> Gewiss die aeltennto Pflanne naaeras 
HefBOgtknnn. Herr Hofrath Dr. Heyer in Güttingen fährt in seiner Ckhris 
ffannoveran a dabei an: »Anf der oldenburgischen Insel Wanger ooge, vom 
„verstorbenen Möhrin^ gesammelt, dessen Exemplare ich besitzp, im Jahre 
^1824 vom Henn Dr. Kellner.*' — Letzterer (heütp sein Exemplar dem ver- 
st<^)rbenen Proff^.s.sor Mertens mit, dessen reichhaltiges Herbarium nach Russ- 
iaad gekummea ist. 

Aai 26. Juli dieses Jakres katien Herr Dr. B renne ke, Lekrer in Jever, 
nnd mein jüngster Sokn Tkeedor das Glttdc auf emer gjemeinackaftUchen Bxenr- 
SMm dieselbe ackSn bllkkend anf Wanger ooge wieder aufzufinden. 

Cornus suecica. Diese für die oldenburgische Flora so sehr interes» 
sante Pflanze findet sich nicht selten auf dem Ammarlande. 

FFahlenbergia hederacea Reich, eine seltene Pflanze Deutsch- 
lands. Findet sich im Neuenburger Holze, woselbst sie vom verstorbenen von 
Oeder, Herausgeber der Flora danica aufgefunden wurde. 

4} Dr. Himly aus G^ft^igen berichtete über seine pliotographiseken Sin- 
die«, tbeilte sein Verfakrea mttndliek in extenso mit, und zeigte eine AnsaU 
jitncktvotteri von ikm kei]gestellter Lieklbäder. . 
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jy^rm knüpfte derselbe eine Mittheikuig fAtt nntimih Ii1*fllg[iairp VMt 
adiwefligsaare Goliioxyilu] - D oppel^alre. 

53 Derselbe sprach über Ztnk um druck le>:^te Druck und Plattem vor^ obii0 
das Verfabreo, weiches geheim gehalten wird, aaber aiiziigebeii. 

63 A|K»aeker Lenbe ans mm: 

liinfaebe Methode der Analyse der Dulumite. 
(resp. Trennung der Kdkerde von der Bltterenle.3 

a) Die Vorprüfung. 

In eine Mischung von 1 Theil eisenfreier Salzsäure nnd 3 Thellen Wrisser 
wird ein Stückchen des zu untersuchenden Dolomit« eingetragen, möge die Masse 
lest oder selbst aandartig sein. Bei itirUicben Dolomiten findet nur «ine ganz 
tilge Anfllsvng statt, somit eine onbedentoide KoMensiofe-Bkitwieklung. Nur 
der von mir anfgefnodene Sösswassenlolomit nacht hiervon eine Ansn^ae, weil 
er in der Form von Kreide vorkommt, und in diesem lockeren Zustande die 
KolilensSure bei Säurezusatz leicht fahren lässt Alle anderen Kalksleine wenn 
sie noch so dicht, verlieren mit dieser verdünnten Salzsäure versetzt, sehr stflr* 
misch ihre Kohlensaure. Zu weiterer Prüfung ob man es mit einem Dolomltft sq 
tfcnn bebe, sebreiiel msn mir Ermitäm^ des spedf. Gewichts. Alle von mir ffe- 
vegeacB Kalbarten Meibea nnter dem Gewicbte von 2,70, dagegen bis auf einen 
den kreidesrtigen Sllsswasaerdolomit, simmtlicbe Dolomite dartber betten. ' 

Pbosphorescens ist wie Herr Prof. Christ. Gmel in bemerkte^ dnrcb- 
ans kein Zeichen für die Dolomite Irl» habe auch gefunden, dass fast alle Jura- 
dolomite dieselbe mehr oder weniger glanzvoll zeigen; es gilt dies auch von 
denen aus der Nähe basaltischer Bildungen. Ein Uebergangsdolomit von Gerol- 
stein neigte ancb Pbosphorescens, dagegen keine oder nur höchst schwache, im 
AngenbUcke vorlibeigebende, katten simmliiebe ans der Mnschelkalkformation 
ebenso die Hanfwerke von Ht Agata, slmmdiebe Zeebsteindolomite, der Raucht 
Sims nnd die Uebei^gangsdolomite von Diets und Naumbnrg. 

Beim Guben verior das Gestein dnrekaeimilllieb 0^0 ~ 0^60 Wasser. 

b3 Die e ig entliehe Analyse. 

Man I4ist den serkleinerten nnd sebwaeh geglühten Dotenit in verdünnter 
Salsslnre. Hat man sieh bei derVoqirafnng doiebZnsats von Ammoniak ttmw 
umgjtf dass nnr kleine Mengen von kohlensanrem Büsenoxydtl vorbanden smd, so 
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kun dieses zur Bittererde gerechnet werden , im andern Falle behandelt man die 
sauere Flüssigkeit mit übersrhüssirrem Ammoniak, und erwärmt und filtrit ge- 
schwinde, das Eisenoxyd bleibt auf dem Filter, das f^ebildele Chlorammui lum, Chlor- 
maguesiuoi und Ciilorcalcium bleiben gelüst. Man dampit die.se nun ab in der 
PofedhaadMala. Hat Ae dicUidie FIttssigkeit eine gallertartige ComäaHM, so 
deutel da« aof die HiadrangSTeriiilfiiiaae des DoloMits. Alsdann liriagl; man die 
Salxmasse in den Platintiegel und glüht etwa % Stande, dann wird das Rück« 
ständige in der Porcellanschaale mit einigen Tropfen Wasser abgewaschen (yro~ 
durch keine Spar Salz verloren geht} und nochmals gegliiht, bis feuchtes Ijakmn«;- 
papier nicht mehr genjthet wird. Zuerst entweicht Salmiak, darauf wird bei 
Gegenwart von Wasser das Chloruiagnesium zersetzt in Salzsaure und Magne- 
sia; entere eatweiekt wd JMag^iesia, die ftdtig ist, Ueibt mrück, nebst 
CAlsfealeitini das niebt serkgt wird. Nim wiegt nan den TkgA samt inbdt^ 
I$st in Wasser, bringt anf das Filter, wisebt aus, das Chlorealctim ist in FOtiat 
and Blagnesia bleibt sorüek. Diese wird nach dem Trocknen geglüht und ist 
reine BiHererde, sie wird nach den Gosetzen der vStörliiomftrie auf rf^ne einfach 
kohlen^iime Bittererde, als welche die Biitererde im Dolomit nach meinen vielen 
Versuchen »tets enthalten ist, berechnet. 1 Gewichtstheil Magnesia entspricht 
2,0644 kohlensaurer Bitt^rde. Das gelöste CUorcalcium, dessen Gewicht man 
nacb Absqg der Bittererde erkilt, wird auf einfaeb koblensawpen KaÜL bmebiet. 
1 Gewiebtslbei] entspriobt 0,903 keUensavreni Kalk. Wenn mm das ISsen sieht 
sbadieidet, bat man also blos die Verbindmig von CUsrcaleiam und Cblonisg*^ 
■esiani unter 2- — ^'inialigeni Zusatz einiger Tropfen Wasser zn glühen. 

Diese, wie ich glaube mir eigene auch, wi»^ ich aus dem Munde eines 
Schülers des Hrn. Professor Liebig weiss, in Glessen nicht gebrauchliche Me- 
thode der Treuuung der Bittererde von der Kalkerde ist bei ihrer grüssteu £ia- 
facbbelt so scbsrf, dsss sie wobl sOen- anderen vomsiebe« seiB nllofale, dsber 
lob mir erlaabte dieselbe hier vonnitn^. 

Hiegegen wurde Ton dem Präsidenten und dem >Srri > taii die Erfahrung 
angeführt, dass wasserhaltiges Chlorcalcium gleichfalls durch das Glühen zerl^t 
werde, und daher der abgeschiedenen Bittererde stets Kalkerde beigemischt sein 
müsse. Versuche, welche später in dieser Beziehung angestellt worden sind, 
zeigten die Unzulänglichkeit der emt'ähnten Methode, welche schon vor lauger Zeit 
Berselins ioi Lebrbndi als nidit genaa beseidmet. Vergl. Journal f. pr. 
ebeiu XXXIV. p. 192. 
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T) Dr. BroMeis aoHaoM tteOle MiieifeilereiilJDteraiickuigiiilbar im 

CkinoliB mit, wonaek dieses interaMnte Mmeretofffreie flüchtige Alkaloid bei der 

Destillation mehrfrcr Alkaloide^ aamentlich des nincHonins, mittelst Kalihydrat 
entsteht. Es bildet 2 Hydrate, von denen das eine 3 Atome Wasser enthält, 
wovon sich jedoch schon bei dem geringsten Emr&nnen ein Theil anasclieidet und 
aUjniihiig verflüchtigt, so dass bei 100 * ein Hydrat xurückbleibt, weiches nur 
1 Atm WMser besitast Wird dkaes noeh hdher erhitet und später fiber voi^ 
beigesohBoiMMS Kaliliydnit destiDirty ao erhilt nin das OUsoliD gum waaserfiei, 
in w sictsü Zsstaode es folgende ZiisamMnsstSWg zeigt Cit Hm , welche 
sich von der von Gerhardt für diesen Körper neuerlich mitgetheilten Formel 
durch eilten geringeren WaHserKtnf^ehalt unterscheidet. Kh bildet schöne Salse, 
unter welchen namentlich die Pl;it in Verbindung aosgeztichnet ist. Bromeis er- 
kennt in diesem dem Chinin und Cinchonio gemeinschaftlichen Zerset^ungsprodukt 
cinsii nene« Bewos für den imiigsn innem Zussamenhang dieser iMiAeii wichtigen 
Albd^ nad killt es vkhk ftr anmSgMsli CMonn in Cbjuiin dordi geeig- 
nete Oxydation fiberzofähren. 

Derselbe sprach über die Bfldong von Metaillegierungen bei der nur eines 
der beiden Metalle in geschmolzenem Zustande war, das andere aber noch fest 
ist, und machte die interessante und neue Mittbeiluiig: dass kupferne Röhren, 
welche in einem Zinnbad verzinnt worden waren, nach der Verzinnung anstatt 
schwerer zu. seb Iddrter befunden wurden als vor der Verzinnung, und dass das 
ikefseUisstge frttker rekie Zinn jetst einige Proeenl Kupfer enädelt Bs fehl 
siso Uerans hervor, dass Bjnpfer sich schon bd der Temperatur des gesehnml* 
senen Zinns mit Zinn legiert, auch glaubt Broaeis, dass in ähnlichen Fällen 
bei den meisten Metallen dersplhe Vorgang z. B. zwischen Eisen und Zink, Eisen 
und Zinn, nameiitlirli beim Löthen etc. stattfindet. Hierdurch würde dann das 
Anheften des einen Metalls auf und an dem andern nicht wie bisher angenommen 
von der Adhäsion der beiden Metalle, sondeiii grösstentheils von der Gobäsioo 
der gebildeten Legierung abhänges* 

ZuletstlheiHeDr.Bronieis noch einiges Uber die vooMslsguti und ihm 
entdeckten neuen chromhaltigen organisdien Säuren mit, nssMutiBdi Aber einS| 
welche Bromeis bei der Behandlung von Phloridzin mit Chromsäure erhalten 
hatte. Sie ist ein hellbrauner, fester nicht krj-stallisirrridfr nhcr bestimmt zusam- 
mengesetzter Körper, welcher sich nur in verdünnt* r oder concentrirter Kalilauge 
auflöst und durch Säuren wiederum daraus uuveräudert ausgeschieden wird. Er- 
tvifsite SkdpeCemiuie ovydhrt ihn hSher^ wodurch er in Wasser etc. leiclit l4is* 
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Mcb wird, sauer swMUiieiKiebeDd bitler adimeckt, stark sauer reagirt ind deich 
doppelte Zersetzung mittelst anderen namentlich mit Metallsalzen sebr zusammen- 
gesetzte clnomliaTtii^p ors^anisnhe Verbindiinj^en liefert. Das Chrom ist darin durch 
die gewöhnlichen Reageiii eil nicht zuerkennen, und es vertritt nicht, wieMalaguti 
bei seinen Säuren angiebi, darin ein Aequivaleiit Wasserstoff. Die Zusammen- 
seteioigffieMe iatereeeeeton Kdipera bebSlt eich Brome! e aodh ftr die Folge vor. 

8} Profeseor Merchand machte aur die ZSerlegung des chlorsanreii KaliS 
inenüscht mit chromsanrem Bleioxyd oder Manganenperoxyd aurmerkssn, bei der 

ateh im Glühen eine gewisse Menge chloriger Säure enfwirkflf. 

Hieran knüpften sich einige Discussionen des Dr. üromeis. Der Gegen- 
stand sollte weiter verfolgt werden, da er von Kinfluss auf die von Regnaul t 
lud Brom eis angewendete analytische Methode des Gnssdsens ist. 

03 Herr Abel aee HaMbarg sprach Uber ^ Schndsbarkeit des PlatiM 

in der Löthrohrflamme, und stellte Versuche darüber an. Der sehr dtiane DraA 
^Hpird knielönaig gebogeo und die flaaune gegen die eine Spitae geblasc». 




Da die Wärmeableitung auf diese Weise gehindert wird, so kann man in der 
Tbaft dünne DriMhe so aduulse». 

10) Prof. Brdmann sprach endlich äber die | Zusammensetzung der 
Pflanzenaschen und deren Veranderhchkeit, namentlich in Beziehung auf ihren 
Phosphorsäure -Gehalt, der durch mehr oder minder anhaltendes Glühen sehr be- 
ileutend vermindert werden kann. Es schloss derselhe die Versammlungen der 
jSectiou durch einige Worte des Dankes an das gastliche Br[emen, auf welches 
die Versanndung ein freudiges, einstiuuges Hoeb «nsbrachle. 
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Alpliabetlsches Verzelchnlss . 

der Torir afi^enden Hlt^lieder. 
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DrBciif«hl«r. 

Mto «MI» 3 «M «kM iriM «■ Ifate «IB r. 

93 9 • mn aliit Trodo Um Fro4e. 

• «3 • 8 • • • Hildeland Km Hildelaad. 

• W ■ 5 * * • Zellinge Um Jalliag«. 

• M « 1 • . . IiUbJ ttMirlMl. 

• M • 7 • «>b«ii « Itland Um Irland. 

• 96 • & • nnion • Fyör Um Fönen. 

• IIB • 9i • ak«B • Ernennnngen Um firianoranfen. 
■ MS « 37 . ■ Thaiiagkaaaaa Um Twitlriaf««. 

• Itl • 9 • nin . B.liMl. 



Ml* 91 Xriia 19 fw wIm statt Wia^arapriaha Hm WUavaprtaka. 

• 97 « 1 • oben Kepplerachen liea Ka^laraafcaa. 

• • 9 • aalen • Slmctar Um Nalar. 

• lia • tl • ob«B . ZaItUMZeil. 
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